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Jakob Slaf, 


| tE£ Conſiſtorialrath and Evangelis 


(her Prediger in Bien. 


> das Bildniß des gegentwärtigen Banbid HR: 
gleiten wir mie einigen Biographifchen Nachrichten, vie 
zum Theil aus Dolzens Jugendzeitung und mehrern 
Glatzſchen Schriften gezogen find, 

‚ Jatob Slag if den 17ten November 2776 ju 


Poprad, eier von den Zipfer Sechzehn⸗ Städten, iu 


ber > Ungarn, geboren. Sein Vater trieb einen ſtar⸗ 
fen Leinwandhandel, und war ein ungemeln ehätiger, 
derftändiger und würdiger Mann, Durch große und rafche 
Tpätigkete zeichnet ſich auch feine Ereffliche Mutter aus, 
Ste noch lebt, und deren zarte und froninte® Gemüth 
anf den Sohn tiefe und bleibende Eindrücde machte, 
Den erfien Unterricht erhielt Stay In feiner Baters 
lade, An die baflgen ehemahligen Lehrer Gut. und 
Po 2 erinnert er ſich nicht ohne Dank. Hs Primud. 
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"der Schule traf ihn oft das für ihn ſchmeichelhafte | 


Loos, ber Eehrer feiner jüngern Mitſchüler zu feyn. 


Auch verſah er bisweilen die untere Claſſe, wenn der 


Lehrer derſelben krank oder abweſend war, und betrat 
auf dieſe Weiſe ſchon ſehr jung die pädagogiſche Lauf⸗ 


vahn. Was er in feiner Vaterſtadt an Büchern aufs. 


treiben fonnte, las er mit außerordentlicher Begierde; 


beſonders gewährte ihm die bekannte mehrere hundert 


Geſchichten enthaltende Acerra philologica ungemei⸗ 


nes Vergnügen und großen Nutzen. Er wußte ſie faſt 


woͤrtlich auswendig. Oft verſammelten ſich feine Ge: 
ſpielen und jungen Freunde um Ihn, und erzählten eins 
ander, fo viel jeder von jntereſſanten Geſchichten voii 
te. Auch bauten fie bisweilen im Hofe eine Kangel, 
ober vielmehr einen Holzfioß, und predigten ex tem- 
pore. Dieſe jugendlichen Uebungen waren ut ohne 


Mugen. 


L Stay zeichnete ſich durch ſein ſeltnes gutes Ge: 
daͤchtuiß aus, und ba man feine Gabe, zu erzählen, 
lieb gewann, fo mußte er als feiner Knabe dag Letz⸗ 


tere: oft thun, wenn er irgend wohin zum Beſuche kam. 


zur Poeſie hatte er ſchon in der früheſten Jugend gro⸗ 
ge uf, und dichtete nielerlep, ohne irgend eine An: 
leitung. dazu. Seine Lage war für feinen Geift und 
fein Herz oft zu eng, und er fehnte ſich, bisweilen mit 
Wehmuth und Schmerz, in die größere Welt, In 
feinem dreygehnten Jahre brachten ihn ſeine Aeltern an 


das Gymnaſium zu Kesmark, in Ober = Ungarn, 


L 
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mo er in den Profeſſoren Nabler und IP 
fid geſchickte „brave Lebrer fand. Der. iehtere, mit 


dem. er noch Immerfort in freundfcheftlihen Verbält- 


niſſen ſteht, machte fich um ihn beſonders badurch ver⸗ 


bient, daß er ihm aus feiner Bibliothel nügliche Schrif⸗ 


ten ‚jnlefen gab. Lectüre war unter ben damabligen 
Kesmarker Gymnafiafen eine ſeltne Erſchelnung; für 
B las Hatte fie ungemeinen Reis, und er erwarb fich 


burch fie auch folde Kenntniſſe, bie er in der Schule 
‚nicht erhalten konnte. In feinen Freyſtunden ſchrieb 


uud bichtefe er gern und viel, beſonders machte ihm - 
das Ausarbeiten Furzer Predigten großes Vergnügen, 
und fein natürlicher Hang zum homiletiſchen Fache er: 


bielt nicht nur dadurch, ſondern auch durch öffentliches 


Auftreten. auf ber Kanzel in benachbarten Kirchen viel 


Nahrung. Schon in ſeinem ſechtehuten Jahre Hieie 
er feine erſte Predigt. 


Da Glas in einer. Gegend gehören war, die 


u von Deutfchen bewohnt, und Im welcher gar nichts Un⸗ 
sriſch geſprochen wird, ſo begab er ſich auf ein Jahr 2 


nad) dem blicken Ungarn , nad). Miskelg, wo er 


„Ich ein Jahr lang aufpielt, um die Ungarjſche Spra⸗ 
hr zu eclernen. An dem hieſigen reformirten Gymne⸗ 


m gemenn er. nicht niel; aber Im Predigen Hatte er 


niche wenig Ucbung. Lin Jahr baranf, das er wieder 
ww Keamark ubeschte, kam. et an das berũühmte Gym⸗ 
aaſium zu Preßb urg, wo ſein Salſt al eigentlich 
aufuleben ‚und Aid gu erweitern anfing. Ein großer 


J 
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Breund der Natur, fünfte er fich durch die ſchoönen Gegen: 
ben um Preßburg und burch dag. bafige mildere Kine 
fehr angezogen und erfreut, Auch machte ber. humane Geiſt, 
ber Die Lehrer des Symnaſtums, Stretfc ko Fabei, 
Sabel, Thekuſch und Bog ſch und die gahye 
Lehranſtalt befeekte, einen woblthuenden Eindruck auf 
ſein Herz, ſo wie die Leſebibliotheken, die er vorfand, 


für feinen regen’ Sinn für Lectüre hoöͤchſt willkommen 


waren. Mit dem innigſten Danke erinnert er ſich an 


Bin damahligen Rector des Gpmnaſtums, Streiſchko, 


der ſich durch ausgebreitete Gelehrſamkeit, Ge⸗ 
ſchmack, Humanität und eine herrliche Lehrgabe aus⸗ 
zeichnete, und die jungen Theologen trefflich zu Hilden 


verſtand. Durch Profeſſor Sabel, der in der Mar 
thematik gründliche Kenntniß und: eine ausgezeichnet 


gute Echemerhobe ‚befaß, wurde Glag für diefe Wiſ⸗ 

ſenſchaft fehr intereſſirt, ſo wie durch Profeſſor 
GFasbbri fir Geſchichte, Statiftik und Philoſophie. Von 
elnem Anverwandten Siaß, jetzt Prediger in Str a ß⸗ 
Sommerein, bey Preßburg, erhielt er, fo wie von 
ben Profeſſoren, viele Beweiſe von Zuneigung und 


=» GKreundſchaft. Für jenen predigte er mebrmahls, brach⸗ 


te oft mehrere Wochen bey ihm auf dem Bande zu, und 
gewann durch bie Unterrebungen und gelshrien. Diſpu⸗ 


fe mit dieſem Fenntaißreichen Manne von dem rebfich- 
Ken, beften Charalter nicht wenig an Bildung. Wit 


" „mebrern ber vorzüglichſten Köpfe unter feinen MRitfies 


Dierenben lebte er In trautem Verhaͤltniſe. Er grüne 
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dete eine Deutſche Geſellſchaft, die aus SGymneſeſien 
beſtand, ihre eigenen, von den Profeſſoren ſanctionirten 


Seſetze und Uebung im Deutſchen Style zur Apficht hat» 


se. Groͤßtentheils wählten Ihn die Mitglicher gu Ihr 
rem Präfes, und er verfichert, Daß er ben Uebungen 
dieſer Gefelfchaft, die ihre eigne Zeitung hielt, und 
eine kleine Bibliothek beſaß, nicht aur ungemein viel Vers 
gnügen, ſondern auch einen ah ſeiner Fortſchritte im 
Styl verbanke. 

dag arbeitete gern im Fapen. In den war⸗ 
men Jahreszeiten konnte man ibn faſt täglich in dem 


 Bffentlichen Garten des Grafen Palfy in einer Lau⸗ 
be leſend ober ſchreibend finden. Er führte regelmä⸗ 


Fig ein Tagebuch und ſchrieb daran oft bis Nachmit⸗ 
ternacht, was anf fein körperliches Wohlbefinden nicht 
ben beßen Einfluß Äußerte. Seine religtöfen Gefüple 
erreichten währenb feines fafl deepjährigen Yufenehal- 
tes in Preßburg oft den höchſten Brad, und sr fpriche 
Ach ſelbſt nicht non mancher frommen Schwärmerey in 
jener Periode feines Lebens Frey, Rach feiner Verſi⸗ 
cherung befand sr fich zu diefer Zelt am frohſten und 
glüctlichſten; und er iſt der Ueberztugung, daß uut 
ber Menſch non religiäfen Siun und einem unverſchüt⸗ 
terlichen Glauben an-eine unſichtbar waltende boͤchſte 
Kraft. wiſſe, was irdiſche Sellgleit ſey, In feinen 
Schriften ergießt ſich oft dieſe fromme Ueberzeugung, 
die ihn in allen Lagen ſeines Lebens zufrieden und, 
aufrecht erhalte hat, und was er in biefer Hinſicht in 


— 
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ſelunen Kanzelreben. fagt, kommt tief aus feinem Her⸗ 
zen. „Selt dem mein Blick in das menſchliche Herz 
und in dleſes Beben voll Unbeſtand, Täufhung und 


„„Zweydeutigkelt fich erweitert, — ſpricht er in ber 
„Vorrede zu feinem Vater Traumann — ınıb 
„auch da Michtigkeit, Kleinlichkeit, Eigennuß und 
„Selbſtſucht entdeckt hat, wo das Herz dis Hoffen⸗ | 
„den und Gläubigen männliche Feſtigkelt, Seelengr⸗ 
Be, Großmigth und Gottverwandtheit erwartete, unb 
„jemehr ich Über das eigentliche, wahre Leben im 


„menſchlichen Beben nachbenfe, deſto feſter wird mehr - 


„Blaube: daß reftgföfe Stimmung bed Herzens, from⸗ 
„mer Glaube an Gott und freudigeß Vertrauen anf 
‚ihn bas Köflichfte if; was der Menfch befigen; ba, 
„nur allein :biefer fromine, liebevolle Gkaͤube feiner 


„Seele einen Schwung geben, Ihn Aber dad: Mergängs 
Ä „liche erheben, und ihm gu ben edelſten Aufopferun⸗ 


„gen Kraft verleihen kann. Mit einem ſemer Frenm 


de nahm Glap in Preßburg oft fromme ucbungen vor 


Gewohnlich ging er mit bemſelben in ber Übendbäme 
merung an der Donau fagieren ;- jeder geb dem ans 
bern Nechenſchaft von dem, was er am verfloffenen 
Tage‘ gelefen, erfahren, fich tm fitelicher Kücdficht vor: 
genommen und gethan hatte. Rad; dem Spastergan- 
ge fielen beyde Frennde biswellen in ben Wohnzim⸗ 


mer auf ihre Kniee, banften der Vorfehung für alles 


bieher empfangene Gute, und gelobten, Bott und der 
\ Sage ewig treu gu bleiben. Dieſer religtäfe Sinn 


/ 
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Bewährte beydt Por manche Verirruhgen, denen ber 
Jüngling in-marcher Serkode feined Lebens fo fehr 
audgsfegt tft, machte fie. aber auch nicht feiten mit‘ ven 
sewäßnlichen Treiben. ber Menfchen und mit der Welt 
hoͤchſt unzuftteben, wobey Bft bdie Sehnſuche nach ei⸗ 
nen bafferen. Leben den hoͤchſten Orb; erveichte. Gl af, 
‚ber in feinen frühen Jahren faft Hmuietfert fröhlichen 
und: Kismeiteh far übertrieben uſtigen Sinnes wat, 
zag ſich jetzt MIN is Ach zuruck, wärb nachdenkend und 
befonuen, oft son Aißer Wepnunih' irsriffen und nieße 
reine innere als für Me Augerktche Welt ges 
Aamvt, eine Gemuth Everfaffung, bie ihm geblieben iſt, 
web ‚in feinen Schriften Häufig" herorbitct, bie übers 
:beapt, was moralifche und vehgiöft Mifichten unie Er⸗ 
Shfiungen betrift, ein Abbruck ſeines eignen Innern 
Sud. Je feRer ſich in ſeiner Bruſt eine eigne Welt 
hiipete, deſto mehr zo er ſich von den Tandeleyen deB 
agtt aglichen Lebens zuruck, und au' ſein Sehnen und 
Erreben ging dahin, fich von ber Bemtinheit -Abzufons 
dem, und in ch eine Kraft zu gründen, mfit ber er 
einf auf andere mit Erfotg ein zew irken wunfchte. 
Baſedow, Salzmaun, Tampe und andere 
Welt > und Erzichungeoſchriftſteller machten auf Ihn in 
etr Zeit viel Eindruck, und der Gedanke: baß bloß 
| burch eine verböfferte Erziehung uiiferm Geſchlechee ge⸗ 
halfen werben lonne, ſchlug in feiner Seele fefle Mur 
el; ihm gefeltee ſich Der Wunſch und zugleich der ſtille 
Vorſatz bey, feinem Vaterlande inf durch Gründung 
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einer Unfalt, wie die Salpmannfche zu Schnepfenel, . 


du nügen. Mit dieſer -Eieblingd = Joce teug er ſich 
viele Jahre hindurch, und ſuchte ſich ſchon als Byinaflak 
in Preßburg mit Salzmann in eine ſchriftliche Ver⸗ 


Kindung zu fegen, Nicht aus ökonomiſchen Gründen " 


bean ihm fehlte es von Seiten feiner wohlhaben— 
den Aeltern nie an ber nötpigen Unterflügung — fois 
dern aus Neigung fiir das päbagogifhe Fach, nahm 
er in Preßburg eine Hauslebrerſtelle an, und lebte und 
webte nun ganz ‚tn feinen Erziehungsgefchäften, führe 


te ein pãdagogiſches Tagebuch, verband ih mit meh | 


rern Privatlehtern, verauflaltete mit ihnen Kinderfefte, 
Prüfungen u. bergl.m.z las alles, was von Erziee 
bungsſchriften im feinem Unfeeife su haben war, hielt 
mit feinen Zöglingen- Häusliche Gottesberehrungen, und 
Sing mit ber Idee um, neben ber Deutfchen Gefel 
haft auch eine pädagogiſche zu Riften, die aber 


Acht zu Stande kam; dasſelbe war auch ber Fal mie 


ine. menſcheufreundlichen Geſellſchaft, 

cie er zu gründen wünſchte, und deren Zweck es fuya 
ſodlte, im Stillen arme Studierende zu unterſtützen. 

Der geſtirute Himmel war oft ber Begenſtand feir 

der rellaidfen Betracstungen, etwas, was hier beſon⸗ 

völgne wird, weil es ihm beynahe bag 

atte. Er war fpät aus dem Theater 

er ſehr liebte. Es war eine kalte No⸗ 

r Himmel mie ‚Stergen befät. Slag 

Merk über bie Mehrheit des Welten 


@ 
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yelefen , und war voll. bon ben Ideen dieler Scaͤuft. 
Er We Rh unter: freyem Himmel mit einen Freunde 


in: eine. -Unteregbung. barüiber eiz; biefe wurbe kuıner 
mäÄrmer uind heftiger, und es war bereits um Mittirs 
nacht, als dig Freunde . ihren aſteonemiſchen Diſputen 
ein Ende machten, und in ihre Wohnnugen gingen. 


. Blag Hatte ſich dabey Hark erfälter, und verfiel in 


eine geführliche Krankheit, die ihn mehrere Wochen 


| lang an das Bett gefeſſelt hielt, und ihm faR die Hoff⸗ 


folgte, 
| Als der allgemein verehete usb gellebte geettor 
St etfchfa ſtarb, Hielt-B ing, auf die Auffordes 
ung der Übrigen Brofefforen ‚öffentlich eine Deutſche 


nung jur Wiedergeneſas Busch, bie nur fpät er⸗ 


Erauerrebe im Gpmnaßum, hie, nebſt einer Eegle 


auf Stretfchlos Tob von ihm, gebruckt worben I. 


Auch ließ er am Nahmensfeſte ber Profefforen Fabri 
und Sabel ein Gedicht, wuter dem Titel: Ein 


Bert üherErziehung, bruden, das freynücht⸗ 
| gt Rügen elniger herrſchenden Erzichungöfehler ent⸗ 
hielt, großes Aufſehen machte, und Ihm von Sel⸗ 


ö— — — — — — — — — — 


ten derer, bie ſich getadelt sind, ande Unabe 
nehmlichkeiten zuzog. 3 

Als Glatz ſeine Schularten geendist hatte, 
süße er nach Dentfchland , nach welchem er ſich fchen 


⸗ 


laͤngſt geſehnt hatte. Wie freubig ſchlug fein Hr 


als er den Gächfifcgen Boden betrat? Bey feiner An» 


- Funk. in Lei zig eilte er ſogleich nach dem Borg 


A 


atler, auf welchein Gellere, been Schriften er 


vleles zu danken hatte, begraben liegt. Kaum war 


uir Mer im Stande, das ungezlerte, "DIOR mit einem 
einfachen Skeine delegte Grab diefes frommen Mannes 


ben; "Er wüllte ‚fange an bemfefoen mie rührung 


nad Dankbarkeit. De 
Zu fener afabenifen Bilbung batte er 6 bie 
Univerſitöt zu: Yen a gewählt, auf welcher er im Jah⸗ 


te: 1795 eintraf. Der verrufene Studenten ober Bur⸗ 
Achenton, wovon fich noch Ueberreſte vorfanden, war | 
nicht nach feinem Gefhmade, und er faßte den Ext | 
SLR, Tich alabemifchen Vorurtheilen und Thotheiten 


nie. hinzugeben. ‚Die unfreundlichen Urtheilt, bie er 


ſich dadurch bey manchem ſchwindeladen Muſenlohne 
Auzbg, nicht achtend, blich er dieſem Wörfäge unver⸗ 
fcit getreu. Er wider R% ganz den höheren Wr 
ifenſchaften, ſtoh ſo viel alt mbglich die Zorſtreuung, 
las und Three, und ethohite ſich größtentheils 


rinr mr dem Zirkel einiger braven Freunde, unter; denen 
arıbefodbers al. Weſter, der für Ungarn mid bie 
wWiſſenſchaften vi zu feuh ſtarb, Joͤſepbiy jett 
Proebiger ul God, in ungen, und Bredetzki, ge 


gentwärtig Prediger zu Lemberg und Sup erintendeut m 


Maliien einen vertrauten. Umgang unterhielt. Wiſ⸗ 


Be 


Aenſchaft, Kunſt, Natur und Freundſchaft waren Für 


Up reiche Quellen reiner, hoher Benüffe: Anfangs 
-Beiwirfsen aufgeregte Zwelfel manche Unruhen und 


Qualan in ſelnem Innern; doch er beftegte fie nach und | 
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| Pe und fein Glaube erhielt neue Stlben. ‚Ms 4 
Mn Jahre 1803 von Schnepfenthal au, eine Reife nach 


Nudolſtadt und Jena machte, deutet er in feinen Brie⸗ 
fen über dieſe Reife, ‚die In feinem Tafchenbuche für 
die Jugend auf das Jahr. 1809 abgebruckt, und an ſei⸗ 
nen Freund Alberti, jetzt Prediger zu Pauthenau, 
in Preußiſch⸗ Schleſien, gerichtet find, darauf hin. 
„Da bin ich denn — fpreibt er an ben gedachten 
„Freund — auf dem betühmten Mufenfige ander Saale, 
‚der von ben Studirenden au Gaals Athen ges 
„nannt wird. Hier war es, mein Freund, wo manche 
„gefaͤhrliche Nedolution in meinem Innern vorging, mo 
„manche Lieblingsanſicht, manche erfreuliche Hoffnung 
„gleich einem Nebel dahin ſchwand, — wo jene Krife, 
;bte vom Zweifel erzeugt wird, meine Seele faſt zer⸗ 
„malmte, und aus. ben Trümmern menfchenfreunblicher 

‚Deinungen, nach mancherley Verwandlung, ein neuer 
„Blaube in mir hervorging — mo die morfchen Stügen 
‚nes fpefulirenden Berftandes dahin ſanken, um. feſte⸗ 
ren Pfeilern Platz zu machen, an bie ſich das. Hy 
„behnte. Der Freundſchaft und den Werken des ver⸗ 


‘beten 5 ri eder i ch J a t 0 hi verdanke ich in dieſer 


„Hmn ficht vleles. Ich darf es Ihnen nicht ſagen, mit 


„wilchen Empfindungen ich mid) dieſer Stadt näherte, 


„die mich an jene Kriſe meines Geiſtes fo ſtark erimer⸗ 
„te — welche Gedanken und Gefühle In mis rege wire 
den, als mir von. allen Seiten Pläge entgegen lächel⸗ 
„ten, tie wir bekannt und, bald in dieſer, bald in je⸗ 
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x ner Hinficht, metkwurdig waren. Aber Eine Eupfin- | 
„bung war die herefchende, Darf ich fie. Ihnen, ohne 
„unbeſcheiden gu ſcheinen, nennen? Es war flille, aber 
„innige Freude über ein Paar nach beſten Kräften an⸗ 
gewendete Fahre, es war frohe Zufriedenheit darüber, | 

nbaß nicht auch Einer diefer- Plaͤtze — dag mich nichts _ 
zit und um Jena an Gebanfen, Entroürfe und -Dande 
. lungen erinnerte, an die das Herz nicht gern, nicht 

„ohne Vorwurf zurüch dächte. Es thut ungemein wohl, 
„wenn der bebaͤchtige Mann vorwurflos und mit Ver⸗ 
„gnügen an Jahre zurückdenken kaun, die, in man. 
ycherley Betracht, die mr im wenſchiichen keben 
„And. .. 

Unter ben kehrern ber genaer Uniderſteaͤt hielt 
Glatz ſich Immer an die vorzüglichſten. Bey dem 
‚geheimen Kirchenrathe Griesbach hörte er Eregefe 
und Kirchengeſchichte, bey D. Paulus Erflärung 

des neuen Teſtamentes, Dogmatik, chriftliche Moral 
und Einleitung in die Bücher des alten Bundes ;: bey 

Hofratb Schüg Aeſthetik, Literaturgeſchichte, Päda- 
8gogit und Vorleſungen über ausgewählte Oden des 

Horaz ; bey Profeſſor Fichte Rogif und Metaphyſik, 

pbiloſophiſche Moral und Naturrecht; by D.Lange 
Erklãrung der Pericopen; hey D. Schmid Kateches 1 
uf; bey Profeffor Schmid Pfocholsgie; Key Proz 
feier Waltmann Geſchichte; bey. Hofrath Wogt 
Phofit und pophläre Aftronomte; bey Hofrath Loder 
mediziſche Untpropologie, Auch war er Mitglled des 





» 


kangeſchen Prebiger = und des Schwidfchen katecheti⸗ 
ſchen Inſtitutes; er karechiſtrte und grebigte fleißig, _ 


das letztere in und um Jena. 


Mit Salzm ann, in Schuepfenthal, beffen In⸗ 


| nutut er beſuchte, unterhielt er fortwährend einen 


freundſchaftlichen Briefwechſel. Um ſeine Anſtalt nä⸗ 


her kennen zu lernen, wünſchte er, ſich an derſelben 


ein halbes Jahr lang aufzuhalten, und ſich dann noch 
auf unbeſtimmte Zeit auf die Univerſttät Göttingen 


| m begeben. Salzmann trug ihm zu Ende des Jah⸗ 
28 1797 eine Erzleherſtelle in feinem Inſtitute an, 


und Glatz eilte mit Greudennah Schnepfenthaf, 


vo er ſich mit allem Bemerkenswerthen bald befannt 
machte. Die Anftalt zählte vierzig Zögliage, faſt zwan⸗ 


sig Lehrer und Lehrerinnen, und fand In ſchönem Flore, 
der in ben. folgenden Jahren noch mehr zunahm, fo 
wie fich die Anzahl der Zöglinge bald auf ſechzig und 


die der Lehrer und Lehrerinnen anf einige und zwan⸗ 
tig belief. Nach Verlauf eines halben Jahre machte 
Blatz Anpalten, Gchnepfenthal, feinem” Borfags 


gemäß, zu verlaffen, und vorerfl auf einige Zeit Got⸗ 


tingen zu beſuchen, dann aber nad} feinem Vaterlande 


mrück zu kehren. . Aber Sal zmann bath ihn, mer 


nigſtens noch Ein ober ein halbes Jahr zu bleiben, 


and er blieb — blieb daſelbſt bis 1804, alfo faſt 
fieben Jahre. Wohl zwanzig Anträge erhielt er 
von mehtern Seiten, aber fie ſtimmten mie feinen 
Wunſchan nicht ganz Aberein, und er fühlte nicht Eu, 
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et Lage, in ber er unabhängig ‚: ſorglos, und ii | 
mehrfacher Rüchſicht glücklich lebte, mit einer andern‘; 
vielleicht öfonomifch vorthellhaftern, aber feinen Grunde 
fügen und Neigungen weniger angeneßnen zu vert aus 
fchen. Mitten im Schooße der Natür gemoß er die 
Freuden, die id darboth, in vollem Maaße. Thü⸗ 
ringens Waldungen waren ihm gang nahe; mande . 


Soorge, manchen Kummer vergaß er In ihnen. Une 


Im Schooße der Freundſchaft bläͤhten ihm Kim ber 
Sreuden stele. Die vorzüglichſten Lehrer der Auſtait 
_ waren feine Freunde. In ſehr vertrautem Verhälniffe 
fand er befonders mie Alberti, dem’ Verfaffer der 
Deutfchen Geſchichte im Thüringer Bothen, und befr 
fen Angehörigen; mit BI afche, Verfaffer des Pappar⸗ 
beiters, der Werkſtätte für Kinder, des temnologiſchen 
Jugendfreundes und andrer nützlicher Schriften; mit 
Hofrath Guts Muths, Verfaſſer der Gymnaſtik, 
der Spiele für die Jugend u. ſ. w., in deſſen Familie 
er viele Freuden genoß ; mit Lenz, dem jegigen Dis 
reftor des Gymnaſiums zu Weimar, u: a, m. Viel 
Bergnügen gewaͤhrte ihm auch die Bekanntſchaft "into 
ger Gelehrten in deu benachbarten Städten Sotha . 
und Erfurt, des nahe wohnenden geheimen Rathes 
von Thümmel, Verfaſſers ber berühmten Reiſen 
ins mittägliche Frankreich, und andrer verbienfteollen 
Männer. In Jena und auf feinen Reifen nach Caſſel, 
- Göttingen, Braunſchweig, Lübeck, Hamburg, Mei⸗ 
ningen, Rudolſtadt, San, Wittenberg: und Leipzig 

lernte 
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lernte er bie berühmteſten Gelehrten und Scriftfeter 


Deutſchlands, einen Schiller, Böthe, Wir 
land, Herder, Fichte, Griesbach, Schütz, 


Hufeland, Loder, Iffland, Voß, Wolf, 


Niemeyer, Jakob, Funke, Schrödh, 


Schlichtegroll, Hofrath Becker, Lenz, 
Löffler, Bechſtein, Audre, Blumenbach, 


Heyne, Stäudlin, Beckmann, Eichhorn, 
Campe, Overbeck, Böttiger, bie Gebrüder. 


Schlegel, Schelling, Woltmann, Deus 


finger, Zerrener, Marezohl, Erſch, Pau⸗ 
lus, Nietbammer, Loſſius, Beyer, Poͤhl⸗ 


mann, u. a. m. kennen. Mit mehrern derfelben Hand 


and ſteht er noch in freundſchaftlichem Briefwechſel. Unter 


ben Dichtern Deutſchlands hatten vorzüglich Göthe, 


Schiller und Wieland, deren Werke er fleißig las, 
den größten Einfluß auf die Bildung feines Geſchmacks. 
Kür Jacobi, den Verfaſſer des Woldemar und 
jetzigen Präfidenten der königlichen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Münden, hatte Otag von jeher eine 
vorzüglihe Vorliebe; die Anfichten desſelben von Bors 
fung, Welt und’Eeben ſtimmten mit den feinigen 
ſehr überein; und der höhere religtöfe Geiſt, der im 
mehrern von Facobi’ s Werken weht, ſprach kin 
Herz kräftig und wohlthätig an. 

In Schnepfenthal gewährte ihm fein padagogi⸗ 
ſcher Wirkungskreis nicht wenig Vergnügen. Die Zög⸗ 
linge, die unter. feiner, ſpecielen keitung ſtanden, ge 

II, Sand. Be > 
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eine Bage, tn ber er unabhängig ,: ſorglos, und ii 
nehrfacher Nuchſicht glücklich lebte, mit einer andern, 
vieleicht ökonomiſch vorthellhaftern; aber feinen Grunde 
fügen und Neigungen weniger angameßnen zu vert au⸗ 
ſchen. Mitten im Schooße der Natur gemoß er di 
Breuden, die fie darboth, in vollem Maaße. Tür 
eingend Waldungen waren ihm ganz nahe; mancht 
Sorge, manchen Kummer vergaß er In ihnen. Anh 
im Schooße ber Freundſchaft blähten ihm hie du 
Veeuden stele. Die vorgü 

‚waren feine Freunde. In 
Rand er befonders mie A 
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Feeund der Natur, füpfte er ſich durch die ſchon en G ie 


ben um Preßburg und durch das daſige mildere Keine 
ſehr angezogenund erfreut, Auch machte Ber humane Geiſt, 


der die Lehrer des Gymnaſtums, Stretfch ko,Fabr i, 


Sabel, Thekuſch und Bosſch und Die gahze 
Lehranſtalt beſeelte, einen wohlthuenden Eindruck auf 


fein’ Herz, fo tie die Leſebibliotheken, Die er vorfand, 


für feinen regen Sinn für Lectüre hoͤchſt willkonmen | 


waren. Mit dem Innigfien Dahfe erinnert er ich an 


Bin damahligen Rector des Gpmmaftums, Streiſchko, 


der ſich durch ausgebreitete Gelehrſamkeit, Se⸗ 
ſchmack, Humanität und eine herrliche Lehrgabe aus⸗ 
zeichnete, und die jungen Theologen trefflich zu Bilden 


verſtand. Durch Profeffor. S aber, der in der Ma⸗ 


thematik gründliche Kenntniß und’ eine ausgezeichnet 
gute kehrmethode beſaß, wurde Gla tz für dleſe Wiſ⸗ 


| ſenſchaft ſehr intereffirt, ſo wie durch Vrofeſſor 


Sabri Mr Seſchichte, Starifif und Philblophie Von 


einem Anverwandten Glaß, jetzt Brediger in Straß- 


Sommertin, bey Preßburg, erhielt er, fo wie von 
ben Profeſſoren, viele Bewelſe von Zuneigung und 


Greundſchaft. Für jemen prebigee er mebrmahls, brach⸗ 


te oft mebrere Wochen beh ihm auf dem Lande zu, und 
gewann durch hie Unterredungen und gelehrsen Diſpu⸗ 


te mit dieſem kenntnißreichen Manne von dem reblich⸗ 
Ren, beſten Charalter nicht wenig an Bildung. Mit 
“ mebrern ber vorzüglichſten Köpfe unter feinen Diffin: 

bierenben lebte er In trautem Verbãltuiſſe. Er grüne 
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dete eine Deutſche Geſellſchaft, die aus Spmnefafen 
befand, ihre eigenen, von ben Profefforen fanctionirten 
Seſetze und Uebung im Deutfchen Style zur Apficht hat» 
te. Sroͤßtentheils wählten Ihn die Mitglieder zu ih⸗ 
rem Präfes, und er verfichert, daß er ben Uebungen 
diefer GBeſellſchaft, bie ihre eigne Zeitung hielt, und 
eine Heine Bibliothel beſaß, nicht nur ungemein vlel Ver⸗ 
gnügen, ſondern auf einen she ſelaer Fortſchritte im 
Styl verdanke. 


Glag arbeitete gern {m Bueven. In den war⸗ 


men Jahreszeiten konnte man ihn faſt täglich in dem 


zIffentlichen Garten des Grafen Palfy in einer Baus 


be Iefend oder ſchreibend finden. Er führte regelmär 


Sig ein Tegebuch und ſchrieb daran oft bis Nachmit⸗ 


ternacht, mas anf ſein Körperliches Wohlbefinden nicht 
den beſten Einfluß äußerte. Seine religiöfen Gefühle 
erreichten während feines faſt dreyjährigen Aufenthal⸗ 
tes in Preßburg oft den höchſten Grad, und er ſpricht 
ſich ſelbſt wicht non mancher frommen Schwärmerey In 
jener Periode ſeines Lebens frey. Rach feiner Ver ſi⸗ 
cherung befand sr ſich zu dieſer Zeit am frohſten und 


glücklichſten; und er iſt der Ueberzteugung, daß uur 
der Menſch non, religiäſem Sign und. einem unverſchüt⸗ 


terlichen Glauben an-eine unſichtbar waltende böchſte 


Kraft wiſſe, was irdiſche Seligkeit ſey. In feinen. 


Schriften ergießt ſich oft dieſe fromme Ueberzeugung, 
die ihn in allen Lagen ſeines Lebens zufrieden und, 
aufrecht erhalten bet, umb was er in dieſer Hinſicht iv 


\ 
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ſelnen Ranjelreben. fagt, fommt cief aus ſeinem Her⸗ 


zen. „Set dem mein Blick in das menſchliche Be 
und in dleſes Geben vol Unbeſtand, Dauſchung und 


„Zweydeu tigkeit fi erweitert, — ſpricht er in ber 


Vorrede zu feinem Vater Traumann — mb J 
mau ba Nicheigkeit, Kleinlichkeit, Eigenaug und 


„Selbſtſucht entdeckt hat, wo bad Herz ves Hoffen⸗ 


ben und Gläubigen männliche Feſtigkelt, Ceefengrö- 
Re, Großmuth und Gottverwandtheit · erwärtete, und 
„jemehr ich über das eigentliche, wahre Leben im 
„menſchlichen keben nachdenke, deſto feſtet wird mein 


„Glaube: daß reigiöfe Stimmung bed Herzens, from⸗ 


„mer Glaube an Gott und freubigeß Vertrauen anf 
„ihn bag Köftichfte iſt/ was der Menſch beſitzen; bag”, 


„nur allein : diefer fromine, liebevolle Gkaͤube ſeiner 


„Seele einen Schwung geben, ihn über dad: Vergaͤng⸗ 
liche erheben, und ihm gu ben edelſten Aufvpferum⸗ 
| „gen Kraft verleihen fann.’“ Miteinem ſemer Freun⸗ 
de nahm Gla tz in Preßburg oft fromme uebungen vor. 


Gewobnlich ging er mit bemſelben in der Abenddam⸗ 
merung an der Donau ſpazieren; jeber gab dem ans 


bern Nechenſchaft von’ dem, was er am verfloffenen 


Tage‘ gelefen, erfahren, fic im fittlicher Rücſcht vor: 
genommen und gethan hatte, Rad) dem Spastergan: 


ge fielen beyde Freunde biswellen in dem Wohnzim⸗ 


- mer auf. {pre Kniee, banften der Borfehung für alles 
"Bisher empfangene Gute, und gelobten, Gott und ber 
j zu ewis treu J bleiben. Dieſer religloͤſe Sinn 
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bewahrte beyde ‚vor manche Verirruhgen, denen ber 
Jüngling in manchet Periode feined Lebens fo ſehr 
‚andgsfegt tft, mecchtn fie. aber auch nicht felten mit dem 
gewöhnlichen Treiben ber Menfchen und mit der Welt 


bochſt unzuftieden, wobey Bft -bie Sehnſuche nach ei⸗ 


nem brfferen. Leben den hoͤchfſten Orab erreichte. Glãb, 


‚ber I feinen frübern Jahren faft Inmietfere fröhlichen 
mb - biämelten far betrieben Tuptyeh "Sinnes wat, 
ng ſuch jeht FÜR in Rp zurück, ward nachbenfend und. 


brfonuen, oft von ſtiler Weamush' irseiffen und mehr 


für eine innere als für Me kugeriitche Welt ge⸗ 
‚Atenet, eine Gennirheorrfaffuna, bie ihm geblieben iſt, 
und in feinen Schriften Häufig HirmorbHieft, bie über: 


:beapt, maß mor altfche und veligtofe Mafichten une Er⸗ 
Srhungen betrifft, ein Abbruck ſtines eignen Innern 
Sub. Je feſter ſich in ſeiner Bruſt eine eigne Wehe 


‚hüpett, deſto mehr zoß er ſich von den Tandeleyen des 


at aglichen kebens zuruck, und: au feih Sehnen und 
Erreben ging dahin, ſach von dee Beminheit ab zuſon⸗ 


dem,/ und in Ach cine Eraſe zu gründen, Mitt der dr 


einſt auf andere mit Erfolg einzuwirken wunfchte. 
Baſedow, Salzmänn, Tampe und Andere 


— 


Woltd > und Erjiehungsichriftfieiier machten auf Ihn in 


jener Zeit viel Eindruck, und der Gedanke! -baf bloß 


holfen werben lonne, ſchlug in feiner Seele fee Hure 
gel; ihm geſellte ſich ver Wunſch und zugleich der File 


— 
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bdurch ine verbeſſerte Etzlehung unferm Geſchlechte ‚ger 


Vorſatz bey, feinem Waterlande eiuſt durch Gründung 
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Aner Unfalt, wie bie Salmannfche ga Schnepfenthel, i 
zu nüßen. Wit biefer Lieblings⸗Idee trug er ſich 
viele Jahre hindurch, und ſuchte ſich ſchon als SGymnaflaſt 
in Preßburg wit Salzmann in eine ſchriftliche Ver⸗ 
Kindung zu fegen, Nicht aus ölonomifchen Gründen 
— denn ihm fehlte es von Seiten ſeiner wohlhaben⸗ 
den Aeltern nie an der nöthigen Unterſtützung — ſon⸗ 
dern aus Reigung fiir das paͤdagogiſche Bach, nahm 
er in Preßburg eine Hauslehrerſtelle an, und lebte und 
webte nun ganz in ſeinen Erpiehungsgefchäften, führ⸗ 
teen pãdagogiſches Tagebuch, verband fich mit mehr 
rern Vrivatlehrern/ veranſtaltete mit ihnen Ainderkeſte, 
Brüfungen u. dergl.. m; las alles, wag von Ergie 
bungsſchriften im ſeinem Umkreiſe su haben war, hielt 
mit feinen Zöglingen häusliche Öottesoerchrungen, unb 
Sing wit ber Idee um, neben der Deutichen Gefele 
(haft auch eine paͤdagogiſche gu Riften, die aber 
ducht zu Stande faw; basſelbe war auch ber Fall mie- 
einer wenſchenfreundlichen Geſell ſchaft, 
hie.ex zu gründen wünſchte, und deren Zweck es ſehe 
"Sollte, Im Stillen arme Studlerende zu unterſtützen. 
Der geſtirute Oimmel war oft ber Segenſtaud ſei⸗ 
ner religiöſen Betrachtungen, etwas, was hier beſen · 


ders deßbalb erwihnt wird, weil 6 ihm beynahe has 


Eeben geloſtet hätte. Er war fpät aus bem Theater 
Sehommten, das er fehr liebte. Es war eine kalte Res 
hembernacht; der Himmel mie Sternen befät, Slaß 
hotte Fongtenells Merk über die Mehrheit her Welten I 
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yelefen , und mar. voll von ben Ideen biefer Sauft. 
Er ließ Ich unter: freyem Himmel mit einem Freunde 
in eine Unterredung darüber eiz; dieſe wurbe, ner 
mätmer und heftiger, und es war bereite um Mitter⸗ 
nacht, als die Freunde ihren ‚aRsgnemifhen- Difguten 
ein Ende machten, und in ihre Wohnungen gingen. 


& Iag hatte ſich dabey ſtark erkaltet, und verfiel in 


eine gefährliche Krankheit, die ihn mehrere Wochen 
lang an das Bett gefeffeit hielt, und ihm faſt die Hoff⸗ 
nung zur Diedergeneleu⸗ banahm, die nur fpät er⸗ 
folgte, 


Als ber aigemein Herchete und geliebte Rektor 


Stretſchka farb, Hielt,@ Ing, auf die Auffordes 


rung ber übrigen Mrofefforen „öffentlich eine Deutſche 


Eeauerredbe im Syumnaßum,. hie, nebſt einer Elegle 


auf Stretſchkkos Tob von ibm, gebrucdt werben IE. 


Auch ließ er am Nahmensfeſte Der Profeſſoren Fabri 
und Sabel ein Gebiet, yuter dem Titel: Ein 
Bart üherErzichung, drucken, das freymüshtr 
ge Rügen einiger herrſchenden Erzichungsfehler ende 
dialt, großes Aufſehen machte, und Ihm von Sei⸗ 
ten derer, bie ſich getadelt land, manche Une 
nehmlichkeiten zuzog. 
Als Glatz feine Schulſtudien gembigt hart, 
reiſte er nach Deutſchland, nach welchem er ch fhen 


“ 


laͤngſt geſehnt hatte. Wie freubig ſchlug ſein Herz, 


als er den Sächſiſchen Soden betrat! Bey feiner Ins 


| funft in Leipzig ellte er fogleich nach dem Gottes, 
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atler, auf welcheta Gellere, defen Schriften er 
vleles zu danfen-Hatke, begraben liegt. Kaum war 
. U dier im Stande, das ungejlerte, bloß mit einen 
ennfachen Sehne belegte "Grab diefes frommen Mannes 
me Naben. Er willte fange an demſelben ie üpeung 
and Dankbarkeit. — 

Zu ſeiner ebenen Bilbung batte er “. die 
:Univerfitöt zu Yen a gewahlt, auf welcher er im Jahr 


te: 1795 eintraf, Der verrufene Studenten: oder Bur⸗ | 


Achentoͤn, wmonon.Ach noch Ueberreſte vorfanden, war 
nicht nach feinem Geſchmacke, und er faßte den Ext 
| Ei 70 alabemifchen Vorureheilen und Thotheiten 


nie hinzugeben. Die umfreundlichen Mrtfeife, bie er 


fich daburch bey manchem: ſchwindeladen Muſenlobue 


Auzbg, nicht achtend, blichk er dieſem Vorfätze unver⸗ 
‚Acht: geictu. Ei wide: ſich ganz den höheren Ss | 
ifenſetzaften, floh ſo viel als wbglich die Zeeſtteuung, 

las und ſchrieb vien, und erhohlte ſich größtentheils 


Stdn in dem Bidlel’eintger braven Freunde, unter beiten 
ar» beföäders wc. Weſter, der für Ungarn und bie 


wiſenſchaßten vlel ae ſtarb, Joſephi, jegt 


Prebager pu F'od, in’ Ungarn, und Brebenfl, ge⸗ 
genwärtig Prediger zu Lemberg und Superintendeut in 
 Baligien.; einen vertrauten. Unigang unterhielt, Wiſ⸗ 


-». 


æenſchaft, Kunſt, Natur und Freundſchaft waren Für 


Um Teiche Quellen reiner, hoher‘ Benüffe: Anfangs 
| "Setwirkien saufgtregte Zweifel manche Unruhen und 
Nualen in feinen Innern ; boch er beflegte fie nach und 


* 
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| u, und fein Slaube erhielt neue Stigen. PM er 
a Jahre 1803 von Schnepfenthal aus, eine Kelfe nach 


Kudolftadt und Jena machte, deutet er in feinen Brie⸗ 
fen über dieſe Reife, ‚die In feinem Taſchenbuche für 
die Jugend auf das Jahr 1803 abgedruckt, und an fels 
nen Freund Alberti, jetzt Prediger zu Pauthenan, 
in Preußifch ⸗Schleſien, gerichtet find, darauf bin, 
„Da bin id denn — ſchreibt er an den gebachten 
„Freund — auf dem berühmten Mufenfige an ber Saale, 
„„der von ben Gtubirenben auch Gaals Athen ges 
„nannt wird, „hier mar es, mein Freund, wo mancıe 
„gefährliche Revolution in meines Innern vorging, mo 
„manche Lieblingsanſicht, manche erfreuliche Hoffnung 
„gleich: einem Nebel dahin ſchwand, — mo jene Kriſe, 

die vom Zweifel erzeugt wird, meine Seele faſt zer⸗ 
„malute, und aus den Trünmern menſchenfreundlicher 

„Meinungen, nach mancherley Verwandlung, ein neuer 
„&laube in mir hervorging — wo die morfchen Stützen 
„vdes fpelulirenden Verſtandes dahin ſanken, um feſte⸗ 
ren Pfeilern Platz zu machen, an die ſich das Hırz 
„lehnte. Der Freundſchaft und: den Werfen des ver⸗ 


Achtien Friedrich Jakobe verdanke Ic in dieſer 


„Sinfiche vleles. Ich darf es Ihnen nicht ſagen, mit 


„weld en Empfindungen ich mich dieſer Stadt näherte, 
„die wich an jene‘ Kriſe meines Geiſtes fo ſtark erimer⸗ 


te — welche Gedanken und Gefühle in mir rege wur⸗ 


„den, als mir von allen Seiten Pläge entgegen laͤchel⸗ 
„ten, vie wit befannt und, bald in dieſer, bald in jer 
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ner Hinficht, imerfwlrbig waren. Aber Eine Empfin, 
’ „bung war die herrſchende. Darf ich fie: Ihnen, ohne 
„unbeſcheiden zu ſcheinen, nennen? Es war flille, aber. 
„‚innige Freude über ein Haar nach beften Kräften an⸗ 
„gewendete Fahre, es war frohe Zufriedenheit darüber, 
„daß nicht auch Einer dieſer Plätze — daß mich nichts 
„in und um Jena an Sedanken, Entwürſe und Hand⸗ 
⸗lungen erinnerte, an die das Herz nicht gern, nicht 
„ohne Vorwurf zurück dächte. Es thut ungemein wohl, 
„wenn der bebaͤchtige Mann vorwurflos und mit Vers 
„gnügen an Jahre zurüchdenken kaun, die, in matte 
„cherley Betracht, die rn im weuſchichen Leben 
„ſind.“ 
Unter den gehrern ber. enaer Unlderſteat hielt 
Glatz ſich immer an die vorzüglichſten. Bey dem 
geheimen Kirchenrathe Griesbach hörte er Eregefe 


- und Kirchengeſchichte, bey D. Paulus Erflärung 


des neuen Teſtamentes, Dogmatik, chriſtliche Moral 
und Einleitung in die Bücher bes. alten Bundes; bey 
Hofrath Schüg Aeſthetik, Literaturgeſchichte, Pada⸗ | 
8gogiktk und Worlefungen über ausgewählte Dden des 
Horaz ; bey Profeffor Fichte Logik und Metephpfit, 

Ä philoſophiſche Moral und Naturrecht; by D.Lange 
Erklärung ber- Pericopen; 3 bey D. Schmid Kateche⸗ 
it; bey Profeſſor Schmid Pfyocholsgie; bey Pros 
feher Waltmann Geſchichte; bey. Hofrath Vogt | 
Phofit und populäre Aſtronomie; bey Hofrath Loder 
webizimifche Anthropologle. Auch war er Mitglied bes 





kangeſchen Prebiger = und des Schmidſchen katecheti⸗ 


(hen Inſtitutes; er katechiſtrte und grebigte fleißig, _ 


das Iegtere in und um Jena. 


. Rit Salzmann, in Schnepfenthal ‚ beffen Ins 


’ Ritue er befuchte, unterbiele er fortwährend einen 


freundſchaftlichen Briefwechſel. Um ſeine Anſtalt nä⸗ 


her kennen zu lernen, wünſchte er, ſich an derſelben 


ur halbes Jahr lang aufzuhalten, und ſich bann noch 
| auf unbeflimmte Zeit auf die Univerfität Göttingen 
begeben. Salzma an trug ihm zu Ende de Jah⸗ 
28.1797 eine Ersicherfice in feinem Inſtitute am, 


und Glag elite mit Freuden nach Schnepfenthal, 
wo er ſich mit allem Bemerkeuswerthen bald bekannt 
machte. Die Anſtalt zählte vierzig Zöglluge, faſt zwan⸗ 


ug Lehrer und Lehrerinnen, und ſtand In ſchönem Flore, 
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der in den folgenden Jahren noch mehr zunahm, ſo 
wie ſich die Anzahl der Zöglinge bald auf fechzig und 


die ber Lehrer und Lehrerinnen anf einige und zwane 


sig belief. Nach Verlauf eines halben Jahrs machte 


SBlatz Anfalten, Schnepfenthal, feinem Vorſatz⸗ 


gemäß, zu verlaffen, und vorerſt auf einige Zeit Götz 


fingen zu deſuchen, dann aber nach feinem Vaterlande 


— — — nn — 


mrück zu kehren. Aber Sal zmann bath ihn, we⸗ 
nigſtens noch Ein oder ein balbes Fahr zu bleiben, 
and er blieb — blieb daſelbſt bis 1804, alfe faft 
ſieben Jahre. Wohl zwamig Anträͤge erhlelt er 
von mehtern Seiten, aber fie ſtimmten mie feinen 


Wunſqhen nicht ganz uͤberein, und er fühlst nicht Bug, 





“ 


— XV — 


et Bage, in ber er unabhängig, ſorglos, und in 


mehrfacher Nüchſicht glücklich lebte, mit eiwer andern, 
vielleicht öfonomifch vorthellhaftern, aber feinen Grunde 
fügen und Neigungen meniger angeneßnen zu vert aus 
(chen. Mitten im Schooße der Natur genoß er die 
Freuden, die fid darboth, in vollem Maaße. Dhü⸗ 


ringens Waldungen waren ihm gang nahe; manche 


= Sorge, manchen Kummer vergaß er in ihnen. Auch 
Im Schooße der Freundſchaft blühten ihm hier ber 


Breuden viele. Die vorzüglichften kehrer ber Auſtoit 


waren feine Freunde. In ſehr vertrautem Verhältniſſe 

ſtand er beſonders mit Alberti, dem Verfaffer ber 
Deutſchen Seſchichte im Thüringer Bothen, und befr 
fen Angehörigen; mit 3 I afche, Verfaſſer des Pappar⸗ 
beiterd, der Werfftätte für Kinder, des tecnologiſchen 
Augendfreundes und andrer nüslicher Schriften ; mit 
Hofiatd Guts Muths, Derfaffer der Gymnaſtik, 
der Spiele für die Jugend u. f. w., In deffen- Familie 
er viele Freuden genoß ; mit gen z, dem jegigen Dis 
reftor des Gymnaſiums zu Weimar, u. a. m. Viel 
Vergnügen gewahrte ihm auch die Bekanntſchaft eini⸗ 


ger Gelehrten in den benachbarten Städten Gotha | 


imd Erfurt, des nahe wohnenden geheimen Rathes 
von Thümmel, Verfaſſers der berühmten Reiſen 
ins mittägliche Frankreich, und andrer verdienſtvollen 
Manner. In Jena und auf feinen Reifen nach Caſſel, 


- Göttingen, Braunſchweig, Lübeck, Hamburg, Mei⸗ 
uingen, Rudolſtadt, Dale, Wittenberg. und Leipzig 


lernte 
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lernte er bie berühmteſten Gelehrten und Schriftſteller 
Deutſchlande, einen Schiller,.Göthe, Wie⸗ 
land, Herder, Fichte, Griesbach, Schütz, 


vbufeland, Loder, Iffland, Voß, Wolf, 


Niemeyer, Jakob, Funke, Sqhröckh, 


Schlichtegrohl, Hofrath Becker, Lenz, 


Löffler, Bechſtein, Andre, Blumenbach, 
Heyne, Stäudlin, Beckmann, Eihhorn, 
Campe, Overbeck, Böttiger, bie Gebrüder. 


‚Schlegel, Scelling, Woltmann, Heu 


finger, Zerrener, Marezoll, Erſch, Pau⸗ 
lus, Niethammer, Loffius, Beyer, Pohl 
mann, u. a. m. fennen. Die mehrern derfelben Rand 


und ſteht er noch in freundfchaftlichens Briefwechſel. Unter 
den Dichtern Deutſchlands hatten vorzüglich Goͤthe, 


Schiller und BVielan d, deren Werke er fleißig las, 
den größten Einfluß auf die Bildung ſeines Geſchmacks. 
Für Jacobi, den Verfaſſer des Woldemar und 
jetzigen Präfidenten der Föntglichen Akademie der Wiſ⸗ 
fenfhaften zu Münden, hatte Gag von jeher eine 
vorzügliche Vorliebe; bie Anſichten desſelben von Vor 
ſehung, Melt und’ Leben ſtimmten mit den felnigen i 

fehr überein; und der höhere religiöfe Geiſt, der in ' 


‚mehrern von Facobi’ 8 Werken weht, ſprach kin 
Herz kräftig und wohlthätig an. 


In Schnepfenthal gewährte Ihm fein päbagogts 
ſcher Wirkungskreis nicht wenig Vergnügen. . Die Zög⸗ 


Inge, die unter: ſeiner ſpeciellen Leitung ſtanden, ge > 
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diehen, zu feiner großen Freude, -fo wohl, baß men 
Damit vollfommen zufrieden feyn konnte. De Veweife 
- son Zufriedenheit, bie Glatz von den Eltern derſel⸗ 
Ben und der Direction des Inſtitutes erhielt, waren 
für ihn die füßefte Belohnung. Seine Schüler, und 
faſt alle Zöglinge der Anftalt waren bie, hingen an 
ihm mit Zuneigung und Liebe, und nur felten veran⸗ 
laßte ihn einer von Ahnen zum Unmuthe. Er hatte ale 
Lehrer befonders dag Geſchäft, fie mit der Deutſchen 
Sprache vertraut zu machen, und Ihren Geſchinack zu 
Bilden. Dabey hatte er Gelegenheit genug, die beſten 


für die Jugend ausgearbeiteten Schriften näher kennen 


zu lernen, und den Eindrucd, den fie machten, gu 
| Beobachten. Er fand, daß viele von ihnen, die man 
allgemein als vorzüglich zu preifen gewohnt iſt, beym 
Gebrauche die Wirkung nicht hervorbrachten, die man 
hätte erwarten follen, oft darum, weil fie den Eigen⸗ 
thümlichfeiten des jugendlichen Alters nicht genng 'anz 
gemeſſen waren, und das Gefühl und die Phantaſie 
viel zu wenig in Anſpruch nahmen. Bey Anſchaffung 
von Jugendſchriften wurde von den Föglingen gewoͤhn⸗ 
lich Glatz um Rath gefragt, und da er nebenbey auch 
an Guths-Muths pädagogifchem Sournale ſtark 
mit arbeitete, undeinen großen Theil der damahls neu⸗ 
en Kinderfchriften beureheilte, fo hatte er die beſte Ge⸗ 
legenheit, die Mängel und Lücken, die ſich in dieſem Fa⸗ 
che ber pädagogifchen Literatur vorfanden, Tennen zu 
lernen. Dieß mar für ihn eine Hauptaufforderung, als 


— Io 
Inugendſchrifeſteler aufzutreten, und bey feinen Arbel⸗ 
ten jene Mängel und Lücken zu berüdfichtigen. Sin 
einem Zeltenume von gehn Fahren erfhienen nun eine 
Heide von Jugendſchriften von Ihm, Man mird fich 


nicht wundern, wie er ben feinen übrigen zahlreichen. 


Sehhärten als Schriftſteller fo viel leiten konnte, wenn 
man bedenkt, daß er ungemein leicht arbeitet, an eine 


immerwãhrende raſche Thätigfelt gewoͤhnt Ift, überflüßi⸗ 


ge Zerſtreuungen und Zeitverſplitterungen vermeidet, 


ſtets einen innern Drang zu ſchriftſtelleriſchen Befdäftie 
‚gungen fühlt, In denfelben feine größte Freude findet, 


und bisher öfter bald von der Jugend, bald von Ju⸗ 


gendfreunden, bald von Buchhandlungen zur Ausfüh⸗ 


zung beflimmter Ideen aufgefordert worden iſt. 
GSlatzens erſte Jugendfchrift waren feine Bas 


mittengemäblde und Erzählungen für die 


Jugend. Die Bemerkung, daß die Anzahl gm e de 
mäßiger Kinderfhriften für dag zartere Alter niche 
groß ſey, veranlaßte Ihn zur Herausgabe feines Uns 


terbaltungsbuheg der Eleinen Familie 


von Grünthal; als Vorläufer desfelben find zu 
betrachten fein AB E= und Lefebuc In brey Hefe 
ten und Facob Stille’ Erzäblungsbuch. 
Der Umfland, daß bey Lefebüchern in Hinfiche auf 
Materie und Zorm zu wenig auf ein ſtufenweiſes Forte 
fchreiten. und auf dag Alter der keſer Rücficht genons 
men wird, bewog ihn zur Ausarbeitung feines auf 


vier Theilen befichenden erben Buches, bey mache. 
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chem er in jedem Theile ein beſonderes Witer des Ber 
ferd Ind Auge faßt, und ſtufenweiſe vom Leichter 
zum Schwerern fortſchreitet. Zur angenehmen Unter⸗ 
haltung und zur Bildung des häuslichen und fittlichen 


; 


Einnes find feine kleinen Seſchtchten und Ere 


ählungen für bie Ju gend, ſo wie The o⸗ 
dors und Emiliens unterhaltendes Leſe⸗ 
Buch beſtimmt. Um denen, die zum neuen Jahre ber 


Jugend ein Taſchenbuch zu ſchenken wünſchen, etwas 
Nützliches darzubiethen, gab er fein Taſchenbuch 


für die Deutſche Jugend drey Jahre hindurch 
heraus, wobey er durch treffliche Beyträge von 
Salzmann, Loſſius, Guts Muths, Bla⸗ 
ſche, Starke, Pfeffel, Weiße, Gleim, 


Overbeck, u. a. unterſtützt wurde. Er ſelbſt zählt 


dieſe drey Taſchenbücher unter feine liebſten Schrif⸗ 
ten, Um für dasjenige Jugendalter, dag bereits mehr 
wünſcht als eigentliche Kinderfchriften und doch zum 
Lefen der eigentlihen Romane und ähnlicher Bücher 
noch nicht reif iſt, etwas zu liefern, ließ er kleine 


Romane für bie Jugend und feine moralk. 


ſchen Gemählde erſcheinen. Zu Campe's Reife: 
beſchreibungen ſucht er durch ſeine merkwürdig e 


Reifen in frembe Welttheile für die jüns 


gere Jug end borgübereiten,,. und fein naturbiz 
ſtoriſches Bilder⸗ und Leſebuch ſoll als Ein⸗ 
leitung in das Studium der Naturgeſchichte wirken. 


In Vurherſchulen und beym Privat » Unterrichte ſon F— 
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fein Bater Traumann zu Thieme’s Gut⸗ 
mann vorbereiten. Auf Unterhaltung, Belehrung 
und Bereblung arbeiten feine Bilderbücher, die Fro ben 
Kinder, die glückliche Jugend und bad näch⸗ 
ſtens erfcheinende neue Bilder» Eabiner hie. 


Bür Mütter und Erzieherinnen, die oft um Stoff ver⸗ 


legen find, wenn fie ihren Kleinen erzählen wollen, 
fanımelte er unter dem Titel: Handbuch von Ers 


sählungen für Mütter und-KRinderfreun. 


dinnen eine große Wnjapl fleiner Geſchichten und 


Erzaählungen. Dem Yüngling, der iu das größere Ele 
ben tritt, auf feine Shlüpfrige Laufbahn einen Rath⸗ 


geber und Freund mitzugeben, ſchrieb er Boldes 
mar's Vermächtnis an feinen Bohn, in 
welcher mit Liebe ausgearheiteten Schrift er viele von 
. feinen eignen-Srımdfägen und Anfichten ber Welt und 
des Lebens verträgt; baber er auch vorzüglich dieſem 
Buche, und dem bald erfcheinenden Seitenſtücke zu 
demfelben für erwachſene Mädchen: Nofaliens 
Vermächtniß au ihre Tochter Amanda eine 
gute Aufnahme und viele keſer wünſcht. Da erfand, 
da es noch gu wenig zweckmäßige Schriften für dik 
welbliche Jugend gebe, fo arbeitete er mit großer Vor⸗ 
‚Siebe an mehrern Frauenzimmer- Schriften, Zuerft 
erſchien die Idunag, die eine fehr gute Aufnahme 
fand, und bald neu aufgelegt werden” mußte; feine 
Minona für jüngere, und die Theone für Älter 
Madchen, Silber mit der Idung, obgleich jedes 
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dieler Sicher auch für ſich beſtehen kann, em Ganges. 
Seine Sittenichre für jüngere Mädchen 
umfaßt faſt ale Sehler und Tugenden der weiblichen 
Jugend, befonderg der jüngern, und ſtellt fie in Er⸗ 
zäblungen, die alphabetiſch geordnet ſi ſind, anſchaulich 
dar. Durch ſein Andachtsbuch für die Ju⸗ 
gend fucht er den religiöfen, frommen Sim ber Ju: 
gend ‚Beldräftigung und Nahrung zugeben 
Uebtigens würde man ſich ſehr irren, wenn man 
glauben wollte, Bla fen für dag viele Leſen einge⸗ 
‚ nommen „Unſre Jugend’ — ſpricht er in den bio: 
graphiſchen Nachrichten über Gutes Muths in den 
moralifchen Gemählden — „kann von. dem vielen, un⸗ 
„geordneten Leſen wenig behalten. Sonſt las man we⸗ 
„nig, aber das Wenige lad man mit ganjzer Seele; 
„man behielt es für die Ervigkeit. Dagegen nehme man 
„die meiſten jungen Lefer unfrer Tage. Ste blättern 
„innerhalb vier und gwanzig Stunden wohl mehrere 


Bücher durch, und ſchon In Ihren jüngern Jahren zäh⸗ 


„len fie die von ihnen gelefenen Schriften nach Dugene 
den, Allein man prüfe fie nur in Rückſicht bes Ger 
jlefönen , und man wird bey den meißen finden; dag 
„ihnen nur wenig davon geblieben, und durch bie zu 
„Rate geftüre: in ihren Köpfen eine Verwirrung und 
„Abſpannung der Geiſteskräfte entſtanden iſt, daß eis 
„mem wohlgeſinnten Jugendfreunde davor graut. Ein j 
„großer Theil davon hat mancherley durch einander 
geworfene Dinge im Kopfe, aber nur äußerſt we⸗ 
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A„nge Gedanken, bie durch Selbſtthaͤtigkeit hervor⸗ 
„gebracht wären.” 

Eben fo fehr ift 61 ag gegen bie foielenden Bil⸗ 
dungsmethoden, und gegen die allzugroße Erleichterung 
bey dem Unterrichte der Jugend eingenommen, Er 
läßt ſich darüber ſehr deutlich und kräftig in Wold ee 
mars Vermächtnifſſe aus, nnd in der Vorrede 
zu feinen Heinen Romanen für die Jugend fagt' er hier⸗ 
über unter andern Bolgendes: „Ich bin weit entfernt, 
„zu glauben, daß man auch ber erwachfenen Jugend bag, 


„was ihr gu wiſſen noͤthig iſt, fo viel als moͤglich er⸗ 


nleichtern und gleichfam ſpielend behbringen müffe. Dieß 
xaiſt, meiner Ueberzeugung nach, Verderb für ſte. Die 
„Kraft wird nur durch Anſtrengung geſtählt, der Geiſt 
„nur durch: anhaltendes, regelmäßiges und mit Bes 
„ſchwerden verfnüpftes Studium wahrhaft ausgebildet, 
„gehoben und zu jener männlichen Energie geleitet, die 
„ben Beufchen nicht Leicht wanken, viel weniger fallen 
„läßt, — ihn zum Manne macht, in der ebelften Ber 
„deutung des Wort! — Man leſe bie Biographien 
„großer Männer ; durchgängig wird man finden, daß 
fe nach wer Höhe, auf der fie ſtanden, nicht auf Blu⸗ 


‚„imenpfaben fpagterten, ſondern fie auf Dornenbaßnen 


„eekiimmten. Daber ſey der Unterricht, bey ber Altern 


0 ugmb beſonders, ‚gefett, ſyſtem atiſch, und ſo be⸗ 


aſchaffen, daß er den Geiſt mit Schwlerigkeiten kaͤm⸗ 
„ofen laſſe, und durch eigenes angeſtrengtes Nachdenles 
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ton erſtaͤrke und befeftige. Man fürchte dabey feine 
„Ueberſpannung der Seele.“ 
Glatz war nahe daran, ſich für immer in Schne⸗ 
pfenthal niederzulaſſen; allein ber Gedanke an fein 
Vaterland, dem er Pflichten fchuldig gu ſeyn glaubte, 
und an feine guten ‚Eltern und Geſchwiſter, die er auf 
Erben noch einmahl zu fehen wünſchte, und bie fih auch _ 
nach ihm fehnten, ließ ihn zu keinem feſten Entſchluſſe 
kommen. Er genoß die große Freude, ſich von einem 
jüngern Bruder, der über 150 Meilen von ihm entfernt 
lebte, in Schnepfenthal beſucht zu ſehen. Diefer Be: 
ſuch erhöhte noch mehr fein Verlangen, bie Heimath 
und dert bie Seinigen wieder zu ſehen. Auch wünſchte 
er fehr, Peſtalozzis Anſtalt und feine Lehrmethede 
näher kennen zu fernen, und deßhalb eine Reife nach 
‚ber Schweiz; zu machen, was indeß unterbleiden mußte. 
Zür Peſtalozzi fühle er große Hochachtung; wie 
er aber, wenigſtens im Fahre 1803, von deſſen Mer 
thode dachte, leuchtet aus einem gelegentlich gefüllten 
Urtheile über fe in feinen im Taſchenbuche für die Fur _ 
gend für d. J. 1805 abgedructen Reifebemerfungen ber: 
vor., Es wurde, heißt es dort, viel über den wackern, 
„die Menſchheit fo innig liebenden Peſtal ozzi ges 
„fprocden, ber unfre Zeitgenoffen,, fo wie Baſe do w 
die feinigen, durch pädagngifche Vorſchlage und Wahr⸗ 
„ſagungen electriſirt bat. Erfahrne Wahrheitsfreunde 
"mögen entſcheiden, ob jene fo neu find, als ſie de 
„warm fühlende Peſt alo zzä zu halten geneigt if,  . ' 


pr 
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amd ob dieſe durch bie Art, auf welche der eble Schwei⸗ 
„zer ſeine an ſich trefflichen Ideen in feinen Elementar⸗ 


„büchern ausgeführt Hat, in Erfüllung gehen können. 


„Mir ſcheint es, als habe er zu viel auf die Einfichten, 
„den guten Willen und die, In der Negel ſehr beſchwer⸗ 


| „liche, Änßerliche Lage ber Mütter gerechnet.” 


Zu Ende des Jahres 1803 erhlelt Blatz zu glei⸗ 


|" der Zeit einen ehrenvollen Ruf nach Preußiſch⸗ Schles 


fien als Prediger, und eingı nad) Wien als oberſter 
Lehrer ber: daſtgen proteftanfifchen Schulanftalt. Der 
etſtere war in mehreren Rückſichten weit dortheilhafter 
und anziehenber, aber für die Annahme bed zweyten 
entfchted Pa triotismus und kindliche Liebe. Mit Schmerj 
verließ er zu Anfange des Jahres 1804 Schnepfen⸗ 
thal. Er ſelbſt erzähle von feinem Abfchiebe von dem 


gedachten Orte in feinen Rächblicken aufelne Reife von 


Schnepfenthal nad, Ungarn, bie In den Bildungsblat⸗ 


term abgedruckt find, Folgendes: -- 


- „Der achte Jänner 1804 warb von mie zur Abreiſe 
„von Schnepfenthal feftgefegt. Alle Anſtalten bazu war 
„ren getroffen, die meiſten meiner Sachen vorausge⸗ 


„ſchickt, und die Kutſche, mit der ich bis Gotha fahren 
„ſollte, harrte vor dem Haufe, Umgeben vom einigen 


„Freunden, fland ich vol wehmüthiger Empfindungen 
‚in meinem Öbe gewordenen Zimmer ba, und blickte noch 


„ein Mahl hinaus auf die ſtillen Fluren und Wälder 


„Thüringens, bie mir fo viele Freuden gewaͤhrt hatten, 
„„and von denen Ich nun für immer fcheiben ſollte.“ 


[ 


j ⸗ 
„Salzmann trat herein, und ſagte mir einige 
„her liche Worte, bie mich tief rührten, und mir ben 
„Abgang erſchwerten. Kinder und Enfel von ihm, me i⸗ 
„ne bisherigen Schüler und Schülerinnen, folgten ihm 
„bald nad, brachten mir freunbliche Andenken, und 
„nahmen Abſchied, ber mir Thränen Foftete. Es wur⸗ 
be die Glocke des Inſtitutes geläutet; alle. Zöglinge 
„der Anftalt, einige fe chzig an ber Zapl, verſammel⸗ 
| „ten fid; vor einem ber Erstehungehäufer, und bildeten 
zzeine gerade Linie. Salzmann fiellte mich ihnen nor. - 
„Einer von ihnen trat zu mir, und bieltim Nahmen Allee 
„eine kurze Anrede an mid, Es ſchwebten mir in dies - - 
„ſem Augenblicke alle Beweiſe von Liebe und Treue vor, 
„die ich von ben meiften. ber Daftebenden mährenb mer 
„nes Aufenthaltes in Schnepfenthal erhalten hatte, und 
„meine Rührung war fo ſtark, daß ich nur wenige un⸗ 
Anſammenhangende Worte noch zu ihnen ſprechen konn⸗ 
te. Wir umarmten einander unter Tpränen. Ich warf 
„mich iu bie Kutſche, an die Seite zweyer Freun⸗ 
„de, die mit fuhren. Begleitet von einigen Sanpfun. 
„AhölerKeitern, reiften wir ab.’ 
Die Reife ging über Breußtfä-Schlehen, wo 


Slatz ſich bey feinem würdigen, vertrauten Freunde 


Alberti, in Panthenau, drey Wochen lang auf⸗ 
hielt. Ehe er feine Stelle in Wien antrat, befrlebig« 
‚te er einen ber fehnlichften Wünfche feines Herzens, 
und reiſte nad) feiner. Baterfadt, wo er. nach langer . 
Trennung feins gelichten Eltern, Geſchwiſtet und Au⸗ 
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verwandten wieder ſah. Ueber feine Ankunft im &ls 
terlichen Haufe erzählt er in feinen oberwähnten Rüde. 
blicken Folgendes | 

„Es war an einem Sonntage Vormittags, als 
„ic mich meiner Vaterſtadt Poprad näherte. Die 
„berrlichen Carpaten erhoben ſich mir zur Linfen mie 
„ihren tiefbefchnenten Gipfeln gen Himmel, und bald 
„blinkte mir auch der Thurm meines Geburtsortes 
„entgegen. Eine Reihe von Jahren hatte ich meine 
„Heimath nicht geſehen, hatte bereits ale Hoffnung 
„aufgegeben, mich jemahls an dem Anblicke derfelben 
„zu freuen; jet befand ich mich wieder auf Den Flu⸗ 
„ren, wo, mit Mattbiffen su reden, ber Kindheit 
„liebliche Träͤume mein Haupt umſchwebten. Ich ſollte 
„meine guten Eltern, meine lichen Geſchwiſter, bie 
„Lehrer meiner Jugend, mehrere redliche Breunde und _ 
„Befannte wieder ſehen, ſollte wieder einmahl unter 
„einen biedern, arbeitfamen Deutfchen Mölfchen von . 


friſchem „klarem Verſtande und Gebdiegenheit des 
„Charakters leben, und mich einer rein erhaltenen 


„Deutſchheit in einem Ländchen freuen, bag, umges 
„den von Slaven, Holen und Rußnjacken, buch viele 


AJahrhunderte hindurch ſeine rühmliche Originalität 
‚iu erhalten wußte. Mein Herz ſchlug freudig, als 


„ic in meine Vaterſtadt einfuhr. Nichts wünſchte ich 
„ſo ſehr, als zugleich mit einem braven Bruder, der 
„Mh gerade in Deutſchland befand, meine Eltern 
nüberrafäjen zu koͤnnen. Ich ſtand vor dem väterlichen. 
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„Hauſe. Es kam mir etwas fremd vor. Mit po⸗ 
chenden Herzen eilte ich In bie liebe Wohnung, klopf⸗ 
te an, und vernahm eine weibliche Stimme. Etwas 
„beklommen trat ich in das Zimmer, und wurde von 
„nem mir unbekannten Frauenzimmer von etwa fuuf⸗ 
„„zehn Jahren mit Artigkeit empfangen. Ich vermu⸗ 
„thete in demſelben eine jüngere Schweſter, die noch 
„nnerwachſen war, als ich meine Vatetſtadt zuletzt 
„ſab. Es entſtand unter und folgendes Geſpraͤch: 
„Ich. Wahrſcheinlich habe ich das Vergnügen, in 
Ihnen die Tochter des Hauſes zu ſehen? 
| „Sie. Die bin ich — = = 
„Ic. Ihre lieben eltern find wohl nicht zu 
Haufe ? on u 
„Die Schwerer. Sie befinden ſich In der 
Kirche. — 
„Ich. Das. thut mir leid; ich wünſchte ſie zu 
ſprechen. | | — 
„Die Schweſter. . Sie werden nicht lange 
ausbleiben; die Klrche muß bald zu Ende ſeyn; ich 
„bitte, ſo lange zu warten. | . | 
| „Ich. Ste erlauben, daß Ich fo lange einen klei⸗ 
zmen Koffer,‘ ber ſich draußen auf dem Schlitten befin⸗ 
det, den onen nieberſetze. 
„Sie ſchickte ſogleich bie Dienſtbothen hinaus, und 
A„lIleß den Koffre in das Zimmer bringen. | | 
„Die Schweſter. Ich bitte, ſich wieder ge 
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„Ich. Sie erlauben, daß ich etwas auf und 
„abgehe, die Kälte hat mich ziemlich. ſtarr gemacht. 


„Ich wünſchte mit Foren lieben Aeltern gern über Ihre 


„wey Söhne in Deutfchland zu fprechen. Sie find 
„mir beyde wohl befannt, und ich kann Ihren Keltern 


„mmanche neue Nachrichten über fie mittheilen. 


„Schmer er. Das wird ung ſehr lieb ſeyn. — 

„Ich. Haben Ele etwa vor Furgem Sriefſe von 
„ihnen erhalten? 

„Schwefer. Beyde haben vor kurzem geföhrier 
„sen, ber Eine aus Frankfurt am Mayn, der Anbere 
„aus Wien. | * 

„Ich. Wie ſteht es mit dem: Wiener? Wird er 
„Sie noch dieſes Frühjahr beſuchen? 

„Schweſt er. Wir Hatten Ihn erwartet, num 


ner aber nach Aßod gereifl, wohin ber Vater ihm 
‚ nbereite gefchrieben Hat. 


„Ich. Ceinen Schattenriß von mir an der Band 
„erblickend) Das ſoll wohl den Wiener Bruder dor⸗ 


„© chweſt er. Er fol es fepn. 

„Schon wurde es mir ſchwer, meine Rolle fort 
„m ſpielen. Da trat meine geliebte Mutter in das 
„Zimmer. Sle erblickt mich, ſteht mich einen Augens 
„blick betroffen an, und wir liegen uns in den Armen. 
„Die Schweſter erkennt den Bruder, der alte ehrwür⸗ 
„dige Vater kommt auch hinzu, und es fließen Zäpren 
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“Ber Freude und des‘ Danfs, Bald fah ich auch bie ’ 
: „übrigen Geſchwiſter.“ 
Seine Stelle als oberfter Lehrer ber proteftantie | 
ſchen Schulanftalt in Wien trat er im May 1804 an, 
‘and erhielt auf derfelben mannigfaltige Beweiſe von \ 
Liebe -und Dankbarkeit von feinen Schülern. Nicht 
leicht würde er. dag päbagogifche Fach mit. dem Prebi- 
‚gerftande vertauſcht haben, wenn nicht von ber. einen 
Seite fein natürlicher Hang zu dieſem Stande, von 
ber andern bie Beforgnif, in: fpätern Jabren die, einen 
Jugendlehrer höchſt nöthige Munterfeit und Heiterfeit 
des Geiſtes zu verlieren, Ihn bewogen hätte, ſchon im 
DZJahre 80s die erledigte Stelle eines dritten Predi⸗ 
| gers ‘an ber Evangeliſchen Gemeinde 9. €. in Wien 
anzunehmen, auf der er übrigens, als Katechet, mit 
der Schule immerfort in Verbindung blieb, bis er auf 
feinen gegenwärtigen Doften gelangte, Dieß geſchah 
bald; benn noch in demfelben Jahre wurde er von der 
gedachten Gemeinde zu ihrem zweyten ordentlichen Pre⸗ 
diger gewählt, und im darauf folgenden Jahre von 
dem Defterreichifchen Kaiſer ‚zum Confiftorlaltatpe ers 
nannt, in welchen. Eigenfchaften er noch Immerfort in 
Bien lebt und wirkt. Zufrieden mie feinem Schickſa⸗ 
le, lebt er in einer glücklichen Ehe, und benugt man: 
che von Ämtlichen Gefchäften freye Stunden zu ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten, Wieberpoplt.getäufcht von Mens 
ſchen, zu deren. firtlichen Güte er viel Zutrauen hatte, - . 
ſcheint er etwas mißtrauiſch gegen die Menſchen ges 
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- worben zu fenn, und fie nicht ſtark gu flachen. Uebri⸗ 
gens iſt es fein in feinen Schriften von ihm oft aufe ’ 
geſtellter Grundſatz: die Menfchheitimmerfore zu lle⸗ 

‚ ben, auch wenn man noch fo viele Einzelne einer inni⸗ 
sen Liebe und Achtung unmwärbig gefunden haben ſoll⸗ 
te. Bang zu Zerſtreuung iſt feine Sache nicht; er 
liche vielmehr das file, Häusliche und einfache Beben ; 
der Genuß, den aufrichtige Freundſchaft und Liebe, bie 
Natur, dag Nachdenfen und bie kiteratur gewähren, 
geht ihm über alle. 

„unter meiner legten Lectüre“ — fchreibt er In eis 
nem vertrauten Briefe aus Wien, „hat mich in Schlich⸗ 
tegrolls Nekrolog des ehrwürdigen SLebensbeſchrel⸗ 
bung fehr angezogen. Männer feiner Art werden ims 
mer feltener. In vielen Anfiäiten des Lebens ſtimme 
ich mit Ihm fehr überein. Ex wurde Prebiger aus ente 
ſchiedner Vorliebe für diefen Stand und für bie reli⸗ 
gtöfen Angelegenheiten; ich auch (ob es gleich. in unfer 
rem frivolen Zeitalter, wo man fo wenig Sinn und 
Empfänglichkeie füt das Hohe, Uiberirdifche und Heilige 
vorfindet, und fo mancher Mögliche Wicht ſelbſt 
“auf bie würdigſten Männer dieſes Standes Kol; herab 


fiehe, eben feine große Freude iſt, als Prediger zu woira 


fen); €. Hielt es für nothwendig, ſich in der großen 
. Stadt, in Berlin, aus dem Geräuſche in Häusliche 
Side zurückzuziehen; ich finde dieß in Rückſicht mei⸗ 
wer in ‚der noch viel größeren und g 3 iufchnolleren 
Stabt auch für: nothwendig; er hing mis Innigkeit an 
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der Natur, an dem Ernße des Lebens, an ber Religi⸗ 
on, die im Herzen wohnt, auch darin bin ich ihm 
nicht unähnlich. — Daß Dich die Schönheiten ber 
veriüngten Natur ſo ſehr anziehen, iſt ſchon recht. Ste 
Bringen und dem Echöpfer näher, -und wer fühle fich 
nicht befeligt In feiner Nähe! Es if etwas Wunderba⸗ 
res, was in dem Herzen des beſſeren Meufchen vor⸗ 
geht, wenn er ſich im Schooße der Natur ihren, Ein⸗ 
Drücken hingibt? Sie hat mich ſo oft getroͤſtet, auf⸗ 
geheitert, gen Himmel erhoben, und ich werde es viel⸗ 
leicht noch in meiner Sterbeſtunde bedauern, daß ich | 
mid) durch die große Stadt von ihr abwendig machen 
tb. “ 

" Aufmunternd waren Pr G latz manche ſchmeichel⸗ 
hafte Zuſchriften, die er bey verſchiedenen Gelegenhel⸗ 
ten von höhern Perſonen, z. B. von-ben Oeſterreichi—⸗ 
ſchen Erzherzogen Garl.und, Anto n, der Königinn 
von Bayern, den Prinzefitanen von Meiningen, 
bem Wiener Erzbiſchofe u. a. erhielt. 

Wir haben zwar oben fchon faft aller Slagfchen 
Schriften erwähnt, führen fie. aber noch Ein Mahl mit 
ben volftindigen Titeln an, um die Ueberſicht Darüber 
zu erleichtern. Sie ſind folgende: 

1.) Der zuftiedne Jakob. (Ein Vollsroman. Ja709 

Leipzig bey B. Fleiſcher. 

2.) Familiengemälde und. Erzählungen für bie qu. 

gend. Iändchen 1799. Gotha, bey Perthes. 

3 2 Anterhalt ungebuq der kleinen Familie von 
Grün⸗ 
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Grünthal, oder Ergäblungen für bie jartere us 
geud. 3 Theile, 1800. — 13801. tapıla ‚8 : 
Fleiſcher. | 


4). Dag rothe Buch, ober Unterhaltungen für Kna⸗ 
ben und Mädchen. Ein Leſebuch mie Nüdfice 
auf das Alter der Eefer bearbeitet. Altenburg 
und Erfurt, b. Rinck und Schnuphafe. 4 Baͤnd⸗ 
chen 1808. — 1891, 


5.) Moraliſche Gemalde für die gebildete Yugend, 
Zwey Hefte. Zweyte Auflage, Eeipitg b. Voß, 


6) Jakob Stines Erzäplungsbud, ober kleine Bi⸗ 


bllothel für kleine Kinder, die das keſen ange⸗ 

fangen haben, und Ad) gern etwaͤt erzäßlen laſ⸗ 

fen. 4 Bandchen 1802. — 2904. Atome, bed 
Hammerich. 


7 Kleige Romane für bie Yugend,, 2 Binen. 
1801. 1802. Ebendaſelbſ. | 


8.). Doſchenkuch für die Deutſch —& and u uns 
„ter dem Titel: Kleine Augendbibliothek. Drey 
gabrtgaͤnge. 1803. — 1805. FZurth, im Bureau | 
für Eiteratur. u 


9.) Merlwürdige Def in fremde meh 4 
Theile. 1902 - 1804. Ebendaſeibſt. 
IE Band. en ge Be 
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10.) Neturhiſtoriſches Bilder s und Lelebuch. Mit 
3 Abbildungen. Jena. b. Frommann. 


1.) Idima, ein moraliſches unterhaltungsbuch für 
die weibliche Jugend. 2 Baͤnde. Neue Auflage. 
1806. Frankfurt am Mayn, bey Wilmanns. 


12.) Theone, tin Sefchent für gute Töchter, gur 
Wecuung und Bereblung ihres fittligen und relie 
gloͤſen Gefuͤhis. a Bände. 1806. Ebendaſelbſt. 


13 Minona, ein unterhaltendes keſebuch für füns 
gere Mädchen, zur Bildung ihrer Eitten 1807. 
Ebendaſelbſt. | — 


14) Sittenlehre für mungere Madchen ia Veyſpielen 
| ; und Erzählungen. 2 Bände 1807. Ebendaſelbſt. 


— Kleine Gefchichten· und Euablunged für die | 
Jugend. 1803. Nürnberg, dey Campe. 


16.) Vater Traumann. Ein keſebuch zunãchſt für 
Bürgerfchulen. 1803. Schatpfenthal, in der Buch⸗ 
bandlung der Erziehungsanflalt, . 

27) Theodors und Emillens unterhaltendes keſe⸗ 
bug, ı 1805. Wien, bey Cameſina. 

18.) 18 € und Leſebuch. 3 Hefte im, in 
der Rehioſchen Baghandluns 


— 
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u 19) Monathliche Unterhaltungen für bie Jagend, 


6 Hefte, Ebendaſelbſt. 


— Ueber die vfucht, ‘für. das keben und bie 
Geſundheit ber zarten Kinder zu ſorgen, und 
die Pflichten ber Wohlhabenden in Zeiten des 
Mangels und der Noth. Zwey Predigten. 
Min, 1806. a . F 

21.) Betrachtungen über Gegenſtaͤnde ber Religion, 
der Sittenlebre und des gemeinen Lebens. 1806, 
Jena, bey Grommanıi 


” 23.) Die froßen Kinder „ ober Erzäßlungen und 


Bilder aus der Kinderwelt. Deutſch und Fran⸗ 
ysRre. 1806. Wien, bey Geiflinger. 


23.) Die glückliche Jugend. Ein Ceirenkäd u 
ben froben Kindern. 2807. Ebendaſelbſt. 


24) Der weiſe Chriſt In böfen Zeiten. 1808. wien, 
bey Anton Doll. _ 


> MWoldemars Vermãchtniß an ſeinen Sohn. 1808; 
"Zügen, bp Cotta, 


26.) Undahtsbuh für die Jugend Sepberfen Gm | 
ſchlechts. 1808. Leipiig, bey Leo, , 
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27.) )' Handbud) von Eepihlungen für das Kinder⸗ 
"+ alter vom 4ten bis zum 7ten Jahre. 1806. Eben⸗ 
daſelbſt. 
Außerdem, daß Glatz einſt sie Beyträge‘ für 
Journale und gelehrte Zeitungen lieferte, werben ihm 
auch mehrere auonyme Säriften mselcuhen- 


— im Januar 1808 





Die bershaften Fiſcher. 


LTR den allerälteſten Zeiteri ber, bat man bie 
Menſchen In großen Ehren gehalten, die Muth und 


Herz hatten, fchmere Arbeiten zum Nugen anderer zu | 


verrichten, große und wichtige Thaten auszuüben, Wir 
Bermwärtigkeiten zu tragen, Schmerzen gu erbulden, fi 
in Sefahr zu begeben, und unerfchroden auszuhalten, 
weunn es nötbig iſt, zum Beſten bed Vaterlandes, unb 
‚zur Rettung der Nothleidenden. Ja es If ſehr wohl⸗ 
gefällig vor Gott, und rühmlich bey allen guten, ver⸗ 
ſtändigen Menſchen, wenn jemand, um feinen Mitmen⸗ 
ſchen zu dienen und gu helfen, Beine Gefahr ſcheut. «a 

Solche herzhafte Brave Männer waren jene fünf 
Dinifche Fiſcher. Sie fahen vom Ufer ein Schiff, wel⸗ 
ches in einem ‚Sturm verunglücdt war, und auf dem 


Strande fa. Die armen unglücklichen Menſchen da⸗ 


rin hatten das gewöhnliche Nothzeichen aufgeſteckt. 
Eine große Menge anderer Fiſcher war gu verzagt, 
oder nicht barmherzig genug, den Nothleidenden, die 
durch das aufgeſteckte Zeichen um Hülfe flebten, beyr 
zuſtehen. Jene fünf enffchloffenen Männer 'ahtr uns 
ternahmen es, die Mannfchaft zu retten. Ste wagtn 
fich auf die ſtürmiſche See, und erreichten das geſtran⸗ 
dere Schiff. Aber bier hatten Re einen traurigen U: 
blick... Die Mannfchaft mar erfroren ; nur an dem 
Befehlshaber merkten fie noch einiges Leben ; biefeh 
nabmen fie alſo in Ihr Boot, und: brachten Ihn ang 
Land in ihre Hütte. Ste verpflegten und ermwärmten 





ihn, daR er gang soteder auflebte. Als er zu fich ſelbſt 


gekommen war, und fah, was biefe guten, herzhaften 
Männer feinetwegen für Gefaht übernommen, und wel⸗ 


de Barmherzigkeit fie nachher an Ihm gethan, wurde 


er von Dankbarkeit und Freude bis zu Thränen ge⸗ 
rührt. Er gab ihnen ſeine Uhr und feinen Geldbentel; 
aber fie nahmen fein Geſchenk nicht an, Die guten 
Leute! 

Der dankbare Schiffer erzählte, we er bin fam, 
die Geſchichte. feiner Rettung. Ein reicher Däne zu 
Paris wurde dadurch fo gerührt, daß er jebem von 


den fünf_Zifchern eine jährliche Belohnung von. fünf 


und zwanzig TIhalern auf feine Lebenszeit ausſetzte. 


Wenn einer von Ihnen ſtirbt, fo wird deſſen Autheil 


unter die noch lebenden vertheilt. : Und wenn nur noch 


Einer übrig iſt, ſoll berfelbe die ganze Summe von . 


hundert und fünf und zwanzig Thalern ee an feinen 
Tod genießen. Ä 


& . 
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Suſtav. 


Huf einem Dorfe, nicht weit von Zwidau, ging 
Suſtav mit einigen andern Knaben aus der Schule. 


Es- war am ⸗oten November, und fie vermu:heten 


daß ein nahe liegender. Teich würde gefroren ſeyn. Da 
wollten fi ie bin, um ſich auf dem Eiſe luſtig zu machen. 
Unterwegs glaubten die Knaheen, ſich nid: leichter er⸗ 
wärmen zu koͤnnen, «ls wenn fie ſich balgten, Räder 
Flügen und über. bie Zäune fprängen, Weil aber. 


— 


Gußer bas alles nicht mit machte, ſo verſpotteten ihn 
die Andern und ſagten: er ginge ſo einfältig neben 
ihnen ber, als wenn er träumte ober nicht brey zäh⸗ 
len könnte. Laßt das gut ſeyn, verſetzte Guſtav. Eu⸗ 
re Arbeit iſt mir zu halsbrechend; wenn ich aber mei⸗ 
nen geraden Schritt fort gehe, ſo komme ich nicht 
ſpäter als ihr und weiß gewiß, daß ich Arme und 
Beine geſund nach Haufe bringe. Hatteer Recht? 

Als fie an den Teich kamen, fanden fie ihn zwar 


mit Elſe belegt; ‚allein erronchfene Leute rierhen ihnen, 


nicht darauf gu geben, weil er erſt Im der lege vergan⸗ 
genen Nacht gefeoren, und das Eid noch nicht feſt war. 
Buftav hatte niche Luft, Ind Waſſer gu fallen, und blich 
ſtehen. Die Andern aber kehrten fi an jene Warnung . - 


‚nicht, ſondern fchlobberten oder fchinderten nach Her⸗ 


zens Luſt. Ste erieben auch Ihren Spott über Guſta⸗ 
ven immer fort: „Er bat kein Herz! Cr hat kein Herz!“ 
— riefen fie: „‚erfücchtet, Die Mukter möchte ſchelten, 
wenn das Köpfchen naß würde!“ Guſtav aber lach: 
te darüber und ſagte, oder dachte wenigſtens: wenn 
ich auf feſtem Boden ſtehe, ſo weiß ich gewiß, daß ich 
keinen Schaden nehme; aber wenn ich auf das zer⸗ 
brechliche Eis gehe, ſo iſt es ungewiß, ob ich mit trocke⸗ 
ner Haut oder gar mit dem Leben davon komme. Ich 
habe immer gehört: man müſſe das Vewiſſe dem Un: 
gemiffen vorziehen. Ward as Recht? — 

Ihr fragt: ob die andern Knaben Schaden ge⸗ 
nommen haben? Das wei ic nicht; aber darauf 
kommt auch gar Nichts an; denn wenn es einmahl: 
eecht iſt, die Gefahr zu vermeiden, fo bleibt es rechts 
es mag jemand barin umgefommen ſeyn ober nice. 

Indem Fam ein Wagen, wit dem bie ‚Pferde 
durchgegangen waren, Ein Kind ſaß auf dem Wagen, 


und war in großer Gefahr zerſchmettert zu erben; aber 
ber Fuhrmann lief hinter herund rief. Ein Mal über das 
Eindere: Halt auf! halt auf! Gleich fprang Guſtav 
ben Pferden entgenen, faßte fie beym Zügel und hielt 
fie glücklich auf, Hier jeigte er alfo, daß es Ihm ‚gar 
nicht an Herz oder Muth fehlte, wenn es noͤthig war. 
Nur unnützer Weiſe wollte er ſich Pia in Gefahr be⸗ 
geben. Zadelt ibr das? I 


N 
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Wer war beberzter? 


In mehreren Schriften wird folgende Handlungs⸗ 
weiſe eines in Ruhe gefegten Capitains als. nachah⸗ 
mungawertb gepriefen. 

Der Capitain lebte in ſeinem hoͤheren Alter auf 
einem Gute, das in einer Gegend lag, in welcher ſich 
eine Raͤuberbande gebildet hatte. 

Der Capitain that zur Vernichtung dieſer Bande 
alles; es gelang ihm, mehrere Raͤuber zu fangen und 
ſie den Händen der Gerechtigkeit zu überliefern. Die 
andern flohen davon, ſchworen aber ihrem Verfolger 
- blutige Kae. | | 

Es war an einem Winterabende, als ber Capi⸗ 
tain in ſeinem kehnſtuhle faß, ynd von bangen Ahn⸗ 
dungen durchkreuzt wurde, Es Fam ihm vor, als dro⸗ 
be ihm ein großes Unglück. 

‚Der Capitain blieb länger als gewöhnlich wach. 
Vor Mitternacht vernimmt er, Br bie: Thüre des 


t. 
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Hauſes geöffnet mird.. Bald ertönt ein Jammerge⸗ 
fhrey, man ruft um Hülfe, man ächzt und wimmert. 

Der Capitain if keinen Xugenblid im Zweifel, 
was bieß alles bedeute; er iſt überzeugt, daß Mäuber 
ins Haus eingebrochen find, und feine Leute morden. 
Daß auch an ihn bie Reihe fommen werde, ſcheint 
ibm gewiß. 

Er verliert die Gegenwart des Geiſtes nicht; (nel 
zündet er in dem großen Zimmer die Lichter auf dem 
Kronenleuchter an, und erhellet überhaupt ſtark bie. 


Stube. Als dieß geſchehen ift, zicht er ſich in bag an⸗ 


ſtoßende dunkle Kabinet zurück, nimmt unter andern 
Gewehren auch ein Paar Windbüchſen herab und ſtellt 
fie neben fich Hin. In diefer Lage erwartet er die Ans 
funft der Räuber, | 

Es währt nicht lange, fo tritt ein flarfer Kerl 
mit einem großen Kuittel in dag große Zimmer. Die 


ſarke Beleuchtung made Ihn Rupie. Er blickt um 


fi, und fiehet niemanden. Dieß macht ihn noch uns 
entſchloſſener. Unterdeß nimmt ihn der Eapitain aufs 
Korn, drückt die Windbüchfe ab, und der Mann ſtürzt 
todt zu Boden. Ein Zwepter, der ihm folgte, fiebt 
ihn kaum, als er elligft zurück weid:t. Bald iſt alles 
im Haufe fiil. Der Capitain bleibe die Nacht hindurch 


wach; ; niemand erfcheinet wieder in dem Zimmer. Des 


Morgens geht er hinunter ins Haus, um ed zu untere. 
füchen. Welch ein Anblick ! Er findet alle feine Leute 
Im Blute. Auch ein treuer Sergeant, ber Ihm einf 
in einer Schlacht ' das geben gerettet hatte, war er⸗ 
mordet. 

Der Capitain ließ die Unglücklichen feyerlich be⸗ 
graben, und gab Ihren binterlaffenen Familien Pen⸗ 


Bonen. 
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der Natur, .an dent Ernße des Lebens, an ber Religis 
on, bie im Herzen wohnt, auch darin bin ich ihm 
nicht unähnlich. — Daß Dich die Schönheiten der 
verjüngten Natur fo ſehr anziehen, iſt ſchon ref. Ste 
bringen ung dem Echöpfer näher, und wer fühle ſich 
nicht beſeligt In feiner Nähe! Es iſt etwas Wunderba⸗ 
res, was in dem Herzen bes beſſeren Menfchen vor⸗ 
gebt, werin er ſich im Schooße der Natur ihren, Eins 
brücken hingibt? Sie hat mich fo oft getroͤſtet, aufs 
gebeitert, gen Himmel erhoben, und Ich werde es viele 
leicht noch in meiner Sterbeſtunde bebauern, daß ih 
mich durch die große Stabt von ihr abmenbig machen | 
tb. “ u. 

" Aufmunternd waren Pr ® lag manche ſchmeichel 
hafte Zuſchriften, die er bey verſchiedenen Gelegenhel⸗ 
ten von höhern Perſonen, z. B. von ben Oeſterreichi⸗ 


ſchen Erzherzogen Carl und, Anton, der Koöniginn 


von Bayern, den Prinzeffinnen von Meiningen, 
dem Wiener Erjbiſchofe u. a. erhielt. 

Mir Haben zwar oben fchon faft aller Glatz ſchen 
Schriften erwähnt, führen fie. aber noch Ein Mahl mit 
den vollſtändigen Titeln an, um die Ueber ſicht Darüber 
zu erleichtern. Sie ſi nd. folgende: 

1.) Der zufriedne Jakob. (Ein Velfsroman.) 2799 
Leipzig bey B. Sleifcher, 
2.) Familiengemaͤlde und Erzählungen für die qu. | 

gend. SR zänddhen- 1799. Gotha, bey Perthes. 
32 Anterpaltungebug, der. ‚feinen. Samilte von 
| | Grün⸗ 
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Grunthal, oder Erzählungen. für bie jartere Ju 


gend. 3. Theile. 1800. — 1801, tape, B. 


Fleiſcher. 


4) Dag rothe Buch, oder Unterhaltungen für Kna⸗ 


den und Mädchen. Ein Leſebuch mit Rückſicht 
auf das Alter der Leſer bearbeitet. Altenburg 
und Erfurt, b. Rinck und Scqhuphafe. 4 Bände 
gen 1808. — 1808, - 


5.) Moraliſche Gemälde für die gebildete Jugend. 
Zwey Hefte. Zweyte Auflage, keipng b. Voß, 


6 Jakob Stine Ersählungssud, ober Heine Bis 
bllothel für Kleine Rinder, bie das keſen ange⸗ 
fangen haben, und ſich gern etmäg erzählen laſ⸗ 
fen. 4 Bandchen 802. m 1804. Atome, KL 
Vammerich. 


7) Kleine Romane für die Zugenb., 2 2 Binde, 


1801. 1802. Ebendaſelbſt. 


8.). Taſchenluch für die Dertſche Yoga; s and u uns 


„tee dem Titel: Kleine Augendbibliothek. Drey 


Jabrgaͤnge. 1803. — 1805. durth,⸗ im Bureau 


für Eiteratur. 


9.) Merlwürdige Ban in frempe meirhe 4 
Theile, 1802. im 1804. Ebendaſeibſt. | 
IE Band, Eee —J : 


> 
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10.) Maturhiſtoriſches Silber + und keſebuch. Mit | 
s Abbildungen. Jena. b. Frommann. 


4 


12 .) Idima, ein moraliſches unterhaltungsbuch für 
die weibliche Jugend. 2 Bände, Neue Auflage. 
1806. Sranffurt am Mayn, bey Wilmanns. 


22.) Theone, ein Gefchenk für gute Töchter, gur 
Weckung und Veredlung ihres fittlichen und reli⸗ 
gilöõſen Gefuͤhls. a Bände, 1806. Ebendaſelbſt. 


13.) Minona, ein unterhaltendes keſebuch für jün⸗ 
gere Mädchen, zur Bildung Ihrer Eitten 1807. 
Evendafeldft, | — 


| 14.) Sittenlehre für jüngere € Madchen in Bepfpiafen 
und Erzählungen, 2 Bände 1807. Ebendaſelbſt. | 


1 Kleine Gefchichten und Erzaͤhlungen für bie | 
jugend. 1803. Nürnberg, dep Eampe. 


16:) Vater Traumann. Ein Leſebuch zunachſt für | 
Bürgerfchulen. 1803: Schaepfenthal, in ber Bude 
handlung ber. Eritehungdanfalt, 


| 27) Theodors und Emiliens unterbaltendes keſ ⸗ 
buch. 1805. Wien, 2 Cameſi ina. 


185) A BC— und keſebuch. 3 Befte in; iu 
| der Rehoſchen Buchhandlung. | 


— 
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19). Monatplice Urterhaltungen für bie Jagend, 
6 Delle. Ebendaſelbſt. 


— ueber die pflicht, für. das keben und die 
Geſundheit der zarten Kinder zu ſorgen, und 
die Pflichten ber Wohlhahenden in Zeiten bes ' 
Mangeld und ber Noth. Zwey Predigten. 
Wien. 1806. J— u 

a41 Betrachtungen über Gegenftände ber Religion, 
‚ der Gittenlehre und bes gemeinen Lebens. 1806, 
Jena, bey Srommann. 


| 82.) Die froben Kinder, ober Erzählungen und 
Bilder aus der Kinderwelt. Deutſch und Fran⸗ 
Wwſſch. 1806. Wien, bey Geiſtinger. 


23.) Die glückliche Jugend. Ein Seltenſtück zu 
ben fropen Kindern. 2807. Ebendaſelbſt. 


24) Der weiſe Chriſt In böfen Zeiten. 1808. wien, 
-bey Anton Doll. — 


25.3 Woldemars Vermãchtniß an feinen Sohn. 1808, 
Tübingen, bey Cotta. 


26.) Undachtsbuch für die Jugend Sepberkep 6 | 
ſchlechts. 1808. Leipiig, bey Leo. 
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27.) Hanbbuch von Erzaͤhlungen für vas Kinder⸗ 
. alter vom 4ten bis jum zten Jahre. 1806. Eben⸗ 
daſelbſt. | | | 
Außedeni, daß Glatz einſt viele Beytrage für 
Journale und gelehrte Zeitungen lieferte, werben ihm 
auch mehrere anonpmt Sariften mseſcuilen- 


Ofen im Jenuar 1808. 





Die hersbaften Fiſcher. 


VB.. den allerälteſten Zeiten her, bat man bie 
Menſchen in großen: Ehren gehalten, die Muth und . 
Herz hatten, ſchwere Arbeiten gum Nugen anderer zu 
verrichten, große und wichtige Thaten auszuüben, Wir 
bermärtigkeiten zu tragen, Schmerzen gu erbulben, fie 
in Gefahr gu begeben, und unerfchroden auszuhalten, 
wenn ed nöthig If, zum Beſten des Vaterlandes, und 
‚gut Rettung der Rothleidenden. Ja es iſt ſehr wohl⸗ 
gefällig vor Gott, und rühmlich bey allen guten, ver⸗ 
ſtändigen Menfchen,. wenn jemand, um feinen Mitmen⸗ 
ſchen gu dienen und gu beifen, Beige Gefahr ſcheut. & 
Solche herzhafte Brave Männer waren jene fünf 
Dänische Zifcher. Sie fahen vom Ufer ein Schiff, wel⸗ 
ches in einem ‚Sturm verunglüdt war, und auf dem 
Strande faß. Die armen unglücklichen Menſchen das 
rin hatten das gemößnltihe Nothzeichen aufgeftecke. 
Eine große Menge anderer Fiſcher war zu verjagt, 
oder nicht barmberzig genug, dem Nothleidenden, die 
durch das aufgeftechte Zeichen um Hülfe flehten, bey⸗ 
qufieben. Jene fünf enffchloffenen Männer aber uns 
ternahmen es, bie Mannfchaft zu retten. Sie wagten 
fich auf die ſtürmiſche See, und erreichten das geſtran⸗ 
dere Schiff. Aber bier hatten fie einen traurigen An: 
blick. Die Mannfchaft war erfrorenz; nur an dem 
Befehlehater merkten fie noch einiges Leben ; biefeh 
nabmen fe alſo in Ihr Boot, und: brachten ihn ang 
end in ihre Hütte. Ste verpflegten und erwärmten 
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ihn, dasß er ganz wieder auflebte. Als ex zu ſich ſelbſt 


gekommen war, und ſah, was dieſe guten, herzhaften 
Mäuner ſeinetwegen für Gefaht übernommen, und wel⸗ 


che Barmherzigkeit ſie nachher an ihm gethan, wurde 


er von Dankbarkeit und Freude bis zu Thranen ge⸗ 
rührt. Er gab ihnen ſeine Uhr und feinen Geldbentel; 
aber fie nahmen fein Geſchenk nicht an. Die guten 
Leute! 

Der dankbare Schiffer erzählte, von cr hin kam, 
bie Geſchichte feiner Rettung. Ein reicher Däne zu 
Paris wurde dadurch fo gerührt, daß er jebem von 
den fünf Fiſchern eine jährliche Belohnung von. fünf 
und zwanzig Thalern auf feine Lebenszeit ausſetzte. 
Wenn Einer von Ihnen flirbe, fo wird deſſen Antheil 
- unter die noch lebenden vertheilt. : Und wenn nur noch 


- Einer übrig iſt, ſoll berfelbe bie ganze Summe von 


Yundert und fünf und zwanzig Thalern big an feinen 
Tod geulehen. J | - 
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Huf einem Dorfe, nicht weit von Zwickau, sing 
Guſtav mit einigen andern Knaben aus der Schule. 


Es war am zoten November, und fie vermu:beten 


daß ein nahe liegender Teich würde gefroren ſeyn. Da 
wollten ſi ie hin, um ſich auf dem Eiſe luſtig zu machen. 
Unterwegs glaubten die Knahen, ſich nich: leichter ers 
waͤrmen zu Können, als wenn fie ſich balgten, Räder 


— 
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Flügen und über. die Zäune Tprängen, Weil aber. 


= 32 





Buße das alles nicht mit machte, ſo verſpotteten ihn 
die ‚Andern und ſagten: er ‚ginge fo einfältig neben 
ihnen ber, als wenn er träumte oder nicht drey zaͤh⸗ 
len könnte. Laßt das gut ſeyn, verſetzte Guſtav. Eu⸗ 
re Arbeit iſt mir zu halsbrechend; wenn ich aber mei⸗ 
nen geraden Schritt fort gehe, ſo komme ich nicht 
ſpaͤter als ihr und weiß gewiß, daß ich Arme und 
Beine geſund nach Haufe bringe. Hatteer Recht? 

Als fir an den Teich kamen, fanden fie Ihn zwar 


mit Eife belegt; allein erwachſene Leute riethen ihnen, 


nicht barauf zu geben, weil er erſt im der legt vergan⸗ 
genen Nacht gefroren, und dag Eis noch nicht feſt war. 
Guſtav Hatte niche Luft, Ins Waſſer ıu fallen, und blich 
eben. Die Andern aber kehrten ich an jene Warnung . ° 


‚nicht, fondern fchlodderten oder ſchinderten nach Ders 


send Luſt. Ste trieben auch Ihren Spott über Guſta⸗ 
ven immer fort: „Er Hat fein Herz! Cr hat fein Herz!“ 
— riefen fie: „er fürchtet, die Mutter möchte ſchelten, 
wenn das Köpfchen naß würde!‘ Guſtav aber fach: 
te darüber und fagte, ober dachte wenlgftend: wenn 
ich auf feftem Boden flehe, fo weiß ich gewiß, daß Ich 
feinen Schaden nehme; aber wenn ich auf das zer⸗ 
brechliche Eis gehe, fo iſt ed ungewiß, ob Ich mit trocke⸗ 
ner Haut oder gar mit dem Leben davon komme. Ich 
babe immer gehört: man müffe dag Gewiffe dem Un: 
geroiffen vorziehen. War bas Recht? — 

Ihr fragt: ob Die’ andern Knaben Schaden ges 
nommen haben? Das weiß ich nicht; aber darauf 
kommt auch gar Nichts an; denn wenn es einmaßl- 
recht iſt, die Gefahr zu vermelben, fo bleibt es rechts 
es mag jemand darin umgelommen feyn ober nie. 

Indem Fam ein Wagen, mit dem bie ‚Pferde 
durchgegangen waren, Ein Kind fa auf dem Wagen, 
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und war in großer Gefahr zerſchmettert zu werden; aber 
ber Fuhrmann lief hinter her und rief Ein Mal über das 
Andere: Halt auf! halt auf! Gleich fprang Guſtav 
ben Pferden entgegen, Taßte fie beym Zügel und hielt 
fie glücklich auf, Hier jeigte er alfo, daß es Ihm gar 
nicht an Herz oder Muth fehlte, wenn es nöthig war, 
Nur unnüger Weife wollte er ſich au in Gefahr ber 
sehen. Tadeltiprbas? 





Ber war beberzter? 


In mehreren Schriften wird folgende Handlungs⸗ 
weiſe eines in Ruhe geſetzten Capitains als nachah⸗ 
mungswerth gepriefen. 

Der Capitain lebte in ſeinem hoͤheren Alter auf 
einem Gute, das in einer Gegend lag, in welcher ſich 
eine Ränberbande gebildet hatte. 

Der Capitain that zur Vernichtung diefer Bande 
alles; es gelang ihm, mehrere Räuber zu fangen und 
fie den Händen ber. Gerechtigkeit ju überliefern. Die 
andern flohen davon, ſchworen aber ihrem Verfolger 
blutige Rache. | 

Es war an einem Winterabende, als der Capi⸗ 
tain in ſeinem Lehnſtuhle ſaß, ynd von bangen Ahn⸗ 
Dungen durdjfreuzt wurde, Es Fam ihm vor, als dros 
be ihm ein großes Unglückk. - 

‚Der Capitain blieb länger als gemöhnlich wach. 
Ber Mitternacht . vernimmt er, daß die Thüre bes 
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Hauſfes geöffnet wird. Bald ertönt ein Jammerge⸗ 
ſchrey, man ruft um Hülfe, man ächzt und wimmert. 

Der Eapitain ift Seinen Xugenblid im Zweifel, 
was bieß alles bedeute; er iſt überzeugt, Daß Räuber 
ins Haus eingebrochen ſind, und ſeine Leute morden. 
Daß auch an ihn die Reihe kommen werde, ſcheint 
ihm gewiß. 

Er verliert die Gegenwart des Geiſtes nicht; (nel 
zündet er in dem großen Zimmer die Lichter auf dem 
Kronenlenchter an,.und erbellet überhaupt flarf bie. 
Stube. Als dieß geſchehen if, sicht er ih in dag au⸗ 


- ſtoßende dunkle Kabine zurück, nimmt unter aubern 


Gewehren auch ein Paar Windbüchſen herab und ſtellt 
ſie neben ſich hin. In dieſer Lage erwartet er die An⸗ 
kunft der Räuber, 

Es währt nicht lange, fo tritt ein flarfer Kerl 
mit einem großen Knittel in das große Zimmer. Die 
Karfe Beleuchtung. macht ihn ſtutzig. Er blicke um 
fih, und fichet niemanden. Die macht ihn noch uns 
entfchloffener. Unterdeß nimmt ihn der Eapitain aufs 
Korn, drückt die Windbüchfe ab, und der Mann ſtürzt 
todt zu Boden. Ein Zepter, der ihm folgte, ſieht 
ihn - kaum, als er eilligft zurück weidt. Bald iſt alles 
im Haufe til, Der Capitain bleibt die Nacht hindurch 
wach; ; niemand erfcheint wieder in dem Zimmer, Des 
Morgens gebt. er hinunter ind Haus, um es zu untere. 
ſuchen. Welch ein Anblick | Er findet alle feine Leute 
im Blute, Auch ein treuer Gergeant, der ihm einſt 
in einer Schlacht das eben gerettet hatte, war er⸗ 
morbel. 
Der Capitain lich bie uUnglücklichen feyerlich be⸗ 
graben, und gab Iren binterlaffenen Familien Pen⸗ 


ſenen. 
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\ Man rübmee In ber ganzen Gegenb des Capitains 


männliche Entſchloſſenheit und Geiſtesgegenwart. 
Anders als der gedachte Capitain handelte ber 


Odberfte von Otto. Um die Freuden des Landlebens 


zu genießen, hielt er fich mit feiner Famille eines Som⸗ 
mers auf den Gütern eines Onkeld auf. Er hatte in 


u mehreren, Schlachten Beweiſe ber größten Tapferkeit 


abgelegt, und von dem Fürſten, dem er diente, man⸗ 
he Auszeihnung empfangen. Gerne erzählte er von 
einem Gefechte bey Belgrad, in welchem er nahe dar⸗ 


an war, fein Leben zu verlieren. Ein Bedienter ret⸗ 


tete ihn. Dafür wurde diefem ein lebenslänglicher Un: 
xerhalt verfprochen. Der Oberfie hielt auf feinen Jo⸗ 
Bann — fo hieß der Bediente — große Dinge, und 
—A oft: dem braven Kerl verdanke Ich mein 
eben · 
In einer Nacht wurde das Gut, auf welchem ſich 
Otto aufhielt, von Räubern überfallen. Ste ums 


zingelten eines der Gebäude, in welchem ſie den Ober⸗ 


ſten vermutheten, worin ſich aber nur ein Theil feiner 
Leute, und unter ihnen auch Johann befand, 

Einer Magd glücte es, aus bem Nebengebäude 
au entfllehen, und ihrem Herrn den rãuberiſchen Uiber⸗ 
fall zu melden. 


Die Famille des Oberſten war beſtützt. Otto | 


blieb feinen Augenblick zweifelhaft, was er unter dies 
fen Ursftänden thun folte, Seine Familie befchmor 
ihn, alles gu Berfchließen, und ſich nicht von ihr zu 
entfernen. 

Ey, Pful! rief er mit eblem Unmillen, wäre td) 


benn wohl werth, Soldat zu feyn ? Als eine feige 


Memme folte ich bloß auf.-merne Rettung bedacht 
fegn? follte meinen Leuten, meinem braven Johann, 


— 
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dem ich ohnehin mein Leben werbanfe, in Ihrer Beben; 
gefahr nicht zu Hülfe eilen? Ich müßte mich Daun 
ſelbſt verachten, 

Otto ergriff einen Säbel, und zwey geladene Pi⸗ 
ſtolen. Eben wollte er das Zimmer verlaſſen, als mit 
haſtiger Eile ein bewaffneter Mann in den Vorſaal 
trat. 

Mann! tief Otto's Frau, fhiee dort fommt 
ein Häuber. .. | 
Weißt du es gang gewiß, daß es ein Räuber if ? 
fragte der Dberfie. Wenn Ich nan einen Unſchuldigen 
erſchoͤſſe? 

Halt! rief Otto dem Manne w; wer be ? eben 
geblieben, ober ich ſchieße! 

Otto! fennft du mich nicht ? fprach ber Mann. 
Gott, es iR dein Bruder, liebe Frau! rief Otto. 
Bleibe hier, Schwager! ſprach ber Dberfie; Ic 

muß fort Men, bald bin ich wieder hier. 

Otto verfammelte alle Leute im Haufe, und rückte 
mit ihnen gegen die Räuber. Diefe, auf feinen Widerftand 
gefaßt, wurden angegriffen, und, in bie Flucht geſchla⸗ 
gen. Otto befam in dem Gefechte einen Hieb in den 
Arm. Märe er nur einige Augenblicke fpäter zur Hül⸗ 
fe erfchienen , fo würde ein Theil feiner keute ermotdet 
worden ſeyn. 

Unterdeß mar fein Schwager, ber zufaͤlliger Weiſe 
ſo ſpät zu einem Beſuche erſchien und mit einer Flinte 
verſehen war, bey der Schweſter und ihren Kindern 
geblieben. Otto kehrte blutend zutück. Die Wunde 

heilte in kurzer Zelt. | 

| Mer von beyden Offizieren handelte wahrhaft 
ſittlich gut? wer bewies mir Heldenmuth ? 
| G la J 








Ein 5euchler wirb ben dem heiligen 


Abenpmahle entvedt. 


Ein junger Bauerburfche in Curland, ber by 
einem Bruder als Knecht diente, gerieth aus Stolz 


auf den Einfall, den Schein einer großen Frömmigkeit 


umd einer befondern Heiligkeit anzunehmen. Er ging 


° U 


fleißig in die Kirche, und flellte fi immer fehr an⸗ 
bächtig. Aber das war Ihm noch nit genug, fon= 
bern er bediente fih noch anderer. fehr fchändlicher Mit⸗ 
tel, um die Leute auf den Gebaufen zu bringen, als ob 
er bey Gott ganz beſonders In Guaden ftünde, Wenn 


er nemlich von jemand beleidigt wurde, fo ertrug er 


es mit der größten Geduld; doch warnte er bisweilen 


den Beleidiger, er moͤchte fd vor den Strafen Gottes 


fürchten. Hernach ſchlich ar dem Vieh des Beleidigers 
nach, fo lange big er ein Stück erreichen und erwür⸗ 
gen konnte. Wenn bieß gefcheben mar, fo verbarg er 


ſich fo lange, bis bie Leute das todte Stüd Dich 


fanden; dann kam'er wie von ohngefähr dazu, und 


erinnerte den Eigenthümer des Viehes, wie derſelbe 
ihn einſt beleidigt, und wie er dem Beleidiger bie göttliche 


Strake vorher prophezeit habe. Und dann pflegte er. 


. gewöhnlich. zu fagen : 


„Sebet ihr, daß Gott Diejenigen niche verläßt; 
„die ihm trauen ; aber auch diejenigen beftraft, die 


„eines ſeiner Kinder antaſten. Ich habe es ſchon mehr= 


„mals etfahsen, daß er mich zu feinem Günſtling aus⸗ 
„erieben bat, und als 3 folgen (hügen will. Merlet. 


„euch das!“ 


Einſt wollte er den Sonntag zum heiligen Abend⸗ 


mal gehen. In der Woche vorher befahl ihm ſein 
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Bruder, mit Korn nad Lieb au auf dem Markt zu 
fahren. Es mar Winter und fehr unfreundliches Wet» 
ter; deswegen füchte er den Befehl feines Bruders 
abzulehnen, und wendete vor, es märe nieht ſchicklich 
für ihn, weil er den Eonntag zum Heiligen Abendmahl 
gehen wollte. Allein fein Bruder nahm.diefe Entſchul⸗ 


Nigung nicht an, fandern beftand anf feinem Befehl, 


und behauptete, Berufsgefhäfte wären feine Sünde, 
Und als jener ihm drohte, Gott würde ihn dafür fira- 
fen, fo lachte er bazu. Der Heuchler mußte endlich 
nachgeben, und fuhr auf ben Markt; allein er wieder⸗ 


hohlte es nochmald, baß fein Bruder einf bereuen wůr⸗ 
de, was er thäte. 


Den folgenden Samſtag brach in dem Haufe ſel⸗ 
nes Bruders plößlich Feuer aus, und alle Gebäude 
brannten ab. Raum mar bieß gefchehen, fo kam ber 
Heuchler, der ſelbſt das Feuer angelegt batte, und mit 
ſcheinheiliger Miene ſprach er: 

„Sagte ich dir's nicht, lieber Bruder? Warutꝰ i 
„dich nicht ? Wirſt du nun bald einſehen, au Andre 


a„durch bein Beyſpiel überzeugen, daß Gott feiner und 


„der Selnigen nicht fpotten läßt?“ 
Den andern Tag ging er vorgenommener Maaken 


| mm Beiltgen Abendmahle. Und bey biefer heiligen 


Hanblung mußte fih durch fonderbare göttliche Kügung 
eine Begebenheit jufragen, bie den ſchaͤndlichen Heuch⸗ 
ler entdeckte. 

Der Geiſtliche; der das heilige Abendmahl aus⸗ 
heile, war ein alter Greis, weicher vor Alter gittere 
ft, und don der großen Kälte nöch mehr erflarrt war. 
MS er dem Heuchler die Hoſtie reichen wollte, entflel 
Re feinen girternden Händen, und zerbrach. Der Baus - 
er, ber fich feines Verbrechens bewußt war, warb dar⸗ 
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über beſtürzt; doch hob er die Hoflie von’ ber Erde 
auf, ſteckte fie gitternd in den Mund, und ‚ging den“ 
. übrigen: Eommunklanten nad um ben Altar berums 
Als die Reihe an Ihn kam, den Kelch zu empfangen, 
trat er dor den Geiſtlichen bin; dieſer Dachte vielleicht 
wieder an feinen vorigen Fehler, wollte den Kelch recht 
veſt halten, fing an zu zittern, und ließ ihn auch fa 
len, und aller Wein. wurde verſchüttet. 

Dem Geiſtlichen war dieß Verſehen ganz ohne Vor⸗ 
(at widerfahren; allein der ‚erfchrodene Bauer meinte, . 
er hätte es vorſetzlich gethan. Er glaubte nun ganz 
gewiß, ber Geiftliche ‚müßte fein ganzes Verbrechen, . 
und hätte Ihn dadurch vor der ganzen Gemeinde des 
heiligen Abendmahls unmwürbig erklären. woßen. Er bes 
fürchtete alfo, der Geiftliche würde ihn nun anzeigen. 

: Sobald derfelde vom Altar weg ging, folgte der . 
Bender In feiner Berzweifläng ihm in die Sacriſtey, 
fiel ihm zu Füßen, geſtand von ſelbſt, baß er ſeines 
Bruders Haus angezündet, und feiner Nachbarn Vieh 
ermordet hätte, denn er meinte, ber Geiſtliche wüßte 
doch ſchon Alles, und bath ihn inſtändig, er möchte 
ihn doch nicht anklagen; er verſicherte dabey, daß eg 
ihn von Herzen reuete, und er wollte von nun an der⸗ 
jenige fromme Chriſt wirklich werden, der er bisher 
nur geſchienen babe zu. ſeyn. 

Man kann denken, wie ſehr der Geiſtuiche über 
Ä Vieh unerwartete Bekeuntniß erflaunte. Sein Gewiſſen 

ließ ihm aber nicht zu, bie Sache zu verſchweigen, 
ſondern er zeigte ſi ie an, und der Miſſethäter kam in 
das Gefängniß. Nach den Geſetzen hatte er ben Tod 
verdient. Weil aber fein Bruder ſelbſt für ihn bath, 
ſo ließ der Herr des Dorfes Gnade für Necht ergehen, - 


und ſchenkte ihm das Leben. Er mußte aber gar Strafe 
vier Jahre lang Schangarbeit verrichten... 


Diefer Menſch gerieth ins Verderben durch feinen 
geiftlichen Hochmuth. Darum fagt Toblas wohl 


seht: CEap. 4, 14.) 


Hoffart laß weder in deinem Serien, 
20 in deinen Worten berrfhen; denn 
ſie if ein Unfang alles Verderbene. 





Der entdeckteHeuchler— 
Ein Paar Tage vor der Leipziger Meſſe pflegte: 


here Frohmann feine Kinder zuſammen gu rufen, 


die Täfelchen, worauf das Berhalten derſelben vom 
Lehrer aufgezeichnet war ‚. laut abzulefen und danach 
u beſtimmen, wie hoch ohngefähr das Meßgeſchenk 
eines jeben fommen koönne. Die Wahl desſelben übers 
ließ er übrigens, aus erheblichen Urfachen, dem Gute - 


dunken und der Willkühr ber Finder, 


Das, war nun immer ein. feflicher Tag für bie 


E fleine Famille, auf den man ſchon lange gerechnet 


- Hatte. Jedes Kind fehrieb.auf einen Zettel, mag es | 


— ——— — 


gern zum Meßgeſchenk wünſchte. Da verlangte num 
bas.eine dieſes, das andere jened. Spielzeug oder Ges 
räthe, welches ihm bey feiner Fleinen Wirchfchaft, I 
Gärten, beym Zeichnen, im Taubenhäuschen u.f.w. . 
unentbehrlich fchien ; mit unter auch ein ſchoͤnes Büchel⸗ 
chen. Naſchwerk wurde auch nie vergeflen. 

Nur der einzige Earl, der fonf ein guter Junge 


war, aber den garſtigen Fehler. an ſich Harte, das er 


hamer beſſer ſcheinen wollte, als er wirklich war, 
und ber jeder Selegenbeit um unbernfenen > dofnifue 
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laͤner Geſchwiſter ſpielte ſah mit hämiſchem, verach⸗ 


tendem Blick auf die Zettel der andern herab, die ſo 
viel Tändeleyen und kindiſchen Schnick Schnack, wie 
er ſich auszudrücken beliebte, enthielten, und ſagte 
mit ziemlich altkluger Miene, die ihn nicht beſonders 
kleidete, zu feinem Bruder, der Ihm eben begegnete: 
Bann soerbet ihr doc einmal euer kindiſches Zeug 


ablegen ‚ und vernünftiger, gefetter werden? mann z 


werdet ihr aufhören, den guten. Vater zu plündern? 


Denn Geld für unnützes Spielwerk hinwerfen, bei 


Ich doc) wirklich fehr übel angewandt. Bücher, Bü⸗ 
cher. gehören für gefittete Kinder! Sich’ einmal das 
Verzelchniß von Schriften, womit ich abermals mein 
Bibliothekchen vermehrt baben will. Go ſolltet ihr's 
alle machen. Aber freylich wißt ihr flatterh aften Ge 
Ihöpfe noch nichts von dem edleren Vergnügen des 
Eiens. Für unfer.einen find die Bücher gemacht. — 
‘ Ja, fo viel hab’ ic freylich niche aufgefäpeteben, 
ſegte Chriſtian; ich könnte fie ja bis zur andern Meſſe 
gar nicht durchlefen, und Vater fagte oft, wenn man 
ein Buch nicht lieſt, fo wãre es ein unnützes Geräthe 
im Hauſe. Ich habe mie da ein ſchönes Bilderbuch 


angemerkt, das wird mir ‚Vater wohl mit beingen, | 


und wenn ich manchmal leſen will, ſo komm' ich gu ' 
ds Nicht wahr, Brüderchen? du leihſt mir dann 
eines von deinen Büchern; du haft ja deren fo viele; 
auf ein Mal kannſt du fie ja auch nicht leſen? Ich 
leihe dir. ein anderes Mal ein Spielzeug dafür, und 
ſo theilen wir unſre Vergnügen gemeinſchaftlich. 
+ Mic diefen Worten hüpfte der Eleine Chriſtian mit 
feinen: Zettel zum Vater, 
Kannſt lange warten, Meiner Flatterge iſt, rief 


ii. Carl waq. Die Bücher find. nicht für dich, ſon⸗ 


ben 


t 
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«been für mich. — Freylich le? Ih auch nicht. Wer 
möchte auch wohl alle Bücher Iefen! Uber es iſt doch 
ſo ſchon, Befiger einer ſo artigen Sammlung von 
Franzbänden zu ſeyn! Mund nit „als dem Erfigebohr: 
‚ten, 'gebühret die Ehre. 

Nun gug er frohlockend mit ſeinem Zettel zum 
Vater, in der ſichern Erwartung, von demſelben, wie 
ſonſt, wegen feiner großen Bücherllebe gelobt zu wer⸗ 
ben. Uber er betrog ſich ſehr. 

Dem Vater mochte vermuthlich von dem ſchoͤnen 

Selbſtgeſpraͤche etwas zu Ohren gekommen ſeyn. Er 
Uieß ſich's aber nicht merken, ſondern ſagte bloß, et⸗ 
was warnend, indem Ihm Carl ben Zettel reichte: 
„Karl! Earl! ich fürchte, deine große Begierde gu neuen 
Büchern läßt es nicht zu, die alten gu benutzen, und 
In diefem Sale mocht' ich nicht gern dieſelbe durch neue 

naͤhren, indem dir dieß in deinen fernern Fortſchritten 
ſehr hinderlich ſehn könnte. 
Carls Stolz fand ſich durch dieſes, vom Vater 
nicht gewohnte Mißtrauen fehr gedemüthigt. Mit Thrä⸗ 
| nen, die.ber geheime Unmuth auspreßte, betbeuerte 
| rein für alle Mal, er babe feine Bücher ae, ſelbſt 
die größern Werke, als Campen's Reifebefchreibungen, 
and den Schauplag der Natur nicht ausgenommen, ges 
lefen , Indem keſen feine Lieblingsbeſchaͤftigung wäre. 

Der Vater fand für gut, für dießmal es hierbey 
bewenden zu laffen, und reifte ben andern Zag auf bie 
Meſſe. 

Den Kindern soutden die Tage, wo der Water 
ausblieb, doppelt lang, indem ſie mit heißer Sehn⸗ 
ſucht den. Meßgeſchenken entgegen ſahen und ſich ſchon 
| im Voraus darauf feeuten. Gunz anders aber war 

Carla ums Herz. ‚Sein Gewiſſen fagte ihm, Do 
; IL Band, D 
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er feinen guten Vater beunsch belogen und war in ale 
Bücher geguckt, aber feines ordentlich burchgelefen. 
babe. Wie? Dachte er ben ſich felbſt, wenn dich der 
Vater gar vornahmen und über das Geleſene ein Era- 
men mit dir anſtellen wollte, da ſtänden wohl die Och⸗ 
Ten am. Berge! was wollte du antworten ? Und feine 
Miene bey ber legten Unterrebung mit die mag wohl 
fo wag vermutben laſſen. Ach! mas merbe Ich Armer 
thun? ich komme um allen Tredit bey ihm, bey der 
Mutter, und, was das Fataleſte If, bey meinen 
Geſchwiſtern, meinen Öefptelen und ben Dauggeflabe, 
Gen denen ich noch immer für einem halben. Gelehrten 
gelte. Selbſt die Nachbarſchaft hat dieſe große Mei⸗ 
nung von mir. Hat mir nicht heute noch Fiſchers Guſt⸗ 
hen das Compliment gemacht, als fie mich etwas 
blaͤſſer fah, daß ich wohl von dem vielen Studieren 
‚ die Farhe ſo ſtark verlöre? bat fie mich nicht gebetben, 
über die Bildung meines Geiſtes nicht meine Gefund⸗ 
heit gu vernachläftgen, anir mehr erhoblende Zerſtren⸗ 


ungen zu machen und weniger beym Buche gu ſitzen? 


— Ach wie wobl that mir dieß! — Und alle die ſol⸗ 
den es nun erfahren, daß ich fie hintergangen habe? 
daß id nur ein Scheinmenſch ſey? — Nein, ich 
will nun lefen, daß es eine. wahre Freude feyn fol. 
Eine Woche ohngefähr bleibt der Vater aus, und ba, 
| Lägt ſich gar viel thun. Ä 

Carl blieb feinem, Vorfage treu. Er ſetzte ſich 


gleich zum Schrank,” bey dem er fo oft ganze Tage lang. 


zum Scheine ſaß, uns einen gefchäffigen Müßiggänger 
zu ſpielen, und las nun wirklich, lerute den Schatz. 
kennen, den er bisher ſo ungenützt und ungekannt ver⸗ 
ſchloſſen hielt, und unterhielt ſich ſehr angenehm. Aber 
je mehr er las, deſto mehr war es jihm leid, es nicht, 
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| her gethan zu haben, Indeſſen wingen LAGE ſich nichte, 
er konnte bie Zeit über doch nicht mehr als Ein Buch 


ausleſen. Er hatte eben bag zweyte angefangen. ale 


ſchon der Bater kam. Sonſt Itef er ihm mit Freude, 
jetzt aber mir bangem , klopfendem Dergen entgegen. 

Der Vater framte nun bie Meßgeſchenke aus. 
Jedes griff freudig zu. Karl packte feine Bücher eben, 
falls zuſammen, lief bamif auf: feine Stube, durch⸗ 
Bläcterte fie alle haſtig, freute ſich über bie fchönen 
Dignetten , über die feinen Titellupfer, die er In «eis 


nigen fand, am meeifien aber über den geſchmackvollen 


Einband ; lad wohl Bon. jedem einige Selten, unb 
ſtellte fie fobann, der Größe nach, hübſch ordentlich Im 
den gläfernen Schrank, wo fie denn auch Ruhe hatten. 
Einige Tage darauf kam unverhofft der Bater auf 
Carls Stabe. Earlmahm geſchwind ein Buch zur Hand 
und that, als wenn er noch fo fehr vertieft im Leſen 


wäre. Der Vater merkte es. „Nu, gar gu fleißig, 


Earl! fagte er, du ſteckſt ja Immer hinter den Büchern; 
ich ſehe dich fo felten bey beinen Geſchwiſtern In Den 
Spielſtunden.“ 

Ach, lieber Vater! antwortete Carl, Eis wiſſen 
ia, daß Leſen meine liebſte Befchäftigung und mein 


einziges Vergnügen if, O laſſen Sie mi, lafſen En 


mich immerhin ungeRört diefes Vergnügen In feiner 
ganzen Fülle genießen; was kümmern mich bie abſichts⸗ 
loſen Tändeleyen meiner Fleineren Gefchwiöſter, Die miele 
nem Gef: gat Feine Beſchäftignng und. Nahrung ge= 
ben können. 


Hätte der vernünftige Vater nicht ſehr gut die 


Quellen gekannt, aus welchen dieſe Weisheitsichren 


floſſen, fo haͤtte er ihm wohl den Nachtbell des bee 


fundis en Sitzens und Kopfanſtrengens aus. einander 
D a 
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geſetzt, und feinem Sohn zu minder angreifenden Tre 
hoblungen gerathen. Aber fo verlor er kein Wort, Yo 
ſebr dieß auch Carls Eitelkeit gewünſcht hätte. Gleich⸗ 
gültig ging er auf und ab und fragte: „Du wirft alſo 
wohl fhon den größten Theil deiner Bücherfammlung 
durchgelefen haben, da bu fo fehr für kectüre einges 
ronımen bit ? 
Alle Hab? ich fie gelefen, fiel ihm Carl haſtig ins 
Wort, alle, wie ſie da Reben, Water! — das find 
„herrliche Schriften! — | 
| „So? fagte der: Vater bedeutend und betrübt 
-über die unverfchänite Dreuftigkeit des Knaben, mit 
‚ber er Unmahrbeiten vorzubringen vermochte, ging sum 
Schrank, fah die Bücher alle, ber Reihe nach, durch, 
öffnete fie, und ſah zu feinem Erſtaunen, daß die mei- 
ſten Blätter noch fo an einander klebten, wie fie vom 
Buchbinder famen; In einigen Brofchüren waren noch 
nicht einmal alle Blätter durchgefchnitten. 
„Alſo ale haft du fie durchgeleſen?“ fragte der 

Bater noch einmal. 
Jal war bie Antwort, alle! — 


Jetzt konnte Herr Brohmann feinen Unwillen u 


nicht mehr bergen. Miet gorniger Stimme rief er den. 
Heuchler zum Schranf, und zeigte ihm die Bücher. - 


hehe das, die Bücher gelefen haben?“ fragte er .- 


heftig. Wenn man Bücher gebraucht, fo können die - 
Blaͤtter nicht fo zuſammen leben. Sich’ einmal ‚der, 
tft das gelefen ? “Hier zeigte er Ihm ein Buch nach dem 
andern, fragte um ben Innhalt desſelben, und Carl 
Rand verſtummt als ein entfchleperter Heuchler ba. 
Nicht ein einziges Wörtchen lonute er zu feiner Ente 
| faulbigung verbringen, 
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Du folk mich und das ganze Haus nicht um: 
fonſt getäufcht Haben, Betrüger! fagte der Vater, 
alle follen es wiſſen, was du für ein Vogel biſt. Eine 
folche Unverfchämtheit Hätte ich Dir nicht zugetraut. 
Hab' ich dir niche alles zu Gefallen getban? und da⸗ 
für belügſt du mi? Aber fo. weit kommt es endlich 
mit ettlen Prahlern! Um fi nur ein Anfehen zu ger 
ben, nehmen fie die Unwahrheit zur Hülfe. Schäme 
dich deiner Betriigerey. 

Hierauf forderte Herr Frobmann dem erfhüte 
terten, ſchluchzenden Heuchler den Schlüffel zum Schrauk 
ab. Wie ihn dag ſchwertte, fann man ſich leicht 
benken. 

Lange bekam Carl gar kein Bud. Auf vieles 
Bitten gab Ihm meiterhin der Vater zuweilen eines 
berauß , aber immer mußte er Ihm einen Auszug, als 
einen Beweis, Daß er es gelefen Habe, einreichen. 
Earl gewöhnte ſich daturch zur Ordnung, feine Bücher 
vourden ihm jeßt doppelt fo lieb; denn er ſah ben 
großen Nutzen ein, den er daraus fchöpfte, und dankte 
feinem Bater in ber Folge, daß er ihn von einem fe 
ſchädlichen Sebler des flatterbaften Hin⸗ und Herſtö⸗ 
rens in Büchern, wobey der Kopf immer leer bleibt, 
heilte, 

‚Der Bater fab mit Vergnügen feine Befferung, ' 
und befchloß, ihn dafür zu belohnen. An feinen Ge⸗ 
burtstage ſchickte er ihm Früh ein Briefen. Carl 
brach #8 hurtig auf und fand barin, — welche Freu⸗ 
bei — den Schlüſſel gu feinen Schrank und ö folgentus 
Billet: 

Lieber Early | 

Ich weiß, daß ich dir kein beſſeres Angebinde 
‚geben kann, als die Erlaubniß, den Bücherſchrank 
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sang als bein Eigenthum wieder benußen zu Pönnen, 

. Die frohe Bemerfung, bag du nun wirklich DaB fepfk, 

was du ehedem nur zu fdreinen trachteteſt, werfchaffte 

drilr dieſelbe. Theile ferner deine Zeit in. Spiel unb 

‚ Fleiß, und fey verſichert, daß dein Vergnügen immer 
befördert werden ſoll von deinem | 


Ir . 
| | ſtets zärtlich liebenden Vater, _ 
| | I. Sr 
Wer war froher als unſer Carl. Er hüpfte zum 
Vater und dankte ihm gerührt für das Vergnügen, 
das er ihm. heute verſchafft hatte, und welches durch 
ein Geſchenk von einigen neuen, ſchönen Büchelchen 
und ben Bildniſſen einiger unſerer beſten Kinderſchrift⸗ 
ſteller noch vermehrt wurde. Carl hing ſie neben ſei⸗ 
nem Schranke auf, und feyerte im Kreiſe muntrer Ge⸗ 
fielen mit, dem Geburtstage zugleich den Tag ſeiner 
Beſſerung. 
J Gtolta. 


l 





Strafe bes Sochmurhe: 


| - Bolgende Geſchichte hat fi im dreyßigjährigen 
Ariege zugetragen. In einer geroiffen Stadt wohnte 
‚eine reiche Frau, bie ſchwach und fränftich war. Ste 
hatte eine einzige noch fehr junge Tochter. Um dieſes 
Kind machte ſie ſich viel Kummer und Sorgen; bean 
ſie dachte, wenn fie fterben ſollte, und bie Feinde fäs 
men band, und nähmen alles weg, fo wäre dag Kind 
weht übel dran. Sie kam alſo auf ben Orbanfen, 
«iaen großen Haufen Geb [ vergraben, 





Sie ließ deßwegen einen armen ehrlichen Taglöh > 
ner kommen, ber faß täglich in.ibrem Haufe arbeitete. 
Diefer mußte ihr eine Grube in die Erde machen, unb 
dieſelbe ordentlich mit Steinen ausmauern. Darauf 
ſchleppte die Grau mit Dülfe des Taglöhnerd bey Nacht 
die ganze Grube vol Geld und Silberſachen. Und 
nachdens der Tagloͤhner Alles wieder recht dicht -und 
fot bedeckt Hatte, fo mußte er ber Frau heilig ver⸗ 
fprechen, daß er Ihrer Tochter, wenn fie groß unb 
verſtändig genug wäre, ben verborgenen Schag ent⸗ 
decken wollte. 

Bald hernach flarb die Mutter. Der ehrliche 
Taglöhner behielt dad Geheimniß bey fi, mie dem 
Vorſatz, es der Tochter nicht eher gu entdeden, ale 
bls fie verfländig genug wärt. Allein nad, etlichen 
‚ Jahren ward er auch krank. Als er merkte, daß ſei⸗ 
Krankheit gefährlich ward, fo ſchickte er zu den 
. Zungfer, und ließ ihr fagen, fie möchte doch einmal 
zu ihm kommen, weil er etwas mit ihr zu reden hätte. 
Alein fie war fo Kol; und hochmüthig, daß fie «8 
für einen Schimpf hielt, ben armen Mann ju befuchen, 
und ließ ibm fagen, mas fie dann in feiner Hütte 
ſollte? 

„Lauft geſchwind⸗ — ſagte ber Kranke mit ſchwa⸗ 
cher Stimme, — „und ſaget ber Jungfer, fie möchte 
eilen; ihre Mutter hätte Geld für fie vergraben, und 
ich wollte ihr entdecken, wo es liegt.“ 
As die hochmũthige Jungfer dieſes hörte, begab 
fie ſich fogleich auf den Weg, und lief, mas fie Sonn» 
te, nach des armen Tagloöhners Hütte, Außer Athem 
kam fe hinein geſtürzt — aber gu fpät; dena der Ars 
me war fo eden geſtorben, und fie erfuhr nun nicht, 
wo der Schag verbergen lag. Sie fuchte zwar Alles 
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aus; aber fie fand nichts, und ärgerte ſich balb todt 

‚über fich ſelbſt, daß fie fo bumm und fo hohmäthie | 

geweſen war. 

u Hochmuth thut nimmer gut, und kann 
nichts denn u Daraus erwadhfen. 
Sirach dr‘ 39, 

I 
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Hochmuth kommt vor ben Fall, 


Ich erzähle Hier eine (erediice Geſchichte von 
einer gottloſen Frau, die durch Hochmuth in aller⸗ 
hand Verbrechen verfiel, zuletzt aber bie verdiente 
Strafe für ihre Boßpeit empfing. Ahr Nahme mar 
Sybille . 

Ihr Mann war ein Bandmann von geringem Ver⸗ 
mögen. Er kaufte von einem verarmten Einwohner 
des Dorfes ein ſchlechtes, baufälliges Haug; ber Vers 
fäufer aber hatte fi ein Stübchen darin ausbedun⸗ 
gen, wo er lebenslang den Aufenthalt haben folkte. _ 
Das war nun ber Frau nicht recht, fie hielt es fich 
für eine Schande, daß der arme Mann in ihrem Hauſe 
den Aufenthalt Hatte, und zankte täglich mit ihrem 
anne, daß er fo dumm gewefen, und den alten Kerl 
im Haufe ſitzen laffen, welcher ihr ganz unerträglich 
wäre. Der Mann ertrug fein Hauskreug mit großer 
Gebuld, und ſchwieg zu den Vorwürfen ſeiner Frau ſtille. 

Indbeſſen Hatte ſich Sybille bey allen Einwoh⸗ 
nern des Dorfes ſchon verhaßt gemacht; denn mit je⸗ 
dermann zankte ſie, alle Nachbarn kränkte und belei⸗ 
digte ſie, und ſetzte das ganze Dotf in Unruhe. Man 
blelt fie endlich für eine Hexe; wenn ein Unglück im 
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Dorfe geſchah, fo gab man ie die Gchuld; und Die 


meiften Leute fürchteten fi vor diefem böfen Weide, 


und gingen Ihr aus. dem Mage. 


Beſonders war Ihr Hodmuth ganz unerträglich. 


Benn fie in Gefellſchaft war, fo that fie nichts, als 
Andere verachten, und fi ſelbſt rühmen. Einſt befand 
fle ſich in einer Geſellſchaft von andern Bauersweibern, 
mid nach ihrer Gewohnheit fing ſie an, über die an⸗ 
dern Weiber ſpöttiſch zu räſonniren, und ihre eigne 


Klugheit im Haushalten, ihren Fleiß und- ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeit heraus zu reichen. Die andern wußten 
ihr nichts zu antworten, oder wollen ihres böfen. 


Mauls megen nichts mit ihr gu thun baden. Aber 


ein verfländiger Mann, der dabey mar, gab ihr dem. 


Kath, wenn fie nichts Klügeres zu reden wüßte, fo 
foßte fie nur zu Haufe in Ihrer Pracherherberge 
bleiben. (P racherherberge heißt fo viel als 
Bettlerherberge.) 


Die ganze Geſellſchaft fing an zu lachen; S5 


Sille aber ward wüthend vor Zorn. Das Wort 


Ihr Stolz wurde dadurch gar zu fehr beleidigt. Cie 


lief nad Haus, fing an mit ihrem Mann zu janfen, 
überhäufte ihn mit Scheltworten, und verlangte mit . 


Ungeſtüm, daß er ben alten Kaſten niederreiffen und 


Braherperberge war ein Donnerfchlag für Bes 


ihr ein neues Haus bauen follte, damit ber alte Kerl... 


weichen müßte, um beffen willen man Ihr Band (6 
fpöttifch eine Pracherherberge genannt hätte. 
Dee Mann fuchte ſie liebreich zu befänftigen, und 


fagte gu ihr: „Frau, wenn mir Gott dag Leben fie 
fiet, und meine Umſtände ſich beſſern, will ich ein neues 
Haus aufbauen. Gedulde dich, und kehre dich nicht ; - 


an anderer Leute Neben, Beſſer iſt es, In einer arm⸗ 


s e 


ſeligen Hätte Srob Haben, als in einem Pallaſte 
hungern. 7 

So vernünftig das geſprochen war, fo wollte es 

Be böfe Frau doch nicht einfehen. Ein Dugend Schelt= 

. worte waren bie Antwort, die fie ihrem Manne gab. 

Stillſchweigend nahm er fie an, und ging an ſeine 
‚Arbeit, Sybille aber wünſchte, daß der alte Kaſten 
von Bligen angezündet werden, und im Rauch und 
Feuer aufgehen möchte. 

Bon diefer Stunde an ging fie mit bem (händfi- 
den Gedanken um, ihr Haus anzuzünden. Denn weil 
es in einer ‚Brandverfiherungsanflalt”., eingeſchrieben 
war, fo hoffte fie, aus der Brand⸗Caſſe fo viel Gelb 
‚u bekommen, baß fie ein neues dafür aufbauen könn⸗ 
te. Indeſſen wollte fie ihren Auſchlag fo liſtig aus⸗ 
führen, daß fein Verdacht auf-fie fiele. Ob der Ver⸗ 
dacht ihren Mann treffen könnte, daran war ihr nicht: 
gelegen ; denn fie haßte ihn von Herzen. ber fie fing 
jetzt an, ſich zu verſtellen, redete kein Wort mehr von - 
einem neuen Daufe, und mit ihrem Manne ging fie 
fo liebreich und freundlich um, als fie konnte, damit 
er feinen Argwohn gegen fir faſſen möchte. 

Der Mann verrounderte fh , daß feine Frau fi 

auf einmal fd fehr. geiindert hatte. Vorher hatte fie 

. ihm durch Zanfen und Fluchen das Leben fauer ges 

‚macht ; umd jege war fie fo gut, und that ihm Alles 
zu Gefallen, was fie konnte. Er ſchaͤtzte ſich glücklich 

and erzählte allen Nachbarn von dem Vergnügen, das 

- ex Über die Beränderung feines Weibed empfand. Auch 

andere Leute wunderten fih, daß die Sybille, bie 

man fonft den Dorfteufel genannt hatte, jetzt auf eins 

mol ia der Geſtalt eines guten Engels erſchien. 
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Aber dieß Alles war lauter Verſtelung und Falſch⸗ 
heit, und dauerte nur fo lange, bis ſie eine bequeme 
"Zeit fand, wo fie ihren teuflifchen Anfchlag ausführen 
fonnte. Dieſes geſchah, da Ihr Mann einfl wegen ei⸗ 
nes Wollenhandels verreiſet war, und über Nacht 
ausblieb. | 

Ste hatte eine Tochter, ein mab hen von fieben⸗ 
zehn Jahren, welches von Jugend auf mit heftigen 


Kopfſchmerzen geplagt gerefen, und besiegen ein we⸗ 


nig einfältig war. Auch ihr Herz war durch die ſchlech⸗ 

te Erziehung gänzlich verborben. Denn die Mutter ges 
brauchte fie zu allem Böfen, befonders auch ben Nach⸗ 
barn heimlich Schaden zu Chun, wodurch fie auch ben 


Namen einer Here erhalten hatte. Durch dieſes Mäbs 


chen wollte fie auch jetzt ihre Schandthat ausführen. 
Sobald «8 Nacıt war, gab Sybille dem Mäd⸗ 


den einen Feuerbrand, mit bem Befehl, damit auf ben 


Speicher zu gehen, und ihn Ins Stroh zu ſtecken. Das 


Rödchen erſchrak, und ſagte: 


„Um Gottes Willen, Mutter! das fann ich nicht | 
thun; ich habe gehört, daß, wer Feuer anlegt, le⸗ 
bendig verbrennt wird. Wie leicht kann bag hetaus⸗ 
lommeni⸗ I 

„„Dummes Menſch! — ſchrie bie Mutter — chue, 


was ich dir ſage, oder ich will dir den Hals um: | 


brehen. 40 


Und damie gab fie ihr zugleich ein Paar racheige 
Ohzefeigen. Dennoch bath bie Tochter mie: Thränen, 


He mit diefem Yuftrag zu verſchonen. Sie ſtellte ihr 
-vor, daß ja aller Hausrath und Kleidung verbrennen 


win den. Aber die Mutter befahl mit zorniger Stimme: 


„Schweig! gar, was ich dich heiße! Wenn ber 
alte Kaſten abbrennt, wird er anf Regumentsunfe: 
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Men wieder gebauet. Geb, fag ich, oder ich werbe bie 
auf ben Bucelfommen!. -. 
Das erfchrodene Mädchen, welches (don geiwoßnt 


war, der Mutter blindlings zu gehorchen, that ed.auch , - 


diegmal, Die Mutter ſah ihr nach, und ale fie merk⸗ 
te, daß das Stroh Feuer gefaßt hatte, befahl fie ihr, 
„bie beften Sachen zuſammen zu packen und in Sichere 
heit gu bringen. In dem Augenblick ſchlug fchon bie 
Flamme aus dem Dache heraus. Zum Glüd war ed 
noch nicht fehr fpät ; die Leute fchliefen noch nicht alle, 
und fobald dad Feuer ausbrach, liefen die Nachbarn 


zuſammen, und löfchten es wieder, ohne daß es ſon⸗ 


derlichen Schaden that. Den andern Tag wurde zwar 
eine Unterſuchung über die Urſache des Feuerſs ange⸗ 
ſtellt. Aber das Geſinde konnte ſich rechtfertigen, unb 
Niemand ließ ſich einfallen, daß die Frau und Tochter 
ſelbſt das Feuer augelegt hätten. 


Da der gottloſen Frau ihr Anſchlag feblgeſchla⸗ 


gen war, erboßte fie ſich von neuem, und ward auf 


einmal wieder bie boſe Sybille. Als ihr Mann zu⸗ 
rück kam, fond er ben eingefleiſchten Teufel wiedar, 


der fie ehedem geweoſen war. Sie warf ihm vor, er 
wäre an dem Brand Schuld; denn fo lange ber alte 
Kerl im Haufe wohnte, Hätten fie weder Glück noch 
Secgen gu hoffen, Heimlich aber nahm fie ſich vor, 

das Haus nochmals anzuzünden ; doch wollte fie alle 


Lift anwenden, bag fein Verdacht auf fie fallen könnte, | 


fondern aller Verdacht: ſollte den Mann treffen, den' ſte 
bey dieſer Gelegenheit ins Unglück gu bringen hoffte. 
Dabey wollte fie auch die Vorſicht gebrauchen, ihre 
"beften Habfeligfeiten vorher. in Sicherheit zu bringen, 

Es waren In berfelben Gegend kurz vorher einige 
Biespäple geſchehen. Weil nun in dem Dorfe, wa 
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Sybille wohnte, damals etliche beurlaubte Soldaten 


ſich aufhielten: fo beredete fie ihren Dann, daß Nie⸗ 
mand anders, als dieſe Soldaten, die Diebftähle ver⸗ 
übt Hätten, und ſetzte hinzu, ſie wären auch In Gefahr, 
beſtohlen zu werden, und es würde gut ſeyn, wenn er 
ihre beſten Sachen heimlich an einen andern Ort bräch⸗ 
te, wo fit vor Dieben ficher wären. Der einfältige 
Mann glaubte diefem Geſchwätz, packte etliche Kigen 
voll, that. fie auf den Karren, und führte fie etliche 
Meilen weit zu einem Verwandten. Disfer verwun⸗ 
derte fich zwar über die Furcht feines Freundes; doch 
nahm er die Sachen in Verwahrung. 

Als der Mann nach Haufe kam, befahl ihm die 
Frau, alles Zinn, desgleichen alles fupferne und mefs 
Aingene Geſchirr, das im Daufe war, in eine Kifte zu 
packen, und in den Garten zw vergraben. Der Mann 
that es fogleich ; denn er war fchon gewohnt, daß er 
ihr In allen Stücken gehorchen mußte, wenn er Raupe 
haben wollte. 

Da es bald Nacht war, fagte fie sn dem Mann, 
die Ställe müßten nothwendig denfelben Abend noch 
gereiniget werden, und er follte deswegen die Kühe und. 
Schaafe fo lange in eines Nachbars Stall bringen, 
der. etwas abgelegen war. Der Mann gehorchte auch 
in diefem Stüd, um ben Hausfrieden zu erhalten. 
Das Vieh blich die Nacht Über in dem fremden Gtalle, 
und man legte fich zur Ruhe. 

Als der Mann und das Gefinde ſchliefen, ging 
Sybite mit ihrer Tochter auf den Speicher. Das 
Mädchen trug ein Licht, und die Mutter einen Wiſch 
trocknes Stroh, welches Be am Licht anzündete, und 
unter das Dach legte. Das Haus serien ſo ſchnen 
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In Brand, daß fie ſich beydz kaum retten fonnten, als 
es ganz In Flammen Rand. Zi . 

Sybille weckte jetzt Alles auf, machte Lärmen, 
und rief die Nachbarn zu Hilfe berbey; aber alle Hülse 
fe mar vergebens. Nicht allein dleſes Haus, fondern 
noch neun andere Bauernhäufer gingen in den Flam⸗ 

Der erfchrodene Mann war vor Angſt 
5 bermuehlich war es ihm auch dor 
5 denn er mußte befürchten, daß fie 
vürfe machen würde, Erſt den ans 
8 Sauer ſchon geloͤſcht war, kam er 


3» daß die Obrigkeit eine genaue Un- 
fe, wie und durch wen diefed Feuer 
eneftanden fey? Jedermann batte Verdacht auf den 
‚Mann, daß er felbft den alten Kaften in Brand 
geftedkt Habe, um fo viel Gelb aus der Brand Caſſe , 
zu erhalten, daß er ein neues Haus bauen könne, Dies 
fer Verdacht wurde noch vermehrt durch bie Umftände; 
denn man wußte, daß der Mann den Tag zuvor feine 
beſten Sachen auf ein anderes Dorf gefahren, und ben . 
Abend fein Vieh in einen fremden Stall gethan hatte; 
und daß er bey dem Ausbruch des Feuers ſich entfer⸗ 
net, und Feine Hand an das Löfchen gelegt Hatte. YL- 
Te dieſe Umftände machten ihn fo verdächtig, daß er auf 
das Amthaus geführet, und in Arreſt geſetzet wurde. 
Nun war Sybille fo weit, als fie ſeyn wollee; 
ihr Haus war verbrannt, und ihr Dann in Gefangens 7 
ſchaft. Ste hoffte gewiß, wenn er leugneke, fo wür⸗ 
de er auf die Zolter kommen; und dann würde er zu 
ſchwach feyn, die Schmerzen auszuhalten, würde ſich 
ſelbſt anflagen, und als ein Verbrecher bingerichtet wer⸗ 
den, Dieß wãre auch geſchehen, wenn Spbille ganz 


MIN gefeffen hätte.’ Allein die Gottloſen Haben feinen ° 
Frieden, und Feine Rube in-ifrer Seele. So ging es 


. ber Sybille. Sie konnte es nicht erwarten, mad Ihe 


rem Manne wiederfahren ſollte. Ihre Boßbelt und 


ihre Rachgier trieb ſie, den Unſchuldigen ſelbſt anzu 


Hagen, damit er deſto gewiſſer zu der Strafe verur⸗ 
theilt werden möchte, die er verdient "" 
Sie dachte einen Anſchlag auf, 


ferl für ſehr klug hielt, der aber tm € 


war, und fle ſelbſt ind Verderben fl 
war Dumm geweſen, daß fie Ihre 
nahm, als fie das Feuer anlegte, d 
Hätte verrichten fönnen, Aber noch 
daß fie jest ihre Tochter dazu gebr« 
falſche Anklage gegen den unfehuldigen Mann dor Ger 
richt ausjnfagen, Cie hätte wohl vorher fehen fün- 
men, wie ſchwer es einen Kinde werden müßte, feinen 
eigenen Vater fälfhlich anzuflagen, und ihn dadurch 
dem Urtheil des Tadeg gu überliefern. 

Ste war aber in Ihrer Boßbeit fo verblendet, daß 
Re dieſes nicht. dedachte. Sie unterrichtete ihre Tochter 
genau im Allem, was fie fagen ſollte. Darauf ging fie 
mit derſelben zu dem Nichter, und erbot fi, ihm et⸗ 
was Vichtiges zu offenbaren. Als fie vorgelaſſen wur⸗ 
de, Heß fie ich verlauten, daß fie allerdings. glauben 
müßte, «8 fey Niemand anders als ihr Ehemann an 
dem Unglüde Scheld. Sie müßte zwar die eigentlichen 
Umſtände nicht anzugeben, da fie feſt gefchlafen, als 
daß Feuer angegangen, es kaͤme ihr aber fehr bedenk⸗ 
lich vor, baß er ben Tag vorher, wider ihren Rath 
und Willen, noch. eine Kife voll Zinn, Kupfer und 
vergl. im Garten vergraben hätte. Er hätte auch im⸗ 
mer gewünſcht, daß der alte Zaſten in Feuer und Rauch 
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aufgehen möchte; damit er-ouf eine gute Art zu eintu 
neuen Haufe käme, Und endlich fuhr le fort, was 
‘den erften Brand. peträfe, davon würde Ihre Seder " 
die Umſtände am beften erzählen fönnen., . 
Nun wurde die Tochter abgehört, und fie enäßfe 
velcher damals verreifet geweſen, wã⸗ 
racht nach. Haufe gekommen, und ‚Hätte. 
bre: Mutter Hätte damals fer gefchlar 
Are noch wachend gewefen, und deswe⸗ 
n, ihn einzulaffen. - Sobald er ſie ge⸗ 
ihr fein Vorhaben offenbaret, ben al⸗ 
Brand zu fleden. Sie wäre zwar ſehr 
cken; er aber hätte Ihr befohlen, das 
Licht ju nehmen, und ihn auf den Speicher zu beglei- 
ten. Sie hätte es zwar nicht thun wollen ; aber durch 
Schläge, und durch die Drohung, fie umzubringen, häts 
te er fie endlich Dazu. gegroungen. Als fie beyde hin» 
aufgefommen, hätte er einen Schwefelfaden angezün⸗ 
det, und ihr denfelben gegeben, folchen unter daB, Stroh 
zu ſtecken, weldes fie, aus großer Furcht vor Ihm, 
denn auch gethan hätte. Ihr Water wäre gleich dar⸗ 
auf soieder weggegangen; fie aber hätte gefchroinde die 
Mutter und das Gefinde aufgeweckt, die dann in der 
größten Angft aus den Betten gefprungen, ale unter⸗ 
deſſen die Nachbarn, ſich and zur Hülfe und Rettung 
eingefunden. 

Sobille glaubte, dieſe Erzählung wäre recht liſtig 
ausgedacht. Ullein es ging doch ganz anders als ſie 
meinte. Da das Mädchen ſich ſelbſt als Mithelferin 
des Verbrechens angab, ſo hielt der Nichter für noth⸗ 
wendig, ſie in Verwahrung zu uehmen; fiemußte alſo 
in das efängniß. Die Mutter aber mußte mit einem 
Gerichisdiener ng Haufe gehen, und den Plag im 
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Barten zeigen, wo das Zinn und Kupfer dergraben 

Aodee. Mar fuchte nath, und befand es richtig, wie 

Eybille gefagt hatte. Sie blieb noch In Freyheit. 

Die Wichter verßörte mn den Mann, und hielt 
ihm bie Ausfagen ſeiner Frau und Tochter dor. Et 

viantwortete alte ragen des Michters mach der Wahre 
(At, und ſo getroſt, daß man dar 

“Borinte, er müßte ein gutes Bewil 

ders bewies er auch, daß tr den er 

ſtiftet Haben koͤnute; denn er nam 

welchem er fich wegen eines Bol 

ganze Wahr aufgehniten hatte. 

darüter Abgehört, und befräftigte es mır einem wid, 

daß der Mann diefelbe Nacht bey ihm gefchlafen, und 

gar nicht aus dem Haufe gekommen. 

Da manfegedte Tochter für eine kägnerinn erkann⸗ 
te, To fiel aud) ein ſtarker Verdacht auf die Mutter, 
und dieſe wurde daher auch ergriffen, und ind Sefäng ⸗ 
niß geſetzt. Judeſſen blieben behde Weibsperfonen 
bey ihrer Ausſage. 5 
etzt war es alſo nöthtg, Re gegen einander zu 
Kelten. Der Mann und die Tochter wurden zuerſt ia 
die Gerlchtsſtube geführt. Der Richter biele dem 
Mann vor, was fehr Tochter gegen Ihn ausgefogt hit 
te, und das Mädchen bekräftigee nochmals -Die falfche 
Anklage, Der erſchrockene Dann fah feine Tochter an J 
mit einer Niene, woraus Unſchuld, vaͤterliche kiebe und 
Betrübniß bervorleuchtete. Er hlelt ihr dor, wie es 
möglich wart, "daß fie, als fein Flelſch und Blut, ide 
ten redlichen Vater muthwillig in dag allergrößte Uns 
glücd Kürgen fönnte ? 

Da zeigte fich an die Gewalt der kindlichen kiebe 
und des Gewiſſens. Iht Herz warb weich, ein Strom 

IL Band, & 
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von Thranen ſcheß ihr aus den Uugen, — fie fonnte 
nicht mehr reden, — und endlich befannte fie gang 
offeuherzig, daß Alles, was fie gegen ihren Water 
angebracht, nichts als Unwahrheit wäre. Sie erzähle 
re arauf den ganzen Verlauf der Sache. 
i = aud) die Mutter und Tochter gegm 
Sobille wollte Anfangs nichts ge⸗ 
jr, wüthender Miene Ieugnete ie 
ıw Mann und bie Tochter. ihr ins 
s war. alfo.meiter nichtg übrig, als 
ngs ſtelite .fie.fich,, als ob Me auch 
‚og biethen wollte, wie es aber zum 
mefieh ihr der Muth, und ſie belann⸗ 


Preis und Ehre der gerechten Vorſehung, welche 
die dickſten Fiuſterniſſe der Boßheit zerfireuen, und 
das Verborgenſte and helle Tageslicht ziehen fann; Die 
den Unfduldigen nicht umfommen , und ‚den Trevkee 
nicht ungeſtraft läßt! 

Der unfuldige Dann erhielt nun ſogleich die 
Freyheit. Die Tochter kam auf zehn Jahre Ins Zucht⸗ 
Baus, damit fie ein andermal bedenken möchte, da 
‚ man Gott mehr geborgen muß, als den 

Menſſchen. Die.gottlofe Sybille aber wurde leben⸗ 
bdig verbrannt. ı 

Der. thörichte Stolz war die erſte Urſache ihres 
Verbrechens und ihres Unglücks geweſen. Deßwegen 
ſagt Salom o wohl recht: (Sprichw. 16, 18.) 

Wer zu Grunde geheü foll, der wird 
zu vor ſtolz, und: Kolger Muth kommt vor 
den Ball. 

Und Sirad: (Capitel 10, Vers 15.) 


—— | %., 


| Hoffart trsibegu.allen Sündven, and 
ı wer bartu Redt, der richte: viel Grenel 
an - 
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Caſpar Melle. 


Ein Haufen Bauern ging einſt va der Stadt 
‘ zum. Markte. Ihnen begegnete ein Pers im Wagen, 
den fe aber nicht kaunten. ie trabten mit ber Pfeife 
im Rande. vorbey, mir nichts bir nichts, ohne an 
ben Hut. zu greifen und zu grüßen. Nur Kafpar Melle 
mar der einzige, ber etwas. Rille Rand, feinen Hut 
abnohm, feine Pfeife fo lange wegſteckte, unb dem 
Herrn im Wagen eine freundliche Miene und Verbeu« 
gung machte. Das bemerkte der Herr lehr genau, — 
Einige Zeit nachber hatte die Dorfſchaft, wo die Bau⸗ 
‚ ern ber waren, das Unglück, daß ihnen im Sommer 
der Hagel beynahe das halbe Feld ruinirte. Sie be⸗ 
klagten Gh beym Amte und baten um etwas Erlaß. 
Das Amt verwies fie an die herzogliche Kammer. Sit 
machen ſich alle zuſammen auf den Weg, ſtellen da Ihe . 
ze Noth mündlich vor; aber — weil man ihnen Deu . 
werfen Eonnte, daß ſie aus den übrigen Früchten bog 
cher noch fo viel Geld machen könnten, als zur Bes 
zablung ber Abgaben erforderlich wäre, fo erhielten 
fe nichts ; mußten alfo wieder abtreten. Ja Wege 
gehen rief einer von den Herren: „Her ba, mein Zreund 
im blauen Rode! — etwas räher! — ba habt fr — . 
aus meiner Taſche fünf Thaler als eine kleine Beyhülfe Pa 
. gi euern Abgaben! — ich kenne euch als einen höflis -, 
Sea Meuſchen — und Höffichen * muß man wie⸗ 
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Ber hoͤflich begegnende un Dieb war gerade der Sen, 
Ber vor einiger Zeit Im Wagen ſaß und den Bauer. 
begegnete , als fie nad) dem Markte gingen. — So 
genau hatte er 20) ven Eafpar Melle gemerft! 
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Der unööftice Handwertäßnrfse, 


Claude Kongemont, ein ehrlicher Hirte zu 
Brienne in Champagne, einer frangöfifchen Provinz, 
faß vor ein Paar Jahren Im Sommer gegen Abend 
dicht an der Landſtraße unter einem Baume; neben 
ihm ging ſeine Heerde im Graſe. Da kam ein Hands 
| werksdurſche die Straße daher, ſah ben Hirten ſitzen, 
bachte aber? „o nur ‘ein Hirte — was geht Dich dee 
an! — laß ihn!“ — Er ſtarrte ihn an, und ging 
ſtolz vorüber „ ohne Ihn zu grüßen. — Nach einer klei⸗ 
nen Stunde will der Hiete nad) Haufe treiben‘; feld. 
Spitz muß die Heerde herumholen, und er ſchlenderte 
‚ benn die Straße fo fachte Hinter her. Auf einmal ſieht 
er Im Wege etwas Blankes liegen. Er hebts auf, und 
finder eine große Brieftafche, die verſchloſſen iſt, der 
Schlüſſel aber hängt daran; er ifineugierig, was bo 
wohl darin ſeyn moͤchte — ſchließt auf ‚ und da 
det er nun mancherley Kleinigkeiten — —* 
— auch Einen Wechſelbrief auf zweyhun dert Thaler, 
der in Straßburg zahlbar war, und auch eine Kund⸗ 
ſchaft, die einem Seidenweber-Geſellen zugehoͤrte, Franz 
Wildroſe genannt, aus Colmar gebürtig. „Was gilts?“ 
— dachte er ſogleich — „die bat ſicher der hochtra⸗ 
bende Handwerlsburſche verlohren! er iſt zwar ein 


on 


* 
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grober Kerl, der mir niche einmal guten Abend gebos 
then hat; aber — wenn erd bo nar wieder hätte! — 
ber gute Menſch mag fi wohl Sorge und Kummer 


genug darüber machen, wenn er in bie Derberge kommt, 


und feine Brieftalche nicht finder! — Ex treibt in⸗ 
bei mie feiner Heerde weiter — und fiche! ſporuſtreichs 
fommt da ein Menfch die Straße ber gelaufen — er 
kann ihn zwar nicht genau erkennen, weil's fchon ziem⸗ 
lich ‚dunkel werben will, hört Ihn aber von ferne fras 


ben. Der Denfch kommt näher, und — es iſt mein 


guter. Handwerksburſche wieder — „habt ihr nicht 
eine Brteftafche gefunden , mein Freund?“ rief ihm 
diefen noch einige. Schritte von ihm voller Angſt zu. 
„Wie iſt euer Name?’ fragte der Hirte „Franz 
Wildroſel“ — moher gebürtig F ‚aus Colmar — 
Gott ich bin unglüdlich, wenn ih’ — „Da, mein 


guter Mensch,’ ſprach ber Hirte, „da bat’er feine 


Tafche und alles wicber-, was er verlohren hat.“ — 
Der Menfch war vor Freuden ganz außer ſich aud woll⸗ 
te ihm ein anſehnliches Geſchenk geben. ‚Weg damit 1‘ 
fagte der Hirte „ „ihr Habt durch eure Angſt ohnehin 
fon ‚genug gelitten; wir Hirten halten's für umfee 


* 


Schuldigkeit, Reiſenden Dienſte gu leiſten, und was 


man zu thun ſchuldig If, dafür muß man ſich miche 


erſt bezahlen laffen. Aber eine Lehre, guter Freund, 


müßt. ihr von einem einfälttigen Arten annehmen: ins 


kürftige grüßet ehrliche Beute, deuen ihr begegnet „ ihr 


wißt nicht, ob fie euch nicht einmal Dienfe leiten füne " 


nen." — Dee Menfc ging befihämt daven = — —- 


— | 
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Sao ale Fleines Kind war Riekchen ſeht Gifte, 
Geſchah nicht gleith, was ſie wunſchte, ſo drängte ſich 
bas Blut in ihr Geſicht; und ſie wurde rothbraun, unb 
ſiel in eine Art von Verzuckungen. | 

Als Niefchen Älter war, befaß fie zwar manche 
ſchone Kenntuiſſe, konnte fertig leſen, hübſch fchrei= 

ben, rechnen ſtricken und nähen, aber ihre Heftigkeit 
hatte nicht abgenommen, Den jeber Kleinigkeit brauſte 
fie auf‘, wurde roch im Geſichte, und fah etwas ab⸗ 


ſchreckend aus. Sie war, mit Einem Worte, jã b⸗ 


zornig. 

Man würde Riekchen Unrecht thun, wenn man 
Pe deßhalb ſogleich für ein böfed Mädchen hielte. Ihr 
Herz war im Grunde gut; es lichte aufrichtig bie 
Menfchen und die Tugend ; fie war lledreich, gefällig, 
ehätig und großmüthig. Schade nur, daß ihr Hang 
zum Jähzerne fo groß war. Er entſtellte das gute 
Mädchen fehr , ‚und brachte es in einen unverdienten 
übeln Ruf. | | 
Liebe Tochter, ſprach eines Morgens bie Mutter, 
Ira wir heute nicht das. weiße Kleid anziehen. Für 
diefen Tag iR das alte feldene gut genug. Riekchen, 
bie das feidene Kleid nicht leiden mochte, weil ed et⸗ 
was altmodifch war, bath die Mutter, ihr zu erlane 
ben, das weiße anzuziehen. Doch die Mutter, bie 
e6 gerne fab, daß ihre Kinder ſich in ihren Willen ohs 
ne Widerrede fügten, befand darauf, dafj Riekchen 

das feidene Kleid anziehe. 

Darüber wurde Riekchen verdrießlich. Ihr kleiner 
Bruder Fraͤtg wollte mit ihr ſcherzen. Da fie aber 
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qu nichts weniger als dazu aufgelegt war, fo wies 


Se ihn unfreundlich ab. Fritz wiederhohlte feinen 
Scherz. Rlekchen glaubte, er wolle ihrer fpotien, und. 
fuhr ihn heftig an. Das Blutk flieg Ihr ind Geſicht; 
fe glühte vor Zorn, und ließ rigen fo ſtark von id), 


daß er zu Boden ſank, an einen Stuhl fiel, und ih 


an ber Stirne eine Beule ſchlug. 

Der Vater war gerabe hereingetreten , und batte 
alles mit angefehen. Arie that einen großen Schrey. 
Die Eltern fprangen erſchrocken zu ibm, und glaubs 
ten, daß er fich ein Loch in deu Kopf gefchlagen habe, 

Niefhen wurde ed angſt und bange, Sie mußte 


nicht, wie fie ſich benehmen ſollte. Die Mutter übers 


häufte Re mit Vorwürfen, der Vater aber nahm ſte 
bey der Hand, und führte fie in ein lleines Kammer⸗ 


chen, wo er ſie einſperrte. 


Riekchen fing an zu weinen und zu janımern. Bere 


gebung, lieber Vater, Vergebung! rief fe In Einem 


fort. 
Keine Vergebung? verſetzte der Bater, ein wildes 
Thler legt man in Ketten, damit es nicht ſchade; ei⸗ 


nen jähzornigen Menfchen muß man einfperren, denn 


gleicht er micht oft einem wilden Thiere ? 

Zwey Stunden lang mußte Riekchen in dem Käm⸗ 
merchen finden. Ste fühlte, wie fchlecht fie wieder in 
ihrer Hige gehandelt babe, und bereuete aufrichtig Ihe 


ergehen. Weinend kam fie, ald fie wieder, auf 


Fritens Fürbiete, frengelaffen wurde, gu ihren Es. 
tern , befannte ihren Fehler und beth mit berglicher 
Reue um Verzeihung. | 

‚Der Bater faßte fie ben der Hand und sog flegu - 
fh. Rliekchen, fprad er, du BIER ein bGübfches und . 


auch ein gutes Mädchen... Ich Habe dich Herzlich gerne. 


N 
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Aber bein böfer, boſer Jaͤhzorn! Ach! du glaubft 14 


nicht, wie ſehr er dein Geſicht entſtellt; du ſiehſt im 
Zorne fo haͤßlich, fo widerlich aus, daß ich dich nicht 
anfehen mag. Auch die aräßte Schönhelt wird - 


buch Zorn in Häßlichkeit verwandelt. 
Aber dieß iſt nicht Die einzige böſe Folge desſelben. 


Er: ſchadet auch der. Geſandheit ungemein. Im Zorne 


wallf das Blut zu heftig und zu unordentlich in ben’ 


Adern; der, Körper und bie Lebenskraft werben ſehz 
angegriffen, die Geſundheit untergroben, und das 
Lehen verkürzt. Zocnfühtige Menſchen leben 


‚ Kelten lange, Und, was das. Schlimmfte ben dem 


Zorne iſt, er beraubs den Menſchen ſeines Verſtandes, 


und macht, Daß er oft thöricht und ſchlecht Handelt, 


nicht überlegt, was er thut, und dadurch oft. fi. unk 


| ‚andern, ſchabet. Du biſt ein. lebendiger Beweis davon. 


Denfe daran, wozu, dich der Jähzorn nor zwey Stun⸗ 


den verleitet hat, und du wirft an der. Wahrheit mei⸗ 


ner Warte nicht: zweifeln, Er verwandelt den 
Menſchen bisweilen in ein reißendes 


Thier, Bekämpfe ihn, meine Tochter, ben, Zeiten. 


Riekchen weinte, und verſprach den. Eitern , ſich 


in Zufunft vor dem Jähzorne forgfältig in Acht zw - 


nehmen. Dann füßte fie ihren Bruder Fritz, und bar 
auch ihn um Verzeihung. Der gute Bruder hatte ihr 


langſt verziehen. 


Eine: Zeitlang wahm Rielchen fr ſehr in Ace. 


Aber einmal. vergaß fle ſich dech don Neuem. Die 





Hutter mollte einen ihrer. ſehnlichſten Wünfche nicht 
erfüllen. Riekchen gerieth darüber in eigen ſchnelſen 
Zorn, badıte nicht baran, wen fie ‚vor fich hatte, und 
erlaubte ſich gagen Die Mutter ungegogene Aeden. Der 


| Batıt, ‚ ber in dem, Rebenjlamer alles reruonnnen 


— — 
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heete, eilte herbey, und gab KRiecken mie ber Hank 


einen Schlag auf den Mund. Ge fpricht man nicht 
mit einer Mutter! rief er. mit gerechtem Unwillen; Bes 
ſcheidenheit geziemt dem Kinde ‚gegen feine Aeltern. 
Als Riekchen wieder zur Befirnung gekommen 
war, fühlte fie, mie ſehr ſie ſich in ihrem Jähzorne 
an ihrer Mutter vergangen habe, näherte ſich ihr mit 


| Thränen, und bath, ihr gu verzeihen. 


Riekchen! Rlelchen! fprach der Vater, bu haſt 
das Verſprechen vergeſſen, das ich von dir erhalten 
babe, als du deinen Bruder an den Stuhl warfſt. 
Dein heilloſer Jaͤblorn! Er läßt dich nie bedenken, 
was bu thuft, er verblendet dich fogar gegen deine Mute 
ter, und läßt bich bie beiligften Pflichten. eine Kindes 
vergefien. Was bat nicht alles deine gute Mutter für 
dich gethan, gelitten, und ausgeſtanden! Nie, nie 
wirſt du ihr dieſes wieder vergelten! Ich weiß, dein 
gutes Herz fühlt dieß lebhaft, Aber der böfe Jaͤhzorn 
reißt dich ſo weit hin, daß du ſelbſt gegen deine Mut⸗ 
ter beleidigend wirſt. 

Auch jetzt verſnrach Nielchen, fd gu beſſern. Sie 
that dieß wirklich, bekämpfte ihren Jähzpen, und war 
nun noch. Ein Mal fo liebenswürdig⸗ verſandig und 


gut als ‚em. 


Glag. 





 Bewahre Kenföpeit und Unſchuld. 
Nachdem Peter der Erke fi von ſeiner erſten 


Bemahlinn, Ottoleſſa Lupachin, eines Boharen Toch- 


— 


—— 
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ter, hatte ſcheiden, und fie in din Kloſter einſperren 
laſſen, fiel ſeine Neigung auf ein Fräulein von Mont; 
die aber, während der Kaiſer außer Landes war, den 
Bamahligen Preußifchen Geſandten in Moskow, von 
Kenferling, beyrathete. Einige Zeit darauf verliebte 
ſich der Czar in die Reitze eined andern jungen Frauen⸗ 
zJimmers, ber Tochter eines fremden Kaufmanns, der 
fi in. diefer Stadt aufhielt, ben dem er eines Tages 
fpeiste. Er wurde durch ihre Erſcheinung ſo hinge⸗ 


siffen, daß er ihr anbot, ſelbſt gefällige Bedingun⸗ 


geh zu machen, wenn fie mit ibm leben wollte, wel⸗ 
ches aber das tugendhafte Mädchen beſcheiden ausſchlug. 
Da fie indeß die Wirkungen feiner Macht fürchtete, fo 


faßte fie den Entſchluß, Moskow noch in der Nacht 
zu verlaffen, ohne ſelbſt ihren Aeltern etwas davon zu 


Jagen. Sie verfah fich mit ein’ mentg Gelb gu Ihrem 
Unterhalt, und ging verfchtedene Meilen gu Zuß in das 
Fand hinein, bis fie in ein kleines Dorf kam, wo ihre 


Amme mit ihren Manne und ihrer Tochter, des jun⸗ 


gen Frauenzimmers Milchſchweſter, fi aufhielt. Dies 
Ten entdeckte fie ihre Abſicht, fich in dem Holze nahe 


ben dieſem Dorfe gu verbergen. Um aller Entdeckung 


zuvor au kommen, machte fie fih, in Begleitung des 


j Mannes und der Tochter, noch in ber nämlichen Nahe 


auf ben Weg." Der Mann, feines Handwerks ein Sims 


mermann, dem das Hol; fehr gut befannt war, führ⸗ 


te fie zu einem Fleinen trockenen Platz in der Mitte el⸗ 


nes Moraftes, und baute Ihr Hier eine Hütte zu 


ihrer Wohnung. Ihr Geld Hatte fie bey ihrer Amme 
getaffen, um ihr die kleinen Bebürfutffe gu ihrem Un⸗ 
erhalte zu verfchaffen, welche ihr getreufich bey Nacht, 
von de umt oder ihrer Tochter, uberbrache wurden. 


eine von beyden sms au allemal des Nachts 
bey ihr. 

Am Tage nach ihrer Flucht kam der Ezar-zum 
Bater, um fie zu ſehen. Als er die Achern ängſtlich 
und befünmert, ſich ſelbſt aber betrogen fand, bildete 
er ſich ein, es ſey ein von ihnen ſelbſt angelegter Plan. 
Er gerteth in Zorn, und drohte, Me feine Ingnabe 


‚ empfinden gu laſſen, wenn fie nicht zum Vorſchein ges 


bracht würde. Den eltern blieb nichts übrig, als 
feyerliche Verſicherungen, von Thränen wahrhafter 
Betrouͤbniß begleitet, ihn von ihrer Unſchuld und Un⸗ 
wiſſenheit, was mit ihr vorgegangen ſey, zu überzeu⸗ 
gen. Sie verficherten ihm, daß fe 3 es auůſ⸗ 
fe ihr irgend ein unglücklicher Zufall begegnet feye, 
weil von dem, was ihr gugeböre, nichts weiter vermißt 
werde, ale was fie zu Ber Zeit angehabt habe. — 
Der Czar war mit Ihrer Aufrichtigfeit zufrieden, ver⸗ 
anlaßte ein großes Unterſuchen nad der Vermißten, 
und both eine anfehnliche Belohnung für den aus, der 
entdedten würde, was ihr begegnet ſey; aber vergeblid. 
Die eltern und Verwandten fürdhteten, fie fey ums 
Leben gefommen, und legten Trauer um fie am. . 

Ein Jahr darauf wurde fie durch einen Zufall 
entdeckt. Ein Dbrifter, der von der Armee gekommen 
war, um feine Freunde gu befuchen, ging in dem Hol⸗ 
je auf bie Jagd, und verfolgte fein Wildpret buch 
den Moral. Er kam an bie Hütte, und als er binein« 
fah, exblickte er ein ſchönes, junges Frauenzimmer im 
ſchlechter Kleibung. Als er fie gefragt harte, wer fie 
fey, und wie fie dazu komme, an einem fo einfamen 
Orte zu leben? machte er endlich ausfindig, daß ſie das 


Frauenzimmer ſey, deren Verſchwinden fo großes Hufe 


fehen gemacht hatte. u der Äußeren Verwirrung 








and mit den Infänbigften Bitten flehte ſte ihn auf hen 


Knieen, daß er fie nicht verrathen möchte. Er antıvors 


tete ihr, daß die Gefahr, feinem Dünfen nach, für fie | 
vorüber wäre, weil der Czar jetzt anderwärts gebun⸗ 
den ſey; ſie könne ſich daher mit Sicherheit entdecken, 
wenigſtens ihren Achtern, mit denen er Rückſprache 
nehmen wolle, wie bie. Sache am beſten anzufangen 
ſey. Das Frauenzimmer willigte in dieſen Vorſchlag, 
und ſofort machte er ſich auf ben Weg, und erfreute 
‚Ihre eltern mit feiner glücklichen Entdedung. Der 
Schluß ihrer Beratbichlagungen fiel dahin aus : ‘* adas 
me Katharinen, (fo wurde damals die nachherige Kal: 
ferie genanne) um ihre Meinung zu fragen, auf mag: 
für eine Art die Sache dem Czar eröffnet werden fl 

te? Der Dbrifte. untersog fich dieſem Sefhäfte Kar 
tharina beftellte ihn auf den folgenden Morgen le Ä 
um ihn feiner Majeftät vorguflellen, wo, er bann den 
Vorfall entdeden, und fih die verſprochene Beloh⸗ 
nung audbitten möchte. Er kam, ber. Abrede gemäß 
wurde ed vorgeſtellt, und erzählte den Zufall, wodurch 
er das Frauenzimmer entdeckt habe, fo wie die elende 
Page, worin er fie gefunden, und was fie, bey der 
Zärtlichkeit ihres Geſchlechts, ausgeſtanden haben müſ⸗ 
‘fe, da fie fo lange on einem fo ſchrecklichen Orte eins 
geſchloſſen geweſen. Der Czar I;eß fih merken, wie 
leid es ibm thue, Daß er die Urfache aller ihrer Leiden 
gervefen ſeyn folle, und erklärte zugleich, daß er fich be⸗ 
wmühen werde, ihr dafür Senugthuung zu geben. Ka- 
tharine brachte jetzt in Vorſchlag, daß bie beſte Ver⸗ 
geltung, welche feine Majekät ihr gewähren könnten, bie 
ſeyn würde, ihr ein gutes Vermögen und ben Obriſten 
zum Wanne ju ‚geben, der dag befte Recht auf fie. ha⸗ 
be, da er fie in Verfolgung des Bildprets auf der 
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Jagd erhafcht hätte. “Der Gar ffimmte vonfommen 
mit Katharinens Meinung überein, und befahl einem 
feiner Sünſtlinge, mit dem Obriſten das junge Frau⸗ 
enzimmser nach Hauſe zu bringen, und fie Fam, zu un⸗ 
ausfprechlicher Sreude ihrer Familie und Verwandten, 
welche alle fie betrauert Hatten. Die Heyrath gefchab 
auf Anordnung und Koften des Ezars, ber ſelbſt die 
Braut dem Bräutigam zuführte, Indem er ſagte: Er 
mache. ihm hier mit einem der tugendhafteiten Frauen⸗ 
zinmmer ein Geſchenk. Diefe Erklärung begleitete er 
mit beträchtlichen Geſchenken, und ſetzte ihr und ihren 
Erben überdieß noch ein Jahrgeld von dreytauſend Ru⸗ 
beln aus. 

Diele Dame lebte hernach, vom ar und jedem, 

der fie lenite, aucaehinend hochgeſchaͤtzt. 





Das launiſche Mädchen. 


Da biſt ein allerliebſtes Maͤdchen! ſprach Marie 
gu ihrer neuen Freundinn Hilarta, mit der fie ſpiel⸗ 
Machſt mir heute ein fo freundliches, froͤhliches Ge⸗ 
ſicht, daß man dich lieb gewinnen muß. 

Warie hatte nicht unrecht. Hilaria war dießmai 
ſehr artig und verbindlich. Sie ſchäkerte, ſang und 
‚fügte Warien, erwies ihr eine Gefälligkeit nach der 
andern, und verdiente dadurch allerdings ben Rahmen 
eines allerliebſten Mädchens. Alles, mas ihr feit eb⸗ 
niger. Zeit begegnet war, mußte Marie auch wiſſen. 
Sie ersählee es ihr mit aller Dffenpeit, und fchloß ibe 
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Ders sam vor Ihe af. Dieß Benehmen Hilatiene 


mußte auf Ihre Sreundinn den beften Eindruck machen. 


‚Marie hielt fich bey ihr länger auf, als ſie ſich vorge⸗ 


nommen hatte, und verließ fie mit fröhlichen Gemütrhe 
. und dem Verfprechen, fie bald wieder zu beſuchen, wo⸗ 
‚zu fie von Hilarten dringend aufgefordert. wurde. 

Mach einigen Tagen Fam Marie wieder gu Hilari⸗ 
en: Es war trübes Wetter, Sie hoffte, fi mit der 
Sreundinn auf eine angenehme Art die Zeit zu vertrei⸗ 


ben, und eilte mit freudiger Seele derſelben entgegen. 


Aber Hilarie ſah aus wie das Wetter. Kein Leben, 
feine Heiterkeit in ihrem Geſichte. Langſam ging fie 


Marien entgegen, kalt empfing ſie dieſelbe. 


Iſt dir nicht wohl, liebe Hilarie ? fragte Marie, | 


Dieſe Frage ſchien Hilarten fi chtbar zu verdrießen. 


Sie antwortete kurz, und in einem empfindfichen 30 
ne: Mir. ‘fehle nichts ! 


Marie wollte Ach in ein krauliches Geſpräͤch eine 
laſſen; aber dahin war Hilarie nicht gu bringen. Sie - 
ſaß ſtumm auf Ihrem Stuhle, und ſah ihre Freundinn 


nicht einmal an. Marie wollte fie aufheltern, aber 
bamit fam fie übel an; bey dem erften unfdulbigen 
EScherze wurde ie von ihr mit einer fo großen, zurück 


ſtoßenden Heftigkeit angefahren, daß fe es nicht wie: . 
der magte, mit ihr gu ſcherzen. Cie fing an, ihr. Neue - 
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igfeiten ju erzäblen, aber Hilarle that fo, als hörkfik | 


nicht. — fie faate ihr manches Schmeicheibafte,, aber. 
fie wurde darüber verdrießlich. 
Nachdem ſich Marie eine halbe Stunde lang ge⸗ 


quält hatte, Hilarien für ſich zu gewinnen, nehm ſie 


von ihr Abſchled, wobey Hilarie ſich ſehr kalt benahm. 
.... Dieß auffallend ſonderbare Benehmen mißfiell Mas 
sion nicht wenig, Wie ſchnell hat ſich das Mädchen 


s 
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verändert , —* ſie bey ſich fabg; bie erfien Mate, . 


baß ich fie beſuchte, war fie bie Freundlichkeie und De⸗ 
faligkeit ſelbſt, jetzt war mit ihr nich audjufonmen, 
Habe ich doc In meinen Leben kein mürriſcheres Ser 
ſicht, Fein zurückſtoßenderes Betragen gefeben! — 
Marie. dachte nach, ob fie vieheicht Hilarien auf 


irgend eine Weife beleidigt habe. Aber fie fand dh 


aan; unſchuldig. Endlich kam fie auf die Vermuthung, 
man müſſe ihre. Sreundinn gegen fie eingenemmen has 
Ben; denn. das war Ihr nicht denkbar, daß Hilarie 
ohne Urſache ſich fo unfreundlich ‚gegen fie benomisen 
Baben ſollte. 

Den Tag daranf begegnete Marie auf einer Spa⸗ 
ziergange Hilarien. Diefe blieb ſtehen, und wünſchte 


‚ber Freundinn einen freundlichen guten Morgen. Ihr 


Benehmen war ungemein verbindlich. - Gig fagte Mes. 
rien viel Artiges, und fuchte gleichſam den böfen Eine 


bdruck auszulöſchen, den ſie den Tag mvor gemaqht 


hatte. 


Marien kam dieß gan unerwartet. Gie fonsite 


in Hilariens Beränderlichfeie durchaus nicht fine. 
‚Liebe Freundinn, ſprach fie zu ihr, gefiern muß 


dir nicht wohl geweſen ſeyn, du warſt ſo un eundlich, 


fo kalt! Oder hatteſt du etwas gegen mih? War ich 
vieleicht ſelbſt Schuld daran, daß du mir ſo unfreuad⸗ 


Uch begegneteſt? 


Dieſe Frage war Hilarien nicht recht. Sie nahm 


. mit Einem Male ein ernfihafteres Geſicht an; doch 


kam es nicht zu der gefirigen Degembermiene. Liebe. . 
Marie, ſprach fie etwas haſtig, ich hatte nichts wis. . 
ber. dich. Es war mir allerdings nicht gang wohl zu 
much; aber die urſech⸗ davon kann 1a bir nicht an⸗ 
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geben, Sie tft mie ſelbſt unbekannt. Ich kann nur 
das ſagen, daß Ich übel gefimme wir. 
. Dilarie wurde Aun Yon Warten auf ben fünfte 
gen Sonntag zu Ihr eingeladen. Es werden, Tagte 
fie, nichrere Mädchen fommen, dann wöllen wir ein». 
mal reqcht luſtig ſeyn. Vergnügt und freandlich trenn⸗ 
zen ſich die Freundinnen. 
Ein fonderbares Geſchoͤpf! ſprach Marte zu ih 

ſelbſt, den einen Tag beiter und Infiig, ben andern 
murriſch und zurüdkoßend, ben dritten Tag wiedet 

artig und verbindlich! 
Hilarie kam nach Hauſe. Sie machte ber Mut⸗ 
ter ein freundliches Geſicht, und ftagte Ale, ob ſie ihr 
gefällig ſeyn könne. Die Mutter trug Ihr auf, an 
einem Häubchen für die jüngere Schweſter fortzuftel: 
dien. Hilarie chat dieß mit lebhaftem Bergmügen. Zu 
Mittage famen auch Kartoffeln auf den Tiſch. Htkar- 
rte aß fie ſehr gerne. Sie vergehrte beren vier, Nach 
Tiſche war fie auf Ein Mal ſtill und mißnurdig. Die 
Mutter ermunterte 'fle, an bem Häubchen fortzuſtricken; 
aber die Tochter zuckte verbrießlich mit den Schältern, 
Brummte etwas vor ſich ber, und wollte das Häub⸗ 

chen nicht vornehmen. 
Aergerliches Mädchen! ſprach die Mutter, man 
kann auf dich nie bauen; die eine Stunde biſt du freund⸗ 
lich, artig und gut, in der andern iſt mit dir nicht 
anszufommen. Vormittags warf du tin allerllebſtes 
Mädchen, und üÜbernahmft mit Freuden bie Arbeit, 
jetzt magſt du davon nichts wiffen, und knauerſt, ſchie⸗ 
leſt und murrſt, als wenn bir wer weiß was für Bo⸗ 
ſes widerfahren wäre. Und gewiß weiße bu mir Feine 
Urfache davon anzugeben. Da biſt wie der Himmel im 
veränderlichen April. Bald lachelt er ung freundlich 
. on an, 
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Äh, bald iſt er mit ſchwatzen Wolfen umzogen; in 
teteni Augenblicke erdeltert ung der CS Hein der Itebeil 
| Sonne, in tem nächſtfolgenden iſt fie ſchon eingehute 
Bey diefen Worten ließ ſich eine arme Frau mit 
pen Kindern melden. Die Mutter sing hinaus, und 
ba bi ihr. 
| “ ‚ beifen & mir, gnäbige Frau, ſprach 9 
| —* "harten Ste mir! Ich war ſchon beute Vormir⸗ 
tage hir; Are Mamfen Tochter hat mich gar freunde 
| lich behänbelt, und mich getröſtet. Ith ſollte Nach⸗ 
inittags kommen, ſagte fir, da wollte fie mir etwas 
untttheilen, und die Frau Mutter werde auch für mid 
und meine Kinder etwas thun. Gnädige Frau, Ihrt 
' Mamfe Tochter iſt mir vorgekommen als ein Engel, 
| fo gar attig and fromm und gut mar ſie! 
Die Mutter rief Hilarien herbey. WIE die arme 
Beau fie erblickte, ſprach Re: Das if er. dag ift 
fie! Kinder, Füße ihr die Handt 
Die zwey Kleinen wollren duarien⸗ Dande tuf⸗ 
| fen, aber fr zog ſie unwillig zurück. 
Der! Mamſell iſt gewiß nicht wohl, r Tagte bie ars 
me Stau, Vormittags ſah fie ganı andere, viet leb⸗ 
bafter und vergnügter auß, ' 
' Diefe Worte mißfielen Stfarien ; denn ſte fuͤhlte 
woßt, daß fie ſich ihrer Veränderlichkeit ſchmen müſ⸗ 
ſe.“ Mürriſch ging ſte in das Zimmer zurütk, und wollte 
don den armen Leuten nichts writer wiſſen. Die Mut⸗ 
ter gab ihnen alte Kleidungsſtücke, und einiges Geld, 
ind kehrte dann zu ihrer Töchter zuruck. 
Tochter! Tochter! ſprach dfe Mutter, du kunnſt 
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ſten herrſchen; daher deine große Veränderlichkele ‚we 
dich an ſo mancheni Guten bindert. De} du wiebei 
I. Band. 8 
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Aber dein Herz und dein Gefühl noch nicht im minde⸗ 
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fo märrifd. and ungefällig biſt, wer unb wei Saul 
daran? Du weißt keinen Grund angugeben. Liegen 
Dir etwa die Kartoffeln im Magen ? | 

Dilarke antwortete fein Wort, fondern ſhmoute 
fort. Den darauf folgenden Sonntag kamen bey ihr 
verfihiedene Mädchen zufammen, unter denen ich au 
-. Marke befand. Hilarie war munter und verguügt , 

- aber das dauerte nur eine halbe Stunde; ihre Heiter⸗ 
keit ging, man wußte ſelbſt nicht warum, auf Eier 
Mal verlohren, fie fing an ernſthaft und am Ende 
nmuũrtiſch und, zurückſtobend zu werben. Nun war ales 
| Vergnügen dahin. Mißmuthig sing ein Madchen nach 
| dem andern for . . 

Marie ergäßfte ihrer Mutter ‚baf * aus Hiler 
rien nicht Hug werden könne, fie fey das eine Maf 
artig, freundlich und verbindlich». baß andere Mal — 
man wiſſe immer nicht warum — verdtießlich, gleich⸗ 
zültig, kalt, undienſtfertig ulm. 

Die Mutter lächelte, Hilarie, ſprach fe, , leidet 
an einer haͤßllchen, gefährlichen Krankheit, an der fehe 
piele Mäpchen feiden — ‚am ber böfen Laune. Sie iſt 
ein launiſches Mädchen. Auf launiſche Menſchen, die 
. nichts Feſtes in ihrem Handeln haben, fann man nicht 
bauen,.fe find. mie ein Rohr, das der Wind bin und 
der. wehrt; fie. Röhren oft das geſellſchaftliche Vergnüs 
gen, beleidigen andere, und machen, daß man fie nir⸗ 
gends ohl leiden mag. Mit einem launiſchen Mäde 
chen gebt niemand gern um. 

Das letztere erfuhr Hilarie. ale ihre Freundin⸗ 
men fielen am Ende von ihr ab. Kein Mädchen wollte 

mit vieſem launiſchen Geſchöpfe mehr umgehen. Dieß 
kränkte fie tief. In ihren ältern Sapren wollte fie ihr 
launiſchet Weſen lezen. Aber zu fit; es gelans 


ihr uicht. Ihre Saunen verbarben ihr ale kebensfreu⸗ 
ben und machten fie unglücklich. 
—— G lag. 








2 . 
Aufopferung des Lebens für Andere 


. "Sta Detober des Jahrs 1774 wüthete ber fürch⸗ 
terlichſte Sturm auf der See, deſſen ſich bie älteſten ˖ 
Menſchen nicht zu erinnern wußten; und. JItdermann 
zwar in banger Veforgniß ‚:and bethete füe die Armen 
Leute, deren Leben In zerbrechlichen Schiffen Dre Wuth 
Ber Winde und der Wellen überlaſſen fepn könnte. Bald 
erblidte man ein Holländiſches Schiff, dem es dieſes 
Sturmes wegen nicht moͤglich war, in den Hafen 
unzulaufen. Drey lange Tage and Nachte war ec 
un Spiel der Wogen, bie es in ber Nacht vom ıaten 
auf den 13ten einige Schritte vam Ufer auf den Strand 
Uef. Der Sturm müthete Immer flärker fort; bie ton 
benden Wellen riffen ein Stück des Schiffes nach dem 
anders hinweg; Todesangf und Verzweiflung ergeiff 
bad arme Schiffsvolk und die darauf befindlichen Rei⸗ 
fenden , ba ihnen der heulende Sturm und die brau⸗ 
fenden Wogengedirge alle Hoffnung benahmen, fich zu 
getten. Unter den Zufchauern am Ufer waren viele, 
Be Ihe Beben für die Setdenden Brüder gewagt hätten, 

wenn es nicht gar zu ſichtbar geweſen wäre, daß bie 
Gewalt ber empörten Elemente ihre Bemühungen ver⸗ 
eiteln würde. Endlich kam ber kLootſenanführer Tode 
und fab ed. Seit mehr als dreyßig Jahren war ſein 
ordentliches Geſchãft, den San ‚ hie mis Wink 
| 2 ' 
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und Wellen fümpften, beyzufpringen und ſie ſicher in 


ben Hafen zu führen. Dabey hatte er manche Träne 
bes Danke. von den Wangen ber Geretteten fließen 
geſehen, und manche verirrte Seele war durd bie Bes 
freyung aus der Gefahr gerührt, und zur Tugend zu⸗ 
rückgeführt worden, welches feine größte Freuade war. 


Kaum ficht diefer die Noth der Menſchen auf dem | 


Schiffe, fo eilt er. nach Hauſe, die nöthigen Anſtalten 
zu ihrer Hülfe zu treffen. Seine Frau faͤllt⸗ ihm um 
den Hols, bittet und flehet um Schonung ſeines Le⸗ 
bens, weil es unmöglich ſey, die Trümmer des Schiffs 


gu erraͤchen. Die Rinder umfaſſen feine Kniee, hak⸗ 


ten Mn MR und ſchreyen: „Hoͤrſt du nicht, Bater, 
. me daB Meer brauſt, wie die Winde fürchterlid; heu⸗ 
ben? bleibe bey und. Wir Haben ja fonft Feinen Va⸗ 
ter!“ — „Was kümmert mich das Draufen des Mee⸗ 
res, ſagt er, und das Heulen der Winde? Ich Höre 


nichta als Jammergeſchrey der Unglücklichen, dad durch 
das Toben der Elemente hindurch bringt. Laßt mich! 


Ae ſirecken ſchon ‚ihre Hände nach mir aus.” "Und, Kine 
ber! Ihe Habt noch einen Vater im Himmel, ber. bis 


Kehlts mir, und wirb helfen, daß ich wieder komme. 


Er Hat mid) ſchon fo vielmal. aus den größten Gere 
fahren gezogen. Und fterb ich, fo wird er euch gewiß 
nicht verlaſſen.“ — Damit umarmt er die Grau und 
‚Kinder, und geht, von acht braven kootſen begleitet, 
zum ÖStrande, 

. Ste fpringen. in ein Boot, rudern muthig 
Wellen entgegen nach dem Schiffe zu, aber vergebens; 
siermal verfuchen fie es aus allen Kräften, und eben 
fo oft werden fie durch die Gewalt des ‚Windes ‚und 
ber Bellen wieder and Ufer zurückgeworfen. ' An 
Kräften erfchöpft, und vol Schweiß kehrt Tode na 
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finm Banfe zuruck, fish umzukleiden, als eben feine 
Frau das Mittagsefien bereitet hat. Voller Freude 


bittet ſie ihn, ſich nun nach feiner fauern Arbeit wie⸗ 


der gu erquicken. „Jetzt iſt nicht Zeit. zu effen, ver» 


fetzt er, ich habe noch keinen gerettet; erſt will ich 


wieder hin und helfen, dann —“ Er kleidet ich um, 


‚geht in die Kammer, fälle auf feine Kniee und bethet 


iu Gott. um Muth und Kräfte, und wird erhört. 
Nach vielen Fruchtiofen Verfuchen gelingt es ihm end⸗ 
lich, daß er ans Schiff kömmt und eilf Menfchen 
glücklich and Land bringe. Sogleich ſchickt er feiner 


Braun einen Borben und läßt ihr fagen: eilf Menfhen 


| babe ich gerettet s freue dich, und danke Gott, unters 


deſſen ich die übrigen nachbole. Da Enleeten Drau uud 
Kndher nieder, und fangen ein Danklied, während 
daß in: feine letzten Kräfte anſtrengt, wieder an das 
Schiff zu -fommen. Er erreicht es endlich, und ſchon 


warfen bie Unglücklichen, poll Hoffnung, bem Boote 


tin Tan gu, es näher an ſich gu ziehen als plötzlich 
eine ungeheure Melle das Boot umſtürzt, und ben 
len Retter. wit feinen acht Gehülfen in den Abgrund 
begräbt. Er ſeibſt ſaß am Steuerruder und ſtreckte 


‚dm bie Hand nach dem Tau aus, es auftufangen. 


Sehne. letzten Empfindungen maren alſo wohl ber: 
wärmſte Dank gegen Bott und die hoͤchſte Entzüdung. 
üiber den glücklichen Erfolg feiner ‚edlen That ; damit 
sing er in die Ewigkeit hinüber, das Wonnegefüßl 
der hoben Würde eines Retters feiner Brüder nun gang 
rein-und unvermifche zu genießen. 

Seine Frau md Kinder lagen noch auf ben 


Knieen, betheten und fangen Danfgeberhe, als bie 
ſchreckliche Nachricht kam, daß Ihr edler Mann und 


Vater vertopren ſey. Ihren Schmerz mit Tiorten zu 
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‚fhildern, vermag niemand. Aber Gott erbarmte fich 
ihrer , daß fie bald einfahen, wie wohl es um den. 
Menfchen ſtehen müſſe, der in einem ſolchen Berufe 
ſtirbt. Diefer Gedanke hemmte den Lauf Ihrer Thrä⸗ 
nen, und fie. beſtrebten fich täglich mehr, mit Eifer 
Gutes zu thun, daß fie Der Tod auch einmal darüber 
antreffen möchte, Biele, die es fahn und hörten; 
wurden beffer, und Gott lenkte es fo, daß auch die 
noch auf den Trümmern bes Schiffs Zuruckgebliebe⸗ 
nen, die den Mann , auf welchen fit ihre leute Hoff: 
nung gefegt hatten, vor Ihren Augen umlömmen fas 
Gen, noch gerettet wurden. Diefes überzeugte fie 
: aufs innigſte, ba, wenn auch ale menſchliche Hülfe 
verſchwindet, wenn. ber Blitz und gu zerſchmettern 
und bie Erde unter und zu verfchlingen broßt, und 
die Meereswogen fhon über unferm Haupte zuſam⸗ 
menſchlagen, Gott dennod Mittel und Wege weiß, 
uns gu erhalten, wenn es und gut iſt, länger: unter: 
den Lebendigen gu verweilen. — Tode aber erntet 
gewiß dort den Lohn, ber der Tugend berheißen iſt, 
und freuet ſich noch itzt mit allen denen, die Opfer 
ihrer Menſchenliebe garden und mit Jeſu, ſelnem 
Vorgänger, bern auch Über feine wohlthätigen Bes 
mühungen farb, des. Segens, den fie ausgeſäet har 
ben, der Ernte, die ie Gore jetzt genießen läßt. -- 
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Lebensart 


Eins rages kam Wilhelmine zu ihrem Mater, unb 
fragte ihn, was man unter dem Ausdrucke Lebens‘ 


‚art verſtehe ? Meine Tochter, verfegte ber Bater, wenn 
du aufdie Art und Weiſe aufmerkſt, auf welche ſich die 
Menſchen äußerlich benchmen, fe wirſt du finden, daß 
Der eine ſich fo beuimmt, daß man ihn lieb gewinnen 
muß, ber andere aber burch fein Benehmen andern an⸗ 
Hößtg wird. Du weißt, daß nicht alles ſchicklich FE, 
was manche Menſchen thun. Wer fich In Seſellſchaft 
fo beträgt, wie es ſchicklich iſt, von dem ſagt man, . 
Daß er Lebensart babe, mer ih aber unſchicklich 
Bbenimmt, dem fchreibt man Mangel an Lebensart 
zu. Ich werde bir das am beflen durch einige Sp 
fptele erläutern. 
Ich Habe in meiner Jugend viele Mäbchen gekannt, 
die Keine Lebensart hatten. Go erinnere ih mich an 


eine gewiſſe Thusnelda. Die war nie In größer .- 


zer Angſt, ald wenn Ihre Aeltern von Freunden beſucht 
wurden. Ste ſah ihnen faſt nie Ind Geficht, floh ih⸗ 
re Seſellſchaft, und wollte ſich wie Ihnen in kein Ges 
foräch -einlaffen. Das Mädchen hat gar Feine Le⸗ 
‚Gensart, ſprachen gewöbalich diejenigen, bie " 
kennen lernten, 

- Gang anders benahm fr Karplinden, Ihre 
Schweſter. Sie empfing die Breunde mit Artigkeit 
und Freundlichkeit, freute ſich, ihre Bekanntſchaft zu 
machen, erkundigte ſich, wie es ihnen ginge, ob ſie ihr 
Haus wohl verlaſſen Hätten, ob fie glücklich gereiſt waͤ⸗ 


ren u, d. m. te fragte die Freunde, ob fie Re im 


Haufe berumführen, fie in den Garten begleiten, oder - 
ihnen. andere Dienſte ermeifen ſollte. So lange biefe 
in dem Daufe der Aeltern blieben, beeiferte: Ach Rares 
linchen, ihnen Gefältigfelten zu erweifen, und Ihnenih- 
zen Aufenthalt In dem Alterlichen Haufe fo angenehm. 


‘ 


u uachen als möghhh. Das if einnitiged, nEerlichdus 
Mögen! ſasien aße Fremden; es bag Lebengsar . — 
Fränzchen guch Thusnelden. Wenn ſie im 


eine Geſellſchaft kam, ſtürzte ie wild ing Zimmer, mun⸗ u 


melte ihren guten Zag oder guten Abend fo undentlich 
der, daß man nichts verſtehen konnte, machte ein Kids 
en, dad man kaum merfte, und ſah dann bie Gigs 
lellſchaft felten an,. fondern .eilte zu den enpern Mär 
en, und bekümmerte fid) uns die Ermachfenen nicht 
weiter. Das Mädchen benimmt fi tölpifh, hieß es 
aft, es hat gar keine Leböns art. | 
Hannchen mgete ed ganz andere. Beſcheiden 
‚seat fie in das Zimmer, indem ſich Die Geſellſchaft be⸗ 
dend. Vernehmlich wünſchte ſie derſelben einen guten 
| Sag oder Abend; machte cine fhhäne Verkeugung, und 
‚ertpubigte ſich bey jeder Anwefenden um ihre Wohlbe⸗ 
Aaden. Hannes iſt ein liebes Ride, ſagte man, 
* bet Lehensart. 
Ehes Eine benabm fh bey Aſch⸗ oft unſchctuch 
‚Ch wachte fe felten bie Serviette um, und befhauge 
te daben oft ihre Kluͤder. Kam etwas auf den Tiſa⸗ 
was (ie gerne aß, fo. konnte fie es nicht erwarten, bis 
t ˖ Zevon bekam, mad: bath wohl gar zumellen ihre 
‚Muster, ſie machte ihr von ‚diefer Speife noch mehr - 
apzitgen, wei bie Portion, ‚die fie: ihr gegeben ‚babe, 
‚au klein ſey ‚Ei af oft ohne Anſtand, und- ſchuatz⸗ 
ate wie ein gewiſſes Thierchen. Ram ein Gericht auf 
den Jſch, das ihr aicht behagte, fo gab ſe durch Gei⸗ 
 maffen ihren Wiberwillen dagegen zu erkennen. Auch 
wurde ſie oft, beym Eſſen fehr laut, und li⸗ß nicht 
gerne Ihre. Geſchwiſter zu Worte kemmen. Selbſt wenn 
Feemde mitſpeiſten, benahm ſie ſich nicht viel artiger, 


— 
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gen. Sie wartete bis man Ihr etwas reichte, und war, 


| 


\ 
\ 


| tehkbenfare; von Dem weiß Lie yerlange man Re 





„ ” 
and daher hieß e —*— ihr daß fie fen tete 
art babe. . 

Sophie, Chriſtinens Schweſter, beſaß vie mehr 
Artigkeie. Sie aß mit Anſtand, und nahm ſich ſorg⸗ 
fältig in Acht, ihre Kleider bey Tiſche nicht au beſchmu⸗ 


Damit zufrieben. Nie unterbrach fic jemanden in feiner 
Rede, und ſprach nur immer fo viel, ale nötbig und 
ſchicklich war. Speiſten Frembe bey ihren Xeltım, fo 
benahm fie ſich fehr befchetden gegen fie, und fuchte ih⸗ 


” sen burg Artigkeit gefälig zu werden. Eophte galt 


daher für din Mädchen, dad Lebensart beige, und Air 
ſich einzunchmen wiſſe. 

Beyſpiele dieſer art, fabr der Vater fort, fönne 
ich die in Menge erzählen. Ded wozu? Wenn du, 
meine Tochter, auf das aͤußerliche Benehmen der Men⸗ 


ſchen Acht gibſt, fo wirſt di halb finden, daß dieſer 
vlel Lebensart beſitze, jener wenig oder keine. Um ei⸗ 


ne gute, feine Lebensart iſt es aber cine zu ſchäne Ba 
che, als daß ich ſie dir nicht recht dringend empfehlen 
foßte. Sie macht beliebt, und verſchönert und erbeie 
tert das Leben. Sie ziert beſonders ein Madchen. Dies 
ſem iR fie unentbehrlich. Noch eher verzeiht man dem 
männligen Geſchlechte einen Verfioß gegen bie gu⸗ 


mis größerer. Strenge, Deine Wilpelmine wird ſich 


das nit um fenR gefagt leyn laſſen. Sich? Immer 


auf das Betragen gabildeter Menſchen, und. ame ihr 
feines und artiges Benehmen nad. Haſt du Berftand 
und Herz wobl ausgehildet, fo wird es dir nicht ſchwer, 
ſendern ſehr leicht Falles, äußerlich artig und einneh⸗ 
mend zu ſeyn, und id dich durch eine e feinere Lebensart aus⸗ 
meichun. 


— 
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Des Waters Worte wann nice veracent ge 
Moden, 
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Adolph, das Ledermäulden. 


Der Meine Adolph war faſt alle Monathe ein 
Vaar Mal krant, und bdoch aß er eben nicht zu viel, 
aber bafür aß er Dinge, bie man gar nicht, oder nur 
Kelten gentefien ſollte. 


Wo das Fleine Leckermaul füße- Sachen, Zucker⸗ 


werk, Eingemachtes, oder Gebackenes, Kuchen und 
Torte und Koufekt zu erhalten wußte, da war er ber 
‚gierig hinterher, und bag wollte denn freylich der Mo: 
gen nitht erfragen. 

‚Adolph, fagte Ihm einmal fein Bater fehr ernſt⸗ | 
daft, wenn du nicht aufhoͤrſt, ſolches Leckerwerk zu eſ⸗ 
fen, fo wirft bu nie geſund werden. Wenn bu lernen 
wirft, mit einem Gerichte Gemüſe und etwas Fleiſch, 
und mie Obſt und Brod zufrieden zu feyn, dann wirſt 
"du erfahren, ob du dich nicht wirft beffer befinden, 
Kaffee und Thee, die du fo-gerne trinkſt, ſind dir vol⸗ 
lends nicht viel dienlicher als Gift. — Trinke reines 
und friſches Waſſer, das wird bir bekommen! 
Der Vater könnte wohl Recht haben, dachte 
Adolph, und gab ſich Mühe, den Lehren des Vaters 
zu folgen — und freylich war er ſeit dieſer Bee vtel 
gefumnder. —— 

Zufat, Speifen find gewöhnlich um ſo juträge 


| ti gi 

cher, fe einfader und ungefünfickter Diefelßen- zube⸗ 

reitee Mid. Diefe verführen und auch nicht fo leicht, 
m viel au eflen, wie jene. 


| . köher. 
| Wie nöthig das fernen (ey, - 


Abukaſem war ber Altefle Sohn eines ſehr vor⸗ 
nehmen und reichen Herrn zu Balſera, einer Etade 
am perſiſchen Meerbuſen. In ſeiner früheſten Jugend 
wollte er gar nichts lernen; nichts gefiel Ihm, als dad 
Reiten und Jagen. Das Befen und Schreiben hlelt er 
für überffüßig. Er ſagte „Warum ſoll ich etwas ler- 
nen, dag meine Skladen für mich thun können? Wars 

| um fo ich meine Jugend folchen Befhäftigungen auf 
| opfern, deren ich tm Alter nicht bebarf, da Ich je 

reich genug bin? — — Die waren feine gewöhn⸗ 
lichen Reden, wenn er zum Lernen ermahnt wurbe. 
Da er aber einen natürlichen Verſtand befaß, fo warb ' 
es feinem vernünftigen Vater leicht, ihn endlich vohin 
zu dringen, etwaß zu lernen. 

‚Sprachen und Wiffenfchaften lernte er nur mit 
großer Mühe, aber deſto größere Fortſchritte machte 
er dagegen in allen Leibesübungen, Auch die ruft 
| gefiel ihm, und zur Unterhaltung in feinen: Nebenſtun⸗ 


J 


den erlernte er die Gartenkunſt. — Ein Zeltvertreibd, 
der vollkommen feinen Neigungen zum. thatigen, raſt⸗ 
lofen Leben angemeffen war, fo ſehr er Anfangs auch Ä 
nach Jagbhunden und Pferden feufite, — Sen Herz _ 


/ 
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war überhaupt ſeht weich nnd eupfindſam; bie Theis 
wen ‚eines Andern konnten ihn zu allem bewegen, and 
ſein jugendliches Feuer hatte nie die Rränfung eines 
feiner Nebenmenſchen zum Gegenſtande. Mit einem 
ſolchen Herzen ward es ihm leicht, ſich an die Freuden 
der künſtlichen Natur zu gewöhnen, und eine Belhäfe 
tigung, die fonft fehr einfach If, angenehm und untere 
haltend zu finden. Unfer junger Wildfang mar fchon 
zufrieden, wenn er nur nicht figen durfte; und fo warb 
er jetzt ein recht eiftiger Büttner, ber es wirklich in 
feiner Kunſt weit Srachte. - 

Unterdeſſen ftarb fein Vater, und bie Beſitzneh⸗ 
mung eines fo großen Schatzes, als fein Vater hintere 
Heß, erſtickte auch plöglich fein Bergnügen an der 


GSartnerey. | 


Er ward Liebhaber von glängenben, raufchenden 
Bergnüigungen; st ſahe gern Andere durch ſich fröhlich 
und munter gemacht, und da er: dabey ziemlich viel 
Stolz beſaß, fo. eimangelte er nicht, die erſten Tage 
nach vollendeter Trauer zu Feſten und Luſtbarkeiten ans 
gumenbden, Er hätte vielleicht die Ergöglichfeiten noch 


länger fortgefeßt, wenn er ſchwach genug gemefen wä⸗ 


ve, an den Schmeichelenen der Schmaroger Geſchmack 
zu finden, In kurzem gefiel ihm auch ber Lärm nicht 
mehr. Nach und nach weihete er ſich allen Vergnügungen 
Der Raichen; aber da dieſe dennoch feine. Serle nicht 
ausfüllen konnten, die. Immer nadı Höheren ftrebte,. 


fo verwünſchte er, felbft mißmuthig über fein. Glüc, 


die’ Beidiprimer , welche ihm nur Langeweile ders 
often. 

Su, diefer Zeit. brach cin Blutige Krieg roifchen 
dem König von Perfien und. dem Gultan-der Türken 


and, Abnkaſem fah dieß als eine ainfige Zügung 


* 


/ 
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Geb Shämeit an, weiche Ihm nun eine Lunfsahn pe 
‚großen THären eröffnete; denn fein weiches; Herhhluch. 
les Herz hatte ſich fd,on durch das wilde Bergnligch 
der Jagd, und durch feinen emporgewachſenen Stolz 
abgehärtet. Er zoz min in den Krieg, und führte 
Jahireiche Schaaren gegen den Feind, Mfäͤuglich gefiel 
6m diefe rauhe Lebensart nicht recht; bald aber freue⸗ 
te er fi, wenn er dag Zeichen zur Schlacht ertbnen 


börte; denn er ernteke in dem Kampfe fo mauche blu⸗ 
tige Lorbeeren ein, daß er in kurzer Zeit einer der blut 


gierigſten, Krieger ward. Sen Glück war von kurzer 


Dauer. Einſt erhielt er Befebl, mit feinen Schaaren ek⸗ 
nen großen Ertich Landes in dem Geblethe des Fein⸗ 
des zu verwüſten. Erſt kurz noch hatte fein Herz bey 
dem Anblicke eines Nothleidenden geblutet, aber jegt, 


da die Ruhmbegierde fein Herz entfſammte, vergaß er 


ale Gefühle der Menſchlichkeit, und eilte, den erhal: 
tenen Befehl in aller feiner Strenge auszuführen. Ser 
ne Schaaren überſchwemmten das unglücliche Land, 
und was ihr Schwert nicht verzehrte, das fraß * 
Feuer. Die Verwũuſtung war allgeniein. Schrecken, 


| Entfegen und Verzweiflung gingen vor biefen wůthen⸗ 


den Unmenſchen her. Bar aber wurden fie für ihte 
Thaten belohnt. Denn als fie in dent Lande umher 
zerſtreut mordeten, plünderten, und alles in Brand 
ſteckten, fiel ploͤtzlich eine weit größere Menge aufge⸗ 
brachter Feinde über ſie her, und hieb die unvorſichti⸗ 
‚gen Plünderer nieder. Mit Mühe nür entfloh Abuka⸗ 


ſem. In das: Lager konnte er nicht zutitf ; denn de 
_ Feinde Hatten ihm den Weg abgefäiitteen ; er mußte 


ſich alſo auf die andere Seite wenden, um einen Beg | 
zur Flucht zu finden: Wie mürde es ihm’ ergangen 
(on, wenn ne nicht ein mitteidiger Araber über An 


N 
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erbarmt, ımb Ihm Meiber gellehen Gätse, Damit er 
suerlannt nach Sues fommen konnte? — Glücklich 
Sam er in biefer Stadt an, und noch glüdlicher mar 
er, daß er Hier einen Bekannten antraf, der ihn mit 
Geld unterflügte, damit er. nad Hanfe zurüdfchren 
"Konnte. Zu Lande konnte dieß nicht. geſcheben, weil 
die Gefahren, durch die ſtegreichen Feinde erhaſcht zu 
‚werden, täglich ſich verdoppelten; er. mußte alſo deu 
Wegüber das rorhe Meer nehmen, und begab ſich des⸗ 
wegen. auf das erſte abgehende Schiff. Die Fahrt 
‚über das rothe Meer, oder ben arabiſchen Meerbuſen, 
war dießmal ſehr glücklich, fa gefahrvoll ſie ſonſt auch 
Abe Kaum aber Hatten fie bie Meerenge Babal Man: 
‚hab zurückgelegt, ſo überfiel ſie ein wůthender Sturm, 
der fie weit hinaus in den Ocean verſchlug, wo fie 
‚Bach drey Tagen an einer felfigeen Iuſel Schiffbruch 
Kitten... Bote, welch ein Klaggeſchrey- erhob ſic auf 
Dem ganzen Schiffe! — Wie ängſtlich jammerte ber. 
trotzige Abukaſem! er heulte laut in den Sturm, aber 
bein Herz war noch hart, und. beburfte noch mehrere 
Erfahrungen, um fe wieder gu werden, wie ers cher 
mals geweſen war.“ Von der ganzen Maunſchaft des 
Schiffes kam nur Abukaſem und fein Sklave fan mie 
‚dem ‚Leben davon. Alle wurden don. ben Wellen pers 
fhlungen, oder von den Trümmern. bed eingeflürgten 
‚Schiffes zerfchmettert. Die beyden Uebriggeblichenen 
wurden don ben Wogen auf einen Felſen geſchleudert, 
„ber fein kahles Haupt nur wenig über dag Waffer er⸗ 
Bob. Krank, geängſtigt, am ganzen Leibe verwundet, 
‚lagen jetzt bie beyden Unglücklichen auf dem⸗ durren 
Boden des Felſens hingeſtreckt, und mußten fu, jeder 
Welle, die fi an, dem fchroffen sefen brach, Ihren 
7) berannapen fen ee 


v 
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VUbukaſem wollte jepe weiber die Haud ‘ber Vorſe⸗ 
Hung, murren, die Ihn hier dem Spiel der Wellen Preis 
gegeben hatte, aber Iſao, fein treuer Sklave, muns 
terte ihn auf, tröſtete Ihn, sind wagte es, ihm wach 
und nach ehrerbietigere Gebanfen von dem Allmaͤchti⸗ 
gen einzuflößen.- Alumählich ward: Abukaſems Derg 
erweicht; doch deleidigte es noch Immer feinen Steig, 
daß fein, Sklave mehr Zutrauen in die Veeſe hau be⸗ 
ſitze, als er. 

Ueber ſechs Stunden (agen Re troſtlos auf dem 
nackten Felſen, una das Meer hatte unterdeß manches 
Bret, manche Kiſte, manche Trümmer und Ueberbleib⸗ 
ſel von dem verunglückten Schiffe auf die zakkigten 
Spigen dieſes Felſens hingetrieben. Eudii mar das 
Meer ruhiger, und Iſao benutzte dieſe Stille, um ſich 
von der Erde aufzuraffen, und zu ſehen, ob er gar 
niches erblicken könne , das Ihre Lage zu mildern ver⸗ 
mögend wäre. Mit innigſtem Entzücken bemerkte ce 
einige Kiſten, welche zwifchen den Felſenſpitzen wie 
angenagelt ſteckten. Er lief darauf zu, und es gelang 
ihm, die kleiuſte derſelben ſogleich loszumachen. Wie 
ärgerse er ſich aber, als er nur koſtbare Stoffe darin 
fand! Begierig eilte er nun gu einer ber großen Kiſten, 
bie Halb zerfplistert an dem Felſen hingeworfen war; 
er brach Me ohne Mühe vollends auf, und fand zu 
feinem Vergnügen alerley Eifengeräthe darin; aber 
dieß alles war doch noch keine Befriedigung für feinen 
und feines Herrn Hunger. Endlich fand er nad vie⸗ 
lenm vergeblihen Sucen ein Fäßchen mie Zwieback, 
und ein Tonnchen mit Reiß. Der Zwichad war aber 
ſo bast, daß fie ihn beynabe nicht genießen. konnten, 
und Abukaſem fchleuderte voll Unwillen ein Stüd von 
demſelben ind Meer, well feine, Zähne nicht gewohnt 





Ete ermunterten fi aber’ Bald, als fie eins Speacht 
reden Hürden „. welche hit der arabiſchen nahe derwaude 
war. Abufafem Hörrd geräde jetzt einen von ben Un⸗ 
Bekannten Tagen‘: Ich wecte, es ie der Suiten vor 


| . Abem! — 
Ja, das bmn ich auch, rief Abulaſemn galt (die 


trunken; and achtere Der iveifen Ermahnungen ſeines 


urenen Sklaven nicht; denn ſein Ehrgeiz war min wie 
mal in Flammen' geſetzt. Die. Inſulaner ernleſen use 
- fern Fremdliugen ſehr viele Ehre, brachten fie in ihr 
Bsot, und fuͤhrten ſte auf ihre Inſel. Da Alakaſem 
jeßt gar; müntée geworoen war, fo biremete er eK, 
ſich für den: Sultan von: Adem ausgegeben zu Haben, 
und erflärteinun denen, die ihn fragten, daß gr cn 


vornehmen Wriegsbedienter:es Königs von Perfen 


ſey. Iſao gabeſich fuͤr nichts anders ais für den Skla⸗ 
von feines Herra aus. Wie bald fank aber: Abutkaſens 
Ehrgeitz, und dalle feine Traͤrme in ein Michts dahig, 
als man. behde vor den: Sultan brachte, und dieſer ſie 
anredere .,Fremdlinge, wer iht auch ſeyd, van die; 
fer Inſel werdet ihre wohl nicht wieder wegkommen; 
denn fie iſt mit Folchen gefährlichen zahlreichen Rippen 
unmgeben, daß kein großes. Schuff ſich ihr nahen kann, 
and die kleinen Schiffe, die wir Haben, ſind nictgreß 
genug, nm eine Neife nad dam erftern Lande dancjt 
miternchnien gu Pönnen: Ihr werdet alſo wotzl Hhr 
bietben müflen. Aber das muß ich euch vorher ſagen, 
man kennt hier keinen anbermlinterfihteb der Ständy, 
als denfenlgen, welthen Einſichten, Geſchicklichfeit 
und Kenntniſſe feſtſetzen; auch kennen wir feine Skla⸗ 
wen; jeder wird frey gebohren, und jeder fi dem -an- 
vorm ah GSebärti, fo wie an Bütern gleicht; ‚nur alle in 
mitzteche Neuntuiſſe können hierin einen Underſchleh neue 


ns 


' —⸗ — J 59 


Gen, und Wer gar keine best, muß ald Taslöhner 
bdber Bauer arbeiten, und wenn er klein eigener Sohn 
| Märt. Ruf füge, Abukeſen, was deſden du Too 
ſchicklichkeiten 2 — 
ei} ukafem. Gnadiger Bert, 1 Bin ein ge 
ſſcntter Krieger, ich wei ein Heer In Schlachtord⸗ 
wiungzu ſtellen, und ee bie Kun, nie Vortheil 
Rs Ar führen." :" - 
BSult an. See anfte Sir Branchen kei⸗ 
Ye Krieger und keil Hrer; denn die Kippen unſeer 
Fiſei ſchutzen ums oralen feludlichen Anfallen. "Wenn 
u nichts beſſers weißt, fo wirſt du wohl Kuechts⸗ 
Wölienfte.vertichten diüſfen, um Sein ‚annöger Bürger 
"An Eöorngrelchs ju ſcyn. 
J Kb uk aſe m. Verſchoter nis; ; ‚Anäbigfler Seret 
| —** auch die Munfli, vas Wiid zu jagen, und 
die Gpur der milden Thiere gu. verfolgen; md zz dem ˖ 
| ift ja Iſao mein Shave, und fann arbeiten daß er 
sat tnahre BE 
15 Eltan. Ich habe die ja ſchon gelagt, Ab . 
valn vaß der Sklabenflande bey uns. abgeſchaffe iR, 
und daß der erſte Emtrirt in-unfer Reich jebem ſeine 
urſprünglichen Rechte wieder gkiöt. Du chaſt alfe kei⸗ 
kin Sklaven mehhr. Was nun did: Jagd betrifft, ſo 
Muß I vir⸗ſagen, dah "wir gar keine Künſte days 
Braudjen‘; im: ble! Thiete zu erkegan, daren Fleiſch muir 
eſſen wollen / oder um diejenigen zu vertilgen, die 
uns ſchaͤdlich find. Auch Sann ich dich nur ſchonen, 
wenn du fleigig biſt, une dich wohl aiiführſt. Bes 
TrBeft du irgendeeint mtztiche Kenatziß, fo könnke if 
mehr für dich ihn, um dir un ainauaeree eben 4 


vrifchaffen 
| . 4 u 
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Abn tadem.. Netzi biſtnne Ich mich, ie 
_ meiner Jugend die Grirtgenap. erlernk gabe „und. Dip 
Kunſt verfcher alle Arten ven Planen und Kröptern 
zu ziehen und’ zu warten. Z 
Bultan. Nun, wenn, Sat 5 —2 RR da dich 
über bein. Schitkfal nicht. deklagen dütfen. Wit Hebin 
bie Gattenlunſt ſehr, und ee. fehlt uns noch. an ger 
ſchickten Gärtnern. Machſt du deine; etſtz Probe. up 
ſo ſollſt du Auffeher über alle meine Gärten, erben, 
and gewiß nicht Urſache haben , bein Sqical anu⸗ 
Hagen. — Gage nun du, Sm: was om für * | 
and Kenntniffe beige? Hyirad 
Ifap. Snätipfer Kunig, ih laitichi Wo 
in Holz zu arbeiten, Hauber. und Schitfe ubammn, 
urnad kann auch dad Eifen: ſchmehen, und, Stahl bare 
- aus machen. Aber erlaube, daß ich Abulaſems Blanı 
Habe, uud für ihn arbeite, denn. er. iſt der Aare 
nicht gewohnt. u Bu 
Sultan. Das fann niche feon, beine Batch 
lichkeiten erheben dich in einen „Stand, ber wei. * 
Abnkaſems iſt. Du wirſt ein mitzücher Bürger nnfen 
Inſel werden, und weil du fo. großmüthig an deinem 
ehemaligen Herrn haudeln wallteſt, fo ſoll ouch dieſer 
mehr Achtung genießen, und, wenn er ſeine Probe ges. 
horig ablegt, gewiß glücklicher, werben , als er es ver⸗ 
| muthete. Sehrt nun Bin, Kegt Beyde Proben von eu⸗ 
on ern Geſchicklichkeiten ab, and he ſollt Bevde nach 
BVerdienſtep belohnt werden ⸗·· 
Traurig: ging nun — m. eine Arbeit, "die 
Ihn ſehr demüthigte. Doch ermunterte ihn Yao’s, gutz . 
muthiges Betragen, und die freundliche Behandlung 
„der Infulaner wieder. Beyde legten nunipre Proben 
sur Zufriedenheit des Sultans ab. Abukaſem wurde 
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Aaflcher der Weiglichen Gärten, unb as akır Baur. 


meiſter des wanım Königreichs, denn er hatte ale 
eher an Seſchickuchleit übertroffen. . - 


"Co tebten fir.berp Jahre fang. Wenfafem fühlte 
#6 endlich noteder glücktich ; bie Ruhe war in fein Hert:,,- 


wrüdgelehst; ao hatte: wie:his Ehsfuccht für feinen 
ehemaligen Herru abgelegt, fondern theilte fein Glück 
mit ihm, und Wenlafen, "ber fein Ohr des Sprache 


dir Vernunft wieder Harreichte , fühlte m ganz um: | 


geſchaffen. 
Einſt als Iſao an be. Ufer. fr meeres Den 
Schiffzimmerleuten Anmellung ‚gab, wie fie ein größte 


8 Schiff, als ihre gemößnlichen waren, erbaung 


ſollten — erhlicktg.ge cin großes Shi, weiches fich 
Dinter den Klippen ver Aufer gelege hatte. Er meldete 


es ſogleich dem Rönige, und. biefer gab alſobald Ber 


fehl, ein Boot an dasfelbe abzuſchicken, um zu ver⸗ 
nehmen, momit man Ihm dienen könne. Es geſchah, 
und dag Bpot kam bald. wieder mit der Nachricht 
zurück, daß es ein perfiiches Schiff ſey, welches 
großen Mangel an Lebensmitteln litte. Der Sultan 


Ueß Ipnen ſogleich amentgeldlih das Beusthigte zus 
 füsren,, uad fie dabey wegen Abukaſem befragen, Ste 


Dankten "für: dag Geſchenk, und antroorteten: „Abe 
faſem Ten Ihnen wohl: befannt; er fey ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren verlohren gegangen ; ber Kabi. habe une 
terdeſſen feine zurückgelaſſenen ungeheuern Reichthümer 


. # Verwahrung genommen, und mweng er in Zeit von 


anem ‚Jahre nicht zuriichkiine, ſo würde er dieſelben 
ſejken Verwandten ausliefern.“ — ao ging nun zum 


. Könige, und bath ihn ſtändig, feinen ehemaligen J 


Derra in fein Vaterland zurückkehren gu laffen; dee 


Sultan teraifigte «8 bie hand „ aber at. Sfeo; u 
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zu wiſſen. "Ben unfere Jungen Pferde füttern un: 
MIR laden können, fo können fie genug; ob ſie von⸗ 
ben Sternen und Elementen ſchwatzen ober. nidt! dal 
mit werden fie-in ihrem Leben ‚feinen Kreutzer berdie⸗ 
nen Send ihr aud der Meinung wie 
diefe Bauern? - | \ 
Dill war einer der aufmerkſamfen und fleitigſten. 
Er hatte auch noch einen ältern Bruder, Veit, are: 
her von Himmel und Erbe gar nichts meiter mußte, 
als daß jener hoch if, und daß biefe Kartoffeln und 
Pilze trägt. . Was ihm aber fein jüngeren Bruber da⸗ 
von erzählte, das machte ihm Luft, fih au einige 
Kerneniß davon anzufhaffen. Er trug’ alfo feinen 
Elterm vor, daß er auch zum Prediger gehen würde. 
Der Bater war wohl damit zufrieben; aber die Mut: 
ter antwortete: ,,Pfut, ſchaͤme dich! "Die Beute wer⸗ 
ben dich austachen, wenn bu, als ein großer Menſch, 
‚wit den Heinen Jungen in die Schule gebfl. Hatten 
dieLeuteurſachethndarübergausſszulachen? 
Veit antwortete: „Mögen fle lachen! Ste wer⸗ 
den ja wohl wieder aufhören. Kurg, er fehrte ſich 
daran nicht, und weil ihm zu Gefallen der Brebiger: 
eine Lehrſtunde auf. den Sonntag verlegte, da Belt. 


am erſten von ber Arbeit. abkommen fonnte, fo ging 





er fleißig zu ihm. That-er reht daran? Ob. er. 
doch der Einzige unter den Ermachfenen in feinen 
Dorfe geweſen ſeyn mag ‚welcher begterig war, dag, 
was er ned nicht mußte, zu lernen? 
| 7 bin em . 
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| gulie liebte ihre Mutter wirklich; * war aber 
fo ſehr leichtſinnig, daß ſte der guten Mutter täglich 
Verdruß machte. Wenn fie des Morgens aus ber 


mütterfichen Händen das Fruͤhſtück bekommen und es 


genoffen Hatte; fo lief fie fort, ohne dag es ihr eine 
gefallen voäre: ihrer Wohlthaterinn zu danken, oder 
ſich zu erkundigen, ob fie ihr nicht wieder gefäßig ſeyn 
konnte. Hatte ſie ſich des Morgens weiß angezogen, 
fo war ſie oft des Mittags ſchon fo beſchmutzt, daß, 


fie ſich umkleiden mußte, wenn ſie bey Tiſche erſchei⸗ 


nen wollte. Zeug ihr die Mutter ein Gefhäft auf, 


ſo vergaß fie es entweder, oder richtete es ganz ver⸗ 


kehrt aus. Hier, Julie, ſagte einmal die Mutter 
zu ihr, dieſen Brief gib der Magd und fage ihr, daß 
fie ihn fogleich auf die Poſt trage. Jetzt iſt es drey 
Viertel auf Zehn — zehn Uhr geht die Poſt ab — ſa⸗ 


ge ihr, daß ſie ſich ja nicht aufhalte. 


Butt liebe Mutter, antwortete Julie, und ging ‘ 
fort , die Treppe hinunter. Da flieg fie aber auf ei⸗ 
nen Mann mit einer Zitther, und eine Frau mit einen, 
Hadebretz die. fpielten und fangen: Freut euch 
des Lebens, weil noch das Lämpchen 
gläht, Da pergaß Julje bie Pop, den Brief und 
alles, hörte mit‘ großer Aufmerffamfelt das Liebchen 
durchſingen, fragte dann die Frau, wo ſie her ſey ? 
ob fie Kinder Habe? u. d. gl. Darüber verftrich eine 


Biertelſtunde. Die Frau bath fie nun, daß fie ihr 


etwaß für ihre Kinder geben follte, und fie lief nun 
zur Mutter, um etwas für fie zu hohlen. Aber sole 
rungelte fich die Stirä ber Dxtter,,alg fe. Julien 


ah, Rüben! hat fie, du baß ja den Brief ed 
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in der Hand! Sie riß ihr ſogleich weg, Uef ſelbſt 
zur Magd und fagte'iht, fie ſollte fo geſchwind als 
mögfih nach der Poſt laufen. ‚Die: Magd hief fo ge⸗ 
—— als ſie konnte; aher nach ‚etlichen: Minuten 
em fie zurück, brachte dem Brief wieder, und fagte, 
e Poſt fen ſchon wieder ‚abgegangen. Die Mutter 


wurde blaß, als fe es hörte, und ſank halb ohn⸗ 


wächtig in den Lehnſtuhl; ‚denn der Vrief war ſehr 
wichtig, und weil er nicht abgegangen war, ſo ſtand 
dar guten Mutter deßwegen ein großer Verdruß bevor. 
Die folgende Nacht wurde Fulie zum Bette 

bir Mutter gerufen. Leb' wohl, fagte fle zur leichte 
finnigen Tochter, reichte ihr hie Ealte Hand, röchelte. 
und farb. Zulle war roßlos. Man ‚sog hierauf 
ber Berfiorbenen ein weißes Kleid mit ſchwarzen Schlei⸗ 
fen an, und legte ſie in einen Sarg; weiße Wachs⸗ 
kerzen brannten neben dem Sarge, und eine Menge 
ſchwarz gekleideter Männer mit langen Flören ſtanden 
ba, und meinten. Niemand meinte aber mehr als 
Jul ie. Gute Mutter, fagte fie, ach, wie gut warft 
bu! wie lieb hatteſt du mich! haft mich ernährt! haſt 
mich. gekleidet! baft mich, verpflegt, da ich bie. Mafern. 
hatte! Haft mich leſen gelehr et! haſt mir ſo viele gute 
Lehren gegeben] und ih — ih — habe die nichts 


als Verdruß gemacht! ach, wenn ich dich doch. einmal 


wieder ‚Hätte, wie herzlich wollte ich bir danten ! wie 


wollte ich die nach den Augen ſehen, und alles hun, 


was du nur wünfgteft! 
Jetzt legte man dep Deckel auf den Sarg, hedeck· 
. te in wit einem, ſchwarzen Tuche, und bie Träger bo: 
Bau ihn auf, um ihn ‚nad dem Kirchhafe zu bringen. 
Da verlor Zul ke alle Faſſung. Mutter! Mut: 
wi cief fe, fe dert, als fe fonute. 


\ 
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Waskb fehlt dir denn PhldE?- fragte ue Butt 


Mutter! rief Julie wicder. | 
: Was willſt du denn von beiner Sun? fragte 
* wieder. ost 


Da öffnete Julie die Augen, denn he hatte ge⸗ 
fälafen, und alles, was fie zu ſehen glaubte, mar nur 
ein Traum. Die Mutter, die neben Ihr geſchlafen hat⸗ 
te, fand vor Ihr, \ 

Biſt du es Mutter ? fragte fie. 

Kennft du mich nicht? antwortete dieſe. 

Da fiel ihr Julie um pen Hals, ſchluchzte und 


ſagte: Mir träumte, du wäre geftorben. 


Die Mutter fuchte fie ‚m beruhlgen, und Julie 


| ſchlief wieder ein, | - 


Ag fie des Morgen erwachte, war fe. eine ganf 
andere Julie, Meine gute Mutter lebt noch, dachte 


fies nun will ich Ihr auch recht danfen für alles Gute, | 


was fie mir getdan hat. Ich will an nichts mehr 
denfen, als wie ich ihr Freude machen kann. Gonft 
ließ ſich Julien immer ein Paar Mat wecken, che 


- fie aufſtand; jego ſtand fle ungeweckt auf, lief nad; ber 


Mutter Zimmer, fiel ihr unt.den Hals, füßte fie, und 
fragt: dann : Kann Ich etwas für. dich thun? 
O ja! antwortete bie Mutter. Sch habe ein nothe 


wendiges Geſchäft zu verrichten, bleibe unterdeß bey, 


deinem kleinen Bruder, und ſuche ihn zu unterhalten. 
Der Heine Bruder. wurde nun auf bie Erbe gelegt, 


ſchrie aber jämmerlich, da die Mutter zur Thür hinaus 


ing. Fu [te wußte nicht, was fie anfangen wollte. 
Stine, fagte fie, Brüderhen! Es Half nichts. Sie 
fang ein Liedchen; er ſchrie fort. Schon wollte fie su: 
Mutter Saufen und fie herbeyrufen — aber fie Fehrte 
wieder am. Was haft du denn, dachte fie, deiner 


? 
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Mutter siheifen, wenn · bur einen Bram nic bak 
gum Schweigen gebracht? Ä 

Nım fahe fie ſich allenthalben in der Sub⸗ um, 
ob fie nicht etwas finden könnte, um ben Bruder. zu 
berußigen. Da fiel ihr der Hund, Adonis, in die Au: 
gen. der unter bem Dfen: bag. Komm ber, Adenig, 
fagte fie. -Adonid fiand langſam auf, dehnte ſich, und 
kam zu Julien. 

Tanz einmal, ſagte Julie, trallerte ein kiehchen, 
und Abonis richtete ſich In die. Höhe und tanzte. 

Der. Bruder machte große Augen, hörte auf zu 
_ meinen, lächelte, ſtreckte die kleinen Arme nach Adonis 


aus. — Itzo trat die Mutter ‚herein, Scön ! fagte 


fie, Jullie! jegt haſt du mir eine große Sefäligteis 
erwieſen. | 
Wirklich ?. antwortete. Julie; ach, wenn ich dir 
doch immer gefaͤllin feyn- fönnte! 
Du kannſt es, wenn bu nur ernſtlich win, fagte 
bie. Mutter, | 
Von nun an dachte Julie an nichts mehr, als 
wie ſie ſich bankbar gegen die Mutter bezeigen wollte. 
Nie erhielt ſie von ihr ein Kleidungsſtück, nie. 
genoß fie, eine Mahlzeit, ohne der Mutter dafür mit 
einem herzlichen Kuffe zu banken, Immer fragte fie, 
ob bie Mutter etwas für fie zu thun habe, und jeden 
Auftrag, den ſie ihr gab, richtete ſie mit Freuden aus 
Jetzo dachte fie Immer, babe ich' dich noch, liehe Mut: 
tee! jegt voll ich dir banken, Wenn du — ad wenn 
du erſt begraben biſt — dann fann ich nur meinen, 
danlen kann ich dir niqht meht. 


Sa Im a un. 


a dp 
Der arme ‚Kanariendogel Zr 
. > 
Ber kauft “ Kanarientägel? Sasarieneögl 
Sunı tanft Ranartennögelt Ä 

So rief ein Maxi: unter. Ehriſtjanchens Fenſter. 
D büpfte Chriſtianchen geſchwinbe an das Geuſter, 
und ſiehe! da war ein Mann, der hatte einen großen 
Bogelbiwirr. af dem Rüden,’ "Darin war allés voll 
Sanarienvögeigen. Wohl huudert waten darin. Di 
Büpften,, die zivitfcherten, daß Ehriftiandgen vor Ber 
Heide: gerne zum Feuſter binnudgtfprimgen wäre, wenn 
es : nut nicht zu hoch don ber Erde gewefen waäre. + 

BWill Sie ein Bögeligen: kaufen, Manfeh? fragte 
ber Mann. 

Vielleicht, viellaicht, antwortete ſie, ich wii Pr 
war: erſt ham Mater. fagen. Wartet nur ein klein we⸗ 
nig 4: daß ihr meinaber nur nicht davon geht ! 

Der Mann verſprach zu warten, und Eprikiee 
“hen ſprang nach des Vaters Stube zu. Ganz außer 
Athem kam fie an and ſagte: geſchwind komm veah, 
Uebes Väterchen! gefhwind! - 

VB. Und was gibf eg benn ?: g 

€. Ein Mann ift de, € het Raneriennägn. 
Zehen und’ noch zehen; 3 einen großan Bauer voll hat er. 

V. Und warum haft du denn ſo großt Freude 
darüber? te 
C. Ih will — ch win wir einen fefen, Her 
* Vaãterchen, wenn du es erlaubefl. 

V. Hab du au Geld? - 

C. Dia, die ganze Smarhichft vol... 

® Aber wer fol das arme Dhlerchen rund. 


Be 
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C. Ich, ich, tleber Vater. Das gute Vooelchen, 
das ſoll es recht gut den ir He 
V. Ich beſorge — | en 
Une war: = 


8. Daß du das arme Thlerchen bethangert läßt, 
EI? verhungerwrilafſen ? Nein wirklich nicht, 


34 will nein Frilhſtuck nicht cher fen, bis mein * | 


ine gefürtere iſt. : 
NW, Chrifktanchen ! Chriftianchend b * * echte 
-Hünigee Märchen. Wenu dir nur —— 
ge vergiftet. rin 

Mer Cotiſtianchen —* ſo aielad, de fe 
den Vogel waͤrten wollte und ‚gah fe gute Worre, 
end der Bater init: Abe Hädhıden Daniı bs 
sing: | 
Mer Batdı ſachte aht ein. Schnchen aussen 
a Ai ganzen Baurer. Am gamen Like war Ar: geih, 
wie Wachs, und- auf Bert Köpfehen hatte wun giiues 
—— SIE Bern 

Wer Avar ſroher, A: Guſnaachen * aqn 

ar Vater Bi Spurblichſe, und Hei: das Vögrichen 
daraus bezahlen. Ihr Vater gab ihr alsdaun tin 
Bauer und Rapfchen, darein fie daB. Eutin und dag 
Linke! Bimfohte, -: --' 
a as war eitegeertiche. kuſt. Sof vu. 
heine Haus, Ale Mütter, Geſchwiſter· und agb, und - 
‚verfündigte es, was ihr Der Vater für ein ſchönes NE: 
äefchei‘ getauft: hätte, und wenn tr Ane von ihren Fleis 
nen Sreundinnen- begegnete, fo war das erſte Mor, 
das ſie ſagte: Weißt Bu auch, daß RI An Nanarien⸗ 
vögelchen babe? ein recht ſchönes, aid rl, mit ei⸗ 
nerh’gtlinen Buſchchen. Cm Hähnchen: Roms gefänin | 
de! ich wig es bir age | 


Ä 


2 
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...öiiieischen, fr hleß aun das Rebe Boͤgelchen, hat⸗ 
te eh recht zut bey / EHOriſtianchen. Nicht eher genoßfle 
etwas, bis Haännschen fein Futter un® fan Trhilch 
Beier. Arfam ‚fie won dem Water Zucker “ober Kaffees 
brod, Jemaßee Prnnschen allemal fein Stuckchen dar 


 Son’haßen Auch bdrachte fie ihm täglich eiwas Bir 


"fat, ;uder sin gewiſſes Gras, das man In der Stadt 


omnuſedarmd ·nannte. Da lernte Hannschen ſeilie liebe 


Wohlthäterin bald kennen, und fo oft fie in die Stuße 
xxrat, rief ce alfemal: pint! ink! ale wenn er hätte 
„ragen wollen: bringſt tu mir etwas . ' 

Da Härte ebriainncen den Vogel vor ei: He 

—** 14, EV Fe 

Nach acht Tage Ang er auch an zu fi ingek Vor⸗ 

5* Fang er, :Sanj’ bo. Mag er. an‘; banm IB ur 


die Stimme fallen, und wenn es fehlen, uls wennrer 


aufbären wollte, fb fing er-mieder'mie neuen: Kräften 
an, ſo ſtark und ſchmetternd⸗ sa fchlagen, daß man ihn 
Durch das ganze Haus hoͤren kounte. 

Da ſaß nun Chriſtlanchen manche liebe Stun⸗ 
de, und :'hörte Hannschen ja: "Site vergaß oft das 
Stricken und ſaͤh nach Haunschen, und wenn er e@ 
Weit ſchön machte, fo heble⸗ fr ipm allemal etwes 
Grunes. 

u Maren; wurde ehiſtanchn aber Ko au 
stehen Vergnügen gewoͤhnt. Ihr Vater brachte Hr 
MNumal ein Bllverblichelchen: wit, darüber hatte ſie vi: 
He dolche Feeude/ daß fe nicht mehr viel auf Hännschen 
achtete. Pink? pin! rief Dändschen, fo oft Chrt:. 
Mkänchen In das Yimner seat. Sie aber bemerkte cs 
zufcht. Acht Tage waren Then dordeygegangen mb 
Hinnschen hatte weder etwas Vrünes, noch ſovſt: aan 
Weichen Bekomnen. Er gurgblte aus ſeinen⸗ Kohl⸗ 


wm 
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dem of, was er mit kannta uud Mtexrut läd 


ae) pink! aber umſonſt. Corciancen hatte itzo aa · 


deia Dinge im Kopfe. ER ET: Es we 
Rurz darauf ſchenkte cbrͤhre Puihe etun⸗ * 
— eug, und-nun vergaß ße Hnaschen ash mehr. So— 
bald⸗ſie des Morgens aufſtand, Bei fs üben ahr Spice 
‚Mg. her. Dann verzehrte fe ihr Fruͤhſtück, und das 
gute Vogelchen mußte froh ſeyn, wvew⸗cene — 
‚fein Butter. befem. . a BERNER 

Biswellen hatte pas arm Spienden fogan Safiag. 

Einmal, da Cbriſtiancheus Water ben Tische-faß, 
Tabe- ar nad dem. Vogel, da hüpfte er. kraftſos auf 
dem Boden herum. Er war rauch und rund: sie ein _ 
Kuyaul. Er: pipfekte:niche mehr, und Hüpfte niche 
‚mehr: auf das Staͤngelchen. Denn; dazu hatte * no 
Kräfte gemg. rein. 

‚Ber Vater erſchrak — Cheiſtaue! fragte. er wa⸗ 
Aebiedeinene Dagekt Diele wurde blutroth. Ich babe = 
Ich babe, fagte fie, vergeſſen — und Tr uuemo oh 
der Futterbüchſie. 

‚Aber der Vater nabın: ‚ben Bauer: Heruneer, um 
Rente eine Unterſuchung an; ; da hatte das gute Honns⸗ 
hen nicht ein Koͤrnchen mehr, ung. fein Cezalnapfchen 
war ganz ausgetrocknet. = 
Ach! ſagte der Vater, any Vagel! Bu biſt 
in unbasmbergige Hände gerathen. Hätte-ich dieß ge⸗ 
wußt, nimmenmebn hätte ich dich. kaufen wallen. Und 
die ganze Tiſchgeſellſchaft ſchlug wehmüthig die. Han⸗ 
de zuſammen, und ſagte: ber arme Vogel! 
| Der Vater fireuete darguf Butter in den Bauer, 

goß friſches Waſſer in das Napfchen, und erhielt Pännde 
u mit vieler Mühe das Leben. 


Bortianchen aber. Hätte vor —* —** 


Mugen, % ing zür Spitiehinuns unb weinte bassan- 
r Ehnupftud sel... 
Den folgenden Ten »erorbneti.der Bater, daß bee 
Mogel fortgetragen und des Nachbars Fritzchen geſchen⸗ 
det ‚werben follte, an dem er ken. befiern Herrn bes 
Vonnden würde, 
: Da hätte man dat Dehtlagen Sören ſollen! 
Ach, mein Vogilchen! mein liebes Hannschen! 
J * Vaͤterchen! in meinem: Leben will ich es nicht 
"wieder vergeſſen! Laß mir es nur: noch dießmab! 
Ss' jammerte Chriſtianchen, aud der. Vater ließ ſich 
endlich bewegen, ihr hen Vogel von neuem zu übers 
geben. Zugleich gab er Ihe aber eine ſehr nachdrückli⸗ 
che Ermabnung, daß fe Ihn ja. recht warten ſollte. 
Das arme Thierchen, ſagte er, iſt eingeſchloſſen, und 
kann ſich ſelbſt nicht helfen. Wenn bie etwas fehle, 
fo kannſt du es Tagen, aber Hännschen — das kann 
nmicht fprechem : Wenn du es nun verhungern ließeſt. — 
> tn Strom von Thränen lief über Chriſtianchens 
Wangen. Sie küßte dem Vater bie Hände, aber fpres 
7 den fonntefie nicht vor Wehmuth. un 
\ Da bekam nun das gute Mädchen ihr Hiunscen 
“wieder, und Hännschen. befam es woleber recht gut. 

0 Nach ſechs Wochen mußte aber der Vater, nebſt 
"der Muster, auf einige Tage verreifen. Chriſtianchen! 
Ebriſtianchen! fagte er beym Abſchlede, versiß Hanns⸗ 
den nicht! 
Und kaum war der Kate fort, fo bekam Hännes | 
gen ſein Futter. — 
| Nach erlichen ‚Gtugden wurde Eprifianchen dte 

Zeit tang. Bit fuchte ihre Breundinnen auf, und num 
ging es Auſtig ber: Erſt ſpielten ſie die blinde Kuh, - 
dann ein Pfänderſpiel. bann ouitan ie, Es sing fe 
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fraufe barch einander her, daß Cheiſtianchen vor Freu⸗ 
de gar nicht mehr wußte, was fie that. Sehr ſpät 
ſchieden ihre Freundinnen von u und fit sing: taus 
melnd zu Betle. 5. N 
Des, Morgens ſchwebte ibt das geſteige Spkt 
wieder im Kopfe. Wäre ber Informator nicht gefomr 
men, fie wäre mit Tages Anbruch wicher zu ihren Ge⸗ 
fptelen gelaufen, So aber mußte fit Bis nach Tiſche 


warten. Kaum aber tar der legte Biſſen Binunten 
bey! da ging: es zu Nachbars Fritzchen, und banri⸗ J 





an! das Hatte Faſttag. 
| Den andern Tag ging es wieder. fo. . 

und Hännschen?- wurde wieber vergeſſen. 

Den dritten Tag ging es eben ſo. F 

Und Hännschen? an ben dachte niemand. 

Den vierten Tag. kamen die Eltern nach Hauke. 5 
Kauns Hatte ſich der Vater nach Chriſtianchens Geftube 
heit erkundiget, fo fragst er, und was mecht Hans⸗ 
chen? 

Bart wohl, fagte bie. erföhtocdene Ehriſtlene m 
lief geſchwind fort, um nach Hännschen gu ſehen. 

Ach! da lag das Thierchen am Boden tobt — 
die Flügelchen hatte es ausgebreitet, und das Eins 

belchen offen. 
| Ehriſtianchen chat einen hellen Schrey, rang die 
Hände, - — daß ganze Haus lief zuſammen, und ſebe 
den Jammer. 

Ah, armes, armes Thier! ſagte ber Bater. Sie 
du fo übel angekommen? Hätte ich Dir doch vot mei⸗ 
ner Abreiſe den Kopf eingedrückt, fo wäreſt bu doch 

in einem Augenblicke deines Elendes los gemein. So - 
aber "Haft dis etliche Tage lang die Dual. des Hungers 
und Durſtes ausſtehen, und endlich unter vielen Echmer⸗ 


— RI, 


er werfen müße. Armes thiercen fe froh, 
daß du aus den: bander beiner- ‚granfamen Waͤrterinn 
erloſet biſt. 

Da hätte Ebriticlechen vor Jammer in bie FR \ 
| äriechen mögen, und hätte gerne ihr Splelwerk und Ihe 
ve ganze: Sparbüchfe drum gegeben, wenn fie nur ihr 
Baanschen bamit hätte erfaufen können. Das war 

nun-aber bin. 

: Der Vater nahm. es, tif es ausſtopfen, und in 
der Stube auffichen.  - 

x Ehrifttanichen fonmte «4 ober nicht vor Augen ſehen. 
Su meinte, fo oft fie es erblickte, und bath ihren Bas 
ter gar wehmithig, daß er doch ja des Vögelhen wo | 
tbun möchte, - - 

Da gab er.denn endlich nach. Eobeid aber pri 
ſtlanchen wieder Jeichtfinnig war, fo wurde das Vogel⸗ 
hen wieder aufgeſtellt, und alle, bie es faben,. fpras 
hen: Armes Dännschen ! du haſt eines ſchmaͤhlichen To⸗ 
dee Rechen müflen u 


Da.giug denn endlich Eprißlangen in fi, wurde 


fein- bedachtfam, und ſagte zu allen ihren Freunden 
und Freundinnen: Lieben Kinder, ſeyd ja nicht Leichte 
finkig! der keichtſinn hat mir Due als taufend Thraͤ⸗ 
nen stoßen. on j 
Salsmanı, 





‚Renate 


Denatı war rein blutarmes Mädchen, Ihre Mat⸗ 5 
ter konnte wegen Leibes ſchwaͤche nicht viel arbeiten, und 
verdiente nur tümmerlich das rain Bra, Wollte 
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fie mehr genießen, fo mußte fie es von ber Wohltlie 
tigkeit guter Menſchen erwarten. Da nun Renate grö⸗ 
Ber ward und folglich ia Koſt und Kleidung mehr zu 
unterhalten Eoftete,, ‚fo Iomnte ihre Mutter Re nicht laͤn⸗ 
ger ernähren, noch weniger ben Unterricht in ben weib⸗ 
. Itchen Kenntniffen und Geſchicklichkeiten begahlen. Ne 


nate ſollte alfo zu andern Leuten In Dienfle yehen, uns 


da Brod lu haben, viele auch nügliche Arbeiten w 
lernen. 

Ehe es aber dazu. lam, fan fi eine wohlhaben⸗ 
de Muhme, welche Renaten in Ihr Haus nahm, und 
für ihren Unterhalt ſowohl als für die nöthige Erzte- 


"Gang zu ſorgen verſprach. — Hier war-Nenate nich 


ſowohl wie Magd, als vielmeßr wie Kind im Haufe. 
Ste mußte zwar arbeiten, rote Billig; aber Ihre Pfieg⸗ 
mutter gab Ihr-bafür feinen beſtimmten Lohn; fondern 
verſahe ſie mit allen Bedürfniſſen des ankündigen: bür⸗ 


gerlichen Bebens. Renate befand ſich daben richt wohl; 


aber die alte Frau, bey der ſie lebte, hatte, ich weiß 
Nicht, warum? einen Widerwillen gegen ihre (enn- 
tens) Mutter gefaßt. Sie erlaubte daher der Tochter 
nicht, zu ihrer Mutter zu reifen, hoͤchſtens jährlich Ein 
Mal auf einen Tag zum Beſuch; aber länger nicht, bey 
Verluſt aller Wohlthaten. Das kränkte Reneten und 
ihre Mutter fehr ; aber fie mußten es fich gefallen Taf- 
fen, weil fie glaubten, die Wohlthaten der alten Bub: 
m nicht entbehren zu koͤmen. 
Indeſſen ward Renatens Mutter fo ſchwaqh, daß 
‚fe gar nicht mehr von der Stelle konnte. Da fie nun 
armwar, und fich für Geld feine Wartung fchaffen fonn= 
te, fo glaubte Renate, daß Niemand mehr verpflich- 
tet A Ihrer Dur‘ Die m Inte, al⸗ fie. Ste 
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Garh daher Ihre Diudime um Erlaubniß, zu ihr zu reifen, 
aber es warb abgefhlagen. War das nicht 
hart? „Renate meinte und ſchwieg. Mach einl⸗ 
gen Tagen, da bie Nachrichten von ihrer Mutter nicht 
beffer kamen, wiederhohlte ſie ihre Bitte, aber mit 
eben fo ſchlechtem Erfolge. 

‚ Erdlich Fonnte Nenate- ber Einblichen kiehe nicht 
länger widerfichen, fondern entfchloß ſich, lieber Alles 
einzabüßen, als ihre Mutker länger hülflos ins Elende 
fchmachten su laſſen. Sie verließ alſo das Haus ih⸗ 
rer Muhme, ohne weiter etwas mitzunehmen, ats 
mas fe auf dem Leibe hatte, ging gerades Weges zu 
ihrer Mutter und fagte: „Liebe Mutter, ich will dich 
wit:meinen Hänben warten und pflegen, fo lange dA 


noch KO, und wenn wir Nichts gu eſſen Haben, fo. 


will sch zu guten Menſchen gehen und fie dich und 
mid um einen Btlfen Brod bitten.” 

Fre Muhme ward dadurch fo erbittert,, daß 
Be Renaten nicht nur alled wieder nahm, was fie ihr 
Giäher geſchenkt Hatte; ſondern auch feit Der Zeit nie⸗ 
mals wleder Etwas von Ihe hören wollte. 

Inbeſſen Ichte Renaͤtens Mutter noch über: ein 
Vieitelfahre, wöhrend welcher Seit die Tochter groſes 
Elend’ mit Ihr ausſtand. Doc ward fir memals un: 
geduldig, fondern bath nur immer ihre Butter, mit 
der wenigen Hülfe, die fie ihr leiften könnte, zufrieden 
u feyn. Nachdem bie Mutter geſtorben und begraben 
war, fe vermiethete ſich Renate als Dienfkmagd, und 
ob fie fchon in dieſem Stande nicht fo bequem leben 
konnte, wie bey ihrer Muhme; fo bereuete ſie es doch 
ale, daß fie ihrer Mutter jenen Voblſtand aufgeopfert 


⸗ 


date, | Bad meine the nun Kinder? Er 


» 
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16 wie Renate Derragen zufrieden, 
Ä ‚der ihr? oo .- 
| v1, J Sirenen 





FA 


Außerord entlice finstige diese 


Sa ſechehuten Jehrhunderte brachte Frautetich 
zu verſchiedenen Malen das Königreich: Neapel an ſich. 
Unter dem Franzoͤſtſchen Mönige Carl dem Achten hielt 


Ach tm Iegtgenaunten Reiche der Herzog Gilbert von 


Bourbon ald Bice s Mönig auf, Als folcher ſtarb er 

in gebachtens Sander. Sein älterer Sahn, Euhwig 
‚Graf von Montpanfiers ber. damals in 
Srautreich: befand, ‚hatte: von ber Natur eine außen» 


ordentliche Reitzbarktit erhalten, die Schuld an feinem 


‚Frühen Hintritte van der Weit wurde. Doll von einer 
unerflächar leidenſchaftlichen Liebe zu ‚feinem Vater 
hatte. Lubwig kaunm die Nachricht non dem Tobe 


desſelben erhalten, als er In eine Schwermuth ver⸗ 


dank, aus melcher er ſich nicht cher hervorarbeiteto, 
eis his der König Ludwig der Zwölfte Anſtalten zur 
Bieder eroherung Neayels machte, Die Ausſicht, das 


Grab ſeines Vaters zu ſehen, war fg reitzend für die 


trübe Seele des Jünglings, daß er um die Erlaubniß 
batb, das Franzoͤſiſche Heer nach Italien begleiten zu 


dürken. Auf Italiens Boden verſchwand ſeine Trau⸗ 


rigkeit, indem fie ſich in eine Art von Wuth verwan⸗ 
beite, Ueherall, beſonders Sep einem gewagten Sturm 
vor Capua, zeichnete ſich der junge Türk durch ‚feine 
‚Zapferkeit aus. Die Fortſchritte der Zranjofen was 
ren vie Neapel wurde erobert. Erimaphlrend log 
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a5 Heir in: die Hauptſtadt ein; aber ber Graf von 
"Montpenfter theilse die allgemeine Freude nicht. Er 
fühlte aur ‘den Beruf, das Grabmal feines Vaters 
aufzuſuchen. Die Generale ber Armee begleiteten ihn. 
Ra feiner Ankunft in ber Kirche, mo ber geliebte 
Leichnam beygeſetzt war, ließ er eine feyerliche Meſſe 
swanfeaiten, unb nach geendigtem Gottesdienſte ver⸗ 
dangte er ihn zu ſehen. Der Deckel des Sarges wur⸗ 
Ye aufgehoben. Sprachlos ſchaute er auf bie verehrte 
Hlie mit Blicken bin, welche die ſtaͤrkſten Bewegun⸗ 
gen des Herzens ausdrückten; und ploͤtzlich warf er 
ſich auf den Gegenſtand feiner Liebe, umklammerte ihn 
mit Jedrunſt und ſtarb, von feinem Schmerz erſtickt. 


u. Vergeblich ſuchten ihn die beſtürzten Zufchauer Ins. Le⸗ 


Sem zuruck gu rufen. ‚Dan vereinigte gulege die Leiche 
des Sohnes mit dem’ Leichname des Vaters in einem 
bleyernen Sarg, ben man nad Frankreich ſandte. 


—4 
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Doechen und Lorchen. 
Dorqhen und korchen hatten eine Dutter, die 
fie gar herzlich Itebte, und für ihre Verpflegung, Reiz 
algung und Erziehung recht zärtlich ſorgte. Aber ach ! 
fie Hatten ſie nicht lange, Denn ale fie einmal aus 
‚einer Geſellſchaft nach Haufe kam, Haste fie über 
Kopfſchmerz, befam einen fo heftigen Froſt, daß ffe 
id) zu Bette Segen mußte; darauf folgte eine ſtarke 
Hitze, die Immer mehr zunahm, fo bafl fie, nach ti» 
lichen Tagen ; ihren Körper eblegtr ‚und in ine an⸗ 
dere Welt überging. j | | 
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"Da welnten Dorchen amd- PR und ul 
es auch wirklich Urſache zu weinen. Denn fe. fühllen 
jeden Tag, wie viel fie. an. ipeer. Muster verbahten 
da 1 
"Der liebe Vater war. mit fe vielen Selchäften Be: 
Taden, daß er bie Serge für feine Kinder gänglich der 
Mutter hatte Überlaffen mäflen. Und biefe war man 

nicht mehr da. Zwar trug. der Vater siner Magd auf, 
daß fe für feine Kinder ſorgen ſollte; As that. es auch 
wohl, aber noch lange nichz fo gut, als es die Mut: 
ter geth an hatte. Sie begegnete ihnen hämiſch, ſchalt 
fie, wenn fie etwas verfahen, und gab ihnen wohl 
gar Stöße mit der dauſt, gan fie Rh verthpian 
wollten. 

Um thre Reiaigung befüntmeret ft ach ſehe PR 
nig; fe lieh ſie ſehr oft ungekaͤmmt und ungewaſchen 
und wit unbeſchnittenen Nägeln gehen. Die Leibwa⸗ 
ſche und die Kleider, die fie noch von Ihrer Mutter 
batten, wurden ſchmutzig und zerriſſen, war fie (ah 
nicht darauf, daß fie binlänglid, gereinigt und ausge⸗ 
“ beffert wurden. Da gingen num bie Maͤhchen, die ſonſt 
fo reinlich waren, daß fie jedermann gern ſah, ſchmu⸗ 
Big und zerriſſen einher, und alle, die fie ſahen, ſag⸗ 
ten: die armen Kinder! mon ſieht wohl, daß ſie kei⸗ 
ne Mutter mehr haben, Das Schlimmſte aber war, 
daß fie ſich ſelbſt auch erfchlimmerten, Sonft, ba fie 
ipre freundli che gefällige Mutter noch basten, waren ' 
fie fo Freundlich, und gefällig, daß es ein Vergnügen 
war, mit ihnen umzugehen. Weil ‚fe nun aber immer 
bämiſch bebandelt wurden, murben fie auch unfreunds | 
lich und hämiſch, und zankten ſich beftändig, Bey den 
Lebzeiten der Mutter fah man fie niemals müßig. Yalp 
faßen fie bey dem Spinnrade, bald ſtrickten oder nähe⸗ 


N 
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‚sen Re, und wenn fe ermüdet waren, erhohlten fe. 
Rich, Dusch ein kurzes Spiel. Nun aber gingen fie ums 
ber ohne Geſchäfte, hatten Langeweile, und klagten 
befändig,, daß fie nicht wüßten, was fie. vornehmen 
ſollten. 
| Der gute Vater ſah es, und betrübte fich,. konnte 
es aber ‚uicht ändern ; benn feine Beſchäfte maren fo 
mannigfaltig, daß er unmäglie an bie Kinder denken 
fonnte. 
+ Endlich fagte « er einmal zu ihnen: Eichen Kinder, 
ihr verderbe gang, wenn ihr immer ohne Mutter bleibt; 
ich muß aafür ſorgen, daß ich euch «ine aubere Mutter 
ſchaffe. Da fielen fie ihm um den Hals, und Füßten 
ihn, und bathen, daß er es ja thun möchte. 

Er that es ach wirklich. Ehe die Kinder ſich 
veriahen „brachte er ein junges, freunbliches Frauen⸗ 
immer mit nach Hauſe, ſtellte es feinen Kindern vor, 
und, ſagte: Geht, Iieben Kinder, dieſes liebe graue 
gimmer. hat fi entſchlaſſen, eure Mutter zu werden! 
Da lächelten fie, und kühten ihre Hände. Sk aber 
umarımte und küßte fie, und ſagte: Von dieſer Stun⸗ 
de an ſeyd ihr meine Kinder. Ich werde mich bemü⸗ 
ben ⸗an euch alles das zu thus, was ‚Son are gute 
Mutter an, euch gethan hat. 

Sie hielt es auch reblich; denn taum hatte fe der 
Water. geheirathet, und ‚in. fein Hand genommen, (6 
war ihro ganze-Gorge auf Dorchen und Lorchen ger | 
richtet, Sie fah ihre Kleidung durch, ließ malchen, 
was. fhmugig mar, beſſerte das Zerrißing Auf, und 
bath den Water‘, Kaftibeffen, was unbreuchhar wor⸗ 
ben war, etwas -Renes zu faufen. Die war un Dig 
Kinder bey dem. Huffehen, und (ah darenſ. daß fe 
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AH in allen Stücken reinlich hielten. Sie bekamen 
Bachs zum Spinnen, und. Garn zum Stricken, fie 
Jehrte fie das Nähen und Stricken, und bie Kinder 
vefanden ſich weit beſſer, weil fie immer beſchaͤftigt 
| waren, Und weil fie jeden Morgen, wenn ſie erwach⸗ 
ten,‘ ein freundliches Geſtcht erblickten, und lauter 
. Biebe und Gefähtgkeit an der guten Stiefmutter ſa⸗ 
ben, fo verlor fi nach und nah dus mürriſche und 
hämiſche Weſen, das fie ſonſt angenommen hätten, 
| und fe wurben In ihrem ganzen Betragen ſo aumuthig, 
als die liebe Stiefmutter. 

Nach einiger Zeit bekamen fie einen Befud son 
‚Mer Schweſter, ihrer verflorbenen Mutter. Kaum er⸗ 
blickte fie dieſelben, fo vergoß Me vor Freuben Dhra⸗ 


men,“ küßte fie und ſagte: O! Gott ſey Lob und Dank! | 


nun ſeh ich doch meine Muhmchen nieder! bie lieben, 


reinlichen, fleißigen Mädchen, die fie bey Lebzeiten 
rer Mutter waren; o lieben Mädchen! erkennt, er- 
ent was ihr an eurer Stiefmutter habe! habe ſie 


Tieb, und geborcht Ihr, denn Ihr wäret bie unglück⸗ 


Uüchſten Kinder geworden, wenn fie ſich euer nicht 


angen ommen hätte! 
Da fie dieſes ſagte, trat: bie Stebe Stiefmutter 


feibſt in daß Zimmer, Sie fiel Ihr. ſogleich um ben . 


"Hals, und drüdte fe. an ihre Bruf, D beſte Frau, 
ſagte fie, nehmen Sie meinen Herzlichen Dank an, im 


Namen meiner feligen Schwerer, für alles Gute, , 


das Ste an:ihren Kindern thun! O liebe, o wür⸗ 


dige Bean! wer kann Ihnen wergelten Die Liche, di⸗ 
SDie dießſen verlaßnen Waiſen ergeigen. Bott, Bote 


wird's Ihnen vergelten! und wenn Sie in jene Welt 


fommuen, ” wird meine Sqweſtet fang. Sie enpfan: u 


ö J 


gen „und Ihnen Ihre Dankhaufeit:enjeigen:, für Die 
ee bis os # Iren. Sindgrn bewisfen. dab. 
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Bräüderliche Liebe . 


En "Schneider in einem Städtchen, obnwelt 
Leipzig / Namens F. .., hatte zwey Soͤhne, die ih 
ſowohl durch Verſtand und Tugend, aid durch eine 
‚gute Leibesbildung und aufehalichen Wuchs, ſchon als 
Knaben auszeichneten. Der Vater hatte ihnen eine 
aunſtändige Erziehung gegeben, und da er einiges Ver⸗ 
‚mögen befaß, ſo beſchloß a ben älders « welcher Earl 
Hi, Mudieren zu laſſen; der jüugere über, Heimsberd, 
ſollte das väterlihe Hauswefln und Haubwert; fort 
fegen. Earl ging alfo auf Univerſttäten, und kam 
nad) vollendeten Stadien site ben‘ sehen Zeugin” 

utüct 
Ein Offlier, der in der Gegend of Pe “ 

‚ hatte kaum einige Nachricht von dieſea beyden 
| rs chen jungen Leuten erhalten, als tr ſchon Luſt 
empfand, wenigſtens einen von behden zum Sowaten 
anzuwerben, und ſogleich war auch der Plan Va 
fen, wach welchem eu dieß zu bewirken gebachte. GEe 
kam als angeblicher Raufmand Inf +. . 68WVWerl⸗ 
ſtatt, beſtellte ein Stück Arbeit," gab etiwas dafür 
baar auf die Hand, und: bedung, daß bie‘ Arbeit | 
"binnen einigen: Zagen, To lange er fich an dem Orto 
aufhielt fertig ſeyn müßte, Wührend dieſer und AM: 
derer unterredungen faß der Kandidat Sur: ‚a u | 


in. 


— 


Gebsntifchchumand Harte Bücher vor" ſth liegen ; und 
ſogleith erlundigte Ach ber Offigier, wer bonn der jun⸗ 


ge Dienfch fey, der dort fo emfig läfe? Als er von - 


Dem ehrlichen Schneider die Antwort erhielt, daß dieß 
fein Sohn ſey, der eben von der Univerfität zurück⸗ 
gelommen, und der nun, in Erwartung einer Verſor⸗ 
gung, vorerſt nur eine, Hofmeiſterſtelle zu erhalten 
wuünſchte, verſetzte er wit ginge Urt van Freude, daß 
ihm dieſes recht erroünfcht Fomme. Ex kenne einen ge⸗ 
miſſan Baron von B . . . tu feiner Nachharſchaft — 
einen - rechtfehaffenen begüterten Cavalier im Hildes⸗ 


/ 


Deuulfchen — der für feinen einzigen wohlgerathenen 


Sosbs einen geſchickten Hofmeiſter zu haben münfche. 
Der Junker werde bald tüchtig ſeyn, Die. Univerſität 
su Begiehen, wohin Ihn. der Hofmeiſter begleiten, und 


fobann mit ihm auf Reiſen gehen ſollte. Mit dieſem 


braben Herrn ſtehe er ſchen feit langer Zeit In aller⸗ 
hand Verkehr, umb er babe ihm angelegentlich aufge⸗ 
ragen, ihm einen dergleichen tüchtigen Mann hierzu 
ausmitteln zu / helfen. Wenn nun ber, Kandidat Carl 
Luſt Hätte, dieſe Stelle anzunehmen, fo wolle er den 
Augenblick an den Baron von ® .. . fehreiben; denn 
sr glasıhe ganz Acker, Earl fen der Mann, ber. ich 
für ihn ſchicke und mie dem er Ehre einzulegen: hoffe, 
Wingen drop bis vier Tagen, als fo Langs er fi Hier 
aufzuhalten gebdenke, könne die Antwort ba ſeyn. — 

Du Untrag warb mit Vergnügen angenommen, und 


bes ehrliche Schneiber verficherte den Dffigier im Vor⸗ | 
aus feiner größten Dankbarkeit, — Disfer hatte bean ; 


bierapf einen Brief img Damen des Barons von 
B,., und mit deſſen Unterſchrift au ben angeblichen 
Käufmann gerichtet, fertig semadt, in dem Erſterer 
—* celterꝛ für ſeint Bemühnng ſehr dankte, bie Ue⸗ 





Berfunft des Candidaten brfent zu Befehlemnigen bath, 
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demſelben außer der freyen Etafien,; ein jaͤhrliches Ge⸗ 
Halt‘ vorerſt von zoo Thalern verfprach, und zugleich 
3 Loul6b?or zum Refegeide Saar Bepfügte. Am viere 


‚ten Tage nach ber Unterrebung fand ſich Der vermeinte 
Renfmannia $.. .9 Haufe. wieder ein, ruückte mit dem 


günfigen Uutwortfchreiben, auf dem ein frepberrlichens 
Sliegel fa, hervor, gab die 5 Lonisd'or en Karin ab, 


bdrang auf balbige Abreiſe, und verſprach ihn bis an 
. Ort und Steht zu begleiten. Raxh vielen. warmen Denk: 


— 


ſagungen und Freundſchafte⸗ Verſicherungen nahm die 


Famllie, Tages darauf, zärtiichen Uhfeieh von einan⸗ 
der, und Karl reiſete mit ſelnenn vermeinten Beforderer 


‚weg. Aber, ach Himmel, welch ine Veräuberung! Ans 
Ant. den Herrn Hofmeiſter um Baron von B... zu 
- führen, Hsfert fein Begleiter Ihn, fo bald fie über die 


Bränze gelommen, in M. . . auf bie Hauptwache ab, 


"Eine Schaur von Offijieren fam um Ihn berum, bie 


ihn mit Ergögen betrachtete, und bald barauf warb er 


wit einem Refrutentrausport nad ©. . . abgeführt, - 


und unter bem Vorwand, baf er 5 Lauist’or Hand: 


geld genommen, als Soldat an das von 2... ſche Res 


gimsent abgegeben. Raifonniren und widerfegen. würde 


‚ gefährlich. geweſen ſeyn; er mußte alfo dem Verhaͤng⸗ 


nie nachgeben. Sein Metfegeführte war von ber 
Stunde an, da er ihn ablieferte, verſchwunden, und ſo 


wenig Karl als ſeine Familie haben je nachher erfah⸗ 
ren konnen, wer derſelbe geweſen; außer daß dieſer Er⸗ 


folg fie belehrte daß es ein Werber geweſen ſeyn 
müſſe. 
Nun hoffte der alte 8. u mit Schmerzen auf 
Nachrichten don feinem lichen: Sohne; allein ſie blieben 
aus, . Naqh Verlauf von einigen Monatben erlundigte 
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nan ich nach ben’ Yaron von B.. .3 über weder das 


= erbichlete Wohngut Seffelben, noch. der ganze- angebliche 
von B. waren in ber Gegend weit und breit ums - 


n 
— 


ber auszufinden. Der ehrliche Schneider foar Über . 


bie LAbweſenheit und über die mißlichen Scidfele fie - 


nes hoffnungsvollen Sohns äußerft beffimert 5 noch 
mehr aber betrüßte Ach-Heimbert über feinem Oruder Karl, 


ben er von Jugend anf fehr zärtlich geliche Batte, und 
niun nicht toußte, ob er ihn fe wieder gu fehen bekom⸗ 


men würde, Beyde, Vater und Sohn, Befetifzten: die⸗ 


fen traurigen’ Gegenſtand ihrer Zärtlichkeit ſehr oft. 
Eines Tages, ba ſie eben damtt Befchäffäge waren, 


meldete ſich unvermuthet ein Haͤndwerksgeſelle, dervon 


dem Orte berfam, wo Kael in Garniſon Jag, brachte 


einen Brief von dieſem, und erzuͤhlte ſugleich münd itch⸗ 


was er von deſſen Umſtänden wußte. — Der Beiefward - .- - 


mie freublger Wehmuth erbrochen. Mark befährich Harz 


Inn feine bisherigen Abentheuer, verfiherte, daß er 
geſund fey, und ſich in ſein Verhängniß zu finden wiſſe, 
obgleich wenig Hoffnung zu feiner Befreyung übrig ſey, 
es müſſe denn geſchehen, daß er einmal den Wonarchen 


ſelbſt anzutreten Gelegenheit fände, oder daß ein ans 
derer tüchtiger Mann an feinen Platz verſchafft würde. 


— „O! wenn ſonſt nichts iſt, rief Heimbert, dazu 


kann, bazu ſoll bald Rath werden! Morgenden Tages 


gehe ich, melde mich beym Negimente, loͤſe unſern gu⸗ 


ten Karl ab, und erbiethe mich, in feine Stelle zu tre⸗ 


tn. Bin ich Boch beynahe ſo groß, als er, and den 
halben Zoll, ber etwa daran fehlt, werd' ich wohl noch 
wachſen. Den Dienſt will ich mit allem Eifer lernen, 

und mid’ aufführen, daß das Regimeat mit mir zus 
frieben ſeyn ſoll. mia’ Mech ein Einfall, erwileder⸗ 


te der Dat, und machte allerband anardader Ci | 
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| wendungen: Heimbat aber blieb baby, und wußte - 
feinem Entſchluß darch. folgenden. ‚rüßrenben Unsftand 
das Sewicht zu geben: hat nicht. unfer Karl fo viel 
Geld gekoſtet? babe Ich alcht jederzeit — mit dem groͤß⸗ 
ten Vergnügen feine Unterſtützung gu befördern geſucht 
und unfere wenigen Aecker gern verlaufen laffen, nur 
- . damit er.fein Studieren endigen möchte? Dat ers nicht 
völlig. gut angewandt? Hofften wir nicht Ehre und 
Freude an ihm gu erleben, und folten mir dag nicht 
noch ‚jept Hoffen? — Un mir ift weniger gelegen, und 
wenn ich einige Jahre hindurch ald Soldat ehrlich ge⸗ 
bdient habe; fo Tann Ich noch Immer meine Profeſſton 
wieder zur Hand nehmen, 
| Man ſtelle fid) die Rage vor, in ber ſich der alte 


| 8. nun befand! Go wie dort her Patriarch, alger . | 


feinen einzigen füngften Sohn hergeben follte, um befs 
fen Brüder aus Egypten damit loszufaufen! — Kurg, 
Heimbert befchickte. feinen Abzug, warb mit Keifegelb 
derſehen, und eilte zum. Regimente. Und nun ſtelle 
ü man fich die Empfindung beyder Brüder bey diefer Zus 
Ä ſammenkunft, und den brüderlichen Streit vor, ob Karl 
| für dieſen Preis feinen Abſchled nehmen ſolle oder nicht? 
— Kurz, Heimbert ward eingefleht, und Karl kefam, 
„nach einigen Schwierigkeiten, feinen Abſchied. 
2... Jege trat Karl die Rückreiſe nach feiner Heimath 
an, Auf diefer fehlte es ihm zuletzt fo fehe an Gelb 
und Lebensmitteln, daß er ih In Sc. . . genöthiget 
fahe, den geheimen Rath ©. . „, der als cin ſehr be⸗ 
mittelter Mann. rühmlich bekannt war, um eine kleine 
Gabe, zu feinem weitern Fortkommen, anufprechen. 


um 
°‘ 


Der geheime Nath. reichte ihm ſolche fehr wilig, und 


verlangte zugleich, daß Karl einige Zage bey ihm auf 
Riam Suse bleiben, und 2 von feiner Reit erhohlen 
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follte. Pr geſchab, und nun lernte der Luedige 
Mann nicht nur Karls Talente und Geſchicklichkeiten, 
ſammt feinen bisherigen Schickſalen, ſoabern auch bie 
vorzüglich guten Herzen biefer ſich fe zärtlich Itebend 
Samilte Fennen. Der geheime Rath gewann ben jun⸗ 
gen Mann lieb, verfah ihn mit Kleidungeftäcen, nebſt 
andern Nothwendigkelten, und da er eben bey feinen 
Kindern einen Lehrer brauchte, ſo erſuchte er ihn, die⸗ 
ſe Stelle als Hofmeiſter und Geſellſchafter Ken feinen 
Kindern, vorerſt gegen ein binreichenbes Erhalt anzu⸗ 
nehmen. 

Eben hatte ſich Karl einige Tage In der Behau⸗ 
fung des geheimen Raths aufgehalten, als dieſer einen 
Beſuch von Kriegsrath F... bekam, einem Maun⸗ 
der. ſchon mannigfaltige Proben feiner menſchenfreund⸗ 
lichen Dienfibegterde und thätiger Redlichkeit abgelegt, 


und durch eben fo wichtige als glückliche Unternehmun⸗ 


gen. ſich dem Staate und feinen Mitbürgern nützlich 
gemacht hatte. — Er hatte einige Geſchäfte mit dem 
geheimen Rath abzumachen, und kaum waren bieſe in 
Ordnung gebracht, fo lernte er ben jungen F. .. ken⸗ 
nen, erfuhr deſſen Schickſale, — bewunderte die herol⸗ 
ſche Zärtlichkeit ſeines jüngern Bruders — nahm an 
dem ‚Kummer des ehrlichen Vaters, der feiner Bepden 
rechtſchaffenen Eöhne beraubt war, innigen Antheil — 
und beſchloß, ohne etwas davon zu fagen, daß er nicht 


‚eher ruben wollte, als big er den. „Heimbert vom Sol⸗ 
‚datenftande befreyet — beyde Brüder dem befümmer; 


ten Vater wieder in die Arme geliefert, und diefe gute 
Familie moͤglichſt glücklich gemacht haben wüurde. 
Dieſen Entſchließungen zufolge, reiſete ber Kriege; 


rath F. .. von S... nach ber Kefdenz, und bewarb 


ſich bey verſchiebenen Generalen und andern Großen, 
- ia 


, 
4a felbfE durch Vorfchub eines der größten ringen, um | 
bie Loslaffung des jungen Heimbert. Er hatte bie 
Freude, folche endlich bewilligt zu erhalten, jedoch bloß 
unter der Bedingung, daß zwey andere wohlgewachſe⸗ 
ne Ausländer von Heimberts Größe In deſſen Pla ges 
ſchafft, und zur Sicherheit, wenn etwa einer Davon dee 
ſerteuren möchte, 100 Thaler unterpfändlich niedergelege 
werben follten. Der menfchenfreundlihe 5. „ . nahm 
bdieſe Bedingung an, und fand durch feine Freunde 
bald Gelegenheit, die beyden Rekruten in der verlang⸗ 
sen Beſchaffenheit auszumitteln, bezahlte folhe baar 
mit einem anfehnlichen Kaufgelde, und erlegte auch 
überdieß die geforderten Bürgfchaftsgelber der 100 Tha⸗ 
ler mit Vergnügen, aus feinen Mitteln, auf eine gang 
uneigennügige Art, die ihm ganz eigen iſt. Jetzt wur⸗ 

de Heimbert dem vortrefflichen Kriegsrathe zugebracht, 
und diefer reifte mie Ihm nach ©. . , zum vorgedach⸗ 
‚gen geheimen Math und zu feinem ältern Bruder, - Hier 
eröffneten ſich Scenen, De nur empfunden —. nicht bes 
fchrieben werden können. — Bon ©... führte der 
würdige Kriegsrath die beyden jungen 8. .. Ihrem 
ſehnſuchtsvollen Vater zu, und empfing in bem rühren- 
ben Anblicke der soechfelfeitigen Umarmungen diefer gu: 
ten Familie den füßeften Lohn, den die Güte feines Her» 
zens verdiente, . 

Beyde Brübder find jet. burch die Fürſorge ihrer 
Wohlthäter ſicher verſorgt. Heimbert, ben feine Brus 
derliebe unter die Fahne brachte, dient ſeit der Zeit ſei⸗ 
‚ner Loskaufung dem geheimen Rath &. . . und wird 
jege duch eine fehr gute Stelle bey einem, Salzwerke 
belohnt. Der durch ihn glücklich) gemachte Bruder Ik 
jegt erſter Lehrer der Schule zu S. . ., bat die Liebe 
einer ganzen Stadt, und ſegnet jene herben Tage, bie 
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ihn weiſer, und mie feindm gegenwärtigen Züſiand äuſ⸗ 
ſerſt zufrieden gemacht haben. Ä 
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ae Mäcfientiehe. 


Ein Sefliher nicht weit von Wien, der einem 
alten Geiſtlichen als Gehülfe beygegeben wär, und al⸗ 
ſo nicht viel Einnahme hatte, ging einmal im Winter 
bey ſtrenger Kälte über Feld, um auf einem andern Dre ' 
7; den Bottesdienſt zu haltten. 
| Als er von da wieder zurück aing, begegnete ihm 
bey einem kleinen MWäldchen einjunger Menſch, der vor. 
Kälte jieterte. Er ‚hatte kaum fo viel Lumpen am tete | 
be, daß er ſich damit väflig bedecken Konnte, 

Der Beiſtliche wurde von dem Elende des jungen 
Menſchen innigſt gerührt; er zog ſeinen Gelbbeutel herr 
aus, und gab ihm das Wenige, was darin war. € 
waren ſechzehn Kreuger. 

Als er ihm dieſes Geld gegeben Sat, Rand er 
ein Weilchen ſtille, endlich ſagte er: 

„Junger Freund ! dieſe ſechzehn Kreuzer werben: 
ihn ſchlecht vor der Kälte ſchützen. Komme er mit “ 

Er führte ihn ein went weiter In den Bald, und 
dann fagte er: 

„Hier flieht ung niemand, da werfe er feine Prmıe 
“pen von Äh; ich habe mid winterhaft angezogen; ai⸗ 
les, was ich doppelt an meinem Leibe Habe, will ich 
reblich mit ihm hellen.” 

Beyde zogen ih nun aus. Der Geiſtliche hatte 
op Hemden an, zwey Weſten, vwep Paar Beinkieie 
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I. ber, zwey Paar Strümpfe, und unter Dem Prieſter⸗ 
, "Sragen ein ſeidenes Halstuch. Von jedem biefer Stüde 
gab er ihm eins, und zwar basjenige, was tr oben 
trug, alſo das beſſere. Run wickelte er ſich in fernen 
VUeberrock, und ging eilends nach Hauſe, ohne den 
‚ Armen Menſchen zu frägen, wer oder woher er fen? 
Der Arme weinte vor Freuden, und feariete taü⸗ 
| ſendmal feinen Wopithäter. Und wer war diefer Halbe 
nackende Menſch? Es war ein polnifcher Jude, der. 
hernach gie Wien Diefe ganze Gefchichte erzählte, 
Wer zwey Röcke hat, gebe dem, der 
feinen hats und werSpeife bat, ber thue 
auch alſo. kut. 3, 11. 
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Freundlich und fröhlich näherte ſich Juſtinchen der 
Butter mit dem Serickkoͤrbchen. Sieh , liebe Mutter, 
ſprach fie, das Leichen für Wilhelm If fertig. Was 
ich geſtern gefagt habe iſt doch eingetroffen. — Man⸗ 
cher wollte es nicht glauben, daß ich heute fertig were 
den würde. Wie freut es mich, daß ich fie eines beſ⸗ 
fern belehren kann! Aber ih bin auch recht fleißig ger 
weſen, und dabey Habe ich doch nichts übereilt. Sieh’ 
das Leibehen an, Mutter?‘ bu mirft finden, daß 18 

recht nett geftrickt if. 

Dilie Mutter beſah Jofinchens Arbeit, Ih bin 
damit zufrieden ! ſagte Br. Walter fagte fie aber auch 

kein Wort, 

Damit war Juſtinchen gar nicht aufrieden, eu⸗ 
Hatte ſich anf ein großes Lob gefaßt seat, und 
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von der Mutter eine. lange. Beyfallarede erwartet. 


Jetzt mußte fie ſich mit ben magern Worten begnügen: 


Ich bin damit zufrieden. u 


Juſtinchen verlor ploͤtzlich ihre Heiterkeit, fie wur⸗ 


de einſylbig, und Weß ihr Köpfchen hängen. Der Mut⸗ 
ter entging dieß alles nicht; auch. erpieth ſie leicht, 
woher +8 kam. ‚ Aber fie fügte weiter fein Wort, fone 
been ſchwieg aus. guten Gründen. | 

Nicht lange darauf befanb fid) Yußinden bey ih⸗ 
zer verhelratheten Schweſter Mariane. Diefe Hatte 


miehrere Mädchen zu ſich kommen laſſen, und wartete 


ihnen mit Schokolade auf. Juſtinchen konnte bie Harfe 
ſpieien. Mehrere Freundinnen bathen fie, Ihnen etwas 
vorzufpielen. Sie entſchloß ſich dazu nach vielem Weis 
gern. Ich kann nicht viel, ſprach Re mehrmals, bis 
fie ſich endlich an die Harfe ſetzte, und mit ber Bitte, 
fie mit. Nachſicht und Schonung zu beurthellen m 
ſpielen anfing. - 

JIuuſtinchen fplelte nige übel, - us fie mit einigen 
Arten fertig. war, ſagten bie anweſenden Mädchen: 
Das war ganz hübſch, Juſtinchen! Weiter ‚fasten fie 
aber auch nichts. — 

Damit war Juſtinchen abermals nicht zufrieden. 
Ob ſie gleich vorher wiederhohlt verſichert hatte, daß 
fie ſchlecht ſpiele, daß fie auf der Harfe nicht vlel ver⸗ 
ſtehe: fo. wünſchte fie doch jetzt in ihrem Herzen, daß 
man fie laut Iobe, und ihr Beyfall zuklatſche. Da 
dieſes nicht geſchah, wurde fie mißmuthig, ließ ihr 
Köpfchen abermals hängen, und hatte iu ber Geſell⸗ 
(haft feinen frohen Augenblick mehr. Ihre Freundin⸗ 


nen fragten ſie, was ihr feble; dadurch wurde ſie noch 


v 


‚ neebrießlicher, und ging nach Hauſe. 


— 
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TORTE CE ihr an, baß Ihr etwas anf 


dem Dergen liege. Du kicheſt nicht heiter aus der Ge⸗ 


ſellſchaft rück, liebe Dochter! ſprach ſie; es iſt bie | 


doch mies Unangenchmes begegnet? 


FJuſtine füchte Ihren ſichtbaren Mißmuth gu ent⸗ 


ſchuldigen, aber bie Mutter bemerkte bald, daß ber 
Iohfüchtigen- Tochter nicht nach Wunſch gefchmeichelt 
worden‘, und daß fie deßhalb In übler Laune fey. 

Liebe Juſtine, fprach die Mutter, komm' und ſetze 
dic ga mir. Schon längk wollte ich dir eine kurze 
Geſchichte erzählen ; ich will es heute thun. 
JJuſtine ſetzte ſich zu der Mutter auf dad Canapee, 
und dieſe erzählte Folgendes: 


Micht weit von bier lebte im meiner Jugend ein 


Mann, Nahmens Dilarius. Er war aus einem 
fremden Laude ohne alles Vermögen in biefe Gegend 


gekommen. Sein artiges Neuffere empfahl ihn fehr. 


Er war ein guter Geſellſchafter, und man lud ihn oft 
in die been Häuſer. Jeder Zirkel wurde burch ihn 
belebt. Viel Glück machte er beſonders bey dem weib⸗ 
lichen Sefchledjte. Nicht als wenn er ſich gerade durch 


viel Ger empfohlen. hätte — darauf nimme unfer Ges . 


ſchlecht oft zu wenig Müchächt ; feine Munterkeit, feine 
Unterhaltungegabe, ſeine zuvorfommende Höflichkeit 
and feine hübſche Figur — dieß nahm Mädchen und 
Srauen für ihn ein, und bewog sie, ihn andern Män⸗ 


nern vorzuzlehen, die ihn an Geiſt, Sngcht nn Cha⸗ 
räkter weit üher trafen. 
HMlar ius wußte bie gute Stimmang für ihn 
wohl zu benutzen. Er Boch einer reichen Kaufmannds 
tochter die Hand, und erhielt fie — obgleich ihre El— 


2 - 


tern eine Seit lang bagegemmaren — endlich zur Brau,. 
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trat mit feinem. Schwiegervater. in Smpanlı, uns 
wurde ein reicher Mann - . | 
Da map ihn übera gern ſah, und es, was 
er ſprach und that, mit lautem Beyfalle belohnte, 
fo sear es for natürlich, Daß er eine etwas hohe 
Meinung von 6: betam, und endlich des Slaubens 
war, man müfſe ihn überall und immer loben, 
Lobſucht war auf dieſe Weiſe bie ſchwaächſte Sen fs. 
es Herzenus. 
Viele kannten dieſe ſchwach⸗ Sche ‚ und. beauf. 
ren fie zu Ihrem Vortheile. Er mochte reden und. 
ihun, was er wolle, fie rühmten alles, und wirkten 
dadurch fo ſehr auf ihn, daß ie ihn nach Ihrem Willen 
lenken konnten. ‚Nach und nach bildete ſich ein große 
Heer von Schmeichlern, bie Ihn wie Mücken umgeben, 
an feiner :wohlbefegten Tafel ſchwelgten, und ihn zu 
manchen Thorbeiten verleiteten. Das machte bie ‚Leis 
| Dige kobſuacht. 
. In ſeinem Vaterlande hatte Hikartud de Schwe⸗ 
Me, die unglücklich verheirathet war. Lange: Zeit 
hatte er au ſie nicht gedacht; einmal aber fiel es ihm 
ein, fie gu unterſtützen. Er ſchrieb dach ihrem Wohn⸗ 
otte, erhielt aber keine Antworr. Ein: Jahr darauf 
hörte er von einem Reifenden aus jener Gegend, bay 
feine Schweſter Henriette ſich In ein anderes Ränds 
chen gezogen Habe, und daß ihr Maun todt fey. Dieß 
beſtimmte Herrn Hilarius noch mehr, ſichahrer aue 
zunehmen, allein fie war durchaus gicht zu erforſchen. 
Alarlus itebte in Luſt un Freude fort. Er that 
vlel Gutes, aber er that es acht um bed Gpten wil⸗ 
fen, fondern um gelobt zu werben, Gäh er vocaus, 
baß irgend eine Handlung von ihm gelobt werben wür⸗ 
de, ſo verrichtete er ſie gewiß. Mußte er aber be⸗ 
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ſorgen, daß fie: verſchwiegen und alſo ungerühmt blei⸗ 


beu werde, fu unterlleß er fie gewöhnlich , auch wenn. 


ie nd fo gut und edel ſeyn mochte. 


Eines Jabres war in dieſer Gegend eine große 


‚Zorurung, Viele Yrmen famen dabey fat um ihr 
Leben. Es mäherte ſich der Winter, und bie Noch 


ſtieg mit jedem Tage. Viele Elende. nahmen zu Hila⸗ 
rius ihre Zuflucht; er half ihnen, und wurde — was 
ihm ſehr ſchmeichelte — als. ein Wohlthäter und Va⸗ 


“ter der Armuth gepriefen. 


Die Obrigkeit der Stadt, in der er wohnte, hielt 
es für nöthig, alle Armen, bie wicht zur Stadt ge⸗ 
hörten, abzumweifen. . Auf dieſen Befehl wurde mit. ala 


ler Strenge gehalten. 


Eines. Nachmittags mollte eine arme Srau mit 


zweh Kindern in die Stadt. Gie wurde aber an den 
" Sporen — trotz ihrem vielen leben — zurückgewie⸗ 


fen. Die Kälte war ſtrenge, der Abend. da. Hila⸗ 
aus riet ſpatieren. Er traf auf dem Wege jene Frau 
Sie flebte ihn um Hülfe, und erzählte, wie fie 


von ber Thorwache kortgewieſen worden wwÄre. 


Die arıne-Fraw dauerte Yon. Es. wäre Ihm ein 
Luchtes geweſen, ſie in der Vorſtadt unterjubringen. 


Aber er dachte: dafür lobt mich. fein Menſch, und ritt 
vorbey, nachdem ge der Armen einen halben Qulden 
zugeworfen hatte. Den Tag darauf fand man die 


Grau mit ihren Kindern todt auf der Landſtraße liegen. , 


Ihre Mattigkeit geſtattete Ihr nicht, das nächſte Darf 


zu erreichen ; „die Nacht überfiel fe; fie fant eutkraͤftet 


— and erfror mit Ihren Lindern, Nach 
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einer näheren; Unterfuchung fand es ſich haf Die Uns 
shauae des. Hilarius — Schweſter war. 


ef 
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Auf den Bruder machte dieſer Vorfall einen ſtar 
ken Eindruck; ſich ſelbſt ſah er als die Urſache desſel⸗ 
| ben an, und verwünſchte feine kobſucht, die im Grun⸗ 


de einzig und allein Schuld daran war, daß er ſich 


Henriettens nicht angenommen hatte. Es vergingen 
mehrere Monathe, bis er ſich darüber beruhigen konnte. 

Die: leidige Lobſucht zog ihm ‚noch viele andere 
Uebel zu. Viele hielten fi durch das Lob, das ihm 
. überall, aus elgennügigen Abſtchten, ertheilt wurde, 
beleidigt, und fuchten ihn bey vorkommenden Gelegen⸗ 
heiten gu demüthigen. Seine Schmeichler Hingegen 
- gerleiteten ihn zue Verſchwendung. Er gab oft große 


Tafel. Bey Ihm trank man bie beften Weine, und aß- 


die ſchmackhafteſten Gerichte. Aus Amerika ließ er fi: 
Schildfröten kommen; aus Eypern, Ungarn und vom 
Cap der guten Hoffnung. ganze‘ Ladungen -von alten. 
Welten ; eine Ananas bezahlte er oft mit zwey, drey 
Dukaͤten, und nicht: felten famen Indianiſche Vogels 
nefter auf feinen Tiſch; dieß alles den Schmeichlern gu 
Liebe, die Ihn dafuͤr rühmten, und bis zum Himmel 
‚ erhoben. Der Ausgang von alte dem war, daß aus 
dem reichen Hilarius ein — Bettler würde. Seine 
Schmeichler zogen fi nun zurück, und tadelten boß⸗ 
baft feine bis dahin geführte Lebensart. — Das waren 


Die Bolgen’ber Eobfuct. Hulaius erſchoß Ad aut 


ueberdruß 
| Die Mutter fagte- weiter nichts Juſlin⸗ wüßte 
aber wohl, wohin fie mit diefer Erzählung jiele. Sie 
fühlte ſich ſehr getroffen, und gelobte ich noch an bie⸗ 
ſem Tage, ihre Lobſucht einzuſchraͤnkem· Es gelang 
ie, und o perdhie ſich kit diefer Zeit viel —— 
| | G ae 
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Rudeipk- ' 


Nudohdb hatte das Unglück, vo er aq bas fie 
sm. angerwöhnte, beſonders log er dldbann, wenn «u: 
einen Fehler begangen hatte, oder In feinen Geſchäfer 
ken nachläßtg geweſen war: Hatte er fi 1. B. auf 
feine Lection nicht gehörig vorbereitet, und bie Reihe 
fam an ihn, daß er feinem Herrn Rektor auffagen 
ſollte, fo. finger insgemeln mit den Worten an: fies 
der Herr Rektor! dießmal werde ih wohl nicht beſte⸗ 
‘hen! mein Iteber Vater hatte geftern fo viel zu thun, 
bag ich ihm Helfen mußte, und au meine Lectton nicht 
fommen konnte. Hatte er nicht gefchrieben, was ihm 
war aufgegeben worben, fo fagte er: Lieber Herr 
Rektor! ich. habe geftern unmöglich fchreiben können = 
ich haste mein Schrelbebuch in des Vaters Stube fies 
gen gelaffen, und diefer war weggegangen, und hatte 
den Schlüflel. zur Stube mitgenommen, Oft kritzelte 
er in feine Bücher, und malte allerley Kragen hinein. 
Wenn ihn nun fein guter Lehrer züchtigen wollte, ſag⸗ 
te er: Lieber Herr Rektor! ſehn Sie nur, mie ed wir: 
gegangen iſt! da faß ich geſtern Über meinen Büchern, 
meine Mutter rief mich, daß ich gefchwinb zu ihr kom⸗ 
men follte — ich Fam, und ließ die Bücher Lienen: — 
da kommt mein Eleiner Bruder Carl und Frigelt, ir: 
da bie ragen in dig Bücher. . 

Auf diefe Art gelang es ihm einigemal,. feinen gu: 
ten Lehrer zu hintzrgehn. Uber was half es dem Eleiz 
nen ‚Sporen? Am Ende kam fein Lehrer doch Hinter bie, 
‚ Wahrhgit,.und: glaubte Ihm aun fein Wort mehr, 
Wenn er nun feine. kLection nicht konnte, fein Aufge⸗ 
| aubenet nicht. geſchtieben, feine Vocher heſchmutzt hatte 





> 


(o wurde er allemal gezüchtigt, ohne auf feine Ente 


ſchuldigungen zu bören. un 
Dft harte er wirklich gegründete Entſchuldigun⸗ 


gen. Uber was halfen ihm dieſe? Der Rektor fagter 


wenn Ehrikian, Brig, Martin. oder jeder aubere dei⸗ 


ner Mitſchüler, diefe Entſchaldigimg vorbrächte, ſo 
würde ih Ihm gzlauben; aber wie kaum ich Die denn 
| glauben? Du bin je ein Lügner, Er 


Selgmann. 
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‚Die Lüge 


8 iſt etwas Fürchterliches um die drey Worte. 
- du haſt'gelogen! die Menfchen können Alles eher 
. dulden und vergeben, als diefen Ausdruck, und biefed 


ift der größte Beweis, daß das Lügen etwas Abſcheu⸗ 
Itches it, das von Jedermam verachtet, und doch von 
ſo vielen getrieben wird. Der geheime Rath Rebberg 
in Stuttgard hatte einen Bedienten, der Heinrich hieß. 
Er war zwar ein hübfcher jungen Menſch, aber er hat⸗ 
te ſich von Jugend auf gewoͤhnt, zu lügen und zu 


betrügen. Seine Aeltern ſahen dieß zu ſpät ein, um 


es ihm abzugewöhnen. Er fuhr alſo darin fort, weil 


es ihm einigemale gelang, Vorthelle dadurch zu erhal⸗ 


ten. Durch dieſe niederträchtigen Mittel brachte er 
es endlich ſo weit, daß er ſeinen Herrn verlaſſen und 


für ſich ſelbſt leben konnte. Run führt” ewgroßen 


Staat und lebte In Saus und Brauß. Den Armen 
gab er nichts, und ſeine ehmahligen Freunde verach⸗ 
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tete cx. Aber, "Weil en: Geld. hatte, fo gab es nieher⸗ 
trächt'ge:, keute genug, die ihm fihmsichelten. Cis 
ner feiner: vorigen Befaunsen begegnete ihm einſt auf 
bet Straße und fügte wit. hiederem, ſchwaͤbiſchen · Ton 
an ihmn: Gräß dich Gott, Pruder Heintich! mic 
ſreut deln Meohkergehen herzlich. Aber der ſtolze Here 
Henri ſah verähtlich anf ihn wieder und fagse: Ich 
kame Euch nicht, packt euch. Was? autmartete ber 
Undere — bit du nicht. Rehbergs alter Laquay? ja 
wohl, dar kenn mich alſo ‚nicht ? — Wer ſagt, daß ich 

Laauay mar? Das lügſt du Scäurtel. Hufd, 

ſchlug ihn der Andere ins Geſicht, daß ihm Blut aus 
Mand und Naſe Hof: Sie Samen ind Handgrmenge, 
dad ſich dambt endigte, daß Heinrich durch einen Schlag 
das vechte Ang verlobr, und ſo für Sein ganzes Leben 
außgeseichnen war. So konnen Bügen nicht lange ge⸗ 
deihen; auch menn eſ den Scheln bat, als brächten ße 
den. Nutzen, der ſie worbringt. : Heinrich ward von ale 
len Weie vetactet. Er wollte ſich Freunda machen mit 
ſeinem Aufwand, aber. das Geld, das er mit bügen nah 
Betrug zuſammen gehäuft, hatte, war bald zu Ende, 
und Heinrich ſtarb in einem Hoſpital, als ein Bettler, 
ohne von ainem Menſchen bedauert zu werden. 


DE er RE Armbruſter. 
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J 5 In ber großen Stadt Eonbon, ‚ie in Enpland legt, 
und in welcher ber König von England wohnt, lebte 
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rinſt &in reicher Raufmann, Namens KB LESE m Br ee 

- fort. Der hatte auſſeroebentlich atele: Schätze, und 

- Arten Unfigen Sohn, ber DeimrichHieh, Weil nun bee: 
Mater-nie Selb und nur: einen Sohn hattes-fo lieb⸗ 
wer berfen übermäßig ; aber: er Nebee ihn nicht vers 
nünftig "Br: ließ dem -Iufligen Henrich allen Willen, 


| und was Heinrich begehrte, das bekam Heintich. 


Weil Heinrich alles ˖ bekvmmen konnte, ſo begehe⸗ 
‘se er auch alles, woran. Ihm: etwas gelegen war. Be⸗ 
\ fohderd gewöhnte er fich ſo ſehr an Nafchwerk,: daß er 


BT dasſelde Pauım leben tonnte- Erblickte er etwas. 


Wohhſchmeckendes: fo wätferte Ihm gleich der. Mund 
danach; er ruhte nicht eher, als bis er etwas davon 
bekam. "Seine Lüfternheit' oder Leckerhafeigkeit wuchs 
mit jedem Tage, und ſie wurde ihm endlich zur andern 
Natur. Nach: und nach wurde er der lüſternſte Kaas 
be in ganj London. In feinen Taſchen Raten faſt be⸗ 
ändis- verzuckerte Mandeln, Apfelſinen, Schockolabe⸗ 
guß, Biseuit, verzuckerte Pomeranzenſchaalen und wer 
weig Ddas noch für andere Leckermaaren. 

Heinrich ſah blaß aus; niche ſo geſunt wie mau? 
Pre Rinder 

Mit Backen friſch und ver) daß fan 

„Der Apfel vöther blinkt,‘ | | 

Auch waren Heinrichs Zähne ſchwarz und die vor⸗ 
derſten angefreſſen, fiegiehen recht häßlich aus. Die 
bleiche Geſichtsfarbe Mp bie ſchwarzen verdorbenen 
Zähne hatte Heinrich den Zuckerſachen verdanken, 
die er fc häufig aß. 

uUebrigens hatte Heinrich viel gute Zoenſchaften, 
nnd, egs war ‚recht ſchade, daß ſeine £üßernpeit dieſe gu⸗ 
ten Eigenfäaften verdunkelte, Wie gut roäte es ge⸗ 
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weſen, wenn er mit dem Geide, welches er für Naſch⸗ 
werk ausgab, Nothleidende unterſtützt hätte. 
Verr Wiliam Bedfort ſchickte ſich einmalan ' 
eine Serreife zu machen, Heinrich bath ihn Fehr, ihn 
doch mitzunehmen, Ich bin ja chen zwölf Jahre alt, 
ſprach er, und im Stande, die Unannehmlichleiten zu 
ertragen, die mit einer Seereiſe verbunden find. 
DHerr Bedfort, ber feinen Sohn ungemein liebte 
und ihm faſt feine Bitte abſchlagen konnte, verſprach, 
ihn mitzunehmen. 
Darüber hatte Heinrich eine gewaltige Frende. 
Fr. lief noch dieſen Tag zu allen feinen Kameraden 
und erzählte. ihnen, daß er nächſter Tage mit feinem 
Vater eine Seereife machen werde. Auch ging er noch 
an diefem Tage zu einem Conditor ober Zuderbäder, 
und ließ fich mehrere Pfunde Zuckerwaaren ahwägen, : 
Endlich fam der erwünſchte Tag, an weichem bie 
Reife vor fich gehen folte. Heinrich fonnte die ganze 
Nacht nicht fchlafen, und Morgens vier Uhr mar er 
ſchon angekleidet und reifefertig. \ | 
Um zehn Uhr Vormittags beſtieg Heinrich mit fi 
nem Vater das Schiff, und nach einer halben Stunde 
fuhren. ſte ab. Es wurden Kanonen losgeſchoſſen; 
auf dem Schiffe Katterte eine ſchöne große Fahne und 
Heinrich mußte vor Freude ſich wicht zu faſſen. Ex 
fprang in der Kajüte, oder in einer Stube des Schife 
fes herum, drückte feinem Vater die. Hand und wie⸗ 
derhohlte oft die Worte: o wie herrlich ißs zur See 
in reifen. . 
- Doc, am andern 3 Tage fprach Heinrich nicht mehr, 
o wie herrlich iſts zur See gu reifen! Denn er befam _ 
die Seekrankheit. Es murde ihm übel, fein Kopf 
ſchwindelte, er verlohr den Appuiln und mußte fi fi 4 viel: 
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mal Abergeben. Ohne Bewußtſeyn lag epr da und Ans 
nach vier Tagen wurde es Ihm eiwas beſſer. J 

Man war ſchon zwolf Tage auf der offenen See, 
As man von weltem ein Schiff erblichte. Das Schiff 
kam näher, und ba es fo nahe war, daß man es ges 
nau fehen konnte, überflel alle ein Schrecken, man 
machte ale Segel auf, und wollte ſich ſchnelt von die» 
fem Schiffe entfernen, Allein er ging nicht. Das frem⸗ 
‚ be Schiff war ein Raubſchiff, oder ein Kaper, vol 

Seeraãuber. 

Alle die auf Herrn Bedforts Ediffe waren, alfo 
auch Herr Bedfort ſelbſt und fein Sohn Heinrich, wur⸗ 
den von den Seeräubern gefangen. 

Herr Bebfort wurde aufdem Näuberfchiffe gefäßr- | 
sth franf. „Heinrich rang bie Hände und meinte, aber: 
bamie fonnte er feinem Vater nicht Helfen, 

- Eines Tages erblichten Die Seeräuber in der När . 
8. ein kleines Schiff; fie winften und ſchrieen, und das 
tleine Schiff kam herbey. Es ſaßen darin ſchwarze 
Menſchen mit ſchneeweißen Zaͤhnen. Die Seeräubet _ 
nahmen Deren Bedfort und noch. andere Kranke und 
‚serfauften fie fehr wohlfeil an bie ſchwarzen Beute, J 
Heinrich wollte ſich von feinem Vater nicht tren⸗ 
den; er ſchrie, weinte und bath mit gefalteten Händen, 
ihn mit dem Water mitgulaffen ; er flammerte ſich feſt 
an ihn; aber das half nichts, Die Raäuber riffen den 
Sohn vom Vater, und übergaben Herrn Bedfort den 
ſchwarzen Männern. 

Heinrich wollte ſich vor Betrübniß ind Meer ſtür⸗ 
zen; aber man hielt ihn zurück; band ihm Hände und 
Süße, und befeſtigte Ihn mit. einem Strick von Baf 
In einem Winkel des Schiffes. 

Nach ein Paar Tagen landete das Sain dag 
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Set, es kam an ben’ufeen des feſten Landes an. Are 


,  Befangenen "wurden, gebunden, aus dem Schiffe aufs 


Sandgetriehben: Hier verfammelten fich viele Menſchen⸗ 
von welchen bie armen Gefangenen genau betrachtet, 
and, einer nach dem andern, gefauft wurden. 
Henm ich kam In die Hände eines türfifhen Kauf⸗ 
Mahnd, Namens Se lim; 
Dieſer Seltm Harte gegen fünfzig Sklaven, wel: 
he Reiß und Zuckerrohr bauen und noch viele andere 
beſchwerliche Arbeiten verrichten mußten. Neun mar 
wohl Selim kein harter Dann ;. aber der Auffeher über 
die Sklaven war deſto ſtrenger. Wenn ein Sklave et⸗ 
was verſah, fo bekam er von dem Aufſeher mit einer 
Peitſche immer derbe Hiebe. Heinrich fühlte dieſe oft. 
Er bekam gewoͤhnlich nichts anders zu eſſen, als Reih 
in Waſſer gekocht. Er wurde dieſer magern Speiſe 
bald Überdrießig: Der Aufſeher ließ immer für ſich 
etwas beſſeres zu Rechte machen. Heirrich war ſehr˖ 
Iüftern nach den Speiſen des Aufſehers und er konnte 
ſich oft nicht enthalten, fie heimlich zu Eoften. Aber 
dtefe Mäfcheregen zogen ihm zu verſchied enenmalen har⸗ 
te Züchtigungen zu. Ach! ſagte er dan ngemöhnlich, 
wenn ich ˖mich doch ſchon in meiner erſten Jugend an. 
ſchlechte Koſt gewöhnt, wenn ich doch ſchon In meinen 
 Rinderjahren mid vor der Lüfternhelt und Nafchhafe 
tigkeit In Acht genommen hätte! Die verwünſchte Lür 
ſternbeit sieht mir jetzt fo viele Leiden zu! — 
Heinrich war nan bereits drey Jahre in der Ge⸗ 
fangenfchaft, und er münfthte ſich oft den Tod, fe 
elend ging es ihm. Sein Herr, Selm, Hatte. ihn 
einigemale beobachtet, und fih mit Ihm in ein Gefpräch 
eingelaffen. Heinrich gab verfländige Ancworten. Dieß 
gefiel dem Selim; noch mehr aber wurde Selim für 





Heineichen ingenommen, als. er. dk Zeichnungen Taf, 
| ‚ie Heinrich in feinen Erhoblungsſtunden verfertigt hat⸗ 
te. Selim beſchloß, Heinrichen in fein Haus zu neh⸗ 
nen, und ihn nich ald Sklave zu behandeln. : - 

Eines Tages wurde Heinrich gu feinem Herrn, 
Selm, gerufen. Als er vor ihm -erfchlenen war, tedee 
te ihn Selm folgender Maaflen an: Heinrich! ich 
Babe mit Vergnügen gefehen, daB du mehr Verſtand 
haft, als die meiſten erwachſenen Sklaven, und dag 
du bie. Kunſt verſtehſt, mancherley fchöne Bilder zu 
entwerfen. Dein Herz bat dich deßhalb lieb gewon⸗ 
nen. Du barfft hinführo nicht mehr unter. ben übrigen 
Sklaven wohnen. Gleich neben meiner Stube iſt für 
bich ein Zimmer bereit ; ‚du kannſt es noch heute be⸗ 
ziehen. 

Heinrich wurde bis zu Thrünen gerührt, er fiel 
ſeinem Herrn zu Füßen, umfaßte ſeine Kniee, und be⸗ 
netzte ſie mit dankbaren Thränen. O! rief er aus, 
mein Herr! du niachſt mich zu einem glücklichen Men 
j (dem ! der Himmel fegue did) bafür ! 

Heinrich! verfeste barauf Selim, fey bu mir nur 
Immer treu, fo fol es die bey mir wohlgehen. Du 
wirft folgende Gefchäfte zu verrichten haben. Erſtens 
wirſt dus alle Tage Abende dag: Geld zählen, welches 
in meine Cafe gefommen iſt, und alles in. mein Buch 
einfchreiber, dann wirſt du meine zwey Heinen Söhne | 
täglich) im Zeichnen unterweifen. 

Wer war jeht froher ald Heinrich! Er bejos noch 
am nemlichen Tage ſein Zimmer, und Abends ſpeiſte 
er mit feinem Herrn an einer Takel. Er aß jetzt zum 
Erſtenmale etwas ordentlich Zubereiteted; beſonders 
ſchmeckte ihm der Palmwein Herrlich, dem er. zu trinken 
bekam. 

Des 
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YET Ange hatte er etwas auf der Stube 


feines Herrn zu verrichten. Selim war gerabe nicht, 
tn: Als Actarich ſich in der Stube umfah , erblidte 
‚ eisinen. Teer vol geiges. ‚Heinrich, der feine Lü⸗ 
: Rule noch richt ganz abgelegt hatte, befam großen. 
Annctit nad dieſen Feigen. Uber fein Ders fagte vr 
teren nichts: hetwlich entwenden dürfte. D 
Dicgen Radenihee zwi fehe. in die Augen „.sund 
weaippetitiih and. 3 was iſt denn um ein Pr; 
 Bebgen ; dathte Demi, zwey mehr oder winigt 
Bahiherr niannt es din; gewiß nicht üßel,. wenn du, 
eu Year dar oñ verſuchſt, Heinrich fi ſich von fen 


u mer Lüfterobeisniberwältigen,. und nafım drey Beigin 


mea adem Selery fehrte anf fein: Zim mar⸗ —R u 
werghitifirmitiguten Appetit. - 
Mu Die: Rülernbeit: hette Heinrichen einen faialer 
EGexlchgeſpielt. Denn als fein Herr auf ſeine Stube, 
AR. bngte ær⸗ nad: em. Teller, worauf die Feiaen 
leaen⸗Mie waren woen ihres außerordentlichen Wohle, 
seickuends aus ainam entfernten. Bande, gebohlt unb 
einer. Arraklt. toorben. sun moßfs einan Freunde, 
dwit eis Siräfent auachen. Er gühlte. he, wnb fand, 
suß:dren:Dapen: fehlten. Dariibersrombe er ſehr un⸗ 
woißis; vnd riefHeiurichen / zu fich : Haſt du etwa brep 
u dieſen Beigey arnamımen? fragte ar. zornig. 
a: Meter war aufricheig und geſtand 
Hat fhäme dich, junger Menfch! chef Sem, 
yantam: Dieb vor den andern Sklaven ausgezeichnet, 


* 
3 


we biſt ſchon jetzt in ben erſten Augenblicken del⸗ | 


* Rtidee fo. undankbar und beſtiehlſt mich. 

Geinrich weinte und derſicherte, daß er die dei⸗ 
rn genommen haben wuede wenn er ale a”. 
I, Band. 8 


\ 
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glaubt hate Ans Vett end 


“ machen. J 


So biſt a wentgfete —— Sa, as 
leckerhafter Men, der übre Kins Liſtebnheit nicht⸗ 
Herr werben kann. Und dad An: ‚rate verhaßte Mer 
ſchen. Man kann nie Intrauen gu ihnen daten. Ihm 


| FüRernpeit reift fie zur Verſchwendung und dab“ 


Feblern bim Che finds" ach Im: atrern Jahren wch 


ſchwache Kinder ohne Her), ohne Math, ohne Seloſe⸗ 


| beherrſchung. Wiffet, ferner Menſch, daß du dich 


burch beine Naſchhaftigkett: um mein Iatrawen gerad 


baſt. Ich kann dir nichts anbertraurn 3: bank der der⸗ 
Sich nicht Archalten kann, Frigen zu entweuden, Bam 
Ach vielleicht auch nicht enthalten Geld zu⸗ entwraden⸗ 
beſonders wenn er beffenErbärf aan! ferne! küfkdegeme 


Begierden zu befriedigen. Meine Knber⸗kaunſt du auch 
nicht unterrichten; denn du Fönnteflifte mir: leicht iver⸗ 


derben mb fu’ lüſternen Menſchen machen‘ Du geh 


ent gleich wieder hin, wo du Zuyer wureſt, ind. ver 


ziert mit den "übrigen Shlayanı'deiite alten Arbriten. 


"Tag war AN harter Schlag für: Heintich. Er 


. one” nah wider fein Voriges Elend’ enipfinden, und 


welch Kine Schtiude⸗; wieder unter diejrutgen yuk liter 
zukehren, Wir denen ‘er tor einigen ESeunben andre 


zeichnet worden war! Doch es hab geſchehen / muß 


Heinrich befand⸗ ſich dm wieder ‚In einer itacigen 


“ Kap. | 


So unangenehm ker Bocfaf tie A 
mufkt, ſo war er ihm doch ſehr nüßch. Er geböim 


te ſich von uun an, Herr über feine Begierdon zu wire " 
J den, und feine Luſternheit abzulegen. ' Melt eu Ihm 
Ernſt damit war, fo geladg es Ihm; und dabiefes 


Selim bemerkte, freute ex ſich datüber, Meß‘ Heinri⸗ 
( 
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. an, wor ſich kommen, und übergab Ihm die Geſchäf⸗ 


kur die‘ er ibm ı vor. einem halben Jahre⸗ auch angewie⸗ 
fen, aher mieder ahgeuommen hatte. | 
4 Furt deep Jahren kehrte Heinrich nach London 
zurück. und melde Freude! er fand feinen Tieben Das 
tk „blär. noch ana, ‚Leben. Herr Behfort, war dur, 
du glüsflichen Zufall ays den Händen der ſchwarzen 
, Seefahrer befceye mörben, und kam nad, vielen übers 
flanbnen Gefahren wieder in Engtanb at. N 
Deinrich lebte nun glücklich Er Hatte in Feiner 
| Roth gelernt, ‚dere über feine Begierdei gi [N ſehn, 
- muß: “a adıtete und llebte ihn an, ber tom 
‚sth, u | 


‘ “ “ 
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ara a mu is keit, ” 2 j 
Daß Gutmann feinen Bindern einige ge Kenn vom 
Menfrnförper bepgehradht. hatte, mar. wirklich von 
. guten‘ Folgen. Unter andern hatte es quch dieſe, dafß | 
ſie den Nutzen der Mäßigke ie ‚einfahen ‚ ‚und fie 
dedbachteten. Ihr Vater hatte ihnen geſagt: wenn 
ihr eſſet oder trinket, fo wartet nicht darayf,, haß ich 
euch zurufe: num hört auf, ihr habt ge Br) fanu 
euch, bie Tropfen und die Biſſen nicht, injäßfen „, fons 
= dern ihr müſſet ſelbſt auf uch, Acht haben, Cobalb 
| br nicht mehr hungrig oder durſtig ſeyd fo dat tuer 

* Körper genug und es iſt Zeit aufjubören, . | 
Einmal ward er nebſt Friederiken und Ferdinan⸗ 
den uf ein Dorffeß Eurchmeß) eingeladen. Hier ward 
8a | 


‚N 
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Wehr viel gu effen und zu trinken aufhetragen, aber: 
Sutiannd Kinder blieben bey ihten Maße. Mande 
Seute Haben bie, Gewohnheit⸗ sagt Tre Bäpte, dm" 
gend nötplgen / {mer noch mehr zu eſſen und lu trin · 


ten, Da: aber bey Gutmuͤns Kindern alles⸗ 





vergeblich üntwortetei auf ſeſche Nothigungen · 
immer: ſatt und · bedürfen jet Kichee weil 
1 = n Chriſtoph; ein andrir Treinder 
Knabe, ? üpegen war, aß won jebem Gerichte 
fo viel, vorgeltgt ward.‘ "Zulegt Tonnte er 


faR nicht mehr Athem holen. Er mußte vom Aſche 
auffehen und fidh übergebei. "Und weil er auch viel 
Bier und Wein unter einander grermfen hatte, fe 
verfiel et / auch In den abſcheullchen Zuſtand ber Truns 
genheit. Erſt ſchwärmte er eine Zeit lang auf eine aus⸗ 


gelaffene. Weiſe. Bald aber konnte er nicht mehr fer ö 


ben noch hören, ſprach ſinnlos, legte ſich endlich Hin 
und ſchlief. R 

Ob gleich Sutmann biefen Raben bedauerte, Yo 
mar es Ihm doch auch Iteb,. daß feine Kinder bie efelr 
haften Bolgen der Ummäßigkeit'zu ſehen bekameü; denn 
nun wurden fie durch ben Augenſchein davön üͤber zeugt, 
daß ſolche Ausſchweifungen den Menſchen um feine Ges 
Funpeie und den Gebrauch feiner Sinne und Berkunft 
Öringen. Am Abende müßte bet betrunkene Chriſtoph 
war Haufe gefahren werden, und wat noch einige Tin’ 
ige Darauf ‚Febr krank. Hingegen Gutmanns Kindet 


“ gingen fehr munter. und luſtig nady Haufe, und aßen 


am folgenden-Tage Ihre Alltogskoſt mit ſolchem Appe⸗ 


sie, wie Immer. Nun freuten ſie ſich darüber, ‚daß fie 


ceſtern mäßig geivefen waren. i 
De Tpieme 


en 





Berfoicte von iistei 


1. 


Aepander hatte der a da, Königinn von Carien, 


voelſchiedene wicheige Dienfte geleifit „ wofür Re Ihre 


auf alle Art Ihre Dankbarkeit gu erzeigen achte: Eine _ 


mal ſchickte ſie ihm allerhand köſtliche Speiſein und 
‚Sptränfe , uebft.ihren beſten Köchen.⸗Alexander nahm 
drleſe Geſchenke nicht an, ſondern lieh der Koͤniginn 

fagen :, ‚Sein Hofmeifter Leonidas habe Ihn fon in 
her Jugend mit deu beiten Koöchen verfchen, Indem er 
ihn gelehrt babe, des Morgens ganz früh aufzuſtehn 
und zu arbeiten, ı ung ſich des Mittags das Efien wohl 


AMAquecken zu laffen, und des Mittags mäßig zu ſeyn. 


nm des — mieder ° Hunati iu haben. | 





Sene ea hat ſehr vortzefliche Gebanken von dem 
menfhlichen Leben gehabt. Er fagt unter andern von 
demſelben: „Derfenige lebt nicht, der une 
an Eſſen und Tränken dentt. IE und 
trink, damtt du leben möhch, aber lebe 


nigt in der Abſicht, damit du :s ffen nnd " 


trinfen wegen. 





8 


& sfrat es übte die Tngend ber aräfigel ſo 


ſehr in feinem Leben ars, ale er ſie in ſeinem Unter⸗ 
Sicht anpries. Da er einmak-einige vornthme Leute 


zu Gaſte gebeten hatte, uud feine Frau darüber uns 


. 


xrabig war, daß fie ihnen nur wenige Gerichte vor⸗ 


feten konnte, fogke er gi ihr: mache bie fen Sum 


% 
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mer; wenn dieſe Beute mäßig zu leben gewohnt Rad," | 
ſo werden fie auch mit wenigen ufrieden feyn ; wenn 
fie aber Schwelger find, fo. hat fich ein rechtſchaffener 
- Mann nicht um ‚fie zu befümmern. — Cr ‚pflegte zu 
Jagen ‚ daß derjenige den Göttern am nächſten täme, 
welcher wenig nöthig hätte, indem die Götter gar 
nichts nöthig hätten. — Biele Menfcheh, fagte er, 
leben, um zu effen und zu trinken, ich aber eſſe und 
trinke, um zu leben. Einer ſeiner Sreunde Mägte ein⸗ 
mal über die Theurung der Lebensmittel, und vor⸗ 
züglich des Weins, des Purpurs und des Honigt. 
Der Weltweiſe antwortete nichts, fondern faßte ihn | 
nur bey dem Arm und. füprte ihn guerfk auf den Körn - 
markt, und bernach auf den Gemüfemdtft: Diele 
"Dinge, fagte er, müffen wohl die beſten kebensm̃ittel | 
fepa, weil m bie moßlfellken An, i | 


nm 


r 
\ 


[ 
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AR asee ließ ein pröchtiges Safımal zutich⸗ 
ten; ; um ben jungen Cyrus, der nach feinem Vater⸗ 
lande verlangft;, fügen, Aufenthalt deſto angenehmer. 

ja machen. Diefer aber fand ſchon frühe. feinen Ser 
ſchmack am Leckerbiſſen. Als Aſtyages ihn fragte: ob | 
ihm diefe Gerichte nicht beſſer als die Perfifchen ſchmeck⸗ 
ten, antwortete er: Mein, ‚mein liebſter ‚Großvater, 

wir haben bey ung eisen viel einfachern und leichtern | 
Weg, und fatt zu effen. Wir find: mit Brob:und | 
Bleiſch zufrieden. Allein ihr fommt Laum durch viele: 

Ummege dabin, wobin wir mit leichter Mobe ⸗ 
langen. 

Ein andermal feat AR vages Feen Enlel, wir⸗n 

um er nicht Wein trinken wolite 7? Well ich geſtern bei: 


— 





—— 
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—*—* antnarte ber junge, —** daß feiner 


von danen, din. Dep, der Feyer deltes Gehurtstages 
Wein, getronker hey sichtigeng Verſtande geblleben IR. 


rue ſchon frühe zu einem, mäßigen 
und ichternen, eben arwähnte, führte: dasfelbe ‚auch 


 amöltern. Johren. Als ihn ſeine Bedienten In. einem 
Seidau innai fragten, was man ihm zur Mitiags⸗ 






mohlzeit bereiden ſoll, autwortete ex: Brod; und was 


Avere us temven. 
. 3. he 
ii A .t non. pp . 
IöX ı BE BE 32. . . 2 ur ur 
Es iſt ein gewöhnlicher Fehler der Jugend, Im 
ein. nnd ‚Trigfen.: unmäßig zu ſeyn. Hüthet euch, 
maine Rinder „., vor. demſelben. Es entſtehen daraus 








viele Uebel. Ihr macht euch dadurch ungefund, unb 


geht. ach: töbtliche, Krankheiten zu. Fragt nur bie 
Hate „ bie werben es euch am beſten fagen können, 


deſ jährlich viele taufend Kinder darum. an den elene 


deſten Krankheiten farben, weil fie zu viel aßen, 


Gebt, nur Acht auf. euch ſelbſt, fo werdet ihr finden, 
Daß: ihe niemals munter nnd gefund, ſeyd, wenn ihr . 


gs viel. gegeflen habt. Wenn ihr aber, wie vernünf⸗ 


das Trinken betrifft, ſo denke ich aixi Vittiae an vn 


Ase Menſchen hun müſſen, nicht mehr effee und trin⸗ 


ket, ale eurcn Hunger und Durſt zu ſtillen, fe. feph 


ihr am allervergnügeeſten und gefündefen.. Dann fühle 


ihr euch recht. leicht, konnet umherſpringen und hüpfen, 


Yabt: veſt zum ubra vu ve der end anfgegebenen Bu 


Adel. . ı - 


Daraus Könnt. rs auch begreifen, daß unmößts ; 


ge8 Ofen mon Teinfen dumm and faul. macht, She 
nr auch Anand (la Ruhe und Mähren mr die 


\ 
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niemals fat werben können; Die “ah Auaindep- Be 
(he das Eſſen in ſich vedirgen;, ſondern auch vo sur 


zen Tag über naſchen, Ihr werdet Anden, daß: ®- iz. 


mer die einfaͤltigſten Kinder find; bie‘ keber ie -- Haufe 
als in der Schule feyn mögen , diib Me’ wenn Mr auth 
An der Schule wider Ihren Willen ſeyn wrüfien;: Aeber 


darin ſchlafen oͤder ſich unachtſam hinſtreckin ð wie 
im Traum ſitzen, als auf des Lehreis Ainterehägt‘ mer ' 


ten; urbüßre Scfularbeie thun. - 


"Pan weiß auch verfchtedene Eyempef; #3 Ä 


die in ihrer Jugend unmäßig im Eſſen waren, in ih⸗ 
ren ältern Fahren Bielfraße wurden. O bie find 
ſehr unglüsfliche Leute! die können niemals ſatt wer⸗ 
ben, wenn fie auch noch fo viel effen ; um ihren’ Hun⸗ 
ger ju flillen, müffen fe Steine, Knoͤpfte und altes 2er 
ber eſſen, und es hilft. ihnen bog ünf kure dat 


"Damit ihr alſo gefund und vergnügt — * und 


kluge Menſchen werdet, und nicht den häßnchen Pas 
men gefräßiger Kinder bekemmt: fo gewöhnee euch 
daran, euch mit dem zu fättigen, was eure Weller 
‚tu zum Frühſtück, Mittag s und Abenbbrobd gel, 


Denn haben Fir euch fieb, fo werben ſit en rodbei zu 


wenig noch zu viel gehen. Laſſet euch auch ſthkeche 


Speiſen gefallen, und verlanget nicht nach Leckebiſſemn 
Sehr hellſam iſt es/ ſich In der Iugend an fenerzu ger 


woͤhnen, und bieſe wicht ans: nietflen zu verlaugen. Da⸗ 
durch word man zw ehner haärtein Bibensakt: grwöhnt, 


ble beſonders alle diejenigen Kinaben öfters, einſt Füße 
ren müſſen, bie sum Soldatenſtande befiimmt find: Auch 


die, welche Seefahrer, Joͤger Betente Kay: zroßen 
Herren, Kaufleute, Kühfler und Gandıwerker, welch 


vtel reſin müſſen⸗ werden wolen· ovn De‘ ‘ 


x 


. 
\ 


| 
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fe, wenn fie wie Cyrus gelernt haben, ſich mit Brod 
und Waſſer zu begnügenz weil a vielmals im Gegen: 


den und Umflände kommen, wo fie nichts weiter haben, 


ideen dungen und > Durk w Ride. | 


nn er 
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J — ane betzuige Ermunttrüng jue Mößtgfeit ju 
dabin ſo bitte ich euch, oftmals mit Uufmert antät 
auf folgende Art zu beten: un ‘ 


te 


| Bm ‚Speis ind Trank fein He beſchweren, “ 
Stept niemals wahren Chriften A 6 
Dadurd wled das, was uns crudhren 


: : Yabunfeen Beifi erquickan u: 0.5 
Min Oft bag in die Aders Schleier, Zr 





Und. Arqukheit, Schmerz und, Kod eiengt. on: 


Se ſich den Bauch zum Bott ertohten, 
Unmaͤßig deine Saben braucht, 


9 Der geht de⸗ Pimmelreichs verlobren. * 
Zu dem kein Knecht der The: Inugs. — 


Matt bu wmich je dieß Laßer ſchann. 
1 Mad mäfig ſaets uad nüchtggn ſeyn., 


u & oft ich Speis und Trauk genieße: u 
Seoo laß es mit Vernunft geſchehn, 


uͤnd, daß ich Beydes mir vor er 


Mit Dankeauf dich, den Biber, he 9. 
Kuf dich.» ber dueuns zaͤrtlich lieb, - . <<... 
n ———— nnd gibt. a 


= 


. ne 2 2 J Bevneipin, \ 


— 
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Frau Wehlmarn war En einige Boden. um di 
ner wichtigen Sache willen verreiſt geweſen, und ihre 
Kinder ‚Hatten ‚lange ſich ſchun auf,.ben Zaq gefreut⸗ 
gm. ‚welchem, ‚fie mieder, Fommen, wüirde. Hie ſprachen 
davon, was ihnen die Mutter alles ‚mitbringen werde, 
und jedes ſann ſich etwas aus, womit es der Mutter 
bey ihrer Zuhauſcekunft eine Freude machen molle. Ka⸗ 
rolinchen hatte I5r ein. Pagt ſchoͤne atlaffene, Strumpfs 
Bänder gemnacht, ats. Heine Louiſe hattefleißig an ih⸗ 
sem Strümpfchen geſtrickt, und »hakte; dr jet: fertig, 
und Wilhelm Hatte- the in delnem Bhımentopf” ein Reſe⸗ 
bapfläugchen? eingelegt, welches ſchon blůhte! | \ 
Jetzt rollte ein Wagen daher — „Daß iß die Mut⸗ 
ter 17°. ſchrieen die Kinder, und nun. ‚gings in einem 
- Sprung zur Thüre hinaus, die Treppe, —* und 
sum Wagen hin. Vouischen ſah vor Freude, den gro⸗ 
Ben Stein auf den Hofe nicht, berige Ku Wegk lag, 
und ihr doch fehr wohl bekannt war, dinn die Freude 
hatte fie gang verblendet. Louzschen char einen Garten 
Fall Über den Stein;, das Eee Rute und die Naſe 
"und der Mund warezn auf · dan ſpitzigen Pflaſterſteinen 
des Hofes ganz zerſchlagen, und ihre game Greude, 
und bie Freude der andern, war verdorben. 
Man mußte Louischen ausziehen, man mußte nach⸗ 
ſeben⸗ ob Be. etwa einen beträchtlichen Schaden genom⸗ 
men hätte, denn fie Elagte, daß ihr alles im Leibe 
weh thäte; man nrußte bie Wunden auswaſchen und 
Eſſig auf die Brauſchen legen, und eoniagen ı mußte 
ziemlichen Schmer aushalten. 
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& zeheo fagte der Väter s man vrrdirdteſch 
und andern ſehr oft Die Breuße, wein man ſich zu ft 
freuet. Anja große Freude und allzu große Traurig⸗ 
Tere ſind nicht ar der Seſundhelt ſchädlich, ſondern fe 
werwirren auch den Menſchen fo feßr, baß er nat reche 
weiß, was er thut. 


d 
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En 
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Ber wenföcnfeeuntie Einpfom. 


Y 


% England hät iman bieher hieſenigen. erste 


cher, die des Todes "and härter kelbesſtrafe ſchuldig 
“waren, ihr Verbrechen entweder am Galgen, ober IR 


Gefängniffen büßen laſſen. Der letztern waren Immmek 
eine große Zahl. Natürlicher Weiſe lagen fle dem 
Staat zur Fall; denn fie mußten ja erhälten werden. 
Es fügte ih auch wohl, daß mancher darunter durch, 
brach, und ſein bisheriges ſchaͤndliches Hanbwerk von 

neuem anfing. Um alſo nun dieſe bisher unnägen und 


. doppelt elenden. Geſchoͤpfe, wo moͤglich, zu nützlichen 


Menfchen umzuſchaffen, beſchloß die engliſche Rıgterlung 
im Jahr 1786, alle In den Gefängnitfen des Reiche 
befindliche Verbrecher diefer Art nach Neufüpwaiis zu - 
ſchicken, bamit fie fich bafelhft anbauen ſollten. Mich 
Sache wurde wirklich Ind Werk gefegt, und wahrſchein⸗ 
fich ſteht jetzt, Indem wir dieſes leſen, ſchon manchen: edge 
liſche Dorf an der Botani⸗Bay. — ME die neuen 
Coloniſten zur Abrelſe ernannt waren, erhlelt auch bet 
Schließer Simpſon zu Norwich BVefehl, bie weiblichen 





gr dieſer wit Reiſe vebimmter Gefangenen auß um | 
. Bafängnif zu Norwich nach Plymouth ‚gu, bringen, wo 
der Sammelplatz und. Einſchiffungsort der Reiſegeſeli⸗ 
ſch aft war. Sinpſon faud deey ſolcher unglücklichen 
Weiber vor, und unter den Drey en war eine, die ein 
fünf Monathe altes Kind hatte, Es war von ſeht 
angenehmer Bildung, und hatte ſeiner Mutter bisher 
durch ſein ſchuldloſes Lächeln und durch feine kleines 
. &tebfofungen manden Kummer des Kerkers füß. gie 
made... Der Vater des Kindes, auch ein Kriminal⸗ 
verbrecher, follte gleichfang, aber abgefonbert von dem 
Kind und der Mutter, die Reife nad; Südindien mit⸗ 
machen. Er hätte drey Jahre ia diefem: Gefäuguiife 
gefeffen; und ob er gleich wegen Abſonderung ber Ker⸗ 
| ‚Arwrfilten Erlaubniß erhalten hatte, Kind und Mut: 
her au ſehen, ſo hatte er doch fehr oft, wiew ohl Immer 
vergeblich, den Wunſch geäuffert,. die unglücküche aber 
Nach zärtlich gellebte Verführte zu beyrathen. Jetzt, 
ala Simpſon den Befehl zur Einſchiffung der Eolonte 
Hen bekam, hielt .er aufs. neue und mit der, dringend⸗ 

Bra Bitte um das Glück an, der Begleiter und Vers 
ſorger der Beyden werben zu dürfen: „er mode ia, 
dagte er, gern bie. tauſendfachen Gefahren ber weiten 
Reiſe und des Aufenthalts in fremden Erdivinteln er⸗ 
Dulden, wenn er nur der Gatte der. durch ihn unglück. 
Aich gewordenen, und der Ernährer und Beſchützer ſei⸗ 
are Kindes ſeyn dürfe.“ Auch Sim pſon gab ſich alle 
Ride, dieß Anliegen mie feiner eigenen Fürbitte zu 
vaterſtitzen. Weil aber. Bittſchriften ſolcher Art in 

Menge tiniiefen, fo wurden fie allen und alſo auch bier 
sem Eupplifanten zurüdgegeben — Jetzt kam der Tag "- 





ber Abreiſe, und Die Mutter wurde mit dem Heinen | 


- ſchuldivfen Zingling.nebfi den andern bepben Weibern 





auf einen Wügen gelede. Gerwe hatte Ihe Der micleis 
bige Simpfon die Freude verfaffe, von Ihrem gelieb⸗ 
ten Bräutigam Abſchied nehmen zu ‘Dürfen, ebar von, 
konnie «8 nicht, er inufte mit hnen fort. Die Mut 





‚ter ſchloß den Sanugling in die Arme 5 Alice heiße Chöre 
nen Mloffen in Menge, und Ser Kerkermeifter mackntsuitg 


und fo wurde benn dir Lange Weg uiiter SRillalen 
Seufjern' dir unädtichen "Mutter zurüdigelegt: : 
Höfen’ zu Plymouth log ein Arreſtſchiff, auf * | 
alle Gefangene fs lange gebrucht werben mußten, HE 





das große zur Bkelfe beſtimmite Buff fertigwer. Omen . . 


fon beftieg mit feinen Seibsperſonen einen Rap, un 
an DIEB Arreffſchiff gu fahren ; weil er aber von einigen; 
bochn unbedeutenben Kleinigketten, am Wie er befregh 
würde, teren Seſcheld zu geben: mußte, fo muufte mm 
— es war tm Falten Oktober 1786:— brey Suuhen 
lang im Kahn umdak Gefängnißſchiff hermcfchuen⸗ 
wen! Endlich erlaubt der Kapitain Ben Gefangene 
—— ‚tt den ſchwiiameuben Kerfer. Einen 
fon Meß: die Mitten zuerſt hinauf, um ihr dem kleinen 
reiſenden Sautling zujureihen. „Was ſell dag Era 
ſchöpf auf dem Schiff?“ — rief der Kapitain wiege 
ner Donmerftimame herab. — „Es iſt mein Kind; gnä⸗ 


biger Ders! rhef die Mutter; „es iR ein ſchuld⸗ 


Jofesi liches Geſchöpf einer zärtlichen Mutter” — cief 
Eimpſon, ud wollte es In bie ausgeſtreckten Mutten 
are veicheh. „Nichts da,“ — ſchrie der Mann, 
md Bob den Steck auf, — ‚ben Augenblick, warf 
art dem GSeſchmeh —Die Mutter fiel dem Grau⸗ 


. famtn zu Jußen, benette ihn mit Thräuen, und bath 


mit einer Wehmuth, die Tiger Härten erweichen naiffen, 
um ihre Kind. Auch der gute Simpſon Bath: wit, und 
erinntrte ben unbarmberzigen Mann an das Encuſchz 





"OR; wach welchan Fein. Säugling, bon fan Alte. 
getreunt werden barfı Allein ber Hartherzige, der van 
den Moeerungeheuern, über deren Köpfen er ſchwebte 5 


mar der Seſtalt wach. unterſchieden war, berief ſich dar ⸗ 


af Be habe feinen Befthl, Kinder aufs Schiff zu 
nthenen und ſtieß ben. Simpſen wit.hem kleiaen Ver⸗ 
laffenen perl... „Nar ſo lange — Herr Kanitain — 
* Bitte ich für das niedlich e Kind, für biafen-fa; frah dom 
Vaeteo geriffen ¶ Walſen um Sſchutz, daß ich basülßer 
Eilaubuiß eingehohkt ‚Habe,‘ rief ber, Kerkzrmeiſter eis 


= wer Mann zu, der die Zeichen königlicher Ehre 9 ſei⸗ 
nir Bruſt trug; /und⸗ die jammernde. Mutter lag noch 


En‘ 


. : Ammmderge feinen Wüßen. : her. er wqr umerbittlich, und, 
Enmnpfoͤn mußte. mit dem Unmündigen zurück ang fand; 
Ur ohinachtige. Au ſchrecklichem Zuckunggy überfafleng 


Mint aber wurded in ihren Kerker geſchleppt, Ver⸗ 


gibluch ſorderde fie,. aldı fies wicher zu ach felbſt gekom⸗ 


war, ihre Kind von ben Händen des Grauſamen; 


ein dohniſches Gelächter. war ſeine Antwornt. Man muhß⸗ 


redie Atwglüdliche: bewachen; benn-Be Hatte, ihm tau⸗ 


fendbung” gedroht, "Ihrem elenden beben vi Ehe ns 
machen. 


a —S Zuſtand des armen. Mast, bie wen 


nimenſchlichkelt des: Kapitains, und der Anblick des 


ihm gulätheinben ſchulbloſen Säuglinge rüheten umfern 


Simpſon fo ſehr, daß erifogleich beſchloß, ques Mög 


liche für Muster: und Kind. zu. thun.. Er fah wohl 


ein, daß er mit feinen Anllegen und mit feiner Bürbe 
geradezu zum Miniſter der. inlandiſchen Angelegen hel⸗ 
gen, dem Lord Sidney, gehen. müßte; Denn Zeit ‚durfe 


de der Hälfshegierige Mann wicht: ‚nerbstan. -: Daher 
mietheten er. gleich in--der. erften ‚halben, Erynde. eine 


 BoPkuefcht, bezahlte fie, und. fuhr den Fangen Wes nach 


. 


| 


J 


a cc 
—E— — "fi ber apnım Reife Habte-sr. das Kind 
auf feinen. Schoeba, sind in Ale frthehäyfern nahr⸗ 
‚ te, wilegte:und reiniate gu. ads fo. gut gr Ismgs_fonne 
te. x Fammmie feiner geliebten Birke In. Lonbon atg⸗ 
Uübergab biefe ‚Mpgleich. den. Mea ‚iser ihm befagnten | 
 Bhänek ran; ophıra ſeict ailfa:aen. Vallatz des, Die 
utters : ll Ser Hehe ray ngurhe ahgpieicen s 
mach: her Rang” bin⸗ ieſe. ben and 
EXRR 455 
blbdegea dann merda Becher ſindgp uelgben Beſcheid mag 
Mn au ertbal rbaha⸗ —— Menden 
ich. der Dibergadagalle Linresuhphienge bed 
Mas; fa wehrte Almen am pen hekgup, ‚mie der fichendeh - 
"Binz Ab ame auf wen Minuten Gehör, —* Mini- Ä 
Kin. wußznrelsfunn, „Miber ‚Der. cipe, lachte. ion ‚auf, den, 
andere hielt das Geficht von ihm meg, der dritte (pic 
REihiih uhr und, Ile bie, Tbüre vor Ibme wi 


mad· deng in. Eclieber anf, Marwich. Bch mmtertehe, 
= ui? Yarbon eines Minifterd „epvschen, an .molkn,‘, 


u Sb es. Doch Empſon achtete dieſe gränfüngen zit; 
wor iĩboꝛ geht night. mm. Titel uud Ehrenermeifingeng 


fanben um Bis, für einzn Maifen zu th hi, und 
falsı :mechsihafepas Her; Fanute feine —S— 


Me dꝛarg allp / muthig durch einige Zimmer durch, und 


ford endlich. ‚eine, Sekretär, des Minifters. Diefem 


| arzäplee or kein Abpliegen kung | und fand Gehoͤr; den 
"Was. Sekrecan vnerach ihm, mit dem Herrn deßwegtn 


su raden⸗ gabn aher dahep zu erkennen, daß biezu erſt 


in eiaigen Tagen Selegenheit ſipn werde. Unterhefen 


mollte er; ip. dem Befchl;igegen Annabme des Kin⸗ 


augfertigqn, damit er fanleirh vom Minifier untere 
uchnet werden ‚köyne. „Dem, rechtſchaffenen Siupfon 
J mr u frenlich Sig gung; aber fein edles Heit 





\ 
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ode vor Weihe, gieich der. ek Mar 
ſchaffen, und fein Geiſt, der eine zlilcktiche Deinutahae 
öite, ed Ihn maß den Zimmer fort“ Kaum ne as - 
an bie Zrehpe ‚gefommen, alsbet den Minter Gahern 
fröten fah. Au „nOndtiges Setr,7 niefler. imd faktehe 
die Hände — VDnablger Herr nl für äidn fie 
Üinen ſchulbloſen, "bon ber Ondeerbruk geiffenen bie 
Hühgertobe Abergebenen Sllugling vd” nie 
uͤch Tab; Mn’ Ser’ MRriRet orte Saiten niohett fow⸗ 
äten; aber dir vewegtiche Ehegang/ Wonut: Sungefiend 
fein Anliegen anfihg, verſchaffte That WHERE) Baggtierh 
ihOIfe er die Sache Far, : und" FARB Ude. Reigen 
rung, er fürchteee, VAR # uagkacknehe Moaccer vuca 
leicht “bill Augenblick, im welchen ort DREI 
den J fe fie, Holen clenden Beben one Eee: sumarht | 
babe. DEP: MLid. . a 
Ba Miniſter wurdt herihet; ; nahen Am: 
fee‘, genäis nach allen UxhflAuben erfnänige Batdehofiee 
" tläfe "er auf der Stell ben Befehl ip dich vl Ruee 
gut Mutter‘ ſollte zugleich aber erthẽtlbe ch andy: Beil 
Braven ‚Ketkermeiter" Dar wohlvrrdiente Lod füncfehe 
autes Herz. Sinpfon, ver edle, nearefähaffene Sunp 
fon, nützte bieſen Augenblick, undbath Re 
oft erbethene Gnade, den elet bem KMade und HE 
kiebenden der Gelſebten wieder! zu geben, ünd auch die⸗ 
fe Bitte wurde ihm gewährt; denn Siupfonerhlelt In 
bet nemlichen Vierteiſtunde die Andftttigung des Ms 
fehls, daß der junge Gefangene fogltiae ung Plviaouch 
geſandt, und ba auf Koſten des Minſters mie Aeıirt 
Braut kopulirt werben ſollte. Und uͤm Die ungPitik 
che, In den Händen des grauſamen Kaplaalne bet 
liche Frau zu tröſten, warde ihr die Marie von ie 
fm doppelten Slůck ſogleich burch ehe TE 2 


( NS 


SL 


I nn 767 


geſchickt. Simpſon, Hal von Wonnt über ben Segen 
feiner unternommenen. That, empfahl feinen Säugling 
der-frommen, gewifienhaften Pflege der gedungenen Stau, 
und titt.daun, sole gefligelt, nadı Norwich. Da drang 

er ſogleich in bett Kerfer, und Übertafchee den hoffnung 
‚bofen Vater bes Kindes mit feiner angenehmen Both⸗ 
ſchaft. Diefer Menſch iſt jung und ſtark und dabey 
how: feiner böfen Gemuͤthsart, weswegen man, feines 
vorigen: Berbrechend: ungeachtet; alle Hoffnung hat, er 
werde ein nügliches Glied her Eolonie werden, Simp- 
ſon führte ihn erft nach Lonbon, um da ben Fleinen Kos 
sänger abzuhohlen, und dann beachte er Beyde nad) 
Plymouth; Hier fand er denjenigen Offgter; der bie 


Vvange hady Botany = Bay beſtimmte Flotte führen foß- " 


: £e,:ben Kapitain Philipps. Der war menfdilicher, 
als jenes unempfinbliche Meergeſchoͤpf, das bag Arreſt⸗ 
ſchiff kommandirte; denn er nahm den Vater mit dem 
Kinde zärtlich auf. Was jetzt die Mutter fühlte, als 
iht das Kind zum erſtenmal wieder entgegenlfchelte, kann 
keine Feder beſchreiben. Die Zartliche, die dem kleinen, 
ſo lange von Ihr getrennten Säugling die ‚Muttern 
| nod) aufbewahrt hatte, legte ihn ſogleich an die Bruft, 
| 


s 


und Hefe Freudenthränen floffen in die Mich. "Nach 


dem bie erſte Wonne des Wieberſehens genoſſen war, 


mußte ber neue Colonieprediger ſie mit ihrem Gelleb⸗ 
ten kopuliren, und viele Zeugen, worunter auch robe 
Herzen waren, nabmen Theil an biefer glücklichen Ver⸗ 

- Bindung: Nun ſchloß Simpfon, der vortreffliche ches 
- „ber biefe® Glücks, den nicht mehr derwalfeten Säugs 
ing in die Arme, fehenfte ihm noch eintge Thränen, und 
reiſte unter tauſend Segenswünſchen, die ihm von ben 
kippen der ſämmtlichen Reiſegeſellſchaft zuflogen, nach 


“ 


Norwich. Er hatte nun 700 englifche Welten (160 
| — | 
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. beutfche) mitdem Hin⸗ und Herreiſen gemacht, aber 
auch beynahe auf jeder Meile den Segenswunſch techt⸗ 
ſchaffener Menſchen eingeerntet. 


Dieſe uneigennützige, bloß aus cinem lieben, guten 


Herzen gefloffene That eines . Schließerd , verbreitete 


ſich gat bald durchs ganze Königreich, und erregte alle 
gemeine Bermunderung ; ja. die. Edlen im Lande, bie 


nicht geroohnt .find, den Mann nad) dem Kleide ober 
nach dem Titel gu beurtheilen, waren der Meinung, 
daß dem menfchenfreundlichen Kerkermeiſter eine Bild⸗ 
faule errichtet werden müſſe. Unter andern erhielt er 
auch einige Tage nach feiner Ankunft von einer vorneh⸗ 
mien Srau in London folgenden Brief, der hier ſtehen 
mag, zum Beweis, wie ſehr Simpfond gute That bie 
Herzen ber Rechtſchaffenen zur Nachahmung reigte, und - 
soie man diefem in Deutſchland Unehr TI‘ genannten 

begegnete. — Die Aufſchrift war: 


An ben menfihenfreunblichen Schlie⸗ 
Ber des Norwicher Sefängniffes. 

| Herr Simpfon! Ba 

De fo rüßtend ergählte Gefchichte Ihrer Zärtliche | 
keit und Menſchenliebe gegen bie unglückliche Mutter - 
and den Säugling, ‚deren Leben and Glück fo fehr Ih⸗ 
re Sorgfalt befchäftiget hat, tft meines MWiffend. nicht 
eher, als vor einigen Tagen in ben Londner Zeitungen - 
erfhienen, Der Vorfall hat wich und viele andere fo 
ſehr für das Schteffal diefes nunmehr vergteihungse- 
weiſe glücklichen Ehepaars eingenommen, daß wir gerne: 
wiſſen moͤchten, auf welche Weiſe wir für ihre künfti⸗ 
ge Wohlfahrt eine kleine Summe Geldes anwenden 
koͤnnten, bie wir zu dieſem Entzwecke geſammelt haben. 


8 
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Ih glaube, daß niemand uns Bierin beffer rathen 
fönnte, wie Sie, der Sie fo auffallende Proben vor 
ber Güte Ihres Herzens, und von dem Eifer in Ihrer 
Sache gegeben haben. Meine eigne Meinung tft, da⸗ 
für Kleidungsſtücke für Vater, Mutter und Kind ju 
taufen; ferner Acer = und Wirthfchaftsgeräthe, oder 

ſolche Gattungen von Werkzeugen, die des Mann? Hand» 
tbierung und Geſchicklichkeit angemeffen find. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß, wenn er auch nicht ein Handwerk 
rogelmaͤßig gelernt hat, erdoch zu irgend einer Arbeit 
Fähigkeiten haben werde. Dieſes, nebſt dem Körpers 
maaß von Mann und ran, wie auch deren Namen, 
bitte ich mir, wo möglich, mit umgehender Voſt gu mel⸗ 
den, bamit feine Zeit, den armen £euten beyzuſtehen, 
verlohren gehen möge, Den Capitain Phillpps wird 
man biefe Familte angelegentlichft empfehlen, mo es 
nicht ſchon gefchehen if. Ich warte nur bloß auf Ih⸗ 
te Antwort, um bie’ nöthigen Maabßregeln zu nehmen, 
fie. nicht allein für jest, fondern auch für ihr zukuͤnf⸗ 

uiges Leben glücklich zu machen. J 

Ich kann dieſen Brief nicht ſchlleßen, ohne Ihnen 

| zu fagen, daß Ihre Menfchenliche auf alle zu Lord Syd⸗ 

| neys Kanzley gehörige Mitglieder den tieffien Eindruck 
gemacht hat, fo daß jedes Auge glänzte, als fie der 
Doktor J... (der.von ung. den Auftrag hatte, ih 
um Die Wahrheit der Sache zu erfundigen) verſicherte, 
daß die Geſchichte buchſtäblich wahr ſey. len dieß | 
Wider geringfte Theil der Belohnung, die eine ſo chriſt⸗ 
liche Gutmüthigkeit auf allen Schritten begleiten muß, 
3% bin u. ſ. w. London, den 5, Du. 1786, 
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Der Gerechte erbarmet ſich auch des 
Viehes. 
| Romming, eines Bauers Sohn, zeigte ſchon in 


der Kindheit ein höchſt unfüblbares Herz. Wenn er 
nur einen jungen Sperling bekommen konnte, ſo ſuchte 


ge ſeiner habhaft zu werden, um Ihn langſam zu Tode 


zu martern. Einen Käfer feiner Flügel zu berauben, 
eine Fliege zu vlertheilen, einen Wurm zu zerhacken, 

. einen Froſch aufzublafen; alle dieſe Unbarmherzigfete 
„ten, waren für fein gramfames Herz eben fo viel feſtli⸗ 
he Freuden, gerabe ale ob bag ganze Heer ber Thiere 


une deßwegen ang ben Händen der ſchaffenden Allmadhe 


hervorgegangen wäre, um von den Klauen dieſes klei⸗ 


ven Böſewichts gemazrtert, und wieder In ihr voriges. 


Nichts verwiefen. gu werben. Er führte befländig 
Steine bey. Ach, womit er die Thiere angriff, die er 
auf der. Straße erblickte, fo daß man jedbedmal, fo 
oft Yan Romming auf. der Gaffe erblickte, cher ver⸗ 
mutben fonste, daB Weheflagen eines verwundeten 
Hundes zu hören. Konnte er einer Kate habhaft wer⸗ 
den, fo war fie glücklich, wenn fie bloß ihren Schwanz 
. und ihre Ohren In den Händen dieſes Fleinen Henker 
laſſen mußte. - Gewoͤhnlich goß er ein Gefäß voll its 
denden Waſſers über fie Her, oder hackte ihnen zwey 
Füße ab. Er zerfiöhrte alle Vogelneſter ımter den 
Dächern und in den Gebüſchen; das Flehen ber be⸗ 
raubten Mutter ruͤhrte ihn nicht; die Jungen, die eben 
Nerſt ihr Erben von ihrem Schöpfer bekommen hatten, 
wurden unter taufend Martern dem Tode libergeben, 
und fonnte er die Alten gleichfalls in feine Hände ber 


kommen, fo mußten auch diefe ſterben. Er hatte ſehr 


oft von feinen Lehrern die. wichtigen Worte gehört, 
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daß kein Sperling auf die Erde fällt ohne unfere Ba» 
ters Willen, und democh führte er den Krieg gegen 
Die Koſtgaͤnger Gottes, mit einer folchen Freude, Die 
£ein Tiger fühle, wenn er Laͤmmer würgt. Jenes fle⸗ 
hinde Winden und Krümmen, jenes ſprachloſe Ringen 
mit dem Tode, das er an dem gerquetſchten Käfer be⸗ 
merkte, jenes klaͤgliche Zappeln des Voͤgelchens, das unter 
ſeiuen Klauen lebendig gerupft oder geſpießt wutde, jenes 
Jammergeſchrey eines Hundes oder einer Katze in ihrer 
Sterbeſtunde konnte der Barbar mit der entzückendſten 
Freude bemerken, und jeder neue Grad des Schmerzes 
und ber Quaal vermehrte fein hoͤlliſches Entzücken. 
Dieſe Grauſamkeit beging der unmenſchliche Rom⸗ 
ming bis in fein dreyßigſtes Jahr, als Mann zwar 
nicht ſo häufig mehr, wie als Kind oder als Jüng⸗ 
fing, jedoch nicht deßwegen, als ob er ſanfter gewor⸗ 


den ware, fondern weil is ihm an Gelegenheit fehlte. 


Einſt ließ er im Braufraufe beym Meiſchen feinen- Hut 
in den Bierbottig fallen. Er wollte ihn mit der Meiſch⸗ 
kelle wieder fangen, verlohr aber das Sleichgewicht 
und ſtuͤrzte hinein; doch behielt er noch fo viel Selbſt⸗ 


fraft, daß er fich mir ben Händen am Rande des Bot» 


Ag feſtklammerte. Er wurde wieder heraus gezogen, 
allein er hatte bepde Beine verbrannt, und mußte nach . 
Haufe getragen roerben.. Die Schmerzen, bie er fühls 
te, waren unbefchreiblich, und alle Beute auf der Straße 
‘fonnten das Gebrüll Hören; das ihm ſeine Quaalen 


auspteßten. Auf einmal bemerkte man an Ihm, bag - 


er ſehr nachzudenken ſchien, und nad einer halben 
"Stunde, die er in: einer gemiffeg Stille zugebracht 
hatte, verlangte er den. Zufpruh eines Geiſtlichen. 
Der Prediger kam; — Herr, ſagte Romming it Too 
ne dee Färffien Verzweiflung, ich habe Sünden Ber 


gangen, die ich nie wieder gut machen fann; So— viel 


tauſend Thiere habe ich zu Tode gemartert, ohne auch 


nur den kleinſten Grab: Ihrer, Todes ſchmerzen zu. em⸗ 
pfinden. Jetzt fühle ichs nun an meinem eignen Kör⸗ 
per, welch ‚ein: Wütherich ich, geweſen bin,‘ Ad) ra⸗ 
eben He, Here, rathen Sie mir, wie ich alle die 
Grauſamkeiten wieder erfegen fol. Wäre ich „Dieb, 
oder Ehrenſchänder, oder. Mordbrenner geroefen , fo 
konnte ich. vielleicht den verurfachten Schaden roieder 
‚gut machen. Aber wo ſoll ich auch nur Ein Leben von 
fo vielen taufenden wieder herhohlen? welchen Erfag 
fo ich den Leichen. fo vieler ermordeten Thiere: geben, 
die weiter auf ber Welt kein Gllick zu erwarten haben, 
als die Freude zu leben? Ach wo ſoll ich mich hin⸗ 
werden | Zu Gott kann ich nicht, ich bin fein Nebel, 
I zerſtörte die Werke, Die feine Allmacht und Weis⸗ 
“heit fo ſchön gefchaffen hat; ich führte Krieg mit Ge⸗ 
ſchoͤpfen, bie auch, obgleich nice mit eben dem Rau⸗ 
ec, als Menſchen, feine Kinder find; — ich mißhau⸗ 
delte fie, da ſie mich doch nicht beleidigt, ich zerflsifch- 
tele, ohne daß mir ibr Tod den geringſten Nutzen 
brachte! — Und, ach, unzählig find die Reichen der» 
ſelben, die vielleicht ohne meine Grauſamkeit jetzt noch 


ſaͤmmilich leben, und ſich ihres Daſeyns, Ihred eine F 


äigen Daſeyns freuen könnten! | | 

"Der Prediger ließ den Unglücklichen n0d einige 
Seit in diefem Affecte; er: ſagte ihm, daß der boßhafte 
Mord eines Thiers einen ganz heſondern Grad von 
Strafbarkeit habe, die bey einem Menſchenmord nicht 
eintrete. Das Thler, ſagte er, wird jebesmal aller 
ſeiner Freuden ; aller feiner Glückſeligkeit beraubt. 
- Der ermordete Menfch Hingegen gebt öfters: in eins 
Seffere Welt über. Der Todtſchläger morbet aus Nah, 
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ober im Augenblick des Zorng ; ber- Thiermötber hin⸗ 
gegen aus boßhaftem Muthwillen. 

Waͤhrend dleſer Unterredung bemerkte ber. Geiſtli- 


n de, daß die Beine des Patienten gang ſchwarz waren. 


Es wurde ein Arzt gehohlt, und dieſer verficherte, daß 
beyde Beine In Zeit von einer halben Stunde abges 
nommen werden müßten, wenn ber Patient nicht am 
: tälten Brand fterben wollte. Wirklich geſchah dieſe 
Operation. Nun flieg Die Verzweiflung biefes Elenden 
noch höher. Das Bewußtſeyn, fo viele‘ Thiere um 
eben diefe Gliedmaſſen gebracht zu Haben, die er jetzt 
elnbüßen ruußte, vermehrte fie, und er war der Raferey 
made. A, rief er, wie mandem Käfer, wie mans 
‚chem Vogel riß ich feine Beine ab, ohne zu bedenken, 
Daß er über folche Schmerzen wehklagen mußte, bie 
ic) jetzt Fühler Wie manches Thier begoß Ich mit fles 
dendem Waffer, ohne die Quaalen zu fühlen, die ich 
jest ſelbſt empfinde. So ſchrie Romming unaufhörs 
AUch, und er würde ſich einen töbtlichen Zufall zugezo⸗ 
sen haben, wenn ihn nicht ber Geiflliche etwas ger _ 
troͤſtet hätte. Er ward wieder geſund, und lebte ale 
Krüppel noch fünf und zwanzig Jahee, In welcher Zeit 
er jedem Knaben ‚ den er zu Gefichte bekam, eine Pre⸗ 
bist über die Barmperziteit gegen bie Tbiere De 


yes 





Der Shieraudten, 
„Warte boch ein wenig, Feiner Junge! ich nr | 


die einen von deinen Hamſtern abkaufent 
So rlef Peter einem Dorfknaben nad, der in 
die Stadt sefommen war, um ein Saͤckchen voll fun | 


Fr 
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ger Hamſter, die ſein Bater jufanmen gefangen gern, 2 


gu verkaufeen. ty 
Der Runbe-mit dem Sacke Raub: ſuc, und ve 
ter hüpfte mit einigen Kameraden zu ihm. Man ber - 
ſah die nie dlichen Thierchen, und, Peter koufte aln 
Paar davon. Er waͤhlte ſich die munterſten und lu⸗ 
ſtigſten, zahlte zwes Groſchen. und vier Pfennige dar 


für, zog fein Schnupftuch aus ber Taf, und that 


bie gekauften .Hamfter. hinein. a Er 

‚ Run ging die rende an; Peter. fprang , es 
forangen ‚mit ihm feine Kameraden, uud ſpringend 
Kanten fie bey einem ‚Sandhaufen an, wo bie armen 
Thierchen aus dem Tuche genommen, und. zu. verſchier | 
benen Geſchäften beſtimmt wurden. — ig. y. 

Zuerſt zog Peter ein Kettchen hervor, und füge b 
te basfelbe ben beyden Hamſtern an. An das andere 
Ende wurde ein Stückchen Holz angebunden und bie 


| furchtfamen. Thlerchen angetrieben, basfelbe mit ſich 


fprtzuzichn. Das mottete die arınen Hamſter ſehr ab; 
ſie blieben ſtehen, zogen ſich zuſammen, und wollten 
nicht von der Stelle. Peter aber und feine Spießge⸗ 
fellen waren unbarmberzig genug „ fie mit einer Weile . 
benrutbe zum Fortlaufen zu bewegen. Als fie. aber 
endlich auch damit nichts mehr ausrichten kounten, 
nahm Peter das Holy von der ‚Kette und. fagte zu 
feinen Kameraben: wißt ihr was ? wir wollen hie 
Hamfter zu Bergleuten machen ; fie können uns hier 
den Sandhaufen durchgraben und. wir wollen Ihnen 
jufehen ; wir verfäumen ja nichts. Es if gar zu drol⸗ \ 
lig, wenn bie Thiere den Haufen bürgmäßlen , und 
jur andern Seite. herauskommen. * 
Alle waren mit dieſem Vorſchlage zuftieben. | 
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Ais man die Hamſter auf den Sandhügel ges 
Fchleppt Hatte, fingen fie gleich. mit allen Füßen an, ' 
fih ein Loch. aufzufcherren, gruben ich Immer tiefer 
und tiefer.in ben Sand hinein, und famen gewöhnlich 
anf einen andern Seite des Hügels hervor ; zuerſt kam 


das Schnäugchen, dann der Kopf, und nad) und narh 


ber ganze Körper zum Vorſchein. 
Das war für die mutbwilligen Knaben ein gar 


ſpaßhafter Auftritt. Ste umfprengen den Sandhau⸗ 


fen, lachten überlaut und Flatfehten ie die Hände, 
wenn fie den vierfüßigen Bergmann ſich herbor drän- 
gen fahen. Was haft du gefunden? riefen fie dann 
lachend , und fichsen: ſich vor ben. Hamſter bin, baſt 
du Gold oder Silber, oder Kupfer oder Eifen gegra⸗ 
ben? fo rede doch! Nun ‚sogen fie das: abgemattete 
Thier auf eineandere Stelle, umd wenn ed ſich wieder 
eingrub, gab man ihm faſt immer einen’ Streich mit 
ber Ruthe und- fegte: bier haſt du was mit nf den 


Bug 1. 
® 


Das dauerte eine halbe Stunde, da wurden bie 


Knaben diefer Unterhaltung ſatt, und ſaunen auf ein 


neue Vergnügen. Yrtre fand bald, was er ſuchte. 
Es faͤllt unir etwas ein, Kameraden! "fagee er zu ben 
äbrigem., 
O laß hören, verſetzten dieſe, du haſt Immer 
gluͤckliche Einfaͤlle. 

Ihr habt doch noch eure Mrabrüfe ? meldete 
Peter. 

Die haben wir, antworeeten alle. 

"Man, dieſe Armbruͤſte hohlt herbey, wir wollen 


einmal um die Wette ſchießen. Ohnedem würden die 


Hamſter nicht mehr lange leben z [il if beffer, volr 
(hießen Ren todt. J 


. 
. 
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Der Vorſchlag fand Beyfall. Jeder Hhohlte feine 


Armbruſt, und‘ feinen Köcher, der mit Pfeilen gefüllt 


war. Aber rıan hielt es nicht für rathſam, ben dem 
Sandhaufen auf die ‚gequälten Tiere zu fließen. 


Denn es gab in ber Nähe Säufer , und aus dieſen 


Häufern hätte leicht. jemand die Grauſamkeit der Scharf⸗ 


ſchützen bemerfen und Ihnen einen Verweis geben. koͤn⸗ 


nen. Ein inneres Gefühl fagte Ihnen laut, daß «6 
nicht recht fey, unfchulbige Thiere zu Tode gu martern, 
und daß beſſer gefinnte Menfchen es nicht gleichgültig 
anſehen würden, wenn fie dieß thäten. Deswegen 
wollte man ſich den Augen ſolcher Menſchen entziehen, 
um deſto ungeſtoͤrter fein ſchlechtes Vorhaben ausfuh⸗ 
ren zu koͤnnen. 

Man ging daher aufs Feld, band die Hamſter 
an einen kleinen Pflock, zählte zehn Schritte ab, und 
fchoß nach ihnen. Anfangs konnte Feiner treffen; da 
ging man einige Schritte näher; Peter zog feine Arm⸗ 
bruſt auf, legte den fpinigften Pfeil darauf; und 
drückte ab. Und ber Pfeil ging in den einen Hamſter. 
Das vermundete Thier fing an, fih herum zu wälgen, 


aber die graufamen Knaben achteten nicht darauf; ei⸗ 


u ner ſchoß es bald’ darauf in ben Bauch , und ein drite 


ter in den Hald, und nod) geſchahen viele Schüfe, 


bis es ganz getödtet wurde. 


Das Nämliche geſchah mit dem zweyten Ham⸗ 
ſter; auch er wurde einige Male verwundet, wand 
ſich herum, zappelte und quickte vor Schmerzen, ‚biö 
endlich ein Pfeil ihm die Stirne dutchbohrte, und, er 
nun todt dahin ſank. Diefem ſchmerzvollen Tode 


konuten bie gefühllofen Knaben ohne alle Regung von 


Mitlelden zuſchenn 


v 


. 


u Be 


Be k r hatte manche gute Eigenfchaften, bie ihm 


. die Biebe.:eieler Menfchen erwarben. Uber, mit dem 


bäßlichen Fehler, Thiere u guäken, war ex fchon ald 


feiner Knahe behaftet, und alle, die ihn von diefer 


Seite kennen lernten , enfgogen. Ihm ihr Derp, ihre 

Liebe, ihre Freundſchaft. So pie ein Dintenfleck ein 
Stück des Fchänften,, weißeſten Papiers entſtellt, 
ſo entſtellte jener. abſcheuliche Fehler Peters Herz. 
„Schade um den Jungen! ſagten viele; er hat gewiß 
viel Gutes in ‚feinem Charakter, aber die ſchaändliche 


BGewohnheit, Thtere zu markern, verbunfelt ale feine 


beſſern Eigenſchaften,“ 
Peters Vater war ein rechtſchaffener Denn, und 


e münfchte fehr, daß aus feinem Sohne ein 1, 2 


braver Menfch werden moͤge. Allein er war nicht ag 


möͤgend, aufbie Erziehung des Knaben viel Zeitund 


Sorgfalt zu verwenden; denn er brachte den größten 
Theil des Jahres auf Reifen zu, und befand er fi 
auch zu Haufe, fo war er gemöhnlid; mit fo vielen 
Geſchaͤften überhäuft, daß er auf die Aufführung ſei⸗ 
nes Sohnes kein wachſames Auge haben konnte. Sei⸗ 
ne Frau war ebenfalls rechtſchaffen und edel geſinnt; 
allein aud) fie hatte viel in Ihrem Haufe gu thun; bie 


ganze Wirthſchaft lag auf ihr, und fie war: daher . 


nicht im Stande, die Erziehung ihres Sohnes mit der 

nöthigen Sorgfalt zu betreiben. , Ihm einen Erzieher, 
toenigffend einen Hauslehrer, w. halten, dieß Neffen 
ihre Vermögensumſtande nicht zu. 


Peter blieb daher größtentheils ſich ſelbß über⸗ 


laſſen. Er gerieth in Geſellſchaften, die aus ſchlechten 
Kindern beſtanden, und auf ſein Herz einen nachthel⸗ 
‚tigen Einfluß äußerten. : In ſolchen Sefenfchaften hatte 
er denn auch die entehrende Sewohnpeis augeRODIMEN, 
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das Leben der Thiere gering zu fchägen, und S ihn 
bagſelbe, wenn's Ihm einfiel, zu nehmen. Er bes 
grügte ſich aber nicht damit, unſchuldige Tätere dis 
eödten, fondeen er fand auch ein Vergnügen daran, 


fie zu ˖verſtünmeln, und langfa zu Tode zu quälen. 
So fing er viele Fliegen, riß ihnen einen ober beybe. 


Flügel ab, und ließ fie dann ungeflügelt Roftkrkechen, 
Die Kagen kneipte er oft gewaltig in bie Schwaͤnze, 
und ergößfe fich an ihrem Maugeſchrey ; ein Paar Mal 
hatte er ihnen eine aufgeblafene , getrocknete und mie 


Erdfen gefüllte Blaſe angebunden. Das Geröfe, wel⸗ 


ches dadurch verurſacht wurde, ängſtigte die armen 
Thiere fo ſehr, daß fie wild in der Stube, über 
Dante, Stühle, Tifche Herumfprangen, einige Teller 
Anvð Glaͤſer zerſchmetterten, und endlich durchs Fenfter 


festen. Nicht weit vom Haufe lag ein Sumpf, in 
dieſen llef eine der Katzen, blieb darhi ſtecken, und 
da in der Nacht alles gefror, ſo fror ſie auch ein, 


und kam auf eine ſchmerzliche Att um ihr Leben. ‚Die 
andere fiel in einen alten, eindefallenen Brunnen und 
ertrank. Peter fite beßwegen von ſeiner Mutter, bie 
dieſes erfahren hatte, eine empfindliche Strafe. Uber 
dieß Half nicht viel; Peter blieb, was er war, der 
alte Thierquäfer. 

Wecnn ſich andere Kinder bed Mays freuten, weil 
in dieſem Monat die Natur wieder auflebt, die Sonne 


freundlicher, warmer fcheint, bie Häume Knoſpen 
treiben, Berge, Wieſen und Thäler zu grünen anfall- 


gen; ſo freute ſich Peter dieſes Monats deßwegen, 


weil er dann viele Mapfäfer, haſchen, und feine Be⸗ 
gierde, Thiere zu martern, beftiedigen konnte. Wie 


ſehr verſtümmelte er nicht die Maykäfer! dem einen 
riß er die Flügeldecken ab, ein anderer mußte anf dem 
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Waffer herumsfchteimmen ; einen beitfen kreuzigte er; 
die meiſten aber gebrauchte er zu Windmählen Er 
nahm dann gewöhnlich einen Feberfiel, fehnitt die 
Sahne weg, fpigte die Spule, und flechte dem Kaͤfer 


‚die Spige durch den Leib. Durch die Mitte der Spule 


farb eine Stecknadel, bie an einem Hoͤlzchen befeſtigt 
war, geſteckt, nnd nun ber burchbohrte, aber noch 


Immer lebendige Mayfäfer angetrieben, ſich, wie das 
Mad. einet Windmühle, herum zu drehen. Dergieichen 


Käfermüpfen hatte Deter oft eine lange, lange Rilke, 
Es war ganz natürlidh, daß Peter , der ſonſt ein 
gutes, mitleidige® Herz hatte, mit jedem Tage gefühl: 


loſer, fchadenfrober , unbienfifertiger und fchlechter 


wurde, Er wäre endlich gewiß ein Böſewicht gewors 
ben , wenn nicht ein glüdliches Ereigniß feinem Geiſte 
eine- andere Richtung gegeben hätte. 

Sein Vater, deffen Geſchicklichkeit und Redlichkeit 
dem Landesfürſten bekannt wurde, erhielt ein wichtiges 
und einträgliches Amt. Er war nun gegen Nahrungs⸗ 
ſorgen geſchützt, und durfte nicht länger auf mühſellgen 
Reiſen ſeinen Unterhalt ſuchen. Auch war er jetzt im 
Stande, mehr Sorgfalt und mehr Geld auf die Er⸗ 
ziehung feine Sehnes anzuwenden. Mit Betrübniß 
hatte er an Ihm jenen Fehler bemerkt, aber er glaubte 


doch nicht, daß Peter feine Grauſamkeit gegen Thiere 


fo weit treiben koͤnne, als er fie wirklich - trieb. Wie 
ſehr erſchraket daher, ale ein guter Freund in die Stu⸗ 
be trat, und nach mancherley Geſprächen ihn endlich fo 
anredete: Mein beſter Freund! ich bin aus ber Ur⸗ 


ſache zu Ihnen gekymmen, um Sie mit einer Handlung 


Ibres Sohnes bekannt gu machen, die Ihrem gefühl 
Hoden, väterlichen Herzen gewiß wehe ehun wir. Per 
ser iſt sin Thierquäler, ein großer Thierqwäler, Den: 





fen Sie tur; geſtern beſucht meine Frau das Bienen⸗ 
haus; als ſie durch, den letzten Garten geht, ſieht fie 
in der Nähe viele Knaben, mit, Armbrüſten und Koͤchern 


im freyen Felde herumſpringen, und nach etwas ſchießen. | 


Was treiben die jungen Leute? dachtꝰ ſie bey ſich, ging 
naͤher, guckte durch den Zaun und ſah, daß die Knaben 


nach einem kleinen Thierchen ſchoſſen; ſi e trafen es einie 
ge Male, das geſchoſſene Thier zappelte, und twäljte ſich 


herum; allein die wilden Jungen hatten ihre Freude 
daran. Aus ihren, Reden ſchloß meine ‚Stan, daß fie 
einen jungen Hamfter quälten. ,. Ihr⸗ Peter war auch 


babep, und er fol der OHeerführer der übrigen. gervefen | 


ſeyn. 

„Mein Betr: nief der beftür zte Vater, „ic 
Peter? er einfo nichtswürdiger Thierquäler? - Ich 
danke Ihnen, lieber Freund! für die Nachricht, ob ſie 
gleich ſehr unangenehm für mich iſt. Ich muß die Sa⸗ 
che näher unterſuchen.“ 


Der Freund empfahl ſich, und Heer Ehr mann | 
ging in Gedanfen ſehr ſchnell in feiner Stube auf und - 


ab. Seine Fran, die eben bereintrat und ihm feine 
Verwirrung anmerfte, fragte ihu, ob ihm etwas feh- 
fe? Er erzählte ihr, was er. chen gehört hatte, und. 


fügte noch Hinzu: Mein ganzes’ Lebensglück iſt dahin, 


wenn mir der Junge ſchadenfroh, neidiſch, gefühllos, 
und grauſam wird. Und wie ſehr haben wir dieſes zu 

befürchten! Er hat ſchon jetzt ſeine Freude daran, wenn 
“er Thiere quälen kann, ſein Herz wird immer unem⸗ 
pfindlicher, und er, der jetzt Thiere grauſani behan⸗ 
beit, wird einſt ſeinen Neben menſchen eben fo. be⸗ 
handeln. O Gott! wie unglücklich waäre ich dann, 
J wenn ich es erleben müßte, daß Peter, auf den wir 
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unfee ganze Hoffnung fegen, ein Denfenbedrüder in 


Tprann, ein Unmenſch würde, -. 
Frau Ehrmaun fing an zu ſchluchzen. Lieber Man! N. 
fagte: fie, weißt du e8 benn aber auch gewiß, daß Pe⸗ 
ter baden war und die Thiere mie quäten half? . 

» Daran zweifle ich gar nicht, erwicberte Herr Ehr⸗ 


miann; ich habe die Nachricht von einem Manne, ber. 


mir keine Unwahrheit ſagen kann. Und ich ſelbſt habe 
den Jungen ſchon einigemal bemerkt, wie er Fliegen und 
Käfer zu Tode marterte. Aber laſſen muß er mir die⸗ 
fe: ſchändliche Gewohnheit, dafür laß du mich forgen. 

Herr Ehrmann dachte über bie Sache nad, und. 


| Befragte barüber auch einen vortrefflichen, weiſen Dann, 


den erfien Stadtprediger, der im Ehrmannfchen Haufe 
manchen Abend verlebte, und die Familie durch feine. 
angenehmen und lehrreichen Gefpräche wohl zu unter⸗ 


halten wußte. Diefer. gab ihm -ben-Ratb, für feinen. 


Sohn einen Erzieher ine Haus zu nehmen, und empfahl 
ihm ſogleich einen wackern jungen Menſchen hiezu. 
‚Here Ehrmann befolgte. den Rath, und Der em: 
ofoßfene funge Mann nahm den Antrag, Petern zu er= . 
sieben, an. Nun ging alles beffer. Der Erzieher wuß⸗ 
te auf feinen Zögling fo gut: zu wirken, daß er- in we⸗ 
nigen Tagen ganz anders geſtimmt war. Cr war erſt 
eine Woche; im Ehrmannfchen Haufe, ald Ehrmann’s 
Geburtstag einfiel. Schon vor Sonnenaufgang weck⸗ 
te er ſeinen Zoͤgling, und führte ihn auf einen ſchoͤnen 
Hügel. Eine heilige Stille umſchwebte fie, und nicht 
das leiſeſte Gefänfel flörte die Ruhe, die ſich über die 
ganze Natur. verbreitet hatte. Jetzt redete der Erjtes 
ber feinen ‚bersegen, Zögling. an, und. fenfte. gute Ge⸗ 


danken und ‚edle Entſchlüſſe in feine Seele. : Unter an⸗ 


dern ſtellte er ihm auch die Wohlthaten vor, Bir. er 


0 


von feinen rechefchaffenen Eltern genöffe, und bie Pfllch⸗ 
ten, bie er ihnen ſchulbig ware. 

Peetters Ange wurde naß; er fiel ſeinem Erzieher 
um den Hals und ſagte voll Begeiſterung: O laffen 
Sie uns nach Haufe eilen, damit ich meinem Vater, 
meiner Mutter an die Bruſt ſinken, und Ihnen: das 

Heilige Verfpredyen thun kann, daß ich gut, ‚daß ich 

kechtſchaffen ſeyn will. 

Geruͤhrt gingen beyde von dem anmatbigen Hlie | 
del herab, und Meter eilte fogletch indie Stube des 
Vaters, der nicht wenig erfreut ſchien, feinen Sohn - 

fo frühe und mit einem fo frohen, herzlich frohen Ge⸗ 
ſichte bey ſich zu ſehen. 
ud Vakdr! liebſter Vater!“ rief dieſer, fiel dem 


| reblichen Ehrmann in die Arme, und küßte dankbar 


feine Wangen s- ‚‚theuerfier Bater! ich Habe Heute einz- 
fehen gelernt, wie gut du biſt, und wie viel du an mir 
thuſt. Ach! wenn ich mich nur dankbar gegen dich ber 
weiſen Könnte! Ich will gut ſeyn, ich will rechtſchaf⸗ 
fen fepn» damit ich dir‘ Freude mache; dann' ſtehſt du 
es gern, wenn der heutige Tag noch viele, viele Jah: 
ze von dir begangen wird, Vater! Vater!“ 

Derr Ehrmann, überrafcht durch biefen Auftritt, 
Bob feinen Sohn in die Höhe, gab ihm einen väter: 
chen Kuß, und fagte: Kind, Gott fegne dein Vers 
ſprechen! du wirft mein Leben um viele Jahre verlän⸗ 
dern, wenn bu ed hältſt! o daß du ihm nie unfreu 
würdeſt! her Die Hand, Peter! du willſt bad Verſpre⸗ 
"en Halten, fo wahr du redlich biſt? 

„So wahr ic} reblich bin!“ antivortete Beier, 

E$ erfolgte Händedruck und Umarmung. | 

Etwas will ich bir, mein Sohn! bey biefer Ge⸗ 
Mae noch form, fubr der bewegte Vater fort; 

et⸗ 


rwas, mein Sohn, was ſehr wichtig für dich amd für 
mih iſt. Höre mich an, und ſey aufrihiig. On - 
hbhaſt boch noch deine Armbruf? 
Peter Getroffen.) Fa, lieber Vater! on 
Sr. Ehemann. Sebrauchſt du fic denn auch ? 
Peter: Iumeiten. | 
Hr. Ehemann. Haſt du nicht vor acht Sagım 
damit geſchoſſen? | 
Veter. Bor acht Tagen? , | 
Ä Hr: Ehrmann. Sieh' mir aur Ins Wehe, 
Wurf du nicht vor act Tagen, mit einigen Deiner Ras 
meraden. hinter Ebmunds Bartın, und wonach 
ſchoßt ihr dort mit euren Armbrüften ? 
WVeter länger beſtürzt, mit ſchüchternem, Halbe 
Ä gefenften Bid.) Ja, lieber Water, ich mar dort; 
nd fehoffen dort nach. zwey jungen Hamftern. 






Hr. Ehrmann (ernſthaft und bebauernd.) Als 
WW groen unfchuldige Thlere habe ihr zu Tode ges 
 qmäle? Zwed? und ihr Ionntet das über euer Hert 
heingen ? 
| Peter Rand nun verwirrt da, und Eomnte kein 
| Wort gu feiner Entſchulbigung vorbringen. ' Heiße 
Ä Thränen ſtrömten über feine Wangen, er ergriff zite 
kernd die Dand bed Vaters, und ammelte: Nie — 
ale — Bater! — nie will ich — Tptere quälen! Vers 
gib mir — ach! vergib mir — 
„O vergib ihm, Vater! vergib ihm! er wirde 
‚nie mehr chun.“ a 
Mit Diefen Worten flürgte die Mutter, bie alles 
init angehört hatte, aus dem Nebenzimmer. Ihre Au⸗ 
gen waren voll, und Heren Ebrmann entrollte auch 
eine Sreubenthräne Über den reuevollen Sohn. Nun 
ſo ſey es dir vergeben, fagte er zu dem ſchluchſenbden 
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Sopnr. Du verſptichſt, niemals mehr ein Thier zu 


martern. Ich glaube deinen Worten. Und. fo drück rs un 


dich denn mit mehr Vaterliebe, und mit der füßeften 
Koffnung „als einen befiern,, _ edleren Menſchen, an 

meine Bruſt. Mutter! thue das auch! — Sohn! präs 
ge dir tief in deine Seele Di! Wahrheit: Wer eine 
Greudedaran hat, Thiere gu quälen, der 
wird einmal aud eine Sreudebaran dar 
ben, Menſchen su quälen. Nun gebe auf dei⸗ 
ne Stube, mache deine Sachen in Ordnung, und bes 


reite dich zu einer Fleinen Wanderung. Mir wollen ben 


beutigen Tag mit einigen braven Freunden froh indem 
ſtillen Dörfchen Silb erbach verleben. | 
Sauft heiter begab fid) Deter auf fein Zimmer, 


und, erzählte in ben Armen feineg: Erziehers dag , was 


vorgefallen war. Mit. großen Buchſtaben ſchrieb er auf 
ein ſtarkes Velinpapter bie Worte des Vaters: . 

: Mer eine Sreude taran bat, Shit 
"in, quälen, der wind. einmal. aud) ei—⸗ 
ne Freude baran baben, Mengen. EL 


_ quälen: . 


Das Papier tlebte er auf ein Stü ie Pappe, und 


Bing es. an die Thüre, wo es ihm oft in die Augen 


fiel. „Es ſoll mich erinnern, ſagte er, wenn ich mich 


etwa vergeſſen, und wieder in meinen vorigen Fehler 


fallen ſollte.“ 


‚Herrn Ehrmanns Geburtstag war file. feine Fa⸗ 


milie, und einige redliche Freunde, ein Tag der rein⸗ 
Ren, füßeften Freuden. Silberbad hatte ſchon 
lange nicht ſolche edle, heitere Seelen bewirthet, uab 
“biefe waren ſchon lange nicht von fo braven Land⸗ 
leuten, wie die Siibersader., j bewirthet worden. 
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Petern ſchien bie Welt, nach ſo guten , ‚ssfaßten 
Entfihkäffen noch einmal fo fchön. Nieweis dat er 
mehr ein. Thier gequält... - | 
Er 
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Die Sefänifen I 


Mag ſchleicht du da fo lauſchenb haur, Lud⸗ 
wig? fragte Karolinchen ihren jüngetn Bruder, ber 
im Garten auf = und abging, und etiond Geheimes vors 
zuhaben [dien 

Du bit ſehr neugterig,; kinchen! verfegte Bubioig. 
Wenn ich etwas Geheimes vorzuhaben ſcheine, warum 
fragſt du mich denn darnach? Etwas Bene ders 
räth man ja nicht gern. 

- Aber denke doch, Ludwig! daß ich beine Schwe⸗ 
ſter bin! erwleberte Karolinchen. Einer Schwefſter ſagt 
man wohl. manches, was man einem andetn uiche an⸗ 
vertraut. 
"Ludwig Ja, wenn eine: Fate ner nich 
ein Mädchen wäre! 

Karolin chen. Ey, ſiehe doch! ! se Hirt Bin⸗ 
der ſcheinen eine Heine Meinung von den Midgen- zu 
Vvaben. 

Eudwig. Eine große geroiß nieht: Zn 

Racofinge: n. ‚Ein fhönes Eompliment für | 


Ludwig, Ob Ob es MO iß, oder nit, de iſt 
wahr 
Ra 


4 


r ' > 
-286 -. - ee“ 


Raroliaden He deader, ats udn im⸗ 


wetter 
Ludwig. Fraulein Schacher, Sie nu I 
mer fpigiger! 
Katslinchen. Die Mädchen fo zu beleidigen ! 
Ludwig, Die Wahrheit fo übel aufzunehmen! 
Karolinchen. Ich verſehe dich beut einmal 
wieder nicht. Ä 
Ludwig. Aber ich ſelbſt erſtehe mich tt gut. 
| Karolincden. Was ıipfide bir denn r fehr 
an ben Mädchen? 
| ‚Led wig. Bar vieles. 
‚ Berelinden Zum Crane 
Surınis. Sie ſind verandertich 
Karolincden. Veraͤnderlich? Zu 
B8B88u bwis. Sie ſind geſchmͤtig. 

' Barolindhen. Saſchwaͤtig? 

:. geb wg. Sie plaudern ſelbſ Schrimnige and. 
KRarolinhen. Selbſt Seheimaifle? u 
Eupmwig. Sie fin aitel. on 
Rarplinhen. So? and eitl? 
Lodwig. Im hochſten Gradt. Sie find fan 

Woottfügtig. 

Karolinchen. & kommt immer. [RN iſt das 

Gundenregiſter bald vol? 

Ludwig Ich könnte no viel Schliumes von 
Aa Waͤdchen ſagen; aber für dießmal ſey es genus. 
Karolinch en. Ich bedanke mich, mein gütig⸗ 
ſter Herr Bruder! ſoll ich denn aber auch dad Schlime⸗ 
me aufzählen, Das bie Knaben an ſich Haben - 
eubwig. Nur heute nicht. — Ueberhaupt laß 
wich jetzt In Ruhe, denn ich habe feine Zeit. 
Sato rue. Biſt du boͤſe, Bruder? 


. 


tuning. tu gut, Schtweſtie⸗ ed 
0. Kaeodinchen. Bwoiß;,- tiber Ladwig, geivißt 
| Das we, ba ich dich kammer veocht Wergläch Rebe, 
auch Dann , won bu wild, genfnig, un. wg 
son bie Schweſter bifl. 
Badıntg Cgerürt.) ‚Gutes —* a mis 
den dakt doch and viel Su - 
 Barsiishen. Run daft bu ein wahres Bert: 
getedet, und ich Habe dich: daftte tauſend Dal Ude, 
es ‚mir deine Hand! : 
Lard wag. Laß es antien, Schwer, hohe 
ne e Huwdfihing.!: = 
Karolinchen. ‚be: warum pälpe Nine 
be immer inter Den Aücken. 
 Rudmwig: Jetzt will ich bir das —— ante: 
decken. Du weißt vielleicht nicht, daß beute unfres 
Schweſter Mariaue Sehurtstag IR. . Ih Habe bier 
einen Strauß für fie gewunden, usb eine Zeichnanug 
verfertige: Beydes mil ich: Ähr jene geben, wenn is 
vom Felde zurücd komme, wohin fie mit ber Mutter 
cum Spaziergang somade bat. Sie muß balb wie⸗ 


der fomumen,, ich: warte ſchon lauge auf fir. 


Karol inch en. Aber da ſtehſt ja nicht gut * 
ibe. Habt ihr euch boch geſtern gegnuft, ald wenn ide 
bie größten Feinde gegen emanber wär! - - 

Ludwig. Wer war Schule daran ? der atom, 
und Mattanchen befonbers. Beſteh“ es nur, Ihr Habe 
von mir gefpeochen , nub mich serfponent 3 ſeb ee | 
euch deutlich u. . © Zu 

 Rarolincden: Sieh, role uiftanstc ihr rn | 
ben ſeyd! Steckt man: einmal die Köpfe. zuſammen, 
und lacht Über etwas : fo dbildet ihr euch augenblicklich 
ein, man habe etwas gegen euch; table oder verſpotte 
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euch. Ich wille es dir ſagen, worüber wir geſtern ges 
lacht haben. Wir ſprachen von Marianchens Geburts⸗ 
tag, und glaubten beyde, daß du nicht dag 
berfelbe heute ſeyn werde. Wir wollten dir es auch 
nicht ſagen, ſondern dich den Tag darauf auslachen, 
daß Ha es nicht gewußt habeſt. Nun kamſt bu dazu, 
und wollteſt erfahren, was wir mit einander ſpraͤchen. 
Da wir es dir nicht, gleich ſagen wollten, machteſt bu 
allerhant poſſterliche Grimmaſſen, die. und noch mehr | 
zum Lachen brachten. Aber böfe mar es damit. nicht | 
gemeint; es var das unſchuldigſte Lachen von: ber 

Welt. Du aber ſtürmteſt auf ung ein, und behan⸗ | 
delteſt Martanen in ber That. nicht fein, nicht brüder⸗ | 
Ih. Sie wurde darüber. aufgebracht, und: fagte bir z 
manches -Frünfende : Bor. . nid auf einanber fchtedet 

Ar : 0. us | 
*Lubwg. Es iſt mie Ion. daß es geſtern fo weit 
gelennnen iſt. Hatte ich den: Grund eures Lachens ge⸗⸗⸗ 
wußt, fo wuͤrde ach neich anders benommen haben. Es 
iſt: wahr, ihr Madchen ſeyd af beſſer als ihr ſcheint. 

Karolinchen. und ihe Kneben ſeyd oft fhlim» 

mer als. ihr ſcheint. — Doch nimm mir's ntcht übel⸗ 

Bruder! Ich freue mich: fehr, daß: du den geſttigen 

Zank vergeffen haft, und Marianchen tinen Beweis deis 

ner Liebe geben willſt. — Doch id höre Daß die \ 
Easentbäre geöffnet wird.” 

Jetzt ſprang Ludwig hinter eine Hute. Wärlane j 

chen Sant-mit ber Mutter vorbey. Ludwig trat ‘here 

vor, und’ wünſchte der Schwer Glück zu ihrem Ge⸗ 
baurtkktagtr. Marianchen ward badurch fo fehr über⸗ 
raſcht, daß Ihr Kelle Thränen von den Roſenwangen 
rollten. Ludwig ſah dieß, wurde im Herzen bewegt, 
fonnte: nicht weiter reden, und font’ der guten Schwe⸗ 
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fier in den Arm. 8 vergib meine theure Schweſter, 


ſagte er, daß ich dich geſtern beleidigt habe! — 


Guter, theurer Bruder! erwiederte Mariganchen 
und meinte, du mußt mir vergeben, daß ich mich ges 
fern gegen dich vergaß. D wie gut iſt dein Herz, lies. 
ber, Iteber Ludwig! 

Die Mutter und Rarolinchen fanden gerührt das 
ſchlangen ihren Arm um beyde Geſchwiſter, und wein⸗ 
ten areudenzähren. O Kinder! fagte mit Inniger Herzliche 
keit die zärtliche Mutter, ſchön iſt es, wenn Geſchwi⸗ 
ſter ſich lieben! O behaltet mmer euer ſchönes, 
gutes Her, liebt euch immer, dann wird der‘ Segen 
bes Himmels auf euch ruhen, 

Und die bewegten Kinder ſanken der liebenden 


Mutter ans treue Herz, und gingen dann innerlich froh 
nad)” der Wohnung, wo bereite mehrere Freundinnen 


warteten, um Martanchen zu ihrem Geburtstage 
Glück zu wünſchen. In dem Garten nahm man cin 


. fröhliches Mittagmapl ein. Nach dem Effen wurde 
ein bekanntes Lied sefungen,. das a nit folgendem 
Verſe aufängt: 3— ———— | er 


Lieblich ifid, wenn EScwelern, Brüder, 
Friedlich bey einander find, 
Und, wie Eines Leibes ‚Glieder, 
Einig und verträglich find; . 
. Ueber foldh ein Sricdenshaug, 
Breitet ſich Vergnügen aus. 
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Yaulund Birginie, die febensmürdigen Kins 

ber edler Europäer auf St. Maurice, einer Inſel bey 
Afrifa, trugen in der vor dem Haufe ihrer Yeltern bie 
findfiten Laube Brod, Butter, Milch und Feigen zum 
Frühſtück auf. Da kam Nebd ala, ein Negermädchen, 
gelaufen, warf fih Virginien zu. Füßen, und rieft 

Junge. Weiße! babe Mittleid mit einer armen flüchs 
tigen Sklavinn. Seit dien Tagen tr’ Ih fchon umber Im 
dieſen Bergen, oft verfolgt von Jagern und Dunten. 
Ich bin Halb todt vor Hunger. Mein Herr if, . 

‚Birginte Armed Mädshen ! Erſt fomm’ und 
iß von bem, was dba ficht. 

Die Negerinn. (ißt und trinkt) Der Trunk 
bringt mich ins Leben zurüd. D es gab Augenblicke, 
da Ich, mich in den Fluß hätte ſtürzen mögen, um (ne 
mein Elend zu enden, Da dacht Ich wieder, Ich will 
nicht. ſerben! gewiß gibtd noch gute Beiße auf her 
Inſel. 

Paul. Aber wie irrteſt du denn bieher ? 

*  DRegerinn.. Dftmar ichden Berg vorbepgeganr 
gen, an welchem diefe Hütten hängen, und son Suten 
und Boͤſen hörte ich nur immer eine Stimme: „Das 
ſind gute Leute, die da oben wohnen.‘ Zu ben gus 
ten Leuten will ich fliehen, dacht' ich endlich. Und Bott 
fep gedanft, daß ich fig gefunden babe, 

Paul. Unſte Mütter find nicht zu Hauſe, armes 
Mädchen! Aber fie würden dir gewiß geben, was wir 
dir biethen; — fättige dich! 

Birginie Ach, föunten wir noch mehr für ſie | 
Bun als fie tagen! 








* 


| 
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Paul. Vo wohat bein. Herz, und warum bat ip 
Er gemißhandelt? 
Meqgerin. Er wohnt em ſaͤwarzen Strom. 
Neich iſt er an vtanuvoen aber arm au Menſchen⸗ 
defũbl. 
Vanl. © id bin mit unferm Domingo am 
ſchwarzen Strom gewefen, da wachſen die ſchoͤnſten 
Bananen”), die das ganze Fahr. Früchte bringen... 
Negerin. Du haſt Mech, junger. Weißer! und 


der fumpfige-Boden umher iſt zum: Reißbau vortreff⸗ 


lich. — Ah! bey der Reißernte ergrimmte der Mann 
über mich. Wollt ihr die. Narben der Wunden heben, | 
bie mir gefchlagen finh? u 

Birginte: Arzıe Un Unglädliget Und wohin —* 
du jetzt? 

Negerin. Zu mitleidigen Minſchen woie ich, 
unb bie Hab ich gefunden. - 

Virganie. Mi was Bift- dr wafer Dkirkeib? 

Negerin, Es könnte mir wohl helfen, — pr, 
‚ihr. guten Kinder, koönnet mir Snode erflehen bey mei⸗ 
no Heren. — | 

Paul. Du win alfe toleber aurück zu Dam Ans . 
menschen „der dich, fo gemißhenbelt-Har ? — 

Negeriu. Ach, alles, was ih beßtze, iſt am 
ſchwarzen Strom. Da lebe auch mein Vater. Zur 
Sklaverep find wir armen Schwargen num einmal ber» 
dammt. Erträglicher iſt fie in den Angeſichte des Bar - 
tere, deſſen kaſt man zumellen erleichtern kann. 

Birginie. (zu Paul) Ein braves Maͤdchen. 

Negerin. Ich. hatte für meinen ſchwachen Ba- 





”) Vanana⸗ iſt eine tranbengrtige, feby ſchmacbafie Frocht. 


% 


> 
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für gearbeitet; und. darüber mein Tagewerl verſaumt. 
Che meint.) 

Paul. Cheftig) Und das iſt dein Vergehen? (Res 
gerin weint) — — Abſcheulich! abſcheulich! Wo iſt 
der hartherzige Maun? — Der ſchwarze Strom iſt 


nahe. Komm, Virginie, wir wollen das Mädchen zu 


Ihrem Herrn begleiten! Du ſollſt für fie bittin, und ich 
will es auch thun — wenn ichs kann. 
Virginie. Lieber Paul! wie können wir von 


‚ bier gehen? Wenn unfee Mätter kämen und uns nicht 
fänden? 


Paul. Ich ſage dir ja, Virginie; ich kenne den 
ſchwarzen Strom, er iſt nahe. Unſere Mütter werden 


ſich freuen, wenn fie hören, Daß mir die -Negerin mit 
Ihrem Herrn verföhnt haben. 


Virginie. Aber warte wenigſtens. — — 
Paul, Du willſt nicht mit, ſeh' Ih wohl; ich 


gehe allein mit dem Negermãdchen. ut Negerin) 


Konim mit mir. 
Virgintke. Ach, Paul! ich kann dich nicht al⸗ 
lein gehen laſſen; du würdeſt trotzen, Statt zu bitten, 


würdeſt das Mädchen und dich in Gefahr ‚bringen. 


Negerin. (gu Vrginie) So komm mit, Feine 


age! Es iſt nicht weit. Din Freundlihes Geſicht 


if 8, 608 den Mann berföhnen muß. 


(Ste nehmen Virginien ta bie Dritte und führen 
fie ab; ;)° 

Virginie. (ruft) Domingo! Fanſchette! wo 
ſeyd ihr? (zu Paul und der Negerin) Da zieht Ihr 


mich fort, um Gutes zu thun, and doch ſollten wir 


nicht von bier gehn. (ab.) 
Negerin. Nun find wir gang nabe. Aber, | ie 


‚be‘ Bee, bu. tannſt ni welter. 


Birginie. Ach Taf il alien Yugenoiie mir 
ben. Sie wift ſich nieder.) © 
Paul. Armes Virginchen! Ich win dir * 


ſuhen zur Erquickung. J 


 WVieginie (ruft ihm nach) Kupe woch and Ä 
litber Ball“ : 
»Negerin. Cut, Laß mich Beeren pRäcen, iuen 
ner Weißer, "and bu fetze dich! * 
Brig Kite. Cängftlidh) "Er Aus fort. 

- Mogeri ki Sorge nicht? — Fb: eebe,. er finder . 
ſchon nahe, was er ſuchet. — Kleine Weiße! huͤtt' ich 
geglaudt, daß der Weg did) fo ermůden wüurbe, Ich 
hätte dich nicht ber edet, mitzugehen. 312.21 

Virginie. Was wäre an meiner Mattigkeit ge⸗ 
legen, wüßten unſere Muͤrter nuk? wo wir wären. — 

Höre, bu ſprachſt vorher von deinem Vater. "Haft ba 
"Denn feine Mutter? we 
Negerin. Ctraurig.) 36 hatte ‘eine —* 
Ach, fie har alifgehört, meine Mutter zu Ion." 

Virginie, Iſt ſie todt? | : 

Begerti. "Ste lebt; aber’ unmütterlich bat fie. 
mich von ſich geſtoßen. durch fie find mein Vatei und ,\ 

16 hieher in Sklaverey gerathen. | IL 

Birginler' Durch beine Mutter? ‚Gott et 
war dieß möglich? - De | ' 
Negerin. Was vermag nicht das Geld und: das 

Getränk der Weißen, die an ünſte Küfte kommen! Ja’t' 
mene eigne Mutker führte mich zum Berfauf ang Ufer!“ 

Virginfie. Und du ließeſt dich’ verfaufen? °C 

Negerim "Wat ſollt ich machen? Ich wär: » 
‚wid meiner" Mutter zu Füßen. „Was hab ich“ getham,⸗ 
rief ich, daß du mich als Sklavin verfaufft ? CET. 
Dir nicht das Selb bauen sehelfen? nicht Früchte fir | 
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bi —** nicht giſche far dich sfangen? Gab’ 
ich Dich nicht gekühlt In ber Hitze, nicht, wenn du ſchlie⸗ 
fat, Die Juſekten von deinem Gefichte verſchenche? O 
meine Mutter! Nicht meinet wegen, Dei ſelbſtwegen 
fleß ich dich; verkaufe mich nicht! Das Weib, das du 
befommen wirft, verſchafft bir beine andere Becher, Wis: 
Dich pfleget im Alter. Mutter! Mutter verkaufe beie 
ne Nehala, beine einzige Tochter wicht” — Ach mein 
Sichen war umfonf; Ich warb aufs Shif auichleppe 
und meine Mütter — wandte ich pon wi (Sie 
meine.) 
(Paul kommt, ‚dinen mächtigen Stod unterm Yem, 


mit gefannmelten Beeren zurück und fettes fie in Bir > , 
ginlbens Schooß.) 


Paul. Da, liche Shoeſter ! IH nach Herjens⸗ 
OFT Ich will mit aus deinem Schooß efen.. 

Virginie. Iß, lieber Paul! und inf mi wei⸗ 
nen mit Nehala. 
Paul. Was If —2* denn? Bi An nahe, und. 
ige weint? | 

Virginie. Ihre eigne Butter bat. Re wicfauft! 

Paul. Und das fite ber Paten? Be war beno 
der ? 

Nageriu. Mein Vater fen, wie ich (don auf 
dem Schiffe war. Er warf ih in ein Boot, arbeie 
tesa ſich aus Schiff heran, und ſuchte mich. wieder zu 
löfen. Aber er fand kein Behör. So wergiunt mir 
wenigſtens, rief er endlich, daß ich meine Tochter bes 
gleite! Ich will euer Sklave ſeyn; nur verſprecht mir, 


bag ihr mich nicht von ihr Erennen wollt. Die Wels 


Ben verſprachen das, und fie Haben «6 gehalten. 
Biesginie. Da haſt du wohl recht, Rehalo, 
den beab⸗ Vater nicht gu verlaſſen. 


— m — 2389 
Panl. Uber was fünmen wie? Wollen wis 
num nicht ausrichten, warum wir herfamen? 
‚Birginie. (auffpeingend) Da bhn ich frifeh und 
munter ! (fie ißt) Deine Beeren fhmeden gut, licher 
Saul! (fie wollen gehen.) . 
Megerinn. Chat einen Ode) Das iſt mein 
Herr, der dort herſsorkommt. 
- Birginte. Der braune Mann ba; mit den tief⸗ 


liegenden Rugenbraunen 3 


Negerinn. Eben ber. 

Paul. Wie ſtolz er, das Bambusichr In der 
einen, und die Janye Tobafspfeife in der andern Hand, 
einher tritt, | 

Birginte Keber Paul! Nun fey auch niche 
vermegen ? Laß mich nur machen! (die Negerinn vers 
ſteckt ih.) | | 

Pflauzer. Wer fepb ihr? 

. Birginte Wir ſind die Kinder aus den boten 
Hütten am Hafenberge. Ä 

Pflarzer. Das find gute Beute, die da woh⸗ 
‚nen. ‚Uber ed IR ja weit vom bie; ih glaube, du 
lugſt. Sprich bie Wahrheit! | 

Paul. Mann! wie fannft du glauben, daß mer 


e Schweſter bir Unwahrheit fagt! 


VBirginie Opter Bann! was id fagte, iſt 
wahr; aber dus hatteſt wobl recht, daran zu jyoeifeln. 
Du denkſt, es find gute Leute, die da wohnen; gute 
Lente laſſen Ihre Kinder nicht fa allein in ben Wald 
‚Iren. Ja, wenn unfee Mütter es gewußt hätten 
Uber ohne ihr Vorwiſſen gingen wir fart, 

Pflanzen und wohin wollt sr bean, ihe 


Kuder? 


Vir ginte Zu ‚Bits. guter Mann! Wir wollen 
zu dir gehen. = J 


Pfanzer. Mädchen! redeſt du, irre? Du kennſt 


mid) ja nicht! 
VBrilrginie. Ich dich nicht kenpen? — Du 
heißt Nebeau, haft eine Pflanzung in dieſer Gegend, 


‚und unter deinen Sklaven ein Mädchen, Nehala. — 
Pflanzer. Da weißt du alſo wohl, wo dag 
tolle Mädchen IE? Vor drey Zagen Hat ſichs ver⸗ 


‘ 


laufe, | Re 
Virginte, Und ˖wenn ice aun wüßte? Wenn 
wir nun. Tönen, ‚für Nehala zu flehen? 


Pflanzer. Sonderbaͤr! Sagt mir gleich, wo 
das Mädchen iſt! Derglezchen ‚darf nicht einreißen. | 
Wenn ihr in eure Hüften eutflobne Sklaven aufnehmt, - 
ſo wird es bald Übel, mit euch ausſehn. a 


Virginle. Wir bringen fie ja wieder, guter 
daß du die Entfloene gütig aufnehmeſt. Hat fie ges 

fehlt, ſo hat fie Strafe gelitten, und bh weiß gewiß, 
fie würde nicht fo ſcharf geſtraft worden ſeyn, wenn 
du alles gewußt hätteſt. Denn ungerecht würdeſt du 


Mann; and darum, And. wir hier; nur: bitten wir, - 


doch nicht ſeyn wollen, 


Pflanzger. Ey, ſich doch ¶ Ich hade viel Ger 


duld mit der faulen Sklavinn gehabt. Es war nicht 
das erſtemal, daß ſie ihe Tagwerk : nicht. ‘vollendet 
hatte. 2 ” 


- Paul. Ihr Daten iſt ſchwach. - Defien Arbeit. 


. 48 trleichteen, Bat. fie ſich deinen Zorn. zugezogen. . 
Pflanzen. Wollte man ſolche Ausfluchte geb 
sn laſſen — — N 
» Paul Wenn es aber nun wahr iſt, was ſie 
dorgibt? | | 
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ara n zerx. Höort, was habt ihr Bopden für 
Beruf, Ihre Fürfprecher zu feyn ? 0 
0 Virginie. Iſt nicht Nehala ein Menſch wie 
| wir, und iſt ſie nicht unglücklich? Sie war halb todt 
vor Mattightit und- Hunger, als ſie zu uns kam. Wir 
ſpeiſeten ſie. Da ſprach ſie von dem Zorn ihres Herrn, 
und daß ſie gern zu ihm zurückkehrte, wenn ſie Gnade 
von ihm hoffen koͤnnte. Es iſt eine gute Tochter, 
dachten wir ſie wird auch eine gute Dienerinn 
ihres Herrn ſeyn. Wir wollen ihr Gnade erflehen. 
| Geſagt, gethan, und hier. find wir. .Reicher Neben, 
| guter Nebeau ! willſt bu, dag wir und zu beinen Güs 
ben werfen? 
(Negerinn kommt hervor nd: wirft r ch dem Herrn 
m Füß en.). 
—yflangzer. Rebe mir fein Wort! ‚Steh. auf F 
"und fort „nad Haufe! Du verdankſt bein. ‚geben ben no 
Kleinen. (Die Negerinn geht gitternd ah.) Und ihr (ner ir 
Baul und Pirginie) mache, daß ihr zu euren Müttern 
tommt, und bekümmert euch künftig nicht um fremde 
ESklaven. (ab.) 
| (Paul und Virginie faben ihm eine‘ Meile nach ) 
Virginie. Wollen. wir ihm nachgehen? Er er⸗ 
| “ arte wieder im Innern, als er bie Sflavinn- ſah. 
Paul. Bleib du hier, ich will ihm folgen. 
Viſrginie. (hält ihn) Du ſollſt nicht weg; du 
af beine Schweſter nicht verlaffen. . 
"Paul: D er iſt noch ganz nahe! - — Ein. hart⸗ 
herziger, böſer Mann! 
Virginie. Er hat das Madchen j ja Beguanigt u 
Paul. Aber wie. thot:er das? | 
Birginte Er entließ fie doch ohne de 
"rn Th ... = 
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Paul. Das war ihm an ju rathen. Za baee 
mich mit ihm geſchlagen. 

Birginte Was, nie dem großen , Karte 
Maunt 

Paul. O! ich fühle wich ſtark, —— ich bey 
Str bin. CRöße mie dem Stock auf Die Erde.) Ich kann 
auch werfen, uud ich habe die Tafche voll Kiefel. 
Denkſt du nice an die Sefänchte don Seliach und 
David ? 

Birginfe Pi "welher Gefahr Habe Ich mich 
wieder ausgeſetzt Gott! jole ſchwer # es, Gutes ja 
fhun! 

Paul. Wir haben fo viel Gutes zethan, «id 
wir fonnten. Run würde eine gute Mahlzeit ſchme⸗ 

den. Sieh, bie Schatten der Bananen fürgen fi 
ſchon gu Ihren Füßen. Es ife nah am Mittage- 
Vir ginie. Schon Mittag? — Ad, nun Ainb- 
Unfee Mütter nach Haufe gekommen, und haben Ihre 
Kinder nicht gefunden. Höre, Paul, du Haft no 
Kraͤfte; Ich kann nicht mit dic fort. Laß mich bier, 
berußige du die Mütter, und fdide ben- Domingo, um 
mich zu Holen. 
Paut. Wie kannſt du glauben, Vitginie, daß 
TG di Hier allein laffen werde ’ Domingo würbedid 
auch nicht finden koͤnnen. | Ä 
Birginte, D melne Züge find fo mund! 34 
kann niche geben. 
Paul. Da fiche Sorrenfrant, damit win ich ſte 
umwinden. (Er pflückt Kräuter, und umwindet ihre 
Büße und gibt ihr ſemen Stab in die Hand.) 

Virginte Dank bir, lieber Paul! Die fri⸗ 
ſchen Blätter kühlen mich angenehn. Nun will ih 
ſchon nachkommen. con Babe euf und geht, Inder 

einen 


— — ———* 


| glauben. So ruhig, id bin "be bir. ge wolle, 


| | 43 
Bw Hand: ben, Stock und den andern Arne: auf Pauls 
Schultern gelehnt, langſam fort.) Aber wohin lieber 
Paul? Nebala hat und durch Sglechenge vom rede 
sen Wege abgeführt, ... 

“A Pauk. Er: dich nieder, Vitgiue! — will 
Huf einen. Baum klettern, ob ich ben Hafenderg viele 
aeicht ſehen kann; ‚dahin Fönnen wir denn unfern Weg 





"sichten. (Birginte ſetzt fich, Paul ab.) 


»  Virginie, Chorofem), Ach! wir haben es nicht 
gut gemadt r— Was will aus ung werden? — Und 
— iR: der atmen Nehala ıticht eismal geholfen! 

Park: (kommt zurück) 3% u aichts, als de 


Eifel der Yänme, z 3. 


48 i r9 kn e. Amer Baus, wie an dw eibgn 
(Sie trockget ihm den - Schweiß ab ) :. 

Paul⸗ Fomm wur, ich weiß, wir tan von 
‚ber. Seite. * 
Birainte Nein, Saul! ich alone, Hole ‚as 
men son bort ber. | 
Bank Ah, Virginje! wenn wie and den Weg 
wůß ten. Ich ſehe wohl, da koͤnnteſt jetzt nicht fort« 
Iomemn,., Wir wollen hier wellen. Es Fommen wohl 
Deafehen , die ung heifen. 


: Pirgialp . Aber Nenn nun Bienen font, . 


| PN ‚$.1olrd; Nqcht? 


Paul Dich weiß deuer aqhen, und han⸗ 


gern ſollſt du auch nicht. Ich pftücke wile Kreſſe, 


ap breche Palmzwelge ab. Das Mark iſeſt du, und 


von den Blättern mache ich dir ein Obdach. 


-YVirginie, Lich, mir arauts. Wir , «is 


ahed (don Nacht wäre. 


Paul. Du ſollſt ſehen, «4 geht beſſer, als wir u 


il, Dand; 


% 


an 2 


‘ 
.. 


oo 


zo \ . — I 


daß du mur gehen lönnteſt! Bier iſt weber ein Duell, 
noch trocknes Geſttäͤuch, zit Feuer gu machen. 

Virginte. Paul, du durſteſt welnetwegen. 38 
will fuhen fortzukommen. 

Dani li Ruhe immet noch ein voenig! Sa Arcie 
hen vielleicht Jäger dhnher, die und dald finden. BE 
will einmal zufeh. un Dütfe für Riitginie Gr 
Virginie! . abe 


‚+ Birgtate. ft ach Ser. in Dan din 


- 


And zwey RKinder? CBanfe) - 234132 
Paul. Kite AntwdebſIch Aemner, Pe 
cher Knabe, daß Ah. Lich. nicht: ragen Banınl Keine.) 
Virginie. Weine nicht, ME Pl. Du 
‚ fegeet ja: Miöltz! Es doieb ars gut werben. auf) 
Paul. SI —Es war niches 
Berznke. Still doch! Hunbegebel! 
Panl. San. dentuich (er rufe wieder) ar R 
Birgimes: ze NEE BE 
irginte Cruft auch) Hier’ M Bar! : 
"Paul. Es beit wieder! — —* Js wi Res, 
wem eu nicht Fidel if. 
Domingo. (kommt ak Tiger mit inen ie 
de) Sottlob! da find ff. = In. Aa 
CVirginie ſieht den kommenden Domiugo, rafft 
ſich mit einem Schrey auf, und umſchlingt feine Anke) 
"Baus. Uſtreichelt den Hund) Dad! ia⸗ dad, 
bag Bu ung aufſpüren würdeſt! 
Virginie. Guter Domingo. —* pie um 
fere Mütter - 
Domtägo. Ste haben mir eigutefenden Bars 
renſaft und Brod für ihre Rinder mitgegeben. E 
‚sicht die Flaſche hervor.) | 
Virginie. Die guten Wei nt 


j 3 


. 
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Domingo; Komme; Rinder! ie find alle er⸗ 
matter, mir wollen und fegen, und ein menig ges 
hießen. (te ſetzen Ach, eſſen und trinkea.) Nicht wahr, ' 
Ihe Gabe din Möottern eutgegen geben wollen 3: Aber 
ie iſts moͤglich, daß Ahr hleher gerathet? 
-Paur. Domirgo wie Sannfl on glauben, daß 


vie aufbem Weg zur Staͤdt in loiche In gerlethen⸗ 


Domingo. Nun, nun. 

Paul. Wir Haben hier ein Seſchafe seht, 
und das Haben wir ausgerichtet! 

- Domtago.: Ein ſchoͤnes Slhhlt ,: sus euern 
—2* ſplchen Kummer marht/ | 

"Wirginie, Die-ammen Mütter. |. Ä 

Paul Wenn wir alles erzaͤhlen, fa werden PM 


sewiß und den Rumasz. derplpen, don wir Ihn 
muachten. 


Vartzinie, Du beſonders, Dominger bu we | 


ns serjeihen, wenn du und hoͤrſt. Es war beius | 
Landsmãnninn, die und Hicher lockte. 


Domingo, Daß ihr aus En des Denn 


fehltet, Rich Lonnte ich denken. 


Vairginie. Wir wollen dir unterweges alles 
Kiählen, Ich Glaube, ich Pan ſchon gehn, Wie 
Sännen wir bier xuhig ſeyn, abeß unſce mon ung 
für verlahren Halten? - 

Domingo. Birgiuchen, bu · an⸗n nice: gehen. 
Frage diu meine Flinte, Paubl Ice win deine. Schwe⸗ 
ſter qus dem Walbe Fragen; barnarh beioonr⸗ ſchon 
Hiülfe. 
| Daminge: zefm- Müginien auf den A Vaul 
geng die Flinte, und fo kamen fie slacu zw ihren 
Angel. beleroten Drüsen. aurück. 


v. Halım,. 
Na «Un 








Die Mufionängerinn “t 


a6, wie ſchlãfig N” chl. herach Beronifa und 
gähote: Iſt es mie doch, als wenn ich ſchon einige 
Nächt⸗ hindurch nicht geſchlafen hätte! 
Lebes Mamſelchen/ erwiderte die Köchtne, grels | 
fen Sie nur etwas an, arbeiten Sie, helfen Ste mir 
In der Küche — Ich wette, bie: Schlaͤfrigken wird Ih⸗ 
nen vergeben, Sie werben. hübſch munter und frob 
werden. 
Danke. für den: Kath, verfegse Beronife‘, und J 
gähnte abermals. Der Tag ſchleicht aber auch fe 
langſam dahin, daß es nicht auszuhalten iſt. Man 
möchte erben vor langer Welle. ur 
.. Ste möchten fierben vor langer Welle, liebe Ber | 
ronika, ſprach eine alte Frau, welche in dem Hauſe 
ein und ausging, und bey ‚manchen häuslichen Arbei⸗ 
ten half. Audern Menfchen vergeht die Zeit oft zu 
(neh > wãren Ste hübſch thäͤtig, ſo würde ie Ihnen 
auch ſchneller dahin fliegen. Man ſagt, baß Lange⸗ 
weile die Schweſter, oder vlelmehr das Kind des 
Mußlgganges fin. 
‚Man fagt gar. biel, erwiderte Verenla a einem 


| brennt, ſoͤllſt du auch niche löſchen; auch fast man: 

iijhre zuerſt vor Deiner Thüre. 

ae Sie nehmen atıch allen gieich fehr über af Mame 

ſel! verſetzte die alte Frau. Man darf Ihnen nichte 

mehr fagen., ‘Ihre Empfindlichkeit iſt allzugroß. Uber 

A das kommt auch vom Müßiggehen "Arbeitet man nichte, 

4 —- Ard man träge, mißmuthig, verdrießlih. Jedes | 

; ldige Wort beleidigt dann." Ad, ber Böfe Mußig⸗ 


_ allen: 


| ſchnippiſchen Tone; han ſagt audi: was dich nicht | 


J 
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Schon recht! fihon recht! rief Veronika, hielt - 
- fi die Obten zu, und eilte in dag Nebenjimmer, wo 
Ihre zwey jüngern Brüder fpielten. Es wäbhrte nicht 
- Tange, fo hörte man in biefer Stube einen Lärm: willſt 
du und geben laffen! abſcheuliches Mädchen! o weh! 
: 9 weh! | 


Der Vater der In feiner Schreiöftube ſaß, eilte 
herbey, und ſah zu ſeinem Erſtaunen, daß die Ge⸗ 
ſchwiſter ſich in den Haaren lagen. Er brachte fie 
auseinander , und unterfuchte die Sache. Da ergab 
ſich denn Folgendes: Veronika war zu den Brüdern 
gefommen, welche kleine Käufer von Holz zufammen 
ſetzten. Die. Schweſter zupfte fie Anfangs bey den 
Haaren, dann fließ fie Ihnen bie Häufer um, und als 
die Brüder fich widerſetzten, gab fie dem einen einen 
Schlag auf den Kopf, den andern Enetpte fie in den 
Marken, wobey es zu einer Kauferen fan, 

I: Schäme dich, Veronika! fprach der Vater. Du 


ſollteſt verſtaͤndiger feyn als deine jüngeren Beſchwi⸗ 


ſter. Du biſt die einzige Urfache des Borgefallenen, 
Aber an alle bem if dein Müßiggang Schuld. Du 
weißt nicht, was du vornehmen fol, und geräthſt 


auf Thorheiten und Fehler. Du begibſt dich gleich in 
das andere Zimmer, und läſſeſt beute ‚einmal bein 
' Veſperbrod ungegeſſen. 


Die letzten Worte erfehütterten bie Düpiggän; 


‚gerin am meiften. Weinend ‚ging fie in dag andere 


zimmer, Hier hing eine ſchöne Repetier = Uhr an bet 
Wand. Wollte man fie repetieren laſſen, ſo durfte 


man nup an der ſeidnen Schnur anzlehen, die An ber= 


felden hing. Veronlka fpielte, nachdem fie fi aus⸗ 
geweint baite, mit bieſer Sanur ſo lange, bis fie 


- v 
» 


N 
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bie Uhr won ber Wand herabzog. Sie ſtel ‚fo Hart, 
daß fie zerbtach. 

Veronika that einen Schw. Der Vater ſprang 
herbey und ſah ben Unfall. Wit dem Lineale, dag er 
in der Hand hatte, gab er ber leichtſinnigen Tochter 


einige empfindliche Schläge. Sie ſchrie und jammerte, 


baß alle Leute im Haufe zuſammen liefen. Aber fein 
Meuſch hatte Mitleiden mit ihr. | 

Veronika mußte nun des Vaters wodblverd 
"Borwürfe hören. Dein leidiger Müßiggang —8* 
dich vom einem Fehler zum andern, ſpraͤch er. Auch 
bey dir beſtätigt ich das alte Sprichwort: Müßig⸗ 
gang iſt aller Laſter Anfang. Du arbeiteſt wenig oder 
ches, du verdienſt nicht das Brod, das du iſſeſt, 
Du biſt eine unnüge Laß, der Erbe; s andere Dienfchen 
find für ihre Nächſten thätig und fliften:anf der Melt 
Gutes, bu“ ocfiehrſ nur, was Andere mit Mühe er⸗ 
werben. Ya du nüitzeſt nicht nur nichts, du ſchadeſt 
auch. O mit dem abſcheulichen Müßiggange! Gehe 
mir aus meinen Augen; ich kann dich nicht. ohne Uns 
willen aufehen. =, ZZ. 
| Veronikd weinte, ſchrie, umfaßte des Vaters 
Ante, und flehte um Verzelhung. Aber es half nichts. 
Schon off war ihr verzlehen worden, ohne daß fie 
fich gebeſſert Hatte. Sie mußte fih In eine Kammer 
entfernen, wo fie eingeſchloſſen wurbe, nachdem ihr 
"de Yatır einige ſchwere Handarbeiten aufgegeben 
hatte. 
Deu Tag darauf Bath Veronika ben Bater noch⸗ 
wald um Vergebung. ‚Der gute Vater verzleb ihr, und 
ermahnte ſie mit Herzlichkeit zur Thätigkeit. Eine 
yeitlang war Veronlka auch wirklich arbeitfam, aber 
bald fiel: ſie wieder in den alten Febier, und ging 
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maßig. Ihre Mutter lebte niche mehr; der Water 
Bette. viele Befhäfte,. und niemand führte Über. fie eine 
krrengere Yufficht: Ge war fi großentheils ſelbſt 
| Überlaße.: Tab. fam-ıb,. daß fe fall gan unger 
Hört dem, Müfiggangs. ergeben. war .·.· u 
Alg Veronike smanzig Jahre alt wer, wurde ſte 
| Braut. . Ihr Braäutigam hieß Dolm,. und-war ein 
junger: Raufmann.. - Roc ehe dies Hochzeit. war,. flarb- 
ihr guten Vater. Er. hintertieß- Abe ein. kleines Vera 
mögen, dag ihr Manıig.bie Danblung nahm. Ale. 
ein-junger Ayfünger mußte er ſich, in allen Ziingen;,. In 
der Koſt, in den Kleidern und in: den: Bequemlichkei⸗ 
ron des Lebens: einfchrägfenn Das gefick ber thoͤrichten 
BWeroniia: nicht, Sie wollte. gut eſſen uut- criulen, 
ſchön gefleidet. ſeyn, und auf vornehmen · Fuß: leben. 
| Da fie in ihren ledigen Jahren immſer müßig- gegangen 
war, fo. hatte fie auch wenig geternt. Faſt alle weib⸗ 
| Hide Mehgpten. waren. ihe franb:,. Be konnte: beynaße 
nichts ſich ſelbſt machen, ſondern mußte.alied., was 
ihr nüthig. war, von andern verfertigen laſſen. Ge⸗ 
wohnt an ein müßiges Leben, war fie. zu bequem, in 
bes Hausweſen (BR nachzuſchen, ſondern überließ 
Alles ihren Leutan. Auf dieſe Weiſe Bing alles. bunt 
| durcheinander, und Herr Holm:gerietg in Schulden. 
Er: machte Ihr Varſtellungen, : fe füıchteten. nichts. 
Er ermahnte:ſie ernfilich: zu: einer anderns Lebenswelſe, 
aber Veronika: "hieß: ihn einen: harten, ungerechten 
Mom, und: weinte laut über: fine Grauſamkeit. Das 
Slück her: Ehe war dahin... Streit,. Zank und Zwie⸗ 
seacht. waren:Bıy- ihnen gu Danfe; endlich Fam: es fo 
weit, daß. Pia I mr von: feiner Frau ſich fcheiden ließ. 
.BVevontlka kam au In manche unangenehme, itau⸗ 
IL tape Bir war. oft nahe daran, ver Muhfrk 
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umzukommen. Endlich wurde fie einer Baronefk'eme 
sfohlen ; bey der fie die Stelle einer Kammerfunifte 
erhielt, Jetzt fingen für Te wieder freundlichere, beſ⸗ 
ſere Tage am. Aber fie wußte fie nicht zu benutzen. 
Ob fie gleich nicht ↄlele Geſchaͤfte hatte, fo waren ihr 
doch auch die mäßigen Arbeiten, bie ſie verrichten 
mußte, zu drückend. Ihre Herrſchaft bemerkte Vero⸗ 
nika's Trägheit, und tadelte fie. Dieß mißfiel der 
Thörinn ſehr. Sie beſſerte ſich nicht, und bie Bard⸗ 
neſſe ſah ſich gendthigt,, ihr den Abſchied zu geben. 
-Veronika ſah voraus, daß fie nun wlieder darben 
werde. Der Gedanke, daß fie nun würbe etwas mehr 
arbeiten müffen, machte ihr große Unruhe , und ber 
boſe Seiſt des Müßiggangs gab Ihr einen tabelhaften, 
böfen :Entfhluß ein — den Entſchluß, Ihrer Frau ts 
nen Schmuck von Brillianten zu entwerden: 7": 
Veronika ſauk in die Netze des Laſters. Der abs 
—*8 Entſchluß wurde von ihr ausgeführt, der 
Aoftbare Schmuck entwendet „ und in einer ekwas ent⸗ 
’ fernten Stadt verkauft, sehn Meronifä ſich begeben 
vatte. —— Be 
Doch bie Gerecheigteit folgte dem tter auf Berk 
Fuße nad), Veronika's Diebſtahl wurde Bald ent⸗ 
deckt, und le in Verhaft genommen. Auf einecn 
pffenen Wagen beachte man fie nach dem Orte, wo fie 
Ihr Verbrechen begangen hatte. Viele hun dert Men⸗ 
ſchen umringten fie, und leichtſinnige Menſchen warfen 
‚auf ſie mit Koth. Sie wollte vor: Schaam werfiuken. 
*.. Berontfa Eounte: den. Diebitapt nicht läugmn. 
Die Richter fpradhen dag Urtheil. Sie füllte durch 
aba Schwert: ‚hingerichtet werben: Doch der Landes⸗ 
fürſt, bey dem die beſtohlene Baroneſſe mit einer Bitte 
BE die Vahrecherin einkam, unterſchritb dac urdbeil 


alt, und chllbente 48 dahin, daß Meronika uf zehn 
Jahre ins Zuchthaus kommen ſolte. 

In dem Zuchthauſe fühlte Verontſa Ach * recht 
umglüdtih. Der Gebanke, daß ſie an ihrem ttauri⸗ 
gen Loofe ſelbſt Schuld ſey, verbitterte Ihe Ihre Lage 
noch mehr. Mit Thrönen ſeufſte fie faſt täglich über 
die Yolgen ihres unfechigen Hauges zum Mußiggange. 
Sie mußte harte’ Arbeiten. verrichten. Schon Im pwey 
ein Jahre unterlag. fie denfelden und dem Kummer, : 
der tief an ihrem Herzen nagte. Sie wurde in alfer 
Seitle begraben. Keine Glocken läuteten, kein Grab⸗ 
geſang oerſchoil, Feine Spräne floß bey ihrer Reiche, 


u Glatz. 
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Der. Meine Adolph Raſch war ein raſcher, 
fühner Knabe. Ben Soldetenfpielen war er Immer 
der erſte; er ordnete alles an, connmanbdirte feine Eich 
nen Truppen mit vieler Geſchicklichkeit, ging überall 
doran, wo Müth erfordert wurde, und fette Mb das 
- durch bey feinen Cameraden In großes Unfehen. Wenn . 
biefe etwas unternehmen wollten, wozu wiel Herz ge⸗ 
börte, wanbten ſie fih immer an Abolph Raſch. 
Einmal ging. Adolph Raſch mit einigen feiner 
Freunde in einen nahen Wald. Als fie zarucktehrten, 
erhob ſich ein Papregen. Die Waldbäche ſchwollen 
an. Adolph une feinen Begleiter mußte über einen - 
biefer Baͤche. Friſch gewagt, iſt Halb gewonnen! rief 
nah einen r Anlauf, und“ fprang glüclich ha: 
El 
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Die aubern ‚Hatten Ichten Muth‘, ms.sn. Folgen, 
Wir könnten hineinfalen! riefen. fe, anb blieben uf 
dee andern Scikt. * ::. | 

Mwmer wirte fo feige * iſehar Ars, dee 
Dach iſt nicht fahr. dreit, hubt aur Muth, je time 
ihr ihn gewiß mit Leichtigkeit übesfpringen. . 
Zwey von ihnen wollten es verſuchen. Sie unbe 
men «einen. utauf, aber da fie nicht weit vom Ufer 
man, Biclsen fie im Saufen inne, und ware, es 

wuůre boch ein gefährliches Ding. 

Balt war ber Bach fo ſehr angelmeode,. 8* 
er nıchr einem Sterome als einem Bache glich. Mus 
war es unmoͤglich, hinüber zu kommen. Adolph, der 
durch feine Herzhaftigkeit die andere Seite erreicht 
batt::, Eonnte nach Haufe eilen, und feine Kleider 
trocknen; bie andern aber mußten vier Stunden lang 
am entgegengefegten Ufer. bleiben, bis der dad wies 
der fo Elein wurde, als vorher. B*— 

Di ſeinen altern Jahren kam Adolph eines Tages 
vom. Felbe ya der Steht zurück, wo er wohnte. 
Er: erreichten einen: langen ⸗Hohlweg. Ointer Ihm kam 
eine ſutſche mis viar Schlumteln gefahren. . Die zwey 
vordern Morde wurden auf Einmal ſcheu. ‚Der Kute 

ſcher war nicht im Stande, fie zu halten. Gie bäumz 
ter ſich, und rannten wild Davon. 

Der Kucſcher ſchrie um Hülfe, Die Familie, 
die In Mager ſaß, war vor Angſt außer ich; es 
deobte qhe aim ſdrecuqer Top. Mehrere, Menſchen 
Die ganz naße: wogein ‚. tyauten ſich nicht, den wilden 
‚ Verben in „bie Wüggf: zu fallen, und fo. ein Unglüd 
zu oerbuter⸗ Dh, jedem entſetzlich vorkam. Jeden 
Augeublick hrohte die Kutſche unmgußljärgen, . Dang 
roneden diejenigen, die in derſelben ſaßen, verwundet, 


foregelchleift, und: ihres —* auf eine traurige Ars 
beraubt. ' 
Adolyb Raſch Kirn da⸗ Angſtgeſchrey, ſab bag 


bevorſtebende Unglüd.. Ein edles Muth erfülte fein 
VPerz. Entſchloſſen fprang er an bie Made Sie 


baumten ſich. Er verlohr den Muth nicht, und ver⸗ 
beppelte feine Kräfte. Feſt Hielt er dje Zügel; dig 
ſchnaubenden Schimmel blichen fliehen; bie Kutfche 
kam ins Gleichgewicht, und die Familie, die darin 
ſaß, war gerettet. Sie ſprang ſchnell aus dem Was 
gen, umb dankte mit ziner rührenden Derzlichfeit dem 
muthuollen Adolph. 


Dobl dem Meuſchen, der einen fa eblem. Mur | 


bet, ber unerſchrocken die Gefahren, danen nicht 


aus zu weichen IR, zu beflegen weiß, und andern in 


— 


ihren Verlegenheiten herzhaft zu Hülfe. eilt Durch 


Muth. und Entſchoſſenheit rettete Adolph Raſch nice 


nur ich, fondern auch mehrere andere zu verſchiedenen 


Malen aus größer kebensgefahr. Ale, die ihn kann⸗ 
ten, ſagten: Adolph Raſch iſt ein ganzer’ Mans 
bätten doch al le e Männe fo viel Du. | 


Stay: 
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.. Beibliger Mark. | 
Mehrmals wüthete während der Ichten. — 


ſchen Revolution der fürchterlichſte aller Kriege, der 
Bürgerkrieg, im Innern Frankreichs, und lieg 
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Ströme von Blut fließen; ; Bürger kämpften gegen. 


Sürger, und machten Ihr Vaterland zum Schauplatze 
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daß du gehen Hrn! Sit iſt wider ein Zu, 
noch trocknes Geſttãuch, un Berner gu machen. 

Virgimnte. Paul, du durfte ſt wielnehinegen. 38 
will fuchen fortzukommen. 

Bau 1. Ruhe inmer noch ein w.nig Hi freie 
chen vielleicht Jäger umhet, die und dald Finden, BE 
will einmal rußen. Sun Dütfe far ieginie 1 Die We 
Zirginie ! | 


* eare ft da Bi Pat se 
And zwey Hinter}: CBanfei). -". -- MER E UT En 


Paul. Lie Antwort .Yh; eier), ice 
cher Knabe, daf Ah. dich nöcht: tragen Janınt Ken) 
Birginie. Weine nicht, : RE Paul. 
fegteit ja: felbſte Es doich alles gut werben. dt, 
Paul. St A —: Es war nichts 
“ Btedinke. Still doch!u damßegebeit " . 
Paul. San. dentunh N ruft wieder) gie * 


VBirgime!“ 337. nn — 


—A Cruft —* Hier’ M Sant 
Paut. Es beut tiger! — — Io win Res, 


wenn es nicht Fidel iſt. BR" 
. Domingo. (kommt nie Zügen if eine ide | 
de) Gottlob! da find ſte. =: I 


CVirgine fieht den kommenden Donnze rafft 
ng mit einem Schrey auf, "und umſchlingt feine Anke) 
"Yaul. Tfreihelt den Dune). Dad ia⸗ dad) 
baß Bu ung aufſpüren würdeſt! 
Birginle. Guter Dontagbt ao jörnen 
ſere Mütter? 
Domtägd. Sie haben mir iquicenden Bee⸗ 
xrenſaft und Brod für ihre Kinder mirgegeben.- (E 
‚sicht die Flaſche hervor.) 
Virsinie. Die guten mwaclen el 
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Domingo: Komme, Kluder! Wie And alle er⸗ 
muattet, sole wollen ung fegen, und ein wenig ges 
Aileßen. (Sie ſetzen Ach, eſſen und trinkea.) Nicht wahr, ' 
| Sr habt den Möttem:.antgegen gihen wollen 3’ Aber 
| wie iſts moͤglich, daß Ahr hleher zerathet/ 

Paul. Domingo: wie Saunfk du glauben, daß 
— air aufdem Weg zur Stabt iv ſolche Irre gerlethen⸗ 
| - Domingo. Mus, nun. 
| Bent Wir haben Hier ein Seſchafe she, 
und das Haben wir ausgerichtet] - 

" Domtag oo, Ein ſchoͤnes o⸗ſchaft, das euern 
matn ſplchen Kummer warhtt - — 

Virginge. Die armen Mütter! 

Paul. Wenn wir alles erzaͤhlen, fü werben “ 

gewiß und den Bummer perzeihen, 20 wir Ion 
machten, | 
— WVaarginke— Du Sefonberh, Domingot bu wre | 
und.verjeihen, wenn bu uns hörſt. Es war befus 
KLandgmänninn, die und hieher dee, 
Demings. Daß ihr aus Sun des beu⸗ 
fehltet, dieß konnte Achdenken. | 

Vairginie. Wir wollen dit unterweges eig 

äh Ich Haube, ich Sana ſchon gehe, Wir 

Binnen wir bier xuhig ſeyn, zadeß unfee- möne un 

Für nerlapeen Halten? - 

Domingo, Virginchen, ob: fm at: gehem 
Trage bu meine Flinte, Vaubl ich ui beine Schwe⸗ 
Krank dem Wald⸗ Fragen; hbarnarh belovin ſcho⸗ 
Hufe. 

Demingo nat. Miginlan auf den m; Yard | 

geng bie Bfinte „ und fo kamen fie gluctun in Bu 
de beleroten Müssen. anrörf, 
wm Hal: 





Br 
Die Mipignänserinn. “ 


| Ah, wie (dhfäfrig Bin 1. ferach- Veronika und . 


gähste. Iſt es mir doch, als wenn ich ſchon einige 
Nächt⸗ hindurch nicht gefchlafen Hätte! 


Liebes Mamfelchen, erwiberte die Koöchinn, gef | 
fen "Ste nur etwas an, arbeiten Sie, helfen Ste mike 


in der Küche — Id} wette, bie: Schläfrigkeit wird Ih⸗ 


nen vergehen, gi werden bübſch munter und frob 


werden. 


Danke. für: den Kar, verſele Beronike, und: . 


gähnte abermals. Der Tag ſchleicht aber auch fe 


langſam dahin, daß es nicht auszuhalten iſt. Man 
- möchte ſterben vor langer Weile. 
7. Ste möchten ſterben vor langer Wehe, liebe Ber 


ronika, ‚fprach elne alte Frau, welche in dem Hanfs 


ein und ausging, und bey manchen häuslichen Arbei⸗ 
ten balf. Audern :Menfchen vergeht die Zeit oft: zu 
ſchnell⸗ wären Ste hübſch thätig, ſo würde fe Ibnen 
auch ſchneller dahin fliegen. Man ſagt, daß Lange⸗ 


welle die Schweſter, ⸗der vielmehr das Kind des 
Müßlggänges ſey. 
Man ſagt gar vlel, erwiderte Veronue ie einem 


4 


ſchnippiſchen Tone; man ſagt auch? was dich nicht 


"brennt, ſoͤllſt du auch niche löſchen; auch ſast man: 


kehre zuerſt vor Deinen; Shüre. -"" - 

Sie nehmen auch alles gleich ſehr übel ef) Man 
fell verfegte die Alte Frau. Dan darf Ihnen nichts 
mehr fagen., Ihre Empfin dlichkeit iſt allzugroß. Aber 


das kommi auch vom Müßiggehen. Arbeitet man nichts, 


fa wird man träge, mißmuthig, verdrießlich. Jedes 


| unſguldige Wort beleldist dann, Ach, der boͤſe Mufig⸗ 
gang! — 
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Schen recht! ſchon rede! rief Veronika, hielt 
ſich die Ohren zu, und eilte in das Nebenjimmer, wo 
Ihre zwey jüngern Brüder ſpielten. Es währte nicht 
lange, fo hörte man In diefer Stube einen Lärm: willſt 
- du ung gehen laſſen! abſcheuliches Minden © 

:9 weh! ' 


Der Vater der in feiner Schrelbſtube ſaß, eilte 


herbey, und ſah zu feinem Erſtaunen, daß bie Be⸗ 


ſchwiſter fih in dem Haaren Tagen. Er brachte fe 
auseinander ‚ und unterfuchte die Sache. Da ergab 
fih denn Folgendes: Veronika war gu den Brüdern 
gefommen, welche Feine Häufer von Bol; zuſammen 


ſetzten. Die Schweſter zupfte fie Anfangs bey den 


Haaren, dann fließ fie Ihnen die Häufer um, und als 
die Brüder fich widerſetzten, "gab fie dem einen einen 
Schlag auf den Kopf, den andern Inetpte fie in den 
Macken, wobey es zu einer Rauferey fan, u 

5 Schäme dich, Veronika! fprach der Vater. Du 


ſollteſt verſtaͤndiger feyn als deine jüngeren‘ Beſchwi⸗ 
fer. Du biſt bie einzige Urfache des Bargefallenen, 


Aber an alle bem iſt dein Müßiggang Schuld. Du 


weiße nicht, was du vornehmen fol, und gerächl 
auf Thorheiten und Fehler. Du begibſt dich gleich in 
das andere Zimmer, und läſſeſt beute einmal dein 
Veſperbrod ungegeſſen. b Ä 


Die letzten Worte aſchütterren die matiggän— 


gerin am meiſten. Weinend ging fie in das andere 


Zimmer. Hier hing eine ſchöne Reperier = Uhr an det 
Wand. Wollte man fie repetieren laffen, fo durfte 


man nur an ber feidnen Schnur anziehen, bie än der⸗ 


felden hing. Weronifa fpielte, nachdem fie ſich aus⸗ 
geweint hatte, mit dieſer Sanur ſo lange, bis Ne 
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o weh! 
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die Uhr von ber Wand berab;og,. Sie ſiel fe hart, 
baß fie zerbrach. 

Beronifa that einen Schreh. Der Veter ſprang 
herbey und ſah ben Unfall. Wit dem Lineale, dag er 
in der Hand hatte, gab er ber Leichtfinnigen Tochter 
einige empfindliche Schläge. Sie fchrle und janmerte, 
baß alle Leute ins ‚Haufe zufanmen liefen. Aber fein 
NMeuſch hatte Mitleiden mit ihr. 

Veronika mußte num des Vaters wohlverbh 


Borwürfe hören. Dein leidiger Müßiggang ver * 


dich von einem Fehler zum andern, ſprach er. Auch 
bey dir beſtätigt ſich das alte Sprichwort: Müßig⸗ 


gang iſt aller Laſter Anfang. Du arbeiteſt wenig oder 


nichts, du verdient nicht das Brod, das bu iſſeſt, 
du DIE eine unnütze Laß, ber Erbe; andere Menſchen 
ſind für ihre Nüchſten thätig und fliften:auf der Welt 
Gutes, du ilzzehrh nur, mas Andere mit Mühe er⸗ 
werben. Ja du nützeſt niche nur nichts, du ſchadeſt 
auch. O mit dem abſcheulichen Müßiggange! Gehe 
wir aus meinen Augen; Ich Fan dich nicht. ohne Un⸗ 
wollen aufleben. 

Veronika weinte, (Arte, umfoßte des Vaters 
Rule, und flehte um Verzeibung. Aber es half nichts. 
Schon oft war ihr ‚verziehen worden, ohne das fie 
ich gebeſſert hatte. Sie mußte fi in eine Kammer 
entfernen, too fie eingeſchloſſen wurde, nachdem ihr 
"der Vater einige fchwere ‚Danbarbeien. aufgegeben 
hatt⸗. 

Des Tag darauf bath Veronika den Bater noch⸗ 

mals um Vergebung. Der gute Vater verzieb ihr, und 
ermahnte fie mit Gerzlichfeit zur Thätigkeit. Eine 
- "Beitlang war Veronifa auch wirklich arbeitfam, aber 
bald fiel m nieder in ben alten Fehler, und ging 
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ie Ihre Mutter lebte niche mehr; dee Water 
Bette: wiole Geſchaͤfte, und niemand führte Über. fie eine 
ſtrengere  Yufficht: Eie mar fi großentheils ſelbſt 
überlaßeg.: Daber lam es, daß fie. faſt garz uns⸗⸗ 
ſtört dem, Müßiggangs ergeben. war.·“ | 
Alg Beronile zwanig Jahre alt wer, wurde fe. | 

Bram. Ihr Braͤutigam hieß. Doim,. und- war «im 
junger: Kaufmann. Noch che bie» Hochzeit war, ſtarb 
ihr guter Dater. Er. hinterlleß Abe ein. kleines Vers 
mögen, das or Manıig.die: Handlung nafın.. Als 
zin junger Anfänger mußte: er ſich, ia alten Amgen, In 
der Koſt, in den Kleider und in: den Deqgeinlichkeie 
ten des Lebens einfchränfenn Das gefich der thörichken 
Beroniias nicht. Sie wollte. gut effer: wa: teinfen, 
ſchön gefleidet. ſeyn, und, auf vornehmen Fuß: leben. 
Da fie in ihren ledigen Fahren: imnder -wüßlg:. gegangen 
war, ſo hatte fie auch wezug gelernt. Faſt alle weib⸗ 
liche Arbeiten waren. ihe fremd, Be. kannte deynahe 
nichts ſich ſelbſt machen, ſondern mußte alles, * 
ihr nöthig war, von andern verfertigen laſſen. 
woͤhnt an ein mahiges Leben, war fie. gu aan, 5 


dem Hauswmeſen ſeAbßt nachzuſchen, ſonbern überließ 


Alles hren Leutan. Auf dieſe Weiſe zing alles bunt 
einander, und Herr Ho Im:gerietg in Schulden. 
€: machte Ihe Verſtellungen, : fe fruchteten nichts. 
Er ermahnte:fic ernfilich: zu: einer anderns ebenswelſe, 
aber Veronika ‚hieß: ihm einen: harten, ungerechten 
Mau, und: weinte laut über: feine Grauſamleit. Das 
&üc der Ehe war dahln. Streit, Zank und Zwie⸗ 
seacht. mwaren:bey- ihnen zu Haufe; endlich kam es fo 
‚ost „ daß. Se lm von: feiner Frau ſich ſcheiden ließ. 
Bevontla fanı nun In manche unangenehme ,. frtye 
ai tape Sir war. ofb nahe bacan, ver Muhr 


Be 


I) 
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umzukonmmen. Endlich wurde ſte einer Baroneſſt em ⸗ 
pfohlen, bey der ‚fie die Stelle einer Kammerjungfew 
erhielt. Jetzt fingen für Te nieder freundliggere, be 
fere Tage an, Aber fie mußte fie nicht zu benugen. 
Ob ſie gleich nicht olele Geſchäfte hatte, fo waren ihr 
doch auch die mäßigen Arbeiten, bie fie verrichten 
mußte, zu drückend. Ihre Herrſchaft bemerkte Vero⸗ 
mia Tragheit, und tadelte ſie. Dieß mißfiel der 
Tbörinn ſehr. Sie beſſerte ſich nicht, und bie Bard⸗ 
neſſe ſah ſich genöthigt, ihr den Abſchied gu geben. 
: - Beronifa ſah voraus, daß fie nun wieder barben 
werde, Der Gedanke, daß fie nun würbe etwas nicht 
arbeiten müffen, machte ihr große Unruhe, und ber 
böfe Seiſt des Müßiggangs gab Ihr einen tabelhaften, 
böfen:Entfehluß ein — den Entfchluß, Ihrer Frau cs 
nen Schmuck von Brillianten gu entwenden. 
» Veronika ſautk in die Netze des kLaſters. Der ab⸗ 
ſcheuliche Entſchluß wurde von Ihr. ausgeführt, - Ver 
‚toflbare Schmuck entwendet, und in einer ekwas ent⸗ 
fernten Stadt verkauft, wohin Meronifa fich begeben 
Dülle * 
— Doch bie Gerechtigkeit fölgte dem Safer auf dem 
Buße nad), Veronlka's Diebſtahl wurde Balp 0773 
beit, und fe in Berhaft "genommen. uf eines 
pffenen Wagen brachte man fie nach bem Orte, wo Te 
Ihr Verbrechen begangen hatte. Viele hundert Drenz - 
ſchen umringten fie, und ſeichtſinnige Menfchen. warfen 
Auf ſie mit Koth. Sie wollte vor: Schaamwerfinfen, 
*. . Berontfa konnte ben . Diebſtahl nicht laugmn. 
Die Richtor Fprachen das Urtheil. Cie fehlte durdp 
vdas Schwert hingerichtet werben: Doch’ dir "Rarlbege 
füuͤirſt, ben dem die beſtohlene Baroneſſe mit einer Bitte 
IE die Vahrecherin einkam, unterſchritb das Unbeit 
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2.7 un: mitwerte a vehin, daß Aderonite auſ zehn 
Jahre Ins Zuchthaus kommen ſelte. 

In dem Zuchthauſe fühlte Veronlla ſich ef recht 
unglücktich. Der Gebanke, daß ſie an ihrem teauri⸗ 
gen Looſe ſelbſt Schuld ſey, verbitterte Ihr Ihre Lage 
noch mehr. Mit Thrönen ſeufſte fie faſt täglich übee 
die Folgen ihres unſeelgen Hanges zum Muüßiggange. 
te mußte harte Arbeiten. verzichten. Schon im pwey 
ton Jahre unterlag. fie ‚denfelden und dem Kummer, 
der tief an ihrem Herzen nagte. Gie wurde im aller 
Stiße begraben. Keme Glocken läuteten, kein Grab⸗ 
Eſang ee, , Aline Spräns ſloß bey ihrer mir. 


Er 
Slatz. 
B — — . . ji 2 - 
- ‘ Muth ' 


Der. Meine Adolph Raſch war ein raſcher, 
fühner Knabe, Bey Soldaienfpielen war er Immer 
der erſte; er ordnete alles en, commandirte feine flelz- 
rien Truppen mit vieler Geſchicklichkeit, ging überall 
doran, wo Muth erfordert wurde, unb ſetzte R& dos 
vurch bey feinen Cameraden In großes Anſehen. Wenn 
dieſe etwas unternehmen wollten, wozu wiel Herz ge⸗ 
boͤrte, wandten fie ſich immer an Adolph Raſch. 

Einmal ging. Adolph Raſch wit einigen feiner 
Sremide in einen nahen Wald. Als fie gurädkchrten, 
| erhob ſich ein Plapregen. Die Waldbäche ſchwollen 
an. Adolph une feinen Begleitera mußte über einen - 
biefer. Bäche. Brifch/gemagt, If halb gewonnen! rief 
| PR nahm einen Anlauf, und‘ fprang glücklich hin: 
‚über, 





Die andern Harper keinen Math, Ahme:in folgen. 


Wir könnten hineinfallen! riefen. Ne. amd blieben uf 


bat endern Gets. u... 
ner wirde for füge fen. erfepte Abokp, An Ye: 
Dach uſt nicht fohr.Gecit, hadt amd. Mich, fo Anne 


iht ihn gewiß mit ehftigkei übrefpringen.. 
gZwey son ihnen wollten ed verſuchen. Sie nade 


men einen Antauf; aber ba fie nicht weit som Ufer: 


| mare, Dichten fie tar Basfen innen und “ran, * 


ware bach ein gefäßrliches Ding. : .. 
> Bale war ber Bad) ſo ſehr angelawolln, 8 


er niehr nem Strome als einem Bache glich. Nau 
war es unmoͤglich, "hinüber zu kommen. Adolph, der - 


durch feine Herzhaftigkeit die andere "Seite erreiche 


battır, Fonnte nad Hauſe eilen, und feine Kleider - 
troc'nen; die ander aber mußten vier Stunden lang . 


am entgegengefeßten Ufer. bleiben, bis der dad wies 
der ſo klein wurde, als vorher. 


‚+ Dan feigen Altem Zaren Sam Blbolpf eines Tages 


vom. Beide ya der Stadt zurück, wo er wohnte. 
Er: erreichte: einen: langen Hohlweg. Ointer ihm kam 


eine Kutſche mis vier Schtmmeln gefahren. : Die zwey 


vordern Pferde murgen.auf, Eiumal ſcheu. ‚Der Kuta 
ſcher war wicht im Stande, fie su halten. Sie baum⸗ 
ten ſich, und rannten wild davon. 


Der, Surfcen ſchrie um Hülfe. Die Familie, 


die im Magen fa, war vor Angſt außer ich; es 
deohte HR ain ſchreckiichet Top. Mehrere Menſchem 
Die Bau; nahe wgein ‚. tyauten · ſich nicht, dem: wilden 


Werben. in ‚Bin gügsl: in fallen, und fo, ein Unglüd 


ga verbuͤter, Dub, jedem - kntſetzlich vorkam. Jeden 
Ungenhinf tzrobte die Kutſche unmgußjitgen, ‚Dany 
eneden diejenigen, bie in derſelben ſaßen, verwundet, 
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fortgeſchleift, und ihres kebens auf eine traurige Art 
beraubt. ' 


Mooipb.iefc hörte das Angſtgelchtey, ſab dag 
beborſtehende Unglück. Ein edler Muth erfüßte fein 
Herz, Entſchloſſen fprang er an die Pferde. Sie 


baumten ſich, Er verlohr den Muth nicht, und ver⸗ 
beppelte feine Krafte, Feſt hielt er dje Zügel; big 
ſchnaubenden Schimmel blieben ſtehen; die Kutſch⸗ 
kam ins Gleichgewicht, uud die Familie, die darin 
faß,. war gerettet. Sie ſprang ſchuell aus dem Was 
gen, umb banfte mit giner rührenden erzlichteit dem 
muthollen Adolph. 


Wopl dem Menſchen, der einen. fa edlen. Muth | 


beſttzt, der unceſchrocken die Gefahren, danen nicht 


ausp weichen IR, zu. beflegen weiß, und andern in 


ihren Verlegenheiten herzhaft zu Hülfe eilt! Durch 
Muth. und Entſchoſſenheit rettete Adolph Raſch nicht 


nur ſich, ſondern auch mehrere andere zu verfchlehenen 
Malen aus: großer kebensgeſfahr. Alle, die ihn kann⸗ 
ten, ſagten: Adolph Raſch iſt ein ganzer Wann. 


bitten doch al le + Männe (9 wich Deu! | 
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Weiblicher Muck. 
Mehrmals wüthere während der letzten fratz⸗ 


— Revolution der fürchterlichfle aller Kriege, ber 


Bürgerkrieg, im Innern Frankreichs, und ließ 


‚Ströme von Blut fließen; Bürger tämpften gegen 
Sürger, und machten Ihr Baterland sum Sqeuplabe 
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aus ihren Armen rang, um ale Solbaͤt dem Bater- | 


- 


der empörendflen: Grauſamteiten. Befonbers: war dieß 


in der Vendee, einer der dielen Provinzen Frank⸗ 


reichs, der Fall, wo eine Menge Unjufriedener bie 


Waffen gegen bie neugebildete Republik ergriff, und 
mider die Truppen berfeiden muthig kämpfte. Des 


Bürgerblutes floß In dieſem Bürgerfriege, ber unter . 
dem Namen bes Vendee⸗ Krieges belannt if, 


nur allguotel, 
Zärelich liebte eine Mutter Ihren Sobn, der pr 


lade zu dienen. Traurig war der Abſchled; Segens⸗ 


wünſche, von Thränen begleitet, gab das mütterliche 


Herz dem muthvollen Sohne mit auf den Weg zur 


Urmee ; bey mehrern Gelegenhelten gab er Proben von 


kühnem Sinne und Gewandtheit. Er befand ſich bald 


unter denjenigen, die nach der Vendee beordert wur⸗ 
‚ ben, um bie daſigen Inſurgenten zum Gehorſame ges 


gen die Republik durch Die Gewalt: ber Waffeh zu 


gingen, Es wurden mehrere blutige Scharmützel ges 


liefert; er hatte das Unglück, in einem derſelden ge⸗ 


fährlich verwundet zu werden. 
Kaum erfuhr die liebende Mutter das Schiefal 


- ihre Sohnes, als fie init haſtiger File nach dem. 


£azarethe reiste, im welchem derſelbe banteberlag, 
Der Auggnblid des Wiederſehens ihresigmar fehr 


ſchwachen, -aber doch noch lebenden Sohnes, war für 


fie ein Augenblick der feltgften Wonne. Sie wünſchte, 
den Sranfen mit fih nah. Nantes”) zu nehmen, 
um ihn bore mit mütterlicher Sorgfalt zu pflegen. 
Sie fand keine Schwierigkeiten ‚ und reiste mit ihrem 
Sopne aus dem ‚Pazarerpt fort, ' 


_ [nun — 


u st, A nt e 4 die: Haustftadt im Departement der ungern 


Loire, groß nnd wohlgehaue, mit einem Hafen, ar« _ 


ſehnlichen Manufacturen und großer Swiſſabtt. 


7 Die Gegend, durch welche die Reiſenden kamen, 
war in hohem Grade unſicher. Ueberall fireiften Ino 
furgenten herum, die alles, was nicht ju ihrer Par: 
they gehörte, anhielten und niederfübelten. Die gärte - 
liche Mutter fannte dieſe Gefahren, fie mußte, . daß 
fie, falls fie angefallen würde, nur auf bie Treue eines 

| Bedienten, auf den Widerfand ihres Durch die Krane - 

Het ganz gefhwächten Sohnes aber Kurhaus. nicht 
rechnen sdurfte; allen dieß hielt fie don ber Ports 
ſetzung ihrer Reife nicht ab; viel baute Re auf ihren 
eighen Muth. 

“ Man. ‚erreichte ; Die sefäßrtiäken Stellen des 
Wegs; es ließ ſich kein Inſurgent bücken. Nun find wis 
geborgen, ſprach Ar, als dieſelben zurückgelegt wa⸗ 
rn Wir kommen bald an. die Vorpoſten der Natios 
Balz Truppen ; in Ihrer Nähe haben wir nichts ehr 
zu beſorgen. } | 

Wie fehr täufchte ſich die muthvolle Gran! Da 
Wald, in weichem man fuhr, war su Ende. Beym 
Herausfahren and demſelben "hörte fie plößfich einige  - 
Flintenſchuſſe fallen. Um ihren Wagen pfiffen mehrere 
. Kugeln. Sie ließ ſich durch Schrecken nicht betäuhen, 
fondern faßte ſich auf eine weiblich männliche Weiſe. 
Das ertle, was fie that, war, daß fie Mach ben Pifiie 

len griff, um ſich, falls es nöthig wäre, mit Muth 

zu wehren, In dieſem Mugenbitefe ſah fie ſich von 

einigen Reitern umringt. Der Aublick derſelben 

machte ſie ſtutzen. „Ausgeſtiegen, Madame!“ rief 

eines von ahnen, in einem zwar defehlenden, aber nicht 
zu. rauhen Zone. | 

Sie weigerte ih. dem Befehie m sthorden. 
„es AR: mir nicht möglich aus zuſteigen ‚ ſproch , 





t 


am Sterbender egt neben mir; er iſt weinen Sorgfalt 


antertraut, id kann ihn in feiner. Ruhe nicht ſtaͤren.“ 


Schan .‚gupt riefen die Welser, aber ſagen mußt 
bu und, mar der Sterran⸗ y der an. heiner Seite. 


Negt. 7 ’ 
Es mein Air Sodı ! ‚erwilberte de Berl 
son Mutter. .; 


Zum Unglüd. Gate r Siefe Bor de Scabates 
Serwirrung anögeipandun, bie ben Infurgenten ange 
angangen war. 


ch 
Mur heraus aus bem Wagen! ſcnrea ‘de, —* 
waffneten, wenn ihr nicht ‚de ‚een merben 


weis! 


Einen andern ade nieſe granfanıe Drobung in | 
Scrrcken geſeht haben; auf das mutbige Weib machte 
fe eint entgegengeſetzte Wirkung. Sie faßte Ab, und 


Ihre vorige Unerſchrockenheit kehrte wieder. Sich au 
ihren Sohn anſchalegend, bedeckte ſte ihn mit Ihrem 
Korper, und zählte ihre Feinbe. „Er And pen 
neun, ſprach fie zu ihrem Bedienten, der aeben Gr 
im Wagen faß, nie realen uns wehren!“ 

Wirkuch ſetzte ſich die herzhofte Frau zur Bu 


wehr, und 28 begann «in Higiged Gefecht. Zu und 


gleich waran die Kräfte, Smar fihoß Das füßne Weib 
won Inſurgeuten vom Nferde; aber Poſtilllion und 


Pferde ſtürzten, vor Kugela durchbohrt, zu Boden; 


auch der Bediente fiel, und ihr Banken Sebn erhalt 
ins gefhbeliche Ropfmunke, 


. Mbdte Mutter, die Bunte des Soms OBERE; 


erhob fie ein Klaggeſchrey, griff nach ban Sabet des 
Benmundsten, und’ ſtürzte wüthend ans dem "Wagen, 
7 Die Inſurgenten umringen fie, wanfta'igr'den 


eis and ber Hand, und knebelten Pr an einen - 
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Baum, : Wis Grauſanen Gegnügten Tick damse noch 
nicht. Auch den Sohn rifen fir aus: der Rurfcye, :fehliifäge 
ihn zur Muttee, und machten Anſtalten, ihn zu erſchie⸗ 
en. WMer befchechbt die Quaalen der okiofer Mas. 
ret bey dem Unblick hres gelichten, im Biute ſchu. 
enden Gohnes! Ihre Murter au erhoͤben, gögertch | 
| Be ‚gefüihliofen. Zend: mit. det Ermordung. beftiheh. 
WE -Bengedeiflung davarieter tie ungluͤcktiche Merrer 
 . Seine Rettung mehr; doch auf einmal werndert ſuch Ne 
Wade; 3 ein Sul von: Doffnung lenchtete in bon 
weis ce A 2. Be 
| 2 iIn der Miße DB Waides befand A ein Pop 
| 2: *8 Soldaten, „Ste hatten die Schũe der In⸗ 
ſurgeuden schört, und ſoglaͤch wurben fanfzig Reiter 
bevrdere, Unterſuchang Im Walde ampaftellen, Dieſe 
führten den Arhaltenen Befchtwit feier Schnellizkeit 
“ud, daß fie balde wen unglücküuchen Platz erbeichten, 
wo bie heffnungsloſe Mutter mit ihrem Sohne ihrem 
Dode entgegen ſah. Die Inſargenten wurden üßerrum- 
pelt And hiebengehauen, | 
Diefe unverhoffte Wendung iheee Schieffalt wirt⸗ 
WM machtig auf das Herz ber Mutter, daß fie in 
Ohnmacht ſank. Man band ſie los, begte le m ben 
Wagen, fpannte bie Pferde zwoeyer Rational - Solbareh 
vor beufeiben, uad brachte fie nach dem erſten Natio⸗ 
I wa: Poſten. Bier that man. alles Moͤgliche, fit wbe⸗ 
der ins Leben zu wecken. Dieß gelang. ) Ele ſchlug 
die duge auf, und Bam nach und u. zur Beſin⸗ 


wung. 
| Borfgms: ſab $ ja um Ach; ihre Side fachten 
ARerig den geliebten Sohn. Sle vermißte ihn. Ein 
nee Schrecken überfiel Ber Wo iſt er? rlief ſie kla- 
gend, wo IR min heurer einziger Sohn? 
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J Diemand fonnte ihr dieſe Frage beanicobrten. Ste 


weifeite nun nicht daran, daß ber unglückide Som J 


vergeſſen worden, und auf dem Kampfplatze im Wal⸗ 
de zurückgeblieben ſey. Herzlich flehte ſie, man möchte 
Ae dahin zutück briagen, und ber Offizler erfüllte ma der 
:größten ‚Sereitwißtgfeit ſogleich ihre gerechte Nittn 
Buufjig: Reiter, dieſelben, denen fie. ihre: Keftung 6 
verbanfen hatte, bekamen Benbo. fe nach hatt pia⸗ 
ge zu beglekten. 2: | 
Einige don ben Soldat neten beraug. er J 
fie nicht mehr weit don der Stelle des Ramafıd 
waren, erbiichten: fie. einen. Menſchen, beffer Kopf mie . 
‚einem blutigen Tasche verbunden war. Es ſchien, als⸗ 
ſuche er Ihnen au ‚emefitchen.: Die doxaapogerits aeq; 
Soedaten ſahen Kine. Befünguing, das vele Blut, wor: 
»wit er bedeckt war, machte ihnmoch verdächtiger, und 
fie hielten ihn für Anen Inſurgeuten, ker dem Std 
-fale der übtigen entronnen ſey. 
Iu der Vorausſetzung ſprengten die Rater auf ve 
Unglücklichen los, verfegten iym (dem. Hiebe une 
warfen ihn In einen Graben. 
Bald.kam ber Wagen der- troſtlofen ARutter wa 
Sie fuhr dicht an der Stele werben, mo ber vermein⸗ 
te Inſurgent in.feinem Blute lag. Als fie ihn erblick⸗ 
te, ſchrie fie laut auf, ſprang aus der Kutſche⸗ und 
ſtür zte ohnmächtig auf ihn nieder. € war ih Soda, 
ber noch lebte, . | 
Mutter und Sohn waren durch bie srlketenen Une 
glücksfälle fontedergedrückt, daß fie mehr todten Leiche 
namen als lebendigen Wefen glichen. Sie vurden auf 
ben erſten Poften getragen. Der hart. verwundete Seht 
war dem Tode nahe. Zur Freude feiner Mutter über⸗ 
ſtand er bie Sifahr, in der * ſchwebte. Sie kam mit 
ihm 


He in Nantes an: Eine langwierige, ‚forgfältige 
Eur konnte eg nicht verhindern, daB er ein Krüppel 


. wurde; ‚aber ‚der zäntlichen Mutter war es ſchon genug, 
| daß der geliebte, einzige Sohn nur am Leben blieb. 





nor 


Die Berätefistie, 


Silbein geis, der Sebn im. Maurers, 
war ein äußerſt naſchhafter Junge. Nie war er zu⸗ 
frieden mit den. nahrhaften Speiſen, dae ahm ſeine Ach 

5* ne auftiſchten. Immer wolle er nafchen. ‚Er hatte 
Dat Meinen Sohn eines Kaufmanns zum Geſpielin, ber 
Ahm ‚allerhand Näfchereyen inittheilte, und ihn in die⸗ 
ſer Untugend beftärkte, die er — ach ſehr thener bezah ⸗ 
Aen mußte. Das Maſchen ‚machte ihn bald Auch gu ei⸗ 

| "nem: Plrtnen Dieb. ‚Er entwendere fimem Batee Seld, 

"m Leckereyen zu kaufen, und warb dafür fe ſcharf 

 abgefkraft; aber auch dieſes Sefferte Ihn nicht, Das 

"Haus ſeines Vaters war fehr von Maͤuſen ‚geplagt. 

De ‚alte: Fels kaufte alſo Mansgift, 508. wie Zucker⸗ 

Jelten ausſah. Dieß legte et in die Löcher; wo bie 


Maͤufe vorzüglich ſich aufhielten. Er. warnte den klei⸗ | 


en Wilhelm, ja nichts davon angurühren, weil es äufe 

ſerſt ſchädlich fen. Aber Wilhelm achtete: der vaͤter⸗ 

Alchen Warnung nicht. Die Luft zu nafchen überwand 

Den Befehl des Vaters. Wilhelm fammelte die Gifte 

gelten sufarnmen und > ee Ve mit feinem Naſchkame⸗ 
O 
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raden. ee. oerſchlangen A, und — — farben an dier 

ſem Gifte unter fürgertigen Sämern und er 

clungen. Eee un 
W Urmbrußen. 
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Traurige Folgen ber Nafhhaftigkeit 

Es war einmal ein Dieb, ber follte gebangen wer⸗ 
ben. Da er ſchon unter dem Galgen. ‚nat, fah er lſeine 
Mutter, die erbärmlich weinte. Da ſagte er zu dem 
Scharfrichter: er möchte Ihm doch erlauben, erſt noch ein 
Wort mit ſaner Mutter gu ſprechen; und der Scharfrich⸗ 
4er ſagte, das könnte er thun. Da ging er hin zu -feie 
ner Mufer, und that, als wenn er ihr etwas ins Ohr 
ſagen wollte, and da biß er Ihr auf einmal ſs gewal⸗ 
tg ins Obr, daß die alte Frau laut zu ſchreyen an⸗ 
ins. Da ſagten alle Leute, die zugegen. waren: das 
muß dach: wohl ein rechter Boͤſewicht fenn, daß er fa 
kurz vir feinem Tode noch feiner Mutter ind:Ohr.dekfe 
fix kann. Über: bir Dieb antwortete: ihr lieben Leu⸗ 
fe, wunhert. ench nicht baräber ! Wiſſet nur, daß diefe 
meine Mutter Die Urfache meiner Schande und. meines/ 
Todes if: Da ich noch ein, Rind mar, gewöhnte ich 
mie. bag. Nafchen an, und: meine Mutter firafte nich 
nirht darüber. Do ich in die Schule ging, ſtabl 
, Ih meinen Schulkameraden bier Fibeln, und: wenn ic 

nach Haufe kum, frenete fie ſich darüber, und ver⸗ 

kaufte die Fibeln. Das machte, daß id) im⸗ 
mer mehr Luſt zum Stehlen kriegte, bis ih enda 
Aich ein gtofler Dieb wurde. Hätte meine Mutter mich 
gleich. Anfangs beſtraft, fp würde es nicht fo welt mi 
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Pre befahren —* Dehnstgen sis ich ihe ins obr, 
Um ihr auf eine empfindliche Weiſe zu erkennen gu ge⸗ 
den; daß. fe die utſache ne menes Todes fen: 
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Beier Kellhart war bir Sogn eine⸗ richi⸗ 
fcha ffenen Vaters, ver alles, was er im Vermoͤgen bat⸗ 
ke, daran wenden: wollte, feinen Sohn recht gut etjies 
beni ju laſſen. Er ſchickte ihn daher auf eben biefeibe 
Schule, auf welcher ich damals von meinen Weltere 
gehalten wurde. Nur waren da viele Kinder reichte. 
Leute, welche beſſer gekleidet gingen, als et. Das ver. 
broß den kleinen Thoren. Über er lich es dabey nicht 
bewenden, ſondern ſuchte, iwo er nur konnte, den and . 
dern ihre ſchoͤnen Kleider zu beſchmugen und zu verder⸗ 
ben. Das war nun ſchon ſehr arg; und doch wäre es 
bamals noch Zeit geweſen, diefen böfen Fehler ahzus 
. legen; weunn er nur dem Rathe der Lehrer haͤtte Ge⸗ 
Hör’ geben wollen. Weil er das aber nicht that, fa 
wurde es immer fchlimmer mit ihm; und feine Mit⸗ 
ſchůler gaben ihm baher denjenigen Namen, ber feine- 
Gemüchsart ausdrückte, und den er nachher immer er⸗ 
halten hat. 

Nach und nad) fing er am, feinen Schulfreunden 
Auch aueg Vergnügen zu mißgönnen, weiches fe bey 
ren Spielen senoffen,-und aeigte ſich als einen ſa 
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nuleidlichen Spielverderber, dag bie Lehrer Rh sen, 
ebhhigt ſahen, Ihn von unfern Vergnügungen auszuſchlie⸗ 
. hen. Das: örgerte In nun noch mehr; und der Veee 
Aug über unſer Vergnügen machte Ihn unfähig, aufs 
merffam zu Febn, wenn etwas gelernt werden ſollte. 
Daher konnte er denn auch niemals ſo gut antworten 
als wir andern, wenn uns das Geternte abgefragt wur⸗ 
de. Pratürficher Wäfe bezeigten dann die Lehrer uus 
ihre Zufriedenheit, ihm aber ipre Unzufriedeneit, Reue 
Urſachen jur Verdrießlichkeit. 
Kurz, ba® ging von Tage fu Tage, von Stufe 
» br A Fire fo, weit, daß er nad weniger Zeit 
gang Anfäpig. mare, eiwas Nutzliches zu lernen; weil 
. feine Stele Immer verdrleßlich und mürriſch war. ©o _ 
> ner. feine heſte Jugendzeit, ohne Daß er Die 
windeſte Geftsieftichieit erwarb, wodurch et ſich nach⸗ 
her tar dar Welt haͤtte forthelfen können. Dabey Hate 
u ge:eribhe Seändige Kränkung, baf-fein Menſch etwas 
mit. ihn zu. chun bohen wollte, weil man ſich vor fehe. 
„x nen BGehellſchaft, mie vor der Gefellſchaft eines Aus: 
äatzigen, ſcheuttte. Dana dje Lehrer ſahen, daß gar 
irhes beh Abm auszurichten ſey: ſo hießen fie, igm unbe 
ee „ Gebe belümmerter Bater firchte ihn auf einer ann 
=... dern Sonile unterzubringen; aber, ba wollte man ihn 
äuch nicht haben, weil man vom feiner ſchlechten Ge⸗ 
niüũthbart chen: gehort hatte. Er wollte ihn darauf 
an Handwerk lernen laſſen; aber ber Meiſter, gu dem | 
. „einbrachte, fagte: haben ·die ·gelehrten Herren nichts 
aus dem Burfchen machen können, fo werde Id. noch 
weniger dagzu Im: Stande ſeyn. — Das alles Feänfte - 
Run feinen guten ‚Water fo ſehr, daß er Rath, “ 


— —— zog" 
und nun fah Neidhart ſich in der, allergrößten, 
Verlegenbeit. Ohne Vermögen, ohne Geſchickuichteit, 
ohne Freunde — was ſollte et thun ? Er ſab ſich ge⸗ 
nothigt, fein Lebenlaug als, ein Taugenichts und Land⸗ 
ſtreicher Ach in der Welt: umher zu ‚treiben, und oft, 
bp denen um eine Mablzeit, oder um ein altes Kleb: 
dugsſtück zu betteln, Deren Vergnügen: er in feine Ju⸗ | 
| gend auf alle möglige Weile zu. ſtören gelucht haste. u 
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an ihrer Tochter, wunn dir deirlen Neid nicht able, 
ſo wirſt du niemalg.: deines Lebens froh werden. In 


ſtand fo Häßlic da, undihr gane Geſttht ſahe fe, 
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pe, oder ein. beſſeres Roͤckchen hatte; daß man ſie kaum 

auſehen mochte. Es ärgerte ſte ſogat, winn von Korn . 

Geſchwiſtern irgend: eines. etwas beffer Hatte als fe: —. 
und: waͤr's auch nur ein. Band, oder ein Side, ge: 
weſen. 
| Karoline wurde groß: — - fie wurde verheyrathet, 
und mag ihr bie: Mutter in: voraus gefagt: hatte, das 
traf: ein — Be: war nie froh. Rardline: war gefund 
und doch fahe fie fo, abgezehrt und gelb aus, als hätte 
Ge eine lange. Krankheit ausgeflanben. Karoline hatte 
ihr gutes Auslommen, aber ſelten ſahe man fie. ver⸗ 


Larollne, Leroline 1 fagte —* gr Sie | 


der That war: Karoline tin- neldiſches Ktip.‘ "Sie j I 


verzerrt aus, wenn ein anderes Kind eine bilbſche pup⸗ 
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gdgt, „Aber, ihr Karofin, önte e ihre füngerd 
Schweſter goulfe, da fie einmal nach langer Zeit bey 


ihr zum Beſuch war, was fehle die benn nur ich ſehe 


dich ja niemals zecht heiter und vergnügt. — Ach, 
ſagte fie, tote fann ich vergnügt und froh ſeyn! Alle 
LEeute, die ich nur anſehe, haben es beſfet als ich. Da’ 


PN 


find unjers. Nachbars Toͤchter — du/ ſollteſt tinmahl 


ſehen, was ſich die herausputzen koͤnnen; da iſt ein 
neues’ Kleid nach dem andern, und immer eines (hör 


ner wie das andere; — da iſt bier der Kaufmann Rös 


ber, der haut ein Hqus nach dem andern, und bat 
Geld, er. weiß nicht wohin damit, — alle Monate 
gibt er einen- Schmaus, wenn mein Mann kaum alle 
Sabre einen geben ann; und ba iſt biet unfsre ehema⸗ 
lige Schulfreundin Ernefline, die kann in Kutfchen und 
Karefien fahren, und. Ich muß zu Buße geben! Ad, 
ſetzte fie Hinzu, wenn id) nur aus dieſem fatale Orte 
etinmal fortkommen ſoallte! 


„D liebe Karoline, ſagte ihre Schweſter, I be⸗ 


daure dich von Herzen; aher mit deiner Gemüthsart 


u kannſt du freplich nie froh feyn, bu magſt binfommen Ä 


. wo. bu wilſſt, denn überall mrft du Menſchen ſinden, 


die es beſſer haben als du,” 


Zu fatz. Wie viel hlucklicher tmäre das ncbie 
ſche Geſchöͤpf geweſen, hätte fie das Glück anderer 
nicht nur ertragen, lordem ſich auch darüber mitfrens 
a tönnen Ä 


.? 


» ’ ’ 

⸗ an“ — 

" ’ r . 

k X 7 
⸗ 
⸗ 

. 

len . 


er 


X 


* We a VER . 





e; 


m 


Die Beusierige 


Minden Hen war fünf Jahre alt und bie 
Cochter einer Wittwe, die mie Ihr ein kleines kand⸗ 


Baus, nicht ferne von der Stadt, bewohnte. Ihre 
- Mütter war eine Wohlthäterian der Armen und ber 
Kranken , beßrwegen wurde fie auch von’ Jedermann’ 


fehr geliebt. — Einf, an einem Sommermorgen, war. 
die Gute im Begriff, in die Stadt zu sehen, um eis 
ner ſehr armen Anvermanbtinn, die franf war, Er⸗ 


quickung und Troſt zu bringen, Sie war zwar rei 


und angeſehen, aber fie (chämte fich Ihrer Unvermande 


ten gar nicht. Als fie nun geben. wollte, nahm fe: 
Minden bey ber Handı „„Siehfl bu, liebẽ Kleine, 
bieſes Käſtchen; ich ſchenk es dir and bier iſt der 
Schlüfei:dagut aber bu ſollſt es durchaus 


nicht eröffnen, uls in Gegenwart deines 
Lehrers. — Minden dankte, klatſchte in die Han⸗ 


de, und verſprach mit lauter Sum: das raſtcheꝛ 
nrcht gu eröffnen, 

Aber Faum war bie gufe Mutter hinweg, fo Ste 

u ſab die kleine Neugierige das Käſtchen von allen Sel⸗ 

gen, Ste konnte die Ankunft ihres Lehrers nicht er» 

warten, and (bloß es auf. Huſch, flog eine Taube 


heraus, die ein kleines Glasflaſchchen mit Ihren Star 


geln zerſchlug. — In dieſem Zlaͤſchchen war füße 
Mandelmilch für Minchens Mittagsmahl, wozu man 


- Abe die. Taube gebraten hätte, wenn Re nicht ungehor⸗ 
ſam und. neugierig gewefen wäre... Nun erhlelt As hast . 


Neffen trockenes Brod and Brunnenwaffer 
So feoft Raser deynehe Immer ſich ſalber· 


“ ns sum. 
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Die befivafte Neugierde 


Dan macht Immer ben Heinen Mädchen. den Bor 
wurf, fie wären ein‘ wenig neugierig: "DE ih nuñ 
ſchon einige gekannt habe, die dieſen Vorwurf if, 
SGrund verbienten , ſo kann ich body nicht Täugneny. daß 


Ich auch mehrere Heine Knaben kennen lernte, bie ih⸗ 
nen. in dieſem Stüde faſt od ben Vorzus ſlreitig 
machten. 





So kannte ich unter andern einen gewiffen Fer⸗ 


dinand, ber ſeine Neuglerde fo: weit trieb, daß er al⸗ 
len ſeinen kleinen Freunden und Freundinnen darüber 
gun Geſpoͤtte wurde, und ber doch nicht eher von bier 


ſem Fehler gehrilt werden kounte, als da er fchon bie 
traurtzſten Folgen desſelben erfahren. hatte, Seine. 
‚Vader und Ohren waren niemals ba, wo ſie ſeyn 


ſollten. Sprachen feine Geſchwiſter mit einaader, und 
ſprachen ſie amal heimlich, for mochten Vater und 
Mutter und’ Lheer mit ihm reden, was fe wollten, 


| er hörte nicht auf fie, feine Augen und Dhren waren, 


bey Teinens Seſchwiſter. Konnte er nicht erhorchen, 
wovon fie ſprachen, oder ſagte matt es ihm nicht, 


wenn er darum fungee : (6 entſtanb jedesmal Zank und 
Streit. Ging er vor einem verſchloſſenen Zimmer, 
uber vor der Kuche vorüber, wahr er hörte darin res. 

den: foglec ſtand er ſtill, borchte und — fonntı. er. 

nichts verſichen, ſo ging sr hüten, und Kelte iich, 
als 06 er Ewas ſuche, bloß um hen Sprecdhsuben nd-,. 
ber zu ſeyn. Sogar auf ar Strafe, aber..mo.:d... 
fönft ſeyn mochte ; war er unbefhiben geung , ſtehen 
zu bleiben und zu borchen, wem Liu sitz ungefannte.... 


Perſonen mit ein zader ſera ten Kam er in ein aus KR . 


v \ ! 
. *2821 
Kur — 


— | 217 
mer, und es ſtauden etwa verdeckte Sachen ba, fo 
wäre er nicht im Stande geweſen, eher ſich wieder zu 
entfernen ‚ bis er wußte, was unter dem Tuche, oder 
‚unter dem Telex fey, und hätte man Ihm, wer weiß‘ 
was, gebothen! Er war faſt außer ſich, wenn er in 
der Schule, oder Bey Tifche nicht aufflchen burfte, 
fobald nur irgend ein Geräufch auf der Straße oder 
in einem Nebenzlmmer entſtand. Nicht nur in feiner. 
Eltern Haufe, auch bey fremden Perfonen konnte er 
nichts liegen ſehen, ohne es in die Hände zu nehmen, 
Befam jemand Briefe und fie wurden In feiner Gegen⸗ 
wart erbrochen und geleſen, fo hätte er vergehen mös 
gem, wen er von dem Inhalte nichts erfahren konnte, 
War er ben Perfonen aber nahe ginug, bie fie lafen, 
ſo drehete und wendete er ſich fo lauge, bis er wenig⸗ 
end die Hand des Briefſtellers oder feinen Namen 
erkannt harte, Daß er ſich kein Bedenken daraus 
machte, Briefe zu leſen, wo er fe fand, daß er ſich 
nicht ſcheute, nahe hing zu treten, wo jemand Briefe 
ſcheieb, oder wohl gar Über die Schultern hinweg zu 
erlauſchen, was geſchrieben wurde, das darf ich kaum 
erinnern. 

Wie gefällt Euch bieſer neugierige Kane? Bar 
Ibr gute Kinder ſeyd, fe werdet Ihr ihn gewiß ber 
bauern ; denn Ihr werdet Euch leicht benfen nnen, 
daß er fich durch feine Febler viele" Unanuehrelläteiten 
werde zugezogen haben, Und das konnte deun freylich 
auch nicht anders feyn. Es verghig faͤſt kein Tag, | 
ja zu mauchen Zeiten faß Feine Stunde, da er ide. 
die unangenehnigen. Folgen erfohren hätte. Don fee 


nen Eltern und Lehrern erhielt er oft die empfindliche 


ſten Verroeife , leinen jüngern Befannsen und Mufhüp 
ham Date er zum Son fane Scigreißer vn. 


“ 





Bi — — 8 


‘ 


ihn nich, well er unauukhöͤrlich mit ißnen sanfte, und 


bey ersoachfenes”Perfonen , die ihn kanuten, ‚ batie er“ 


fi gar verächtlich gemacht. 


Kam er in die Schule, und der Lehrer war noch n 
nicht zugegen, ſo ſtanden gewiß einige feiner Mitſchü⸗ 


ler beyſammen ‚ fprachen heimlich mit: einander, oder 


ſteckten ſich mit geheimntßvolien Mtenen etwas zu, 
pder beſahen irgend etwas Unbedeutendes mit ſhanda⸗ 


rer Verwunderung, bloß um Ferdinants Neugierde 
rege N Moden, Selten flug e8 ihnen fehl. Und 
trat gün‘ Ferdinand N ihnen. bin, oder fragte er, wor 
von fie fprädhen 3 mag fie vor hätten ? wongch fig 
fühen? fo lieſſen fie Ihn entweder lange bitfen und fagten 
- Ihm dann gewohnlich etwasUnangenehmes, oder fie liegen 
ſich wohl gar ihr Geheimniß, — das oft die unbe⸗ 
deutendſte Sache war, von ihm abkaufen, oder ſie 
lachten ihn gerabezu aus] Oft, wenn fie merkten, 
daß er bald Kommen werde, wickelten fie Unrath in 
- Papiere, und legten fit vor die Thüre, durch die er 
hereinkommen mußte, ober fie warfen ihm fcheinbar 
erbrochene 'Briefe In den Weg, In die fie entroeder 
unartige Poffen gemaplt, ober gefchrieben hatten, die 


er anf fih anivenden. Eonnte; denn fie mußten, daf 
er alles vufgide und Deaudt ober lefe, mag er nur. 


DEE 


J Bettagen I ans weh lab nf sing; j aber ich mußte 
Es Euch etzahlen, wenn ich Euch baraufgufmerffam machen 
fee role lächerlich fich ein junger Menſch auch Hey 


en guten, jungen en derunden man, ann, wenn es 
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fe: neugierig iſt, wie Ferdinand, und. wie fehwer es 


halt, ſich von dieſem Zehler zu befreyen, da auf: 
ſolche Mißhandlungen den armen Kleinen nicht beſſer⸗ 
ten. Und wenn ich Euch nun noch ſage, daß er ſchon 
oftmals von feinen erwachſenen Freunden, bald. freunb⸗ 


licher, bald unfreundlicher beyni Arm "genommen und 


entferne worden war, — wenn er fich ihnen bey fols 


chen Gelegenheiten zu ſehr aufgebrungen ‚hatte ‚: wo: 


fie mit einander über Dinge fprachen, die fie eben. 
nicht jeoermann wiſſen lafien wollten; wenn Ih Euch 
fagt, baß er ſchon oft auf die demüthigendſte Art beſchaͤnt 


worden. war, wenn er in Briefe guckte, bie etwa ge⸗ 
leſen ober geſchrieber wurden; wenn ich Euch A 


daß ſogar die Maͤgde und Bedienten In feiner Eltern 
Haufe. und in allen den Familien, in welchen er Der 


annt war, ihr Geſpötte mit ihm trieben, wenn er, 


wie das feine Art war, zu Ihnen in die Küchen oder. 
auf ihre Stuben fam, und Ihr nun böret, daß er 


Ach durch das Alles nicht: beſſern ließ — werdet Ihe 


ihn denn nicht von ganzem Herzen bedauern? — Und 
wenn etwa gar eines von Euch dieſen Fehler an ſich 


u bemerkte, werbet Ihr Euch dann nicht die moͤglichſte 


WMuhe geben, um ihn Euch abzugewoͤhnen ? Oder 


köonntet Ihr wünſchen, Euch auch ſo lächerlich und 
verãchtlich zu machen / als Ferdinand? Oder- wolltet 
Ihr abwarten, bis Ihr fo’ arg gezüchtigt würdet, we 
wie er? — Hörtt nit, wie es dem armen Schelm 
noch ging. 


Er war zwölf Jahre akt, rare das, was te von 


dremden und von Bekannten, von feinen jüngern und 


son. feinen Altern Berunden Unangenchmes erfaßren. 
hatte, gar nicht gerechnet, zu zwey verſchledenen Mac 


hen ſchon für feine Bragirhe ſehr Dart heſtraft wor 
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ben. Einmal war er. auf beim Wege nad; ber Schule, 


| umd fiche ba, ein betrunkener Bettler, hinter welchen 


die Gaſſenbuben herliefen, zog feine Neugierde fo ſtark 
an, daß er ſelbſt dem Schwarme folgte. Die unarti⸗ 
gen Poſſen, welche jene Buben trieben, ſchienen fo. 
ganz feinen Beyfall zu haben, daß er. fein. Age von: 


ihnen verwendete. Indem er fo hinterher känft,Röße - 


"er fich mit dem Kopfe an eine Stange, bie,.wieree 


wohl wiſſen Eonnte, zum Mernungsjeichen am- din Haus; : 
angelehnt wear, deſſen Dach ausgebeſſert wonedi, ;Eer, - 


aber, ber feine Augen jetzt noͤchiger brauchte, hüpfte,. 


ihn zu feinen Eltern. Der Schreck, den: er ihnenver⸗ 


urſacht hatte, die Todesgefabr, in der er geweſen war, 
bie Schmerzen, bie er empfand, die Vorwürfe, die er 
hören, und Die er ſich ſelbſt machen mußte, wenn er 
überlegte, daß alles eine Folge ſeiner Neugierde mer, 


‚ bätten ihm, fo’ wie feine übrigen ‚Erfahrungen, ja 


wohl anf das Schäblige feines Fehlers aufmerkfam 


machen koönaen — aber nichts weniger als dieß. Kaum 
konnte er wieder ohne Schmerzen umhergehen, fo wer 


ex wieder der alte! Dean noch durfte er ſich nicht, ganz 
der frepen Luft ausſetzen, und beſonders war ihm nach De 


unterfkagt, ſich ſtark au bewegen, ſo brachte ihn kin 


Drug “ eins bi noch größere kehentselebe. A, 


obnerachtet ber empfangenen Warnung ,. ruhig und I 
ſorglos an dem Haufe Hin. Jetzt hörte: er. über. ſich 
ſchreyen — er ſab auf — wollte auf: bie: Seite: ſprin ⸗ 
gen — zu ſpätt — Ein Dachziegel flog: ihm ſo un 
glücküch mit der Schärfe auf den Kopf, daß er durch 
den Hut in die obere Bedeckung der Hirnſchale ein⸗ 
drang und den armeh Ferdinand betänbt zu BVoben. 
ſtreckte. Halb todt und mit Blut bedeckt brachte mean 


A 


"; Ya Haufe feiner Eltern war ein Garten. Er ging 

48 den Rachmittagsfiunden darin ſpazieren; da hörte 
‚se in einiger Entfernung eine fchmetternde Muſtk. Es 
wär: eine Gefellſchaft anglifcher Beremer, die eben jegt 
vor Die Stade ritt, um auf einem freyen Matze, vor 
derſelben, dem perfammelten Volfe ihre Bereuterkün⸗ 
ſte zu zeigen. "Das nicht zu fehen? Wer denke ſich 
Berdinands Unwullen! Er firg laut an gi weinen, 
J verſuchte auf die Mauer des Bartend‘zu kommen; 
aber'als cr endlich auch ‚oben ſtand, fonnre er doch 
nichtt über die vorliegenden Gärten hinwegſehen. Fine 
Wagd ſah ihn: Gehen Sie doch auf den Boden, rief 

. fein zu, wenn Sie die Bereuter ſehen wollen! — 
Ferdinand Tees ſtch nicht zweymal ſagen — in zwey 

+, Bauten war er oben! Aber ach! ba nat keine Kam⸗ 
mer offen‘, er verſuchte on allen — riß an den Thu⸗ 
| zen , ſieh! da ſprang eine auf! Es wär die Montiz 
ungskammer eines Hauptmanns⸗ von der Infanterie, 
der in feiner Elrern Hang einquartitt war. Ererſchrak 
Mafangs, als er die Menge Gewehre und Pallaſche 
anb Patrontaſchen erblickte — aber Die Trompeten der 
Vereuler ſchmetterten jetzt ſtaͤrker als zuvor; er rãum⸗ 

8, was. ihm im Wege lag, auf die Seite, erteichte 

das Feuſter, und ſah nun zwar das verſammelte Boif, 
unterſchied auch wohl ‚die Bereuter, aber doch war 
der Platz zu fern, um etwas deutlich zu erkennen, 

. „Mergerltih zog erden Kopf gu dent Heinen Fenſter wie⸗ 
der herein, trat, weit es, wie gewöhnlich die Dach⸗ 
fenfter , etwas hoch angelegt war, auf einen im der 
Möpe flchenden Kaſten, ſprang herab — aber im 
Herabſpringen bemerkte er, daß der Deckel des Kaſtens 
Rur aufgelegt und nicht verſchloſſen fe. Einen Kaften 
—— ohne sefehen gu haben, wos darın wa⸗ 








\ 
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u, wer möchte das von Ferdinanden glauben! Der 
Kaften wurde geöffnet, Was if das? Kleine ic 
Ken! — Eins wurde herausgenommen; — es war: 
ſchwer. Auf der. andern Geite lagen audere,. biefe 
sparen leichter. Mag. wohl darin fenn mag? Es 
waren, bem Anfehen nach, mehrere Fleine Rollen in 
ain Päckchen zuſammen gebunden, aber ſe feſt, daß 
keines einzein heraus zu ziehen war. — Wenn jetzt 
jemand kaͤme, und fähe dich hier, dachte Ferdinand. 
was zu thun? Er nahm von jeder Art eins, ein leich⸗ 
tes und. din ſchwereres, legte den Deckel wieder auf 
den Kaſten, verſchloß die Kantmerthür, und ſchuch 
ich mit. feiner Beute, in den Garten. ws 
Bemerket Ihr wohl, lieben Kinder, zu weiche 
Art Handlung Ferdinand durch ſeine Art Neugierde 
verführt wird? — Im Garten ſuchte er Den entle⸗ 
geuſten Winkel, um ungeſtört feinen Raub unterfu⸗ 
chen zu können. Und was fand er, als er mit vieler 
Mühe die Packchen geöffnet hatte? Es waren Patro⸗ 
nen, das heißt, abgemeſſene Ladungen Schießpulver 
für die Soldaten, die jede einzeln in Papier gepackt 
und zum Gebrauch aufbewahrt werden. Die ſchwerern 
waren ſogenannte ſcharfe Vatronen, im deren jenen - _ 
eine bleyerne Kugel lag, bie leichtern waren fogenauntd- " 
Erertier⸗ Patronen, in welchen er bloß Schleßpulver 
fand. Die erſtern erhalten die Soldaten‘, wenn es 
gegen ben Feind geht, wenn fle Gefangene bewachen 
muſſen, ober bey ähnlichen Gelegenheiten ; die letzteru 
gebrauchen fie, wenn fie tm. Fruͤhjahre, oder als Re⸗ 
: fruten., oder in Luflagern fih üben. :— Was follk 
aber Ferdinand mit dem Schteßpulver und der Kugeln: 
anfangen? Freylich hätte er noch am wenigſten ger 
‚fehle, voran oe alles wieder babin gelegt Hätte, wo. 
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dt (8 weggensmmen ‚hatte; aber er machte ſich PIE) 
fo vielerley Einwendungen, — benn er batte ſogleich 
Luſt, ed zu · behalten, daß er endlich alles zuſammen 
: :pagfte und es unter Gras und Blatter im Garten 
verbarg. 
Einige Tage darauf beluchte pr Moritz, en 
. Rnabe feines Alters. Nichts dätte für Ferdinand ers 
 Mäünfchtere® kommen koͤnnen, benn Morig war. es, 
auf ben er. befenders gerechnet hatte, wenn er. jemals - 
‚Sehrand, von ſeinem Raube machen ſolite. Kaum 
ſah er ſich daber mit ihm allein, ſo entdeckte er ihm 
alles; — denn er fannte ihn als einen der verſchwie⸗ 
genften. und klügſten feiner. Schulfameraden, Morttz 
‚überlegte fih die Sache. Ja, ſagte er endlich, aber 
bier im Garten können wir nichts damit ‚anfangen; 
aber fobald du wieder ausgeben darfſt, fo. komme du 
au mir, ich will unterdeß für alles ſorgen, was wir 
etwa ſonſt babey brauchen könnten, und daun wollen 
wir uns einmal einen Spaß machen. 


Es vergingen ungefähr acht Tage, da wurde Fer⸗ 


dinanden erlaubt, wieder außer dem Haufe ſpazieren 
‚gu gehen, und fein erſter Gang war natürlich zu Mo⸗ 
rig. Diefer hatte Schwamm, Stahl und Stein her⸗ 


leygeſchafft, und zugleich eine hölzerne Büchſe, Indie 
| fie dag Pulver ſchütten wollten. Es geſchah, denn 


Ferdinand hatte es ſchon zu ſich geſteckt, und nun gin⸗ 
gen fie mit einander in ein nahe bey der Stadt gele⸗ 
genes Waͤldchen. Hier wurde zunächſt Feuer anges 
‚Schlagen, und als ber Schwamm zündete, brenuten 
fe kleine Häufchen Schkehpulver, erfi mit »ieler Vor⸗ 
ficht,, allmählich aber ‚Immer undorfichtiger an. Mor 
‚zig. hatte fid) ſchen beym dritten Häufchen die Augen⸗ 
brsunen verſengt, abe fie ließen ſich nicht warnen. 


[1 
- . 
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Jett nabm derdinam Die: Siüchfe. nit dem Pulver Me 
die rechte Hand, in der Unken hielt er ein Stuckchen 
vbrennenden Schwamm, wollke, auf Merigens Rath 


sine Schlange mir Schießpulver ziehen — Ceine ewa⸗ 


Längere krummlaufende Linie, die, wenn fle an einem 
Ende angezünder mirb, gleichfam: wie eine Schlange 
HA bis zum andern: Ende abbrennt) — and Indem er 
Vulver ſchüttet, and mit der linken nachbelfen tk, 
damit es nicht zu ſtark laufen ſoll, faut ein Köendhen 
Pulver auf den brennenden Schwamm, es zündet, 


ergreift ‘das Pulver in der Büchſe und mit einem ſtar⸗ 


ken Knal zerſchmettert fie in Diele Selikkin. — Adi 
wimmerte Ferbinand, und ſtürzte (er Hatte ſich auf 
bie Kniee niebergelaſſen) mit Dem Geſichte An: den 
Sand — und Morig — mit verſengtem Beſicht ſpringte 
vor Angſt fort Glücklicher Weife läuft er nur einige 


Schritte. Wed ein Schreck, als er ich jegt nach 


Ferdinand umblickt und ihn im Zeuer ſich toülgen ſieht. 
Das Pulver Hatte ſeine Wäſche gezündet der Schmerz 
mochte ihn aus einem Anfall von. Ohnmacht erwecktt 
haben. Moritz ſprang hinzu, drückte mit ſeinen Ar⸗ 
men das Feuer aus, warf Sand über ihn her. Ri 
meine Hände! ſchrie jegt Ferdinand , mein Hals! und 
geigte deydes dem gany Betäubten Morib. ‚Gott! was 
fangen wir an! jammerte dieſer. Ferdinand war fürch⸗ 
terlich beſchaͤdigt. Der Daumen feiner rechten Hand 
war durch die Gewalt des Pulsers faſt ‚gang Bon dem 


Muskel losgeriffen, der ihn bewegt; von alten Pins , 
gern derſelben Hand war die Innere Bebeckung eben⸗ 


falls zerriſſen, die linke Hand mar verbrannt: Der 
Has fah nicht Heffer aus; Brankblaſen, ſchwarze 
Flecke, und eine Wunde Die an ver Gurgek, die, 
wie fich in der Ser igte ‚ dutch ein von ber Büchſe 
los⸗ 
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losgeſprengtes Stuck Hol; verurſacht wordan war, 
dag jetzt noch. in derſelben feſt ſaß — meld ein An⸗ 
blick für Moritz, und welche Verlegenheit für beyde! 
Ich halte ed nicht aus! heulte Ferdinand vor Schmerj. 
Ach! wenn Ich nur dad Schießpulver wicht angerührt 
hätte! Das Hilfe die jege alles nichts, licher Ferdi⸗ 
‚ nand, bat Morig-, fage nur, was wir machen füns | 
nen. Soll ich dich zu deinen Eltern führen, oder 
winft du zu mir kommen? — Mortgend Wohnung 
war näber, dahin gingen fie, nachdem fie zuvor dars 
. in überein gefommen waren, daß fie zwar geſtehen 
müßten, fie bätten mit Gchteßpulver geſpielt, aber 
vorgeben wollten , Ferdinand habe «# in ſeinem Gar⸗ 
ten von ungefähr gefunden. 

Ich will mich nicht dabey aufhalten, Euch zu 
ſagen, wie dieſe beyden Knaben von ihren Eltern 
empfangen wurden, welche Unruhe, beſonders in Fer⸗ 
dinands Familie entſtand, als ihn Moritzens Vater 
gegen Abend, nachdem er ſchon verbunden war, nach 
. Haufe brachte! Ihr könnet 18 Euch zum TB ſelbſt 

‚denken, und id muß eilen, um diefe Geſchichte nicht 
zu ſehr in bie Länge zu ziehen. Nur ſo vliel wiſſet, 
daß Ferdinand nach diefens traurigen Vorfall, der ihm 
faft das Leben koſtete, und ber bod) im Grunde durch 
(eine Neuglerde veranlagt. morben war, etwas aufs 
merbſamer :auf, fi wurde. Aber ein folcher Fehler 
legt ſich nicht. fo leicht ab, faſt täglich bedurfte er noch 
der Erinnerungen feine: Eltern und Geſchwiſter, und nur 
ber höchfte Srad von Beſchimpfung heilte ihn ganz. 
Haſt bu. soieder, gehorcht? rief ihm eines Tages 

feine Ruten u... als er chen iur Thüre heremn 
Sat. = 
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Gewiß nicht, Mutterchen, erwiederte er, aber — 
Mutter Ferdinand! Ferdinand! Wim galt 


denn daß: Schämm Sie ſich doch! braußen in ber 


Rüde? © 


BT 

Mutter Ich will von bir nichte Neues hö⸗ 
ren, am allerwenigſten Entſchuldigungen für beine uns 
glückliche Neugierde! Guter Sort! wenn wird man 


Dich nicht mehr erinnern dürfen! Ferdinand ſchwieg 


Ferdina nd. Er , bie. Sophie redete wieder | 


en 2) 
. 


- 


und küßte feiner Mutter befchänt die Hand , denn ſie | 


hatte. fehr richtig gehört: Sophie, bie Köchin, war 


mit dem Bebienten des Hauptmanns, der im Haufe 
wohnte, befannt worden. Das Einverſtändniß bie 
fer beyden Leute mißfiel Ferdinands Mutter, und fie 
hatte ihrer Köchin ſchon einmal unterſagt, biefen Um⸗ 


gang zu genau roerden zu laffen. Wie ed aber geht, 


fie fahen und fprachen einander dennod) oft, mochten 


auch :wohl ſchon außer dem Haufe zufanmen ge— 


‚ Kommen feyn. Das wußte Ferdinand, und da er ges 
rade bey der Küche vorbeyging,, als die Koͤchin zum 
Senfter hinaus mit dem Bedienten redete, war er 
ſtehen geblteben, um zu hören, was fie einander ſag⸗ 
. ten. „Riemer's Gartenthüre” — waren bie hetzten 
Worte des Bebienten, und — „aber nicht vor neun 
Uhr!” hörte er die Köchin darauf fagen, die nun das 
Fenſter zumachte und- Ferdinguden von ber Küchen⸗ 
thüre weggehen fahe. Da fie leicht vermuthen fonn= 
te, daß er fie behorcht babe, fo tief fie ihm, als er 
eben die Thür öffnete, um in feiner Mutter Wohn⸗ 
ſtube zu geben, nach: Schämen Ste ſich doch! 


Unerachtet des Verweiſes feiner Mutter quälte 


ihn die Reuglerde doch den ganzen Nachmittag über 





das, was er nur fo abgebrochen gehört hatte. Gern. 
hätte er fich jemanden entdeckt, aber er fürchtete neue 
J Verweiſe. Riemer's Garten lag. nur einen Büchſen⸗ 
fhuß von dem Garten feiner Eltern entfernt. Ob du 
wohl um'neun Uhr nachfäheft, was es da gäbe? frag» F 
teer ih. Er mußte, daß feine Eltern diefen Abend 
bey einem Freunde zubringen würden. Der Abend 
Sam. Es war neun Uhr — er faß vor der Hausthür, 
um, role er vorgab, feine Eltern zu erwarten, Mit 
unsoiderftehliher Gewalt zog ihn feine Neugierde in 
den Garten. Anfargs wollte er nur über die Mauer 
hinwegſehen, aber Sa er,’ megen ber Dümmerung, ' 
ichts unterfcheiden Eonnte, fo öffnete er. die Garten 
thür, fchlich hinaus, und au der Mauer hin. Schon _ 
erkannte er die bezeichnete Thür, aber fein Menfch 
war da zu fehen noch zu hören. Er sollte zurück ge- 
hen und indem er ih umwendet — erblidt er, ge: 
rade Riemer's Garten über, in’ dem Garten des 
| Scharfrichters ar nur mit einem niedrigen Zaun 
eingehegt mar, eine Menfchengeflalt. - Sie ſchieu 
| im Dämmerungslidt ein weißes Kleid zu tragen. 
| Wie? denkt er, wenn das Sophie wäre? Vieleicht 
baden fie fih nur an Riemer's Garten beſtellt, und 
find nun, um beflo ſicherer zu ſeyn, in dieſen Garten 
geftiegen ? Er horcht — die Geſtalt ſcheint ſich zu ver⸗ 
bergen — er hört fie flüſtern. Er ſchleicht gebückt 
am Zaune bis der Geſtalt gegen über. — Ja, ja, 
fie ſpricht mit jemand! ſagt er ſich. Er ſucht eine 
niedere Stelle, ſteigt über, zieht ſich immer näher, 
von Baum zu Baum — kaum noch zwanzig Schritte 
iſt er entfernt. Ploͤtzlich erhebt ſich die Geſtalt, 
ſprmgt auf ihn wi pub ich dich Bürſchchen? — 
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Serdinand erſchrocken, will baven laufen, — _ aber noch 
"ehe er ben Zaun erreicht‘, fühle er fid) ſchon feſtgehal⸗ 
ten und mit einer Karbatſche fo umbarmherzig zer⸗ 
ſchlagen, daß er vor Angſt — Diebe, Mörder, Seuer! 
ſchreyt. — Ja Diebe! Diebel erwiedert ihn unter wie⸗ 
derhohlten Hicben der Obſtwaͤchter ‚ denn ber war 
„es. .Zerdinanden gelingt es endlich, ſich loszuwinden 
— aber ſein jämmerliches Geſchrey hat ſchon die 
Nachbarſchaft auf die Beine gebracht; kaum iſt er 
über den Zaun, ſo fieht er ſich von mehr als zehn 
Perſonen umringt — die alle ſich verwundernd 
zurufen: Mein Gott! Musje Ferdinand? iſt das 
nicht Ferdinand? ? — Man fragte ihn, — aber über⸗ 
legt ſelbſt, was ſollte er antworten? — Noch immer - 
ſchimpft der Obſtwächter über den Zaun Sechsmal 
biſt du mir entwiſcht, aber ich denke, nun ſoll dir das 
Wiederkommen vergehen! du — Der Obſtwächter irrte 
ſich freylich, aber wahr war es, Km ſchon mehrere 
Albende vorher fi) Knaben in den Garten geſchlichen, 
Obſt gepflücdt und fich Immer glücklich wieder aug den 
Händen des MWächterd gerettet hatten. Uber wie 
Eonnte der Wächter Gerbinanden unfhuldig halten? 
| Am folgenden Tage war bie ganze Stabt vol: - 
Ferdinand ſey über dem Obſtſtehlen von des Scharf⸗ 
richters Knecht ertappt und jämmerlich zerſchlagen 
worden! Denkt Euch den Kummer ſeiner Eltern, denkt 
Euch Ferdinanden ſelbſt, da ihr wohl wiſſet, wei”. 
ein Vorurtheil man gegen die Knechte eines Scharfs - 
richters bat! Zwar war es fein. eigentlicher Krecht des⸗ 
ſelben geweſen, fondern ein für Lohn gedungner armer 
‚ Mann; ober — glaubt man nicht immer lieber das 
-Gchlimmfte? Ferdinand wagte es nicht, ſich vor einen 
fremden Menfchen fehen zu laſſen, und feine Eltern 
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 mwußten ihn⸗ aus ber Stadt entfernen, um ihn dem 


Spott und Hohn ſeiner Bekannten zu entziehen. Der 
Scharfrichter mußte gebethen, — ber Obſtwächter be⸗ 
zahlt werben, — damit fie nur die Wahrheit überdll be⸗ 


kaunt machen möchten. Es brauchte lauge Zeit, che map 


die Wahrheit glaubte, und doch — mar Serdinand 
nicht immer genug befchimpft, aud da man nun bie 
Wahrheit Hörte?. — Aus Neugierde, einer Mag 
nachzufchleihen, fagte man fich, wie häßlich! Freylich 
wird nicht jeder Neugierige fo beſtraft, aber IR darum 
bie. Neugierde, mag fie bey Mädchen oder bey Kna⸗ 
ben wahrgenonmen werben, nicht immer ein’ febr läs 
cherlicher, ſchimpflicher und nur allzu oft fehr bes 


ſchimpfender Fehler? denn gewöhnlich verleitet er den, 


dem er ‚eigen IE, zu niedrigen Handlungen, und, 
wenn er dabey ertappt wird, was hat er ‚in erwar⸗ 


tm, als Schimpf und Verachtung! ". 


Ge 





Drbaung. on 


In der Schule Grünthal befanden ſich uns 
tee ben Schülern und Schülerinnen auch einige Knaben 


und Mädchen , bie Feine Eltern mehr Hatten. — Ei⸗ 
neh Tages befuchte ein reicher Kaufmann, Namens 


Herrmann, diefe Schule. Er zog den £ehrer bey 
Seite, und ſprach mit ihm leiſe über bie Beſchaffen ⸗ 
beit der Binder, die defelbe unterrichtete. | 
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Bor allen Dingen, ſagte der Kaufmahn möchte 
ich die Schreibebücher derjenigen ſehen, die keine El⸗ 
tern mehr haben. 
Als dieß die Knaben und Maͤdchen hörten; öffnes' 
ten fie die Schubladen, die an dem Tiſche angebracht 


waren, an welchen fie faßen, Einige thaten dieß 


langfam, und man fah es ihnen an, daß fie fich nur 
ungern dazu bequemten. Herr Herrmann bemerkte 
diefes, und dachte fich dag Seinige dabey. 
Aundere von den Schülern und Schülerinnen jogen 
bie Schubladen ‚in melden die Schreibebücher Tagen, 


ſchnell heraus, und machten -ein freundliches Beficht. 


Herr Herrmann bemerkte es, ‚und dachte auch hier 
das Seinige dabey. 


1: 


Er fing nun an, die Bücher Burähpufehen: Einige | 


‚reichten fie ihm fhüchtern hin, und fehlugen ihre Au⸗ 
. gen nieder, als er darin herumblätterte. Die Urfache: . 


Davon war: die Bücher diefer Schulfinder fahen nicht 
fo aus , als fie hätten ausfehen ſollen. Es gab darin 
mancherley zu fehen, was dem Auge nicht wohl that; 
hier ein Gekritzel, dort ein Paar Kleckſe, auf dieſer 
Seite einen hingemahlten Mann, mit einer Rleſen⸗ 
naſe, und einem vergerrten Munde, auf der andern 
Seite einen Riß ins Papier u, dal. m. furg, die Bü⸗ 


cher ſahen unordentlich und unreinlich aus, ſo wie 


die Beſitzer derſelben. 
Mit dieſen ſchmutzigen Kindern mag ich nichts zu 
thun haben! dachte Herr Herrmann, legte die Bücher 
- gleich wieder hin, und ging weiter. | 
Er kam zü den ordentlichen und reinlichen Schullin⸗ 


dern. Sreundiich reichten fie ihm ihre Schreibebäicher; be⸗ 


. Sieden lachelten fie ihn an, ‚Herr Herrmann (ah bie 


Düger su. Sie waren durchgängig rei; kein 





Bägliches Behrigel, - Fein hingemahlter Dann, Fein 


Klecks, kein Riß — nichts dergleichen war darin zu 
ſehen. 


fragte bey jedem Buche nach dem Raı 
und. fah ihn freundlich an. Beſond 
Bud) des Fleinen Gottlieb Wagner und ber fleifs 





ſigen Maria Heyning. Beyde waren fehr arm, 
und Ihre Kleider von grobem Zeuge; deffen ungeachtet - 


wur ed eine Luft, fie angufehen; denn ihr Anzug zeich⸗ 
nete fich durch die. größte Reinlichkeit aus. 
Heren Herrmann gefielen biefe zwey Kinder fehr, 


Er zog ben Lehrer bey. Seite, und fagte zu ibm: Ih 
balte viel auf Ordnung und Reinlichkeit; fie empfeb⸗ 
len jeden Menſchen; deßhalb gefällt mir der muntre: 


Gottlieb Wagner und die Maria Heyning gar ſehr⸗ 
Wie flieht es denn fonft um ihre Sitten? Sind fie 


Fig, verträglich, folgſam, wahrbeitliebend und. 


daufbar? 


Der Lehrer gab Senden dag beſte Zeugniß. sm 
Herrmann drückte dem kebrer bie Hand, und ging - 


davon. 

Noch an dieſem Tage ließ Herrmann ben. reinli⸗ 
chen Gottlieb Waguer und Maria Heyning zu ſich 
kommen, und benahm ſich ſehr freundlich gegen ſie. 
‚Lieben Kinder, ſagte er endlich, ihr habt feine Eltern 
mehr — ich habe euch lieb gewonnen, und möchte ſo 
gern Vaterſtelle an euch vertreten; denn ich ſelbſt habe 
keine Kinder; die, welche mir der Himmel ſchenkte, 
find geſtorben. Habe ihr wohl Lijſt, bey mir zu blei⸗ 
ben, und mich als euern Vater anzuſehen? 

te Kinder mußten nicht, was fie fagen ſollten. 


| Gerührt Aanden Re da, Endlich ergeiff Gottlieb die 


Gerrn Herrmanns Geficht erheiterte fe. & 
en des Beſitzers, 
gefiel ihm daß 
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Hand des vcchtfchaffenen Kaufmanns, küßte fie, und - 
fagte ſchluchzend:O. wüßte bas mein guter Bater, 
meine liebe Mutter! 

Herrmann ſchüttelte ihm bie Sand, und fprad: 
Sie fehen es vieleicht, mein lieber Sohn, und frenen 
Ach, daß Ihe Gottlieb bis jegt fo gut gemefen iſt! 
Auch Marta benegte die Hand bes edlen Kaufe 
manns mit Thränen, und, nannte ihn noch in biefer 

Stunde Vater, 
„Herrmann fprach ben Tag. darauf mit dem Vor⸗ 

mund der Rinder, der ſich über deſſen Entſchluß, Bar 
terſtelle an ihnen zu vertreten, fehr freute. 
+ Rad) einigen Tagen wohnten Gottlieb und Marla - 

In dem Haufe des Kaufmanns. Er ließ-fie gut un⸗ 
terrichten, und ergog fie zu rechtfchaffenen,, frommen 
Menſchen. Da fie ſich durch Orbnung, Reinlichkelt 
und gute Sitten fein ganzes Vertrauen erwarben, ſo 
ſah er Je bald als feine eignen Kinder an, und ale 
‚er, flach, vermachte er ihnen In feinem Teſtamente ag? 
fein Bermögen, J 


Slab 


. 





on Die Sefömägistei. 


Es iſt eine große Kunſt, zu rechter Zeit zu reden, 
und zu rechter Zeit zu ſchweigen. Durch Geſchwätzig⸗ 
keit sehe man ſich vielen Verdruß zu, den man durch 
ein vernünftiges Stillſchweigen ſich erſpart hätte. 
Lottchen lernte dieſes durch ihren eigenen Schaden 
einſehen — uud fe wird ſich von nun an gewiß hüten, — 
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ju viel zu reden. Eines Abends ging fie in den Gare 
ten des Landhauſes fpazieren, das Ihr Vater In einer 
reigenden Gegend Schwabens erbaut hatte. Sie ent: 
fernte ich an das Äußerfle Ende des Gartens, ohne 
von Ihrer Auffeherin begleitet zu fepn. Dort fah fie 
zwey gut gefleidete Neifende ſtehen. Einer redete fie 
mit-einer freundlichen Miene an: Ach! was iſt dieſes 
doch für ein herrliches Kind, wollten Ste uns nice 
Tagen, ſchönes Bräufen, wem biefes Schloß gehört ? 


Wiſſen Ste es nicht? antwortete Lottchen, es gehöre 


meinem "Papa, dem Freyherrn von Bach. Er bat 
wohl noch andere Schlöffer, fo fhön, wie dieſes Hier. 
Viell eicht wiſſen Sie's ſchon, er bat erſt kürzlich eine 
reiche, reiche Tante geerbt. Morgen kommt er von 
Augsburg zurück. Mama geht ihm wirklich entgegen. 


Sehen Sie, eben fährt fie fort; denken Sie gefteen - 


bat Papa eine Kiſte mit Gold, Diamanten, Perlen 
und fhönen, ſchönen Stoffen geſchickt, wohl fünfzig 
Yaufend Bulden am Werth. Sehen Ste diefes Halsband 
— Es war auch dabey, Dort in jenem Zimmer lin⸗ 
ker Hand ſteht Alles! 

Indeſſen rufte koetchens Aufſeherin — denn bie 
kleine Schwägerin hatte fid) Beimlich von Ihr entfernt. : 
Sie flog zurüd und ein‘ lautes Gelaͤchter tönte binter 


ihr. \ 


Ich wette, ihr muthmaßet ſchon, wer die zwey 
hübſchen Reiſende waren. Es waren zwey Räuber, 
die ſich Lottchens Geſchwätzigkeit trefflich zu Nutzen 
wmachten. Denn — noch in der nemlichen Nacht er⸗ 

brachen ſie die Thüren des Zimmers, das ihnen gott: 
hen bezeichnet hatte, und ſchleppten den ganzen ge: - 
‚erben Reichthum mit ſich binwes. 


Arwmbruſter. 
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traurige Belgen ber Gergmägigtelt, 


Sey immerhin beredt, nur feine Sqwaͤterin⸗ 
Geſchwaͤtzigkeit. veißhfeicht zu böfen Schlern Bin. 


- Bauline, die Tochter eines reichen Edelmann, ' 


sale In ber Stadt, wo fie lebte, in ihren jüngern 
Fahren allgemein für ein beredtes Mädchen. Man’ 
hörte ihr gerne zu, denn fie fprach fchön unb ver⸗ 


| ſtändig. Dieß merkte Fräulein Pauline, und that 
ſich nicht wenig gu Gute darauf. Auch fing fie von 
- biefer Zeit an zu glauben, daß, wenn fie in Geſell⸗ 


ſchaft wäre, fie immer recht viel fprechen müßte, well 
eben darin, wie fie meinte, die ganze Beredſamkeit 


E läge. 
Run warb aus der liebenswuͤrdigen Pauline ein 
läſtiges, unausſtehliches Mädchen. Faſt nie ſtand ihr 


Mund ſtille, und weil ſie viel zu viel ſprach, ſo konnte 
es nicht anders kommen, als daß ſie oft Dinge vor⸗ 
brachte, über die jeder verſtändige Zuhörer lächeln oder 


‚die Achſeln zucken mußte. Ihre Urtheile waren hänfig 
ſehr übereilt, und zuweilen widerſprach ſich das red⸗ 


ſelige Kind in einer Stunde wohl zehnmal. 
Wurde von Sachen geſprochen, die Pauline nicht 


berſtanb fo miſchte ſie ſich dennoch ing Geſpräch und 


plauderte darüber, maß ihr gerade einfiel. Oft kamen 


die abgeſchmackteſten, albernſten Einfäne zum Vor⸗ 


(dein 


> 
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Einmal Fam in einer Geſellſchaft die Rede auf 
Schweden ünd anf das nördliche Rußland. Pauline 
wollte mitfprechen , batte aber zum Unglück noch we⸗ 
nige Kenntniffe aus der Erdbefchreibung. Ach, fagte 
ſte, in diefe Länder möcht” ich wohl auch einmal reis 
fen, nur fürchte? ich die entſetzliche Hitze, die dort feyn 
ſoll. Aber die edfen Baumfrüchte müffen dafür in die⸗ 
ſen Ländern deſto dellkater ſeyn; ich würde mich be⸗ 
fonders an die Datteln halten; ob es wobl dort auch 
Ananaſſe gibt ? 

Mehrere von ber Geſellſchaft konnten a6 des 
Ladens nicht enthalten, Sräulein, Fräulein, Fräu⸗ 
lein! ſagte einer, wenn Sie einmal nach Schweden oder 
nach dem noͤrdlichen Rußland reiſen, ſo verſorgen Sie 
Ah vors erſte mit einem recht warmen. Pelzanzuge; 
können Ste in Ihrem Reiſewagen ein Oefchen anbrin⸗ 
gen, Bello. beffer ! | 

‚Pauline merkte gleich, was dieſe Rede und. das. 
Sächeln der meiſten Anweſenden bebeuten ſollte. Sit 
wollte ihren Sehler wieder gut machen, \ und: ſagte, 
ohne ſich lange zu bedenken : Ich Habe mich geirrt, ich 
babe Schweden und Rußland mit Lappland und Si⸗ 
birien verwechſelt. Nun fältimirs erſt ein, daß die 
zwey erfien Länder kalte Länder ſind; fa, ja; aber 
Lappland und Sidirien — ja bie meinte ich — — 
dort iſts Heiß — dort wachſen Bei — 

Hier brach die Geſellſchaft in ein helles Baden | 
aus, wodurch Pauline in eine fo große und unangee 
nehme Verlegenheit verfege wurde, daß fie im Gefichte 
über und über roth wurde, und bald bie Yugen von. 
Thränen hatte, 

Dergleichen Beſchaͤmungen erfaht Pauline oft; 
aber ihre Unart, na In. alle Sefpräche zu miſchen, ug j 


: 
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ke dennoch nicht. Bald hieß fie in ber Stadt nice 
mehr dag beredte Mädchen, ſondern — bie, Schwaͤ⸗ 


Pauline laebte bie Geſeuſchaft. Ei beluchte oft 
Ihre: Freundinnen, ober. lud dieſelben zu ih. Nie war 


ſie froher, als wenn fe mit nen: zuſammen kam. 


Dans Hand. ihr Mund faſt keinen Augenblick ſtill 
Was wußte ſe nicht alles zu erzählen! . Da’ hatte fie 
bald dieß, bald jeued gebört, was fie Ihren Fteundin⸗ 
nen wieder erzählen mußte, da’befchrieb fie. die Kiete 


Ser, die fie vor kurzem befommen haste, and Die, bie 


f 


fie bald bekommen würde, tadelte oder. lobte Ben. Anzug 
amberer Mädchen, rühmte den Lieutenant Soler, 
ber fie ein ſchönes Kind genannt hatte, lachte Din Kam⸗ 


merrath Rolling aus, weil er. die Sünde begangen, 


und fie einmal voreilig.geheißen hatte, ſchalt ihren Lehe 
rer einen unartigen Mann, weil er Ihr zuwellen einen 
Verweis gab, lobte hingegen ben Kammer⸗ Muſikus 


| Schall, weil er. fie einem ſchoͤnen Enge p': nennen 


pflegee.: Sie konnte einen halben Tag in ber Geſell⸗ 


ſchaft ihrer Freundinnen ſeyn, ohne daß «8 Ihr an 


Stoff zu reden fehlte. 

Diefe Geſchwätzigkeit Paulinens artete Immer 
mehr aus. Sie konnte endlich nichts mehr auf dem 
Herzen behalten. Da fie immer fprechen: wollte; fe 


plauderte fie auch dasjenige: aus, was man ihr als 


Geheimniß anvertraut Hatte. Dadurch vwerbarb fie 
nicht nur manchen Spaß, fondern richtetete auch vie 


Unheil an. 


Einmal hatte Emilie, ihre beſte Freundinn, ihr 
tm Vertrauen geſagt, daß din erſten Juniuz der Ger 
burtstag ihres Bruders, Karl, fey, daß fie für ihn 
heimlich eine Welle geſtickt, und eine Zeichnung verfer- - - 
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tigt habe; fernen, daB fie ihn des Morgens in eine 
Gartenlaube führen, und ihn dort durch Mußk und 


eine Gefchenke überrafchen. wollte. Aber fdyweige ja 


kin davon, fagte bie gute Emilie, er weiß noch kein 
Wort davon, und vermuthet nichts weniger als ſo et⸗ 
was. O wie frene Ich mich auf die Verlegenheit, im. 
die er auf einige Augenblicke durch dieſe Ueberraſchung 


gerathen, auf das freundliche Geſicht, das er dazu 
machen wird! — 


Man fonnte «8 der zärtlichen Emefler deutlich 
anfeben, wie innig le fich darauf freute. Pauline 
verfprach ihre, verfchmwiegen zu feyn, und fein MWörk 


chen davon auszuplaudern. Doc was geſchah? 


Den letzten May beſuchte Kati bie Brüber ber 
gefhmägigen Pauline, Sie mifchte fich unter fie, unv 
bemühte ſich, fie durch allerhand Stadtanekdoten und 
Tagesneuigkeiten zu unterhalten. Endlich fiel es ihr 
auch ein, daß am folgenden Tage Karl fein Geburts 


feſt feyern werde. Was fie. von ſeiner Schweſter erw 


fahren hatte, brannte ihr auf dem Herzen ; fie wollte 


damit herausplagen, hielt aber einige Augenblicke ins 


ne, und erinherte fih an Ihr Verſprechen. Doch bald 
fing fie an, auf ben folgenden Tag anzufpielen. Ya, 
Tagte fie, Karl wird miorgen ber König des Feſtes ſeyn. 


ö — Er wird glängen, wie ein Karfunfelftein — befons 


ders wird vieleicht eine ſchön geſtickte Weſte — Doch, 


das ſoll ſich morgen ſchon ausweiſen! Wär’ ich ſeine 


Schweſter — ich würde ihm eine herrliche Zeichnung — 
Ja, lächle nur Karl, wer weiß, was dir bevorſteht! 

Emilie bat ein erfinderifchgs Köpfchen und ein zärtli⸗ 
ches Schweſterherz. Vielleicht ergreift ſie dich des 
Morgens beym Arme, und führt dich in eine Garten⸗ 
laube. Vielleicht, Iaae ich — wär ich an ihrer Gtel⸗ 
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le, ich thäts, und da müßte mir Karl mit Duff em⸗ 


pfangen, und durch artige Geſchenke überraſcht werben, 


“ Das müßte eine Freude geben! Aber erfahren folte 


er mir im voraus nichts, durchaus nichts. Sie mach⸗ 
te dazu ein Geſicht, aus welchem Karl vieles errathen 
konnte, endigte dann ihre Nebe mit den Worten: Was 


ich weiß, das weiß ich! pad fprang. vergnügt zum Zim⸗ 


mer hinaus. 


Nun konnte gar alles erraten, was ihm von 


ı Seiten feiner. Schweſter am folgenden Tage bevorſtand. 
Die gute Emilie! wie unangenehm war es ihr, als 
Karl am folgenden Tage, als ſie ihn überraſchen woll⸗ 
te, verrieth, daß er bereits alles wiſſe. Selbſt Karla 
war dieß verdrießlich. Seine Freude Über bie Veran⸗ 


"Kaltungen der Schweſter wäre zehnmal größer gewe⸗ 


fen, wenn er durch die plauberhafte Pauline nicht ſchon 
im voraus bamit wäre befannt gemacht worden. Gie 
fragte ihn, sole er denn alles erfahren habe, und da fie 


erfuhr, Pauline Habe es verrathen, wurde fie auf ihre 
Greundinn unmoillig. | 


Du biſt mir eine fchöne Freundinn! fagte Emilie‘ 


zu ihr, ich vertraue bir etwas als ein Geheimniß an, 
bitte dich um Verſchwiegenheit, erhalte auch das Ver⸗ 


ſprechen von dir, Daß du es bey dir behalten wollteſt, 


und doch plauberfi du ed aus. Du haſt mic und 
Karla durch beine. Schwatzhaftigkeit um eine große 
Freude gebracht. | 

Pauline nahm diefen Verweis ſehr übel anf. Sie 
behauptete, ihr Verfprechen nicht gebrochen zu haben. 
Was hab’ ich benn nur gethan? rief fie. Ich habe 
ihm nichts Beſtimmtes gefagt; ich habe ja bloß auf 


die Sache dunfel angefpielt, was Fann ich dafür, daß 
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Vorwürfe darüber. Doch diefe blieb bey Ihrer Zurück⸗ 
haltung gegen Pauline, wofür fie vonihr auf eine fehr 


er meinen Scherz für Ernſt nahm, und inter die Vabt⸗ 
| beit kam? Ich bin aanz unſchuldig! — 


‚Aber Emilie blieb bey dem, was fie-gefagt hatte, 
und twiebeshoßlte es noch einmal: daß Pauline Ihr 
den fchönen Spaß verborben,, und Ihr unangenehme. 


Ä Empfindungen gemacht habe. Es iſt nicht noͤthig, fag« 
te fie, daß man alles gerade herausfagt, man fanu 


win Geheimniß fchon durch einzelne Morte, Winke und 


Geberden verrarbeu, Der gute verfchwiegene Menſch 
Ä hütet ſich auch vor dem letzten. 


Seit dieſer Zeit waren Emilie und Pauline nicht 


mehr ſo vertraut als ſonſt. Sen entzog dem ſchwatz⸗ 


haften Mädchen einen Theil ihres Zutrauens, und mens 
fie etwas geheim halten wollte, fo nahm fie fich wohl 
in Acht, es Paulinen anzuvertrauen. 


Diefes Mißtrauen, ob es gleich gerecht war, nahm . 


Pauline doch fehr übel auf, und machte ber Freundinn 


unbilige Weile beurtheile wurde, 
Emilie erfuhr. es, daß Pauline Boͤſes von Ihr 


rede, und entzog Ihr num ihre Freundfchaft gang. Das 
“war für Paultnen ein großer Verluſt, denn fie verlohr 
In Emilien, die man aflgemein ſchätzte und liebte, ih⸗ 
ze aufrichtigfte, beſte Freundinn. 


Eines Morgens fam Herr WIN gu Paulinens 


Vater, dem Herrn von Marienbach, der ſehr freund⸗ 
ſchaftlich für ihn gefinne war, Pauline befand ſich in 
“ einer nahen Kammer, und konnte alles hören, was in 


ber daran grengenden Stube gefprochen wurde. 
Ich bin ein unglücklicher Mann! fagte Here Will, 


» 


indem er ben Deren von Marienbad treuberzis bey 


der Dan? faßte. 


ı 


\ 


Das wäre! verfegte diefer. Ste ein unglüdkits 
her Mann ? Nun, da könnte Ich mich für den unglürfd 
lichſten halten. Was fehle Ihnen, Freund? Sie has 
ben alles vollauf, Geld und Eredit genug, und, mas 
no mehr heißt, eine verſtändige Frau und gute 
Kinder. 

Herr WIE zog. jest einen Brief aus dir Taſche. 
Der macht mein Unglück! ſagte er, indem er mit der 
einen Hand darauf klopfte. 

» Here von Marienbad) ſah feinen Freund, der ein 
Kaufmann war, mir nachforfhenden Blicken an, gleich 


ale fey er zweifelhaft, ob er dem Herrn Will glauben 
follte oder nicht. Und was gibt ed denn in aller . 


Welt? fragte er in einem treubergigen Zone, ber ihm 
eigen wat. 

Herr Will erzählte nun, daß bag Schiff, welches 
ihm Waaren bringen ſollte, verunglückt, auf einer Sands 
Bank nefcheitert, und von den Wellen verfchlungen wor⸗ 
den ſey. Dieß habe ihm einen Schaden von funfjige 


taufend Thalern gebracht. Um fein Unglück voffläns . 


Dig zu machen, habe ein Knabe auf feiner Spiegelfas 

brik, die einige Meilen von feinem Wohnorte "entfernt 
Sag, bie Unvorfichtigkeit gehabt, mit einer Flinte nach 
einem Strohdache zu fhießen, wodurch eine Fenerss 
brunſt entſtanden, ſeine Fabrik in einen Aſchenhaufen 
verwandelt, und er um eine Summe von viet igtauſend 
Thalern gekommen ſey. 

Herr von Marienbach ſchlug die Hände zuſaͤm⸗ 
men, und ſah ſeinen Freund einige Augenblicke ſtill⸗ 
ſchweigend ans Der Herr hats gegeben, ber Herr hate 
genommen, ber Name bes Heren fey gelöber! fagte er 
endlich, indem er Heren MIN freundlich auf die Schu; 


tern klopfte. Sof, m mein Seeund Geld verlohren | 


beißt 
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heiße nichts verlohren, fo’ lange es im Kopfe und in 
"Ben Armen richtig iſt. Eine gute Epefulation kann als _ 
leg wieder etubringen. \ 
Here Will aber meinte, er babe alle Urſache, das 
Ärgfte zu beſorgen. Baares Geld, fagte er, habe Ich 
nur wenig. Das Schlimmfte if, daß ich bey dem ale 
ten Spar eine Summe von zwanzigtaufend gu zah⸗ 
len habe. Wenn ber es erführt, daß dag Schiff unse 
gergegangen und die Spiegelfabrik verbrannt: Ift, fo 
Läuft er mie mir feiner Sorberung aufden Hals, mache 
Lärm, vergrößert mein Unglück, und in einer Zeit von 
wenig Stunden fprechen die Rinder auf der Straße von 
meinem Unfall. Mehrere, denen Ich Fleinere Summen 
= ſchuldig bin, überlaufen mid) dann auch, und mein 
Haus wird zu einem Komödienhaufe. Und, was dag 
Verdrieglichfte iſt — Ich kann, bey Gott! kaum zwey⸗ 
tauſend zufammendringen. Was fol ich dann machen ? 
Es if dann um meinen Credit gefchehen | — 
En tanfend! rief der Herr von Marienbad, mer .» 
"wird gleich ‚fo sagbaft feyn! Sie find ein ehrlicher Manr, » 
und was das Geld betrifft, fo mird fih wohl Kath 
I. gcaffen laſſen. Zum Unglück iſt jegt meine Baarſchaft 
niicht ſehr groß. Aber nach einem Monathe nehme ich 
einige Summen ein, die fichen Ihnen dann gu Ges. 
bothe. 
Herzlichen Danf für Ihre Feeundſchaft! verſetzte 
der Will. Wein meine Unfälle nur fo lange ver⸗ 
ſchwiesen bleiben! Darauf kommt alles an. \ 
| Allerdings! erwiederte der Here von Marienbad, 
| Berfihroiegen muß alles bleiben ; fonft entſteht ein gräu⸗ 
Uicher Lärm! Weiß denn fchon jemand um die Sache? 
Bis jetzt noch niemand, ſelbſt meiner Grau. iſt ſie 
noch ein Geheimniß. | 
II, Band. ge : a 
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. Das iR vortrefflich! rief ver wackere Edelmanı. 
Halten Sie nur alles fein in ihrem Herzen; ein Monath 


iſt bald dahin; dann ſoll es keine Noth haben. 


Die reblichen Freunde ſprachen noch manches über | 


die Sache, Herr Wil empfahl fid) dann, und der 
Edelmann ging in feinen Garten, um dort in- Ruhe 


fein Pfeifchen Knaſter zu ſchmauchen, und über des 


Freundes Angelegenheit weiter nachzubenken. u 


Jetzt trat Pauline aus der Kammer, in welder. 


fie, wie ein Mäuschen in. der Sale, hatte verweilen 


müſſen. Der arme, ehrliche Will! ſeufzte fie, role bes 


daure ich ihn! Sonſt ein fo reicher Mann, jeht wie 


fief gefunfen ! Sunfzigtaufend Thaler das Stift! 
vlerzigtauſend die Spiegelfabrik! Nein! das iſt ein 


zu großer Verluſt! Was das für Aufſehen machen 
muß, wenn es in der Stadt bekannt wird, und ‚der 
ſchwiegen wird es nid fange bleiben! ber arme, at⸗ 
me Nam! .- 


Pauline, konnte gar. nicht zur Ruhe kommen. Im⸗ 


mer ſchwebte ihr der unglückliche Will vor, immer, wie⸗ 


derhohlte fie im Geiſte, funfzigtauſend Thaler und pier⸗ J 


zigtauſend Thaler! fie: fühlte ſich beflommen !, es lag: 


ihr wie eine Centnerlaſt auf dem Herzen! fe müßte... | 


felbſt nicht, was ihr fehlte, 


Den Tag Barauf werbreifere f ch in der Stabt a 
! Gerücht von Wills Unglücksfällen. Der alte Spars | 


eilte ſogleich voll Angſt zu ihm, und fragte ihn, ob 
denn alles wahr fen, was man ſpreche? Herr IB 
gab eine zweydeutige Antwort, die der. alte Geitzhals 
aber gleich zu deuten wußte. Run kam er mit ‚feinen 
Forderungen; er drang mit Ungeſtüm darauf, daß 
ihm Will noch heute die zwanzigtauſend Thaler, die 


er ihm Reſt wire, auszahlen rein, , Diefer geane 


t 
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ihm jetzt offen, bag er nacht im Stande ey, dieß zu 
thun. Spars fing nun an, die, beleldigendſten Reben 
auszuſtoßen, nannte ben, ehrlichen Will einen. unreblis 
hen Mann, und lief halb wüthend zu dem Staͤdtrich⸗ 
ker, um Ihn zu verklagen, . 
. Bald kamen noch andere Einwohner; die von 
| Herrn WIN einiges. Geld zu fordern hatten, beſtürni— 
ten ion mit Ihren Forderungen und ſagten ihm man⸗ 
ches kränkende Wort, da er ſie'nicht befriebigen konn⸗ 





u te. Die ganze Stadt war. voll von Wills üblen um⸗ 


ſtänden, man ſprach von ibm nichts anbers als von 
einem Bettler Die ſebr das „ben guten, tedlichen 
Mann ſchmerzen mußte! Seine Frau und Kinder jam⸗ 
merten; er ſelbſt ging ſtumm und niedergeſchlagen im 
Haufe. herum. Dazu fam noch dieß. Er harte in eis 

ner nahen Stadt einen ſehr vortheilhaften. Rau ges “ 


Khan; aber für die erhandelten Waaren noch ni ſt das 


Geld gezahlt. Als man dort feine Umſtände erfuhr, 
wollte man bit Waaren nicht herausgeben , bis er.fie 


| baar bezahlt hätte. Dieß koͤnnte gr nicht, und mußte 


fie daher im Stiche laſſen, dadurch fam er um einen 

Gewinn von mehreren Tanfenden; . : 

| Sein Haus war jegt eine Wohnung bes Jamie | 
mers. In feiner Verlegenheit ging er zu feinem Freun⸗ 

be, dem heren von Marienbad) ; dem von den.Aufz 

irliten, bie. ſich ereignet hatten, ſchon etwas zu Ohren 

gekommen wa. 

Den ſchadenfrohen Dumnkopf möchte ich kennen/ 
tief Herr von Marienbach unwilfig aus, ber die Sa⸗ 
de: ausgeplaudert bat. Erfahren will ich ed, dafür 
ftcpe ih. Er gab fogleich einigen feiner Beute den 
Auftrag, ‚ nachäuforfchen, durch men feines Sreundeg 

Ä —— befonnt geworben wären. Wie erſtaunte 
Q2 


+ 


244 | — — 
N 

der wackre Mann ‚ al® es herauskam, daß niemanb 
anders ald — feine Tochter, Pauline, das Scham: 
niß verrathen habe. Sie hatte ſich nicht enthalten 
fönnen, daß, was fie mußte, einer verfrauten Freuns 


dinn mitzutheilen, die ihr. Verſchwiegenheit angelobte, 


aber ihr Verſprechen nicht hielt. Durch dieſe wurde 
alles in der ganzen Stadt bald bekannt. 


Der Here von Marienbach ließ fogleich feine Toch⸗ 
ter vor fich kommen, fchtlberte ihr vorerft den Janımer 


und das Elend des Kaufmanns Will, und fragte fie 
dann im ernfihaften Tone, ob fie bad Geheimniß aus⸗ 


geplaudert habe. Sie fing an zu weinen, und bes 


kannte ihren Fehler. Sieh, Heillofe Schwäßerinn ! 


fagte jegt ber Vater, fol Unheil Haft bu durch beine 


= päßlichel Plauderhaftigkeit angerichtet. Schämen muß: 


ich) mich, eine folche Plaudertaſche zu meiner Tochter 
ii haben⸗ Alle wackern Menſchen werden dich verach⸗ 


. tel, wenn fie von deinem Unverſtande hören. 
Er wurde immer heftiger ‚ und griff endlich fogar 


nach feinem Rohrſtocke. Zu Paulinens Glück trat die 


Mutter herein, und flürzte fich zwiſchen Tochter und 
Vater, Pauline fank dem Bater an den Hals, und 
bath ihn ſchluchzend um Vergebung, Uber er fie fe 
"son Rh, und befahl ihr, daß ‚fie ihm den ganzen Tag 
nicht unter die Augen fommen möchte. 

Jammernd entfernte fich die Tochter, ‚und bes 
meinte ben ganzen Tag ihre begangene Thorheit. D 


* märe ich doch verſchwiegener gemeien ! feufzte fie. Ach, 


meine unfellge Plauberhaftigfeit, wie viele Schmerzen 
verurſacht ſie mir jegt! Ach, und der arme, gute 
verr Bit; Ä 

Den, Tag darauf war der Bater Awas Tubiger, 


und ließ Paulinen vor ſich kommen. Sie that ihm 


te. 
- ” \ “ 
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einen Fußfall, Bath um Vergebung, verſprach, nie 
wieder einen Ähnlichen Fehler gu begehen, und er — 
entließ fie mit den Worten : Gehe hin, Pauline, und 
betrage dich fo, daß ich In Zukunft mit bie zufriedener 
feyu kann, als jetzt. Dem Kaufmann Wil half ee 
aus allen Kräften und fuchte den Schaden und den 
Verbdruß gut gu machen, den ihm bie unbefonnene 
Schwattzhaftigkeit feiner Tochter verurſacht hatte. 
Paulinens böfe Gewohnheit, fo manches, mas 


verſchwiegen bleiben ſollte, audzuplanbern, zug ihr 


vlelen Verbruß zu. Ihre Eltern hatten kein Zutrauen 
zu ihr; wollten ſie, daß etwas unbekannt bleibe, ſo 
ſanen fie es ihrer Tochter nie, wohl aber den Brüdern 
berfelben; wohten fie über etwas vertraut fprechen, 
fo mußte Pauline ich aus der Stube entfernen. Dieß 
mißtrauiſche Benehmen gegen fie Fhlug fie fehr da⸗ 
nieder. Ihr Ehrgefühl wurde dadurch ſtark angegrife 
fin. Sie beklagte ſich gegen Ihre Mutter “Darüber , 
aber es Hieß: Wer nichts auf dem Herzen behalten 
kann ‚ darf auf das Vertrauen Anderer feinen Anforug 
machen, - 

Pauline weinte und grämte 2 Darüber, 24 
es half alles mehts — mer fie kannte, war vor ihr 


auf feiner Huth. Ungemein fehmersbaft war es für _ . 


ie, wenn fie ſah — und das geſchah oft — baf man 
gegen andere Mädchen ihres Alters ein ungleich größes 
res Vertrauen bewies! Für den ehrliebenden Menfchen 
kann auch in der That‘ faſt vichts empfindlicher ſeyn, 
als wenn er ſieht, daß andere Ihm Ihe Zutrauen ente 


ziehen! Hat er dieß nicht verſchuldet, fa kann er ſich 


leicht tröſten, iſt es aber feine Schuld, dann iſt ber 


Schmer; und Kummer barüber um fo angreifender. 


J [3 
\ 
” —f e ⸗ 
46 x Burg Pu: * 
. B . . - “.. 
da 
. 


Das Einzige, wodurch Pauline 6 wieder ä 
Achtung ſetzen, und bad Vertrauen. wieder erhalten 
konnte, war, daß ſie ihren Fehler ablegte, und ihre 
Schwatz haftigkeit Grenzen ſetzte. Unmoͤglich war dieß 
nicht, aber es erforderte viel guten Willen und Leine 
beſtändige Aufmerkſamkeit auf ſich. Dieß alles war, 

lelder! Paulinens Sache nicht. Sie faßte zwargute 
Worſaͤtze, blieb ihnen aber nicht treu;“ fie fing wohl 
ju wiederhohlten Malen an, auf ihre Redfeltgkeit auf⸗ 
merkfam . zu ſeyn, und ſte einzüfchränfen , allein dieß 
wãhrte nicht denge; fie gab fh nicht die gehörige 
Mühe babey ‚ und fo blieb der alte.Fehlen an:ihr feſt | 
‚bängen,, wie eine Klette an einem wolligen Kleide. 
Schon war Pauline vierzehn Jahre alt, und 
noch immer konnte man zu ihrer Verſchir iegenhelt kein 
Zutrauen haben, um’ dleſe Zeit veſchloß ihr Baker, 
mit feiner ganzen Samtlie eine Reife nah Wien zu 
machen, 100 er mehrere Anverwandten hatte, die: er 
einmal wieder zu ſehen wünſchte. Da es gerade da⸗ 
mals in ſeiner Gegend viel Diebsgeſindel gab, fd 
weechſelte er fein Silbergeld, und ſetzte es in Gold um. 
Einen Theil davon wollte er‘ in einem alten Gewölbe, 
wo allerley Gerãthe lag, und wo niemand’ Geld vers 
muthen fonnte , in. einem vorfteckten Winkel. mederle⸗ 
gen, bag- Reiſegeld aber in den Aermel feines Ueberrocks 
| einnähen. Pauline patte zufälliger Weiſe eatwas das 
son. gehört,'ohne daß ed Ihre Eltern bemerkten. Sie 
rühmte in ihrem Herzen. bie: Vorficht ihres Vaters, 
und erhablte EYE dleſen Tag einer guten Freundinn 
davon, % "die ihr freylich verſptechen mußte, gegen hier 
manden davon su. ſprechen. 

Die Reiſe wurde angetreten. Man fuhr djeſen 

Tu nur cin Paar mein, hielt dann nf dem Gute 
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eines Freundes fin, übernachtete dort, und teifete 
| iüder Morgendämmerung weiter. . 
Man fuhr durch einen Fleinen Wald. Die Sons 
ne Reg eben’ am Himmel empor, und bie Reiſegeſell⸗ 
ſchaft ſah ihr mit aterigen Blicken und frohem Herzen 
entgegen. ‚Herr von Marienbach befaßt feinem Kutſcher, 
laͤngſamer su fahren: ap ‚riefen die Reiſenden bald, 
da. ſteigt die liebe Sonne in ihrem ſtillen Glanze her⸗ 
auf! v wie ſchön, wie prächtig nimmt fie ſich jetzt 
aus!“ u 
Boaͤlt! halt! bonnerten jetzt mehrere Stimmen aus 
einem Buſche. Acht Männer, gehüllt in graue, ab⸗ 
geriſſene Mäntel, verſehen mit Flinten und Aexten, 
ſprangen hervor! griffen den Pferden in den Zaum, 
gaben‘ dem Kutfcher eigen Stoß, daß er von feinem 
Sltze auf die Erde fiel, machten dann den Schlag ber 
Kutſche auf, ſetzten Herrn von Marienbach drey Stine 
ten anf die-Brnft, und befahlen iihm, ihnen fein Geld 
zugeben, oder fie wollten ihn Knall und Fall über ben 
‚Haufen ſchießen. 
Frau von Marienbach war vor Schrecken außer 


ſich. Die Kinder zitterten am ganzen Leibe. Die 


Rauh er ſchrieen und drohten. Herr von Marienbach 
wollte die Flinten von feinde Bruſt entfernen. Unglück⸗ 
dicher Weife ging eine las, und zerſchmetcerie den lin⸗ 
ken Arm her weinenden Pauline. | 
j Welch eine Jarmmerfzene ! auline fenf um, das ' 
Blut ſtrömte ans ihrem Arme! ie heftigſten Schmer⸗ 
zen raubten ihr die Beſtnnung. Etern und Brüder 
hielten fie für tobt und bejammerten ſte. | 
Die Mänber drangen jege mit noch größerem Un⸗ 
geräm in den Heren von Marienbach, ihnen das Geld 
gu geben, dag er bey ſich habe. Er reichte ihnen. feinen 
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Beutel, Allein fie waren damit nicht zufrteben. Sie 
zerſchmetterten die Laden der Kutfche, brachen ben Reis 
fefoffer auf, und da fie bier Fein Geld fanden, riefen 
fie: der Bere von Marienbach ſollte ihnen ſeinen Ue⸗ 
berrock geben, weiter verlangten fie nichts von Ihm. 
Er weigerte fih, dieſes zu thun, weil dazin all fein 
Reiſegeld eingenäht war. Uber die Räuber riſſen ihm 
“ ben Mod vom Leibe, und machten füch mit Is Beute 
eiligſt Davon. 
Da war nun auf einmal eine Summe von einie 
gen Saufend Gulven dahin, und, was bag Traurigſte 
\ mar, Pauline lag in ihrem Blute und röchelte. . Fhre 
Mutter fchlug die Hände gen Himmel, und jammerte - 
und weinte. | | 
| Der Bater befahl dem Zutſcher, gleich umzu⸗ 
enden, und ſo ſchnell als möglich nach. der Stabt. 
zurück zu fahren. Pauline wurde aufgehoben, und 
ihr Arm, ſo gut es anging, verbunden. Leichenblaß 
lag fie in den Armen ber zitternden Mutter, und ge⸗ 
währte einen graufen Anblick. | 
Nur nach zwey Stunden war man von ber. Stadt 
entfernt, ba kam einer von den Hauslenten bed Herrn 
von Marienbad) daher gefprengt, und hielt bald bey 
der Kutfche ſtill. Das iR gut! rief er ſchon von weis 
tem, daß Ich Sie, gnädiger Hear, treffe, Ich wohte 
Ihnen nachſprengen, üm ‚sonen eine traurzat Nach⸗ 
richt zu melden. 
Und was denn? fragte Here von Marienbach 
etwas betroffen, nachdem er dem Kutſcher befohlen 
batte, ſtill zu halten. Was hat es gegeben? 
Es find, verſetzte jener, in verwichener Nacht 
Diebe in unſer Haus eingebrochen, und haben mehrer | 
Bias rein euegerliapet — 


Zu einer andern Zeit würde biefe Nachricht ben 
Herrn von Marienbad vielleicht etwas in Beſtürzung 
geſetzt haben, jegt blich er ziemlich gleichgültig dabey; 
er fah die arme Pauline vor ich, ihr Anblick machte 
ihn für alles andere unempfänglid ; etwas Schlimmer 
tes, als ihm ſchon begegnet war, fonute ihm nicht 
keiche mehr wieder uhren, Wenn es weiter nichts If, 
fagte er Im ruhigen Tone zu dem Bothen, ber ihm 
ben gefchebenen Einbruch in fein Haus gemelbet hatte, 
fo. hat es nicht. viel zu fagen. - 

. Schon mehr Eindrud machte diefe Nachricht auf 
feine rau. Wenn unfer Geld davon gekommen if, 
fagte fie ängſtlich, fb iſt unfer Schade ſehr groß. | 

Sep unbeſorgt! fagte ihre Mann darauf, das 
haben die Buben ficher nicht gefunden. Ich babe es 
in einen Winkel gelegt, wo fie es gewiß niche geſucht 
haben, 

Nah anderthalb Stunden erreichte man bie Stadt. 
Herr von Marienbach ſchickte fogleid nad einem ger 
ſchickten Wunbdarzte, Pauline wurde zu Bette ge» 
bracht. Sie fah elend und entkräftet aus. Ihr Bas 
ter ging jetzt nach jenem Gewölbe, wo er bag Geld 
verſteckt hatte. Es wahrte nicht lange, fo kam er 
ziemlich niedergeſchlagen zurück. Das Geld iſt fort! 
rief er feiner Frau zu, bie bey dieſer Nachricht von 
einem neuen Schrecken ergriffen wurbe. Sie hatte. 
Urlſache darüber zu erfchröcden, denn die Summen, bie 
verlohren gegangen waren, machten den größten Theil 
ihres Bermögens aus, mb betrugen über ſechzigtau⸗ 
fend Thaler, 

Herr von Marienbad ging nachdenkend In dem , 


Zimmer auf und ab, Der Schade iſt groß! ſehr gragt 


fagte er, und fen ben Verluſt ſich gu Herzen gu ve, 
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ben. Dod hab ſahte er Pr wieder und rad mie 
getroftem Muthe: Nun es iſt einmal dahin! was häl⸗ 
fe der Kummer! und wenn ich mir die Haare aus dem 
Kopfe riſſe, würde es etwas frommh ? ? ui Geld läßt 
ſich noch inmer erwerben, aber ein zerſchmetterter Arm 
Füße ſich nicht Teiche wieder. gang machen. Die arme 
Pauline! Wäre die’ nur nicht unglücklich geworden! 
ales andere koͤnnte ich verſchmerzen. 

Jetzt trat der Wundarzt herein. Er unterſuchte 
Baulinent Arm, und machte elne bedenkliche Miene 
Dazu. Ich befürchte, fagte er, daß der falte Brand 
dazu fommt; wollen Ste meine offene Meinung hören, 
fo erkläre ich Ihnen , daß bier Feine andere Rettung 
möglich iſt, als daß ber Arm abgenommen noir. 

Srau von Marienbach fuhr bey dieſen Worten zu⸗ 
ſammen. Herr von Marienbach nahm fie an den Arm, 

führte ſie in ein anderes Zimmer, und bath fie, Ech 
Hier ruhig zu verhalten. Er ſelbſt kehrte zu dem Arzte 
zurück, und ſprach mie Entfchloffenheit : Ich kenne Sie 
als einen gewiſſenhaften und geſchickten Mann. Waã⸗ 
re meine Tochter noch durch ein anderes Mittel gu vet 
ein. fo glaube ih, daß Sie dem unglücklichen Däbs 
Ken ben Arm gerne laſſen würden. Das ſcheint aber 
“ach Ihrem Urtheile nicht möglich zu feyn. 


Der‘ Arzt wiederhohlte noch einmal die Verfiher 


sung, daß nur "dureh diefe Operation Paultne. bon den 

Tode gerettet werden konne. 

"Run bein, ſagte der bewegte Vater, nehmen Sie 

per Unglücklichen den Arm ab. Gott ſtehe Ihnen bey. 
Er toendete jet feine Blicke von ber halbtodten 

Tochter. Es wlirden mehrere Leute herhehgerufen, DIE 


F halten mußten, Der Arzt bigann ſein Geſchaſt, 
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unb vollendete es in wenigen Minuten mit vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit. Pauline verlor die Hälfte des Armes. 

| Mehrere Monathe derfloſſen, bis Paulinens Arm 
geheilt war. Es mar der erſte Tag, daß fie ſich gang 


wohl befand, als ſich in der Stade bag Gerücht ders 


breitete, einer bon den Räubern, die Herrn von Mas 


rienbach angefallen und beraubt hätten, Ten den nad 
ihnen ausgeſchickten Soldaten in die Hände gefallen, 
mb auf dem Wege nath der Stadt. 


Nach einer Stunde beftätigte fih dieß Gerücht. 
Es wurde wirklich ein eingefangener Räuber herben⸗ 
geführt ‚ und gefeſſelt in ein Gefängniß geworfen, 
Dee von Marienbad)‘ wurde von det Obrigkeit einge 


laden, ihn zu beſehen. Er erkannte in ihm ſogleich 


einen von den Kerlen, bie ihn im Walde angefallen 
und geplündert hatten. Nach einer gerichtlichen Unter⸗ 
Fuchung geſtand er nicht nur dieſes ein, fondern er⸗ 
zühlte auch, daß ein. Theil der Käuberbanhe, u den 
er gehörte, Das Haus des Herrn von Marienbach ge: 


plundert habe, wahrend der andere ihn auf der Straße 
änfiel. 


Die Nichtet drangen in den Räuber, es ihnen zu 


ww geſtehen, wie er und ſeine Mitſchuldigen es erfahren 
Hätten, wo Herr von Marienbach fein Reiſegeld habe, 


und wo dag liege, was er zu Hauſe gehaffen hatte. 


Der Räuber nannte einen Mann in einem nahen Dors 
fe, durch ben einer von feinen Kameraden dieß alles 


erfapren haben wollte. Man forfchte bey dieſem Man 
ne nach, durch wen er von dieſer Sache unterrichtet 


woorden ſey; er nannte ein Frauenzimmer, das aus 


bieſem Dorfe gebürtig war, und in der Stadt diente; 
bleſes verſicherte, die Sache von einer andern Maga 
erfahren in haben, und dieſe Bat € aus, Mamſel 


EChriſtinchen, eine vertraute Freundinn von Paulinen, 


babe gegen fle davon gefprodhen. Als man dlieſe bee 


fragte, gefland fie, daß Ihre Freundinn Pauline ihr 


alles erzähle Habe. Nun war man der Sache aufden 
Grund gefommen „ Pauline. mar alfo bie erge Verraͤ⸗ 
therinn des Geheimniſſes, Pauline bie Haupturfache 
bes großen Verluſtes, den ihr Vater gelitten, und 
des. noch arößern Unglücks, das fie ſelbſt erfahren 
batte. Ste läugnete es nicht, daß fie Cheiſtinen alles 


erzähle babe , und bereute mit anfeichtigem Herzen 


ihre thoͤrichte Unvorſichtigkeit. 

Mit einem Blick voll Betrubniß ſah he der Vater 
an. Er machte ihr einen Vorwurf, er fagte bloß: 
Du Haft dir das. meiſte geſchadet, meine Tochter ! Ah, 
wenn bich bein Ungläd ı nur weiſer und verſchwiegener 

machte! 
Pauline, die ſich über ihre Unb edachtſamteit die 
quälendſten Vorwürfe machte, faßte den Vater bey der 
Hand und küßte fir. Lieber, lieber Vater! Fchluchzre 
Re, ich Habe Ahnen durch meine Plauderhafttgkeit 
fhon manchen Verdruß gemacht. Ach, wenn Ste mie 
nur vergeben könnten! Ich habe ſchrecklich Für meinen 
Zehler gebüßt,, und werde, fo lange ich lebe, - dafür 


Büßen ; der Anblick meines Arms wird immer ein bars _ 


ter Verweis, eine empfindliche Strafe für mich ſeyn! 


Aber Seſſern ſoll mich mein Unglück, und hat mic ſchon 


etwas geboffert, Ich nerfpreche es Ihnen Heilig, daß 
. ih meinen Fehler ablegen, und wit jebem Tage vers 
"Kändiger und beffer zu werben fuchen mil. Nur pers 
zeiben Sie mir — entsbepen Sie mir Ihr Vaterheri, 
Ihre Liebe nicht. 


Se, ſprach dieſe Worte in einem fo. farften, 


berglichen Tone, Ref der redliche Vatet big zu Their 


) 
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en gerührt wurbe. „Er buͤckte ſich und füßte fle, und 
- Heß eine‘ Thräne auf ihre Wangen fallen. Gott mie. 


dir, meine Tochter, fagte er bewegt, halte bein Vers 


ſprechen, dann wird mein und des Himmels Segen 
auf bit ruhen. | 

Die Mutter fam dazu, und fah, wie. der Vater 
über die Tochter meinte, Ste ſchlang um bepde ihre 
Arme, und Thränen mütterlicher Eiche perlten aus ih⸗ 
rem Auge. 

Pauline blieb Ihrem Vorſatze ktreu. Ihre Ge⸗ 
ſchwätzigkelt verwandelte ſich Anfangs in Verſchloſſen⸗ 
heit, Det Vater bemerkte es, und ſagte: Du biſt 
nicht auf dem rechten Wege, liebe Tochter! Sonſt 
ſprachſt du zu viel, jetzt ſprichſt du zu wenig; ſonſt 
plauderteſt bu alles aus, mas dir auf dem Herzen lag, 
jegt verfchließeft du alles in bir, und beleidigt andere 
durch dein geheimnißvolles Weſen. Das iſt nicht gut, 
sicht edel. Sey immerhin offen und gefpräcdig, und 
nur dann, wenn du fichft, baß du durch beine Reden 
Mißverſtändniſſe veranlaffen, und Unheil anrichten 
Sönntef, dann fey zurückhaltend, und bewahre des, 


vwoas du weißt, in deinem Herien. 


Pauline beftrebte ſich, ihr Betragen nach. biefer, | 
Regel einzurichten, und wurde bald eines ber verkähs 
digſten und achtungswürdigſten Srauenzimmer der 
Stadt. Nun ehrte fie jedermann, ber ihre Denkungs⸗ 
art kannte, und gab Ihr Beweiſe von Zutrauen. Wels 
che Freude ımpfand fie darüber! Wie gan; andere 
erfchien fie fich jetzt ſelbſt! — Als ihre Aeltern ſtarben, 
nahm ſie ihr aͤlteſter Bruder zu ſich Ins Haus, Sie 
balf ibm mit Rath und That, befonderd bey der Ers 
stehung ſeiner Kinder. Man ſchatte fir allgemein, und 
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ſie ſtarb, von vielen beweint, in ihrem vier und fünfs 


sigfen Jahre, An ihtem Grabpügel gebt eine Eye 


preſſe. ww 
„ | | ii. 
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Die edelmüthige Nahe = 


Zu ber Zeit, wo es In der Republik Genua fehr 
unruhig zuging, und der Adel und das Wolf mit ein: 
under um das Vorrecht firitten, lebte ein Mann nt 
Namen Ubertö. Diefer, von gang niedriger Her⸗ 
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durch ſeine erhabenen Geſinnungen und burch fein. ed⸗ 
les Herz das Volk für ſich gewonnen, und der Name 
uberto war allgemein gleichfam ein Heiligthum, bad 
unverlegiih war. Er: vertheidigte lange genug die 


Rechte des Volks mit Glück, und der Adel zittert 


abgewann. Endlich aber wich das’ Glück 
108 Seite wieder, und der Sieg trat auf Nie Seite 
des Adehs, Uberto ward gefangen defekt, für. einen 


: fiber Uberto's Vortheile, die er ihm von Ze Wi Zeit. 


Berrätper erflärt; man verwkes Ihn aus ber Stadt, . 


und 308 feine Süter: ein. Adorno befleidete die er⸗ 
. fie obrigkeitliche Würde, and ihm kam es zu, dem 
Aberto dieſes ſtrenge Urtheil bekannt zu machen. Uber⸗ 


to erſchien. Adorno, ein ſtolzer übermüthiger Mann, 
In deſſen Augen man das Vergnügen der Rache gländ _ 
gen ſah, redete den Unglücklichen ſehr hart an, und .. 


Nuͤgte den Urtheil der kandes kerwalſuns noch foͤlgend⸗ 


Uber⸗ 
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odrückende Anmerfung hingue „So ſollſt du, der Soße 
eined ſchlechten Handwerkers, ber du dich erdreuſteteſt, 
bie Edeln.von Genua unterdrücken zu wollen, dennoch 
Gnade vor unſern Augen finden, und ſo finte. denn in 
bein voriged Nichte wieder zurück, woraus du dich em⸗ 


porgefhwungen haſt.“ 


So hart dieſes Urtheil auch war, ſo kraͤnkte ʒoch 
den edlen Uberto, der das Opfer der guten Sache wurs 
de, der Ton, welcen ſich Adorno gegen ihn erlaubte, 
noch seit mehr. 

„Ich unterwerfe mich dieſem deinen mir belanne 
gemachten Urtheil; aber möchteſt du nur einſt die ſchnoͤ⸗ 


de Berachtung nicht bereuen nüffen, mit der du mich 


jetzt behandelt haſt,“ fagte Uberto mit vieler Öelafe 
fenheit und ‚erließ ben Gerichtsſaal. Go lieb ihm 
fonft. fein Vaterland war, fo nahe es feinem Herzen 
lag, fo ‚elite er doch jegt aug demfelben, ohne eine 
Toräne zu vergießen. Er, der vorher ein reicher Manß 
geweſen war, ging dem traurigen Schickſale der —* 
much mit Geiſtesgröße entgegen. Er tröſtete feine 
Freunde, die bey feinem Abſchied untröftlich waren. . 
Selbſt feinen Feinden flößte er Achtung und. Bewun⸗ 
betung ch ſein ebled Betragen ein 
hatte Uberto ein kleines Vermögen im Aus⸗ 
ande. Er fammelte feine Schulden ein, ‚bie eu hier 







and da fliehen hatte, und eilte' mit biefen geringen em . 
berreſten ſeines ehemaligen Glückes auf eine der Inſeln 
des Archipelagus, die den Venezianern gehoͤrte. Hier 


war ‚er unermüdet fleißig; feine Geſchicklichkeit war 
ihm behülflich, ſein trauriges Schickſal zu erheitern. 


Vaach einigen Jahren ſah er froh auf den Segen ſeiner 
Bemuhungen/ und er hatte faſt ſchon die Hälfte ſei⸗ 
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nes Vermögens Bier wieder gewonnen, 508 er in Ge⸗ 
nua verloren hatte. 

Einf ging er nad Tunis in feinen Geſchäften. 
Bekanntermaßen findet man bier eine große Anzahl 
Chriſtenſtlaven. Unter dieſen allen fiel ihm ein junger 
Menſch auf, den faft die Laſt der Arbeit erdrückte, Die 
ihm zugetheilt war. Er beobachtete dieſen Jüngling 
genauer, und ſo oft er ihn betrachtete, fand er, daß 
fein Körperbau, fein Anſtand, ſein ganzes Wnehmen 
einen jungen Menſchen verrieth, der wohl ſchwerlich 
für eine ſo harte Beſtimmung erzogen worden war. 
Wie blickte der arme Jüngling fo oft mit thränenden 
Augen gen Himmel, und feufjte fo laut, daß feine 
Leiden den gefühlvollen Uberto ergriffen, und ihn Näs 
der zu dem Segenſtande feines Mitleids zogen. Uber⸗ 
to ſprach ihn in italieniſcher Sprache an. Im Au⸗ 
genblick vergaß der junge Menſch all fein Leiden, da-er 
„die Töne feiner Mutterſprache wieder börte.. Uberto . 
fragte ihn: Fremdling was biſt du für ein Lands⸗ 
wann? 

„Ein Genueſer,“ antwortete dieſer. 

. „Ein Genueſer?“ fragte Uberto wicher, „‚baif 
sch deinen Namen wiffen ? % 
Ich will offenherzig gegen. dich, ediee Mann, 
ſeyn; nähere dich mir, daß ich leiſer mit dir fprechen 
kann; denn ich fürchte, daß man meiner Abkunft fchon 





ohnedem auf die Spur gefommen fey, und daß man 


ein höheres Löfegeld von mir fodern wird, als mein 
Water wird bezahlen können, Er iſt imar einer der 
angeſehenſten Männer in Genua; aber“ — 
Ich weiß was du ſagen willſt, erwiebeste Uber⸗ 
10, „und fürchte, daß du dem Sflavenhändler nur um 
Aalen ſebt boden Preis feil fegn wieſt Ich will mich, 
da 





mean | 5 ’ 


da ich Hier. bekannt bin, deiner annehmen, will verfus 
‚hen, ob es mir gelinge, dich wohlfeller zu loͤſen oder 


zu Faufen, che er noch von deiner Abkunft beſtimmte 


Nachrichten erfahren kann. deq ſage mir, wie heiße 
bu ? 24 

„Adorno ift mein Nahme. “a 

„Adorno!“ rief Uberto entzückt aus. „Do Gort, 
wie wunderbar find deine Wege““ 


Drauf brückte er dem Jüngling bie Hand. WVer⸗ 


Kaffe dich darauf, was ich für dich thun kann, ſoll ge⸗ 
ſchehen, gern geſchehn,“ fagte er, und haſtig ent⸗ 
Rod er. 

‚ Der arme {unge Menfch mußte nicht, mie er ba@ 
alles zuſammen reimen ſollte. Dieſer Mann war ihm 
unbekaunt; in feinem ganzen Leben hatte A thn noch 


nie gefehen, und von Ihm ſollte er feine Kettung hoffen ' 


innen! | 
Es verging ein Tag, und der junge Menfch war 


- noch ohne Hälfe, und ſchmachtete In feinen drückenden 
Seffeln. Ein zweyter Tag verging, und noch blich er 
ohne Rettung. So ftarf anfangs feine Hoffnung ge⸗ 
weſen wa fo wurde fie doch pun von Stunde u 
Stunde cher, und. er, der vorher feines frautie 
gen Schickſals ſchon ziemlich gewohnt geweſen war, 
fühlte es jegt-gleid,fam verdoppelt. 

7 Maß meint ihr, lieben Leſer, ob Uberto auch wohl 
fein Wort halten wird? Adorno war ber Sohn des 
Vaters, ber. einſt Uberto mit Verachtung begegnete; 
war der Grauſame, der ihn ſo tief ins Elend ſtürzte, 
Und Uberto ſollte hier ſich nicht rächen, es nicht dem 
Sohne Adorno's empfinden laſſen, was der Vater an 





ihm verſchuldet bunt ueberlert es ber sep 4— 
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[> 


J 
’ 


25 8 . nr 


ſelbſt, wie "würdet ihr in anen berdlachen zale ann 


deit haben ? 7 

Laßt hoͤren, wie uberto dad, 
So wie ſer von diefem Ärmen, bebauerneredrdigek 
Jünglinge hinwegeilte, nahm er feinen. Weg zu dem 
Korfarenbauptmann , “der nun Befiger und Herr des 
Jungen Aborus war. Uberto "wußte, wie er mit ders 
gleichen Leuten umzugehen hatte, Er kannte ihre Ges 


wiunnſucht, ihre Härte, ihre Herzlofigkelt. So bald 


er ſich nur das geringſte hätte merken laſſen, wie viel 


ihm an diefem jungen. Sklaven liege, der Korfaren⸗ 
hauptmann würde eine Sunae für ihn gefordert ha⸗ 


ben, die vlelleicht Ubertos Vermögen: weit -überfliegen 
haben würde. Er wußte das fo einzuleiten, ſo fein 
anzubringen, daß ſich der Korfarenhauptmann ſelb ſt ver⸗ 


rieth, und meinte, dieſer Menſch müſſe von guter Fa⸗ 


nilie ſeyn, das zeige fein ganzes Weſen, darum balte 
r noch auf ihn. Indeſſen wäre er doch zweifelhaft, 
denn ſeit drey Monathen Härte ſich feine Seele nach 
ihm erkundigt, und wenn nicht balt Nachricht erfolge,, 


.."f6 würde er ihn anders wo verkaufen; denn derglei⸗ 
chen Zärtlinge kaugten für Ihn nicht. 


Jetzt nahm Uberts den glücklichen 3 
| und ließ ſich derlauten, daß er zwar einen folchden Men⸗ 
ſchen, note dieſer ſey, für feine Geſchäfte brauchen kön⸗ 





ne, doch ſetzte er hinzu, daß dag night. eilig fey, und -' 
| daß er. eben nicht funderfich viel für Ion geben könne. 
Kurz er faßte-den Korſarenhauptmann fo, daß er be⸗ 


reitwillig war, ihn ſogleich an ihn abzuwlaffen, 


‚Und wie Hoc wäre der Preis?“ fragte Aberts. 


„Dreptanfendb Kronen,‘ antwortete der Korfas 


renhaupem ann mit einer gleichgültigen Miene, als | 


‘ Br A 


wen diefer Preis eine Kleinigkeit m 


“ 


‚war, 


» 
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„Dreptaufend Kronen!“ vief Uberto voller Vers :- 


wunderung aus, „Wo denkſt du Hin? „Wenn ich 
«dir die Hälfte geben wollte, fo würde das ſchon zu 
viel ſeyn.“ | 
| „Ha ! lächelte der Korſarenhauptmann; Ih müßte 


uch. Leutchen nicht kennen. Eure Feinheit geht weit.“ 
Uberto benahm ſich, als wenn ihm an dem gan⸗ 


zen Handel nichts gelegen ſep, und ſchwieg. Bald 
darauf verabſchiedete er ſich, und der Korſarenhaupt⸗ 
mann fragte nochmals, ob er nichts hinzuſetzen wonte? 


Aberto aber blich in feiner Faſſung, und betheu⸗ 


erte: ihm ſey nichts an dieſem ganzen Handel gelegen. 


So wahr das dem Korſarenhauptmann nun doch zu 
ſeyn fehlen, fo war es doch in Uberto's Herzen anders. 
Ihm war ſehr viel daran gelegen: Deswegen nahm er 


Seine Maaßregeln beſtimmt und feſt, dag, wenn ſich ja 


ein-KRäufer finden ſolle, er davon benachrichtiget wer⸗ 
den müßte, und dann würdée er gegeben haben, was 


der Verkäufer gefordert haben würbe. 


Des andern‘ Tages ging Uberto wieber nach ber 


‚Gegend bin, wo ſich der Korſarenhauptmann zewöhn⸗ 
uch aufjwl lten pflegte. Er war glücklicher Weife zus 
gegen, uk Fam fogleich auf ihn zu, und fragte ihn: 


ob er ſich noch nicht beſonnen habe? 
Uberto nahm dieſe Frage, als wenn fie ihm ziemi⸗ 
lich läſtig ſey. Jemehr ſich Uberto zurück zog, deſts 


‚näher kam ihm der Korſar entgegen, und meinte, wenn 
er nur etwas zu. feinem Gebothe binzuſetzen wolle, fo 
würde er nicht ungeneigt ſeyn, den Handel einzugehen. 
‚Und nach manchem Wortwechſel wurden fie vandels ein. 
"Werte zahlte groeptaufend Kronen, Ä 


Eben fland der. junge Adorno da, ermübet von der 


\ den feinen Arbeit, bie ſeine Kräfte weit überſies— sang 
N: 





Y 


in ein traurige Nachdenken vertieft, balb in Verzwelf⸗ 
lung verfunfen, ob er je in eine glücklichere Zufunfe 
blicken dürfe; als Uberte, an feiner Seite Adorno 
Herr, der Korfarenhauptmann, auf ihn zufam, und 
erflärte, daß er nun ‚einen neuen ‚Herrn babe, und an 
Uberto verfauft fey. ' 

Die Freude, bie jetzt fo wohl in des jungen Men⸗ 
ſchen Augen emporſtieg, als ſich über ſein ganzes We⸗ 


ſen ausbreltete, läßt ſich mie Worten nicht befchreiben. 


Uberto winkte ihm, ſich In feiner Freude zu mäßi, 
gen; denn er fürchtete, weil das Geld noch nicht be⸗ 


zahle war, daß der Verkäufer feinen Handel wleder zu⸗ 


rück nehmen könne. 


Uberto nahm deu Korſarenhauptmann mie r- | 


nad) Haufe, und zahlte ihm die beflimmte Sumnumg. 


Dann eilte er auf Slügeln zu dem jungen Menfcheh, 
erflärte ihn für frey, und nahm ihm mit eigenen Hin. 


den bie brüdfenden Feſſeln ab. Uberto's Bebiente Fam, 


und brachte: Kleidungsftücke, um ihn umzulleiden. So 
Fehr fich ‚der junge Adorno nach feiner Erloͤſung gefehnt, 
fo fehr er ſich mit ber angenehmen Ausſicht geſchmei⸗ 
chelt Harte, daß fie nicht mehr fern ſeyn könge, fo war 
ihm deffen ungeachtet‘ das alles, was jetzt Jeſchah, zu 
überrafhend, daß er garnicht wußte, wie ihm geſche⸗ 
hen ſey. . Er fiel feinem. Retter um den Hals; ſeine 


| Ihränen erfticften feine Worte. 


Uberto nahm den Füngling gu fich in fein Daus, 
und machte ihm fo viel Vergnügen, als in ſeinen Kräf⸗ 
ten ſtand. Es zeigte fich. eine Gelegenheit, ihn in fein 
Vaterland auf eine gute Weiſe zurück ſchicken zu fännen, 
77 „Reber junger Mann,“ ſagte Uberto, „ich kann 
mir es vorſtellen, wie ſehnſuchtsvoll ſich Ihr Herz zu 


den Ihrigen zurückwünſcht. Gern würde ih Sie noch 
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länger hier behalten; allein ich beſcheide · mich, denn 


der: Freuad muß, denen, bie ihnen das Liebſte in der 
Welt feyn :müffen, muß ihren Aeltern, Geſchwiſtern 
und Anverwandten nachſtehen. Es würde alſo geaus 
fam ſeyn, Ihnen zuzumuthen, länger Hier zu verwel⸗ 
len. Ich gebe Ihnen meinen treueſten und erfahrenſten 
Bedienten mit, der Ste, mie ich wünſche, wohlbehal⸗ 


ten in Ihr päterliches Haus zurück führen fol, Neh⸗ 


men Ste dieſe Börfe. Die darin befindliche Sum⸗ 
me wird hinreichend feyn, das, was für Ihre Reiſe Bes . 
dürfniß feyn möchte, beftreiten gu Können. : Auch neba 
men Sie diefen Brief ag Ihren Vater. mit, der fih. 
vermuthlich meiner ‚erinnern wirb, Leben Sie wohl. 
Denten Sie meiner, fo ‚wie Ih Ste nie Hergefien werde.“ 

Ste ſchieden dann von einander. Adorno war ganz 


aauſſer fich “über Uberto's Sroßmuth, and gelobte ihm 


ia ſeinem Herzen bie heiligſte Dankbarkeit. 


Me erſtaunten Adorno's Aeltern nicht, als ihr 
geliebter Sohn, ben fie fo unglücklich geglaubt, den fe 


ſchon für tobt gehalten ‚Hatten, geſund und wohlbehal⸗ 


gen In ihre Arme zurückkehrte. Sie bebten, als er ihr. 


nen bie Gefahren befchrich, denen ex ensgehet gewe⸗ 


ſen in. 
2." And wem habe I deine Kattuns u verdanken de 


.\:. fragte Adorno’s Bater. - . .. 


F 

24 

Ne 
‘ 


| Hier, dieſer Brelef wirh nike, erfläctn, und 
ans beyden das aulſcheben, was mu seither noch 


Nächfel war. . | 
Adaornos Bater agrif Ai den euer ber Dankbar⸗ 5 
keit und Liebe den Brief, öffnete ihn und Int: | 

„Der Sohn eines geringen Danbwers 
ters, ber Ihnen ein fagte: Gie würden 
gewiß ned einmal, bie Kanste Berad- 


N 
1 x 





"gungbereuennomig&te ihm begegneten, 
genießt jetzt die Freude, das, was er der 
mals hoffte, nunmehr in Erfüllung brin—⸗ 
gen zu Fönnen. Denn wiffen Ste, folgen | 
Edelmann! der Retter ihres Sohnes itt 
— Der N “ u j | 
. Ä berbannte 


_ Uberta.“ Zn 
Kinder, Ib koönnt euch vorſtellen, was alles in 2 
‚ alten Adorno’8 Seele vorging, als er biefen Brief ges 
Yefen «hatte. Bewunderung deſſen, den er verfolgt, züs 
glüglich gemacht hatte, und der Boͤſes mit Guten bers 
‚galt — Schaam feiner Unmürbigfelt- — Dont — den 
gerettet zu fehen, w welcher ihm ſo theuer, und die Freu⸗ 
be ſeines Lebens war — alled dieſes wogte in feiner 
Seele auf und ab. Wie weit über fich erhaben m. 
fe er Uberto, und wie tief fand er unter ihm Er 
wurde bafd bleich und bald roth über bie ebenen. ' 
Schilderungen, bie ber junge Adorno von Uberto’6 | 
vortrefflichem Charakter machte. 
„And gäbe ich ihm mein ganged Vermögen,“ erwies 
derte der Vater, „ſo würde doch diefer mein Dauk noch 
zu ſchwach für: Ubertos edle Handlung ſeyn. Indeſ⸗ 
ſen fo mie Feine Aufopferung zu groß ſeyn, beten ich 
mich nicht ſeinetwegen unterziehen wollte. Vergeſſen 
fen der alte Grof er verwandie pa in Aqeung und | 
kiebe WU: | 
dorne f war ein Mani von großem Anſeben. Man 
machte ſich es zur Ehre, m gefaͤllig fehn ju können. „Edler 
Mann, fagte er nag einigen Lagen, indem er hin ku 


⁊ 
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her ſann, wie er Uberto feinen Dank auf eine aus⸗ 


zeichnende Are zu erkennen gehen möchte; edler Mann, 
Du gab mir meinen Sohn wieder, ber ganz gewiß 
obue-dich verlohren geweſen ſeyn würde, ich will dich 


— deinem Vaterlande wieder geben, ob ich gleich bie 


Urſache war, daß bu aus demſelben verſtoſſen wurdeſt.“ 

Aborno that alles, bie Feinde Uberto's zu ver⸗ 
ſoͤhnen, die während feiner Abweſeuheit inrmer mäch⸗ 
tiger und maͤchtiger gewordem waren. Es gelang ihm 
endlich, jedoch mit vieler Mühe, daß. Uberto’6 Ver⸗ 


| baunungsurtheli wieder. aufgehoben wurde. 


Mborno ſchrieb an Uberto, dankt⸗ ihm für ſeine 


edle Handlung, und meldete es ihm, daß er in fein . 
Vaterlaub zurückkehren. koönne. 


Wer nun aber einmal das Unglück hat, daß der 
Stolj fich feines Hergeng, bemeifterte, der kann ih. 


nicht derlãugnen, ſo ſehr er auch ſeine Ewp findungen 


zu bemänteln ſucht. Das nemliche wiederfuhr unſerm 


Aborno. Uberto fand bigfe: Stellen in feinem Briefe 


feße balk, und. fie verleiheten ibm einigermaßen bie . 
ſchöne Freude, die ihm dieſer Brief gemacht haben 


Mach einer kurzen Ueberlegung bemerkte ‘er, daß bie 


Biebe zu feinem Vaterlande alle ‚andere kleine Bedeiife 


lichkeiten üherwog, und ſo eilte en dieſem mit voller 


Freude wieder gu. Sein Charakter war ſeinen ehema⸗ 


igen Mitburgern ununterbrochen verehrungewürdig 
geblieben. und fo erntete er für feine ſchoͤne Handlung 
benjenigen Lohn, ber ber Tugend unauebleiblich, wenn 
wi nicht agenbliclich „nachfelgt. | 
= Claubius. 





in deſſen Augen man das Vergnügen der Rache glän⸗ 
‚= gen fah, redete den Unglücklichen fehr hart an, und . 


ER 


fie ſtacb, von vielen bewein, in chrem vier und füuſ⸗ 
| Hafen Jahre. An ihrem Grabpigel ſteht eiye Eye 
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Die edelmüthige Kade i 


Zi ber Zeit, wo es in der Republik Genua fehr 
uͤnruhig zuging, und. der Adel’ und das Volk mit ein! . 
“ander um das Vorrecht firitten, lebte ein Mann me. | 
Manien Ubertö. Diefer, von gang niedriger Here | 
kunft, hatte durch feine. ausgezeichneten Geiſtestalente/ | 
durch feine’erhabinen Geſinnungen und‘ burch fein. eds 
les Herz das Bolt für ſich gewonnen, und der Name 
Nberto war allgemein gleichfam ein Heiligthum, bas 
unverletzlich war. Er vertbeidigte lange genug die n 
Rechte des Volks mit Glück, und ber Adel zittert . 

: fiber Uberto’d Vortheile, die er ihm von Zeig zu Zeil 
abgewann. Endlich aber wich das Glück 
10°8 Seite wieder, und der. Sieg trat auf Die Seite 
des Adets. Uberto ward gefängen geſetzt für nn 
Berräther erflärt ; man verwies. Ihn dus der Stadt, — 
und zog ſeine Büter: ein. Adorno befleidete die er 1 
J ſte obrigkeitliche Würde, und ihm kam es zu, dem 
Aberto dieſes ſtrenge Urtheil hekannt zu machen. Uber⸗ 
to erſchien. Adorno, ein ſtolzer übermüthiger Mann, 





lagte demn Urteil der linbetterweins noch fülgendd 


— — 


—2 


— — 24 


.,° = 


oͤrückende Anmerfung hinzu: So ſollſt du, der Sohn 


eines ſchlechten Handwerkers, dee du dich erdreuſteteſt, 
bie Edeln von Genua unterdrücken zu wollen, dennoch 


dein voriges Nichts wieder zuruck, woraus bu did) em⸗ 


porgeſchwungen haſt.“ 


So hart dieſes urtheil auch war, ſo * inkte bad 
den edlen Uberto, ber das Opfer ber guten Sache wurs 


de, ber Ton, welchen ſich Adorno gegen ihn erlaubte, 


noch). seit mehr. 
„Ich unterwerfe mich diefem deinen mir bekannt 
gemachten Urtheil; aber moͤchteſt du nur einſt die ſchnoͤ⸗ 


de Beratung nicht bereuen müſſen, mit der du mich 


jetzt behandelt haſt,“ ſagte Uberto mit vleler Gelafe 
fenpeit und erließ ben Gerichtsfaal. Go Iteb ihm - 


Gnade vor unſern Augen finden, und fo finke. denn in 


fo fein Vaterland mar, fo nahe e8 feinem Herzen . - 


lag, fo ‚eiite er doch jetzt aus demfelben, ‚ohne eine 


Tpräne zu vergießen, (Er, der vorher ein. reicher ana 
geweſen war, ging dem. traurigen Schickſale det Are 


much mit Geiftesgröße entgegen. Er tröſtete feine 


\y 


Sreunde, die bey feinem Abſchled untröſtlich waren. - 


Selbſt ſeinen Feinden flößte er Achtung und Bewun⸗ 
acc fein: edled Betragen ein. -, ' 

Fyatte Uberto ein kleines Vermögen im. Aus 
lande Er ſammelte feine Schulden ein, ‚die er, hier 





war er unermübet fleißig; feine Geſchicklichkeit war 
ihm behülflich, fein trauriges Schickſal zu erheitern. 


"Sach einigen Jahren ſah ex froh auf den Segen ſeiner 


Bemtipungen, und er hatte fot ſden die Bee ii 


and da ſtehen hatte, und eilte mit diefen geringen Ue⸗ 
berreſten ſeines ehemaligen Glückes auf eine der Inſeln 
des Archipelagus, die den Venezianern gehoͤrte. Hier 


u. 
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nes Vermögens Bier wieder gewonnen, Bag er in Ges 
nua verloren hatte. 

Einf ging er nach Tunis in feinen Befcäften. 
Befanntermaßen findet man bier eine große Anzahl 
Chriſtenſklaven. Unter diefen allen fiel ihm ein junger 
Menſch auf, den faft die Laſt der Arbeit erbrückte, die 
ihm zugetheilt war. Er beobachtete dieſen Jüngling 
genauer, und fo oft er Ihn betrachtete, fand er, daß 
fein Körperbau, fein Anftand, fein ganzes Aunehmen 
einen jungen Drenfchen .verrieth, ber wohl ſchwerlich 
für eine fo harte Beſtimmung erzogen worden mar. 
Wie blickte der arme Jüngling fo oft mit thränenden 
Augen gen Himmel, und feufjte fo laut, daß feine 
Leiden den gefühlvollen Uberto ergriffen, und ihn nã⸗ 
ber zu dem Segenſtande ſeines Mitleidd zogen. Über» 
to ſptach ihn in italieniſcher Sprache an. Im Aus 
genblick vergaß der junge Menſch all ſein Leiden, da-er 
die Töne ſeiner Mutterſprache wieder hoͤrte. Uberto 
fragte ihn: Fremdling! was biſt du für ein Landes 
mann? | 
„eEin Genueſer,“ antwortete diefer. 

. „Ein Genuefer ?.fragte Uberto wichge, „‚barf 
sch deinen Namen wiſſen?“ # . 

sh will offenherzig gegen. di, ebiee Mann, 
ſeyn; nähere dich mir, daß ic; leifer mit die fprechen 
kann; benn ich fürchte, daß man meiner Abkunft ſchon 
ohnedem auf die Spur gekommen fey, und daß man - 
ein höheres Löfegeld von mir fodern wird, als mein 
Vater wird bezahlen können, Er iſt zwar einer der 
angefehenfien Männer in Genua ; aber — 
„Ich weiß was du fagen willſt,“ erwiedeete Uber⸗ 
to, „und fürchte, daß du dem Sklavenhändler nur um 
einen ſebr bohen Preis fetl fepn wieſt Ich will mich, 

da 
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da ich Hier bekannt Bin, deiner annehmen, wi verſu⸗ 
‚hen, ob es mir gelinge, dich wohlfeiler zu loͤſen gbder 


zu kaufen, che er noch ‚von beiner Abfunft beſtimmte 


Nachrichten erfahren kann. dog fage mir, mie heiße 
du? 24 
„Adorno ift mein Nahme. “ | 
„Adorno I ’’ rief Uberto entzückt aus. „o Gort, 
wie wunderbar find deine Wegel“ 


| - Dranf drückte er dem Jüngling bie Hand, WVers 
Kaffe did) darauf, was ich für did, thun kann, ſoll ge⸗ 
ſchehen, gern geſchehn, “ſagte er, und baflig ent⸗ 


ſleb er. 
Der arme junge Menfch wußte nicht, wie er dae 
alleb zuſammen reimen ſollte. Dieſer Mann war ihm 
unbekannt; in feinem gangen Leben hatte A Ihn noch 
nie gefehen, und von ihm ſollte er feine Rettung hoffen ' 
Eönnen ! 

Es verging ein Tag, und der. junge Menfch war 


noch ohne Hälfe, und ſchmachtete In feinen brückenden 


Seffeln. : Ein zweyter Tag verging, und noch blieb er 
ohne Rettung. So ftarf anfangs feine Hoffnung ges 
” fo wurde fie doch pun von Stunde gu-- 
ächer, und. er, der vorher. feines trauri⸗ 





gen Schiaſeis ſchon ziemlich gewohnt geweſen war, 


fühlte es jetzt gleich ſam verdoppelt. 

Was meint ihr, lieben Leſer, ob Uberto auch wohl 
fein Wort halten wird? Adorno mar der Sohn bes 
Waters, der. einft Uberto mit: Verachtung begegnete ;_ 
war ber Graufame, der ihn ſo tief ins Elend Rürzte, 


Und Uberto ſollte Hier-fich nicht raͤchen, es nicht dem 


Sohne Adorno's empfinden laſſen, was der Vater an 


Hm verſchuldet br Unberlgt es kur dep ad 


‚IL Band, .. 


4 
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ſelbſt, wie wurdet ihr in Anem dergleichen Falle gthan⸗ 
delt haben? © u — 
Laßt Hören, wie Uberto dachee. — 
>, &p wie ſer von dieſem armen, bedauernswuͤrdigen 
Jünglinge hinwegeilte, nahm er ſeinen Weg zu bem 
Korfarenhauptmann, der nun Beſitzer und Herr des 
Jungen Adoruo war. Uberto wußte, wie er mit der⸗ 
gleichen Leuten umzugehen hatte. Er kannte ihre Ge⸗ 
Dinnſucht, ihre Härte, ihre Herzlofigkeit. So bald 
er fich nur das geringfie hätte. merken laffen, wie vlel 
ihm an dieſem jungen. Sklaven liege, d 


yaupimann würbe eine Gunzae für. ihn Fordert ha⸗ 
ben, die vielleicht Ubertos Vermögen: weit überſtiegen 
haben würde. Er wußte. das fo einzuleitin, ſo fein 


anzubringen, daß ſich der Korſarenhauptmann ſelbſt Her» 


rieth, und meinte, dieſer Menſch müſſe von guter Tas - 


milie ſeyn, das zeige ſein ganzes Weſen, darum halte 
er noch auf ihn. Indeſſen waͤre er doch zweifelhaft, 
denn ſeit drey Monathen hätte ſich feine Seele nach 


ihm erkundigt, und wenn nicht halt Nachricht erfolge, 
ſo würde er ihn anders wo verkaufen; denn. bergleis 


hen Zärtlinge taugten für ihn nicht in 
»Jaetzt nahm Uberts ben glücklichen Mir was, 

und hieß fich derlauten, daß er zwar einen ſolchen Men 
ſchen, wie diefer ſey, für feine Geſchäfte brauchen kön⸗ 


tie, doch ſetzte er hinzu, daß dad night. eilig fey, und 2 


daß er. eben nicht fonderfich vtet fär ton geben koöune. 


Kurz er faßte den Korfarenhauptmann fo, daß: er be⸗ 


seitwillig war, ihn ſogleich an ihn abzulaſſen. 


| ‚Und wie hoch wäre der Preis? “. fragte Aberts. 


„Dreptaufend Kronen,’ antwortete der Korfas 


renhauptmann mit einer: gleichgültigen Wiiene, als 


vesun biefer Preis cine Kleinigkeit fd, in. 


r 


ex Korfaren⸗ 


| „Dreptaufend Kronen! rief Uberto voller Ver⸗ 
wunderung aus, „Wo denkſt du hin? „Wenn ich 

dir die Hälfte geben wollte, fo würde das ſchon zu 
viel ſeyn.““ | 
„Ha ! lächelte ber Korſarenhauptmann; ich müßte 
euch. Reutchen nicht kennen. Eure Feinheit gebt mei.” 
„. Uberto benahm ſich, als wenn ihm an dem gans 
zen Handel nichts gelegen ſey, und ſchwieg. Balb 
‚baranf verabfchiebete er ſich, und dei Körfarenpaupts 
‚mann fragte nochmals ob er nichts hinzuſetzen wollte? 
Aberto aber blieb in feiner Faſſung, und betheu⸗ 


erte: ihm ſey nichts ‚an dieſem ganzen Handel gelegen. 


So wahr dad dem Korſarenhauptmann nun doch zu 
ſeyn fehlen, fo war es doch in Uberto's Herzen auders. 
Ihm war ſehr viel daran gelegen: Des wegen nahm er 


Seine Maaßregeln beſtimmt und feſt, daß, wenn fih ja 


ein Kaͤufer finden folle, er davon. benachrichtiget wers 
den müßte, und dann würde er gegeben haben, was 
; der Verkäufer gefordert haben würbe. 
Des andern Tages ging Uberto wieber nach ber 
‚Gegend bin, wo ſich der. Korfarenpauptmann gewöhns 


nn lich aufip Iten pflegte: Er war glücklicher Weife zus 


Age, 


gegen, ut fam ſogleich auf ihn. ju, und fragte ihn: 
ob er ſich noch nicht beſonnen habe? 
Uberto nahm dieſe Frage, als wenn ſie ihm. ziem⸗ 
uch läſtig ſey. Jemehr ſich Uberts zurück zog, beſto 
‚näher kam ihm der Korſar entgegen, und meinte, went 
or nur etwas zu. feinem Gebothe hinzufegen wolle, fo 
würde er nicht .ungeneigt feyn, den Handel einzugehen; 
. Und nach manchem Wortmechfel Wurden fie Handels ein: 
Ubert⸗ zahlte zweytauſend Kronen. 
Eben fland der junge Aborno da, ermüdet von der 
| vn feiner Ardat, bie feine Kräfte weit überſties ganz 
Rz 
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in ein trauriges Nachdenken vertieft, Halb in Verzwelif⸗ 
lung verfunfen, ob er je im eine glücklichere Zukunft 


blicken dürfe; als Uberte, an feiner Seite Adorno’ - 


Herr, der Korſarenhauptmann, auf ihn zufam, und 


erklärte, daß er nun einen neuen ‚Herrn babe, und a an 


Uberto verfauft fey. 


Die Sreube, bie jetzt fo wohl in des jungen Mens _ 


(hen Augen emporftteg, als ſich über fein ganzes Wer 


ſen ausbreitete, laͤßt ſich mie Worten nicht befchreiben. 


Uberto winkte ihm, ſich In feiner Freude gu mäßt, 


gen; denn er fürchtete, weil das Geld noch nicht bez - 


zahlt war, daß der Verfäufer feinen Handel wleder zu⸗ 


rück nehmen könne. 


Uberto nahm den Korſarenhauptmann mie Pr. 


nah Haufe, und zahlte ihm die beflimmte Summe, 
Dann eilte er auf Flügeln zu dem jnngen Menfcheh;. 
erflärte ihn für frey, und nahm Ihm mit eigenen Hin: 


den die drückenden Seffeln ab. Uberto's Bediente kam, 


— 


und brachte Kleidungsſtuͤcke, um ihn umzukleiden. So 
ſehr ſich der junge Adorno nach ſeiner Erloͤſung geſehnt, 
fo ſehr er ſich mit der angenehmen Ausſicht geſchmei⸗ 
chelt hatte, daß ſie nicht mehr fern ſeyn könge, fo war 
ihm deſſen ungeachtet das alles, was jetzt Jeſchah, zu 
uͤberraſchend, daß er gar nicht wußte, mie ihm geſche⸗ 
ben fey. . Er fiel feinem. Retter um den Hats; ſeine 
Thränen erſtickten feine Worte. 

Uberto nahm den Jüngling zu ſich in fein Daus, 
und machte ihm fo viel Vergnügen, als in ſeinen Kräf⸗ 
ten ſtand. Es zeigte ſich eine Gelegenheit, ihn in fein 
Vaterland auf eine gute Weife zurück ficken zu fännen, 

„Lieber junger Mann, * fagte liberto, „ich kann 
mie ed vorſtellen, wie ſehnſuchtsvoll fih Ihr Herz zu 
den ' Jorlgen zurückwünſcht. Gern würde ih Sie noch 
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länger bier behalten ; allein: ich beſcheide mich, denn 
der. Freuad muß. benen, bie ihnen das Liebſte im der 
Welt feyn :müffen, muß ihren Aeltern, Geſchwiſtern 

und Anverwandten nachſtehen. Es würde alſo geaus 
fam ſeyn, Ihnen zuzumuthen, länger hier zu verwel⸗ 
len. Ich gebe Ihnen meinen treueſten und erfahrenſten 
Bedlenten mit, der Ste, wie ich wünſche, wohlbehal⸗ 
ten ig Ihe väterliches Haus zurück führen fol. Neh⸗ 
| men Ste diefe Börfe. Die darin befindliche Sum⸗ 





dürfniß ſeyn möchte, beflreiten zu können. Auch neh⸗ 


sermuthlich meiner ‚erinnern wird. Leben Sie wohl. 
Denken Sie meiner, fo wie Ich Ste nie vergeffen werde.“ 
Sie ſchieden dann von einander. Adorno mar ganz 
w aufler fich “über Uberto’g. Zroßmuth, ‚and gelobte ihm 
ia ſelnem Herzen bie heiligſte Dankbarkeit. 
le erflaunten Adorno's Aeltern nicht, als ihr 
gellebter Sohn, den fie fo unglücklich ‚geglaubt, den fie 
Schon für todt gehalten ‚Hatten, gelund und wohlbehal⸗ 


ten in Ihre Arme zurückkehrte. Sie bebten, als er ih⸗ 


nen bie Gefahren beſchrieb, denen er ausgefigt gewe⸗ 
ſen ſey. 
2. Und wem babe ich beine Kettung zu verdanken de 
ie fragte Adorno’s Baker. : : ._ . 
ei „Hier, dieſer Brlef wirh Nnen alles efläen, und 
mus beyden dag - aulſchuiehan, os und zeiher noch 
Raͤthſel war. 


: Aborno’d Vater asrif At beu feuer ber Dankbar⸗ | 


teu und Liebe den Brief, Öginete ihn und las: 
De Sohn eines geringen Danbwers 


Sers, der Ihnen cin fast: Sie würden. 


gewiß noch einmal, bie Kanste Verach⸗ 


ww * 
— 


mæe wirh hinreichend ſeyn, das, was für Ihre Reiſe Be⸗ 


men Sie dieſen Brief og Ihren Vater mt, der ſich 


— 
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tungbereunen⸗ewomit Sie ibhm begesneten, 


genießt jetzt die Freude, das, was er des 


mals hoffte, nunmehr in Erfüllung brin⸗ 

gen zu töunen. Denn wiffen Ste, ſtolzer 

Edelmann! der Netter ibres Sohnes if 
der “ 5 
Ze ZZ perbannte 


Dan} 


Uberto.“ 


Kinder, Ihr könnt euch vorſtellen, was alles in bet 
‚ alten Adorno’s Seele vorging, als er biefen Brief ges 


Jefen «hatte. Bewunderung beffen, den er verfolgt, un⸗ 


glüglich gemacht hatte, und der Boͤſes mit Guten bers 


galt — Schaam feiner Unwürdigkelt Dont — den 
‚gerettet zu fehen, welcher ihm ſo theuer, und die Freu⸗ 


de feines Lebens war — alles dieſes wogte in feiner 


Seele auf und ab. Wie weit über ſich erhaben sont | 


te er Uberts, und wie tief fand er unter ihm! 


wurde bald bleich und bald roth über bie ebenen 
Schilderungen, bie ber junge Aborno von Uberto'g | 


vortrefflichem Charakter machte. 
„Und gäbe ich ihm mein ganzes Vermögen,” erwie⸗ 


derte der Vater, „ſo würde doch dieſer mein Dauk noch 


zu ſchwach fuͤr Ubertos A) Handlung ſeyn. Indeſ⸗ 
ſen ſoll mir feine Aufopferung zu groß ſeyn, beten Ich 
mich nicht. feingtwegen unterziehen wollte. Vergeſſen 
fen der alte Groß er permandle fich in hing und 
kiebe ·· 
Adorno war ein Wan von große Snfeben. Man 


machte ſich es zur Ehre,ign gefäntg fehn ju können. „Edler 


Bam, ſagte er nag einigen Zügen, indem er hin uk 


— — ur? 


her ſann, sole er Uberto feinen Dank auf eine aus⸗ 
zeichnende Art zu erkennen gehen möchte; edler Mann, 
du gab mir meinen Sohn wieder, ber ganz gewiß 
ohn⸗a/ dich verlohren geweſen ſeyn würde, ich will dich 
m deinem Vaterlande wieder geben, ob ich ‚gleich die 
Urfache war, daß bu aus demfelben verſtoſſen wurdeſt.“ 

Adbdorno that alles, bie Feinde Uberto’& gie dere 
föpnen, die während feiner Abweſeuheit kommer mäde. 
tiger ud. mächtiger, geworden waren. Es gelang ihm 
endlich, jedoch mit vieler Muͤhe, baß ubertoꝰs Ver⸗ 
bannungsurtheii wieder aufgehoben wurde, 
Ä Adorno ſchrieb an Uberto, dankt⸗ ihm für ſeine 
edle Handlung, und melbete es ihm, daß er In fein 
Vaterlaud zurückkehren könne. 

Wer nun aber einmal das Unglück hat, daß der 
Stoi⸗ ſich ſeines Hıryeng bemeifterte, der fann ſich 
nicht derläugnen, fo ſehr er auch feine Empfindungen 
zu bemänteln ſucht. Das nemliche wieder fuht unſerm 
Aborno. Uberto fand dieſe Stellen in ſeinem Briefe 
ſebr bald, und. fie verleiheten ihm einigermaßen die 
ſchone Freude, die ihm dieſer Brief gemacht haben 

‚würde, hätte er. dieſe Stillen nicht. darin. gefunden. 
Nach einer. furgen Ueberlegung bemerkte “er, daß bie 
kLiebe zu feinem Vaterlande alle anders kleine Bedenk⸗ 
lichkeiten überwog, und ſo eilte er dieſem mit voller 


Freude wieder gu. Sein Charalter mar feinen chemas 


Ugen Mitbürgern, ununterbrochen verchrungswürdig 
geblieben, und fo erntete er für feine ſchoͤne Handlung 
denjenigen Lohn, ber der Tugend unausbleiblich, wenn 
wi sicht: augenblicklich, nachfelgt. 

Claudius. 


(- 





Der reäthaserifge Bene 


er Wenzel mit feinen Leltern bey Sie ſaß, 


ſagte ſeine Mutter: Unſer Vetter Wolf that neulich 
ſo arm, als wenn er verbungern wollte; hetite habe 
ich geſehen, daß ed ein neues aſchgraͤues? Kteid mit 
Staplfnöpfen trug; alſo muß doc die Armuth Hoch 
acht fo gar groß feyn. Mein, Mutter, el Ihe Wen⸗ 


zel in die Rede, du haft nicht recht geſehen? es 
war kein aſchgraues, ſondern ein leberfarbenes Kleid; 


es waren and) feine ſtählernen, fondern mekallne Kno⸗ 
pfe. — Ach, ſagte der Vater, ed iſt vor einiger: Zeit 


ein Verwandter von ihm in Magdeburg geftorben ; von 
dem wird er das Kleid geerbt haben. Nein, Vater, 


ſagte Wenzel, er war nicht in Magdeburg, ſondern tn 
Welmar; ich weiß es gewiff. Ob nun’ gleich der Va⸗ 
ter verſicherte, daß er ſelbſt in Magdeburg geweſen 
waäre, und den Verſtorbenen gekannt hätte, ſo blieb 
Engl bennoch dabey, daß erin Weimar geflorben‘ wär 

‚Richt lange darauf erjäplte feine Schiwefter, daß 


beit eine Extrapoſt mit vier Vferden durchgefabren wäs 


res. Nein, Schweſter, erwieberte Wenzel, ed waren 
nur drey Pferde, dis -haft:nicht recht gezaͤhlt. Die 
Schweſter behauptete ik Pferde, und Wenzel ward 
darüber ſotboöſe, daß er auf ber Stelle In den Gaſt⸗ 
hof laufen und ein. Jeugng des Wirths einholen wolle 
tt, daß die Por nur mit drey Pferden beſpannt geweſen 
wäre: Es waren wirklich nur dech Pferde gervefen, und 
die Schweſter hatte ſich bloß verſprochen; aber, fie 
wollte den Widerfprecher nicht bie Freude machen, jus 


nigeben, daß er Recht Hätte. Diefer Knabe hatte ei⸗ 


nen n übermäßigen Vaug vum maberfpreden, und fo oft 


⸗ 


’ 
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erden Mund aufthat, waren: ‚Immer die. erhen Borte: 
‚ Rein, Vater! nein, Mutter nein, Same! u 
ſ. w. nt 
Gleich darauf trat eine: Magd zu ihm ‚ und woll⸗ 
te bie Schüſſel vom Tifche Haben. Wenzel wollte das 
nicht leiden und fagte ihr: fie folte auf eine andere 
Seite des Tiſches gehen. Weil fie aber bennody da 
fiehen blieb, fo gab er ihr Schuld, fie Hätte feine 


"Kleider mit Brühe begoffen. Die Magd laugnete es 


und Wenzel behauptete es, und daraus warb ein Zanf, 
toelcher eine ziemliche Zeit fortdauerte. Als dag Eſſen 
vorbey war, trug der jüngere Bruber- feinen Stuhl 
weg. Wenzel klagte laut darüber, daß er ihn geſtoſ⸗ 
fen hätte. Der Andere verautwortete ſich und das gab 
wieder sinen Streit, den ber Water nicht eben zu Wen⸗ 
zels Wortheile entſchted. — Voll Verdruß ging Wen⸗ 
"gel aus der Stube, und trat in die Hausthüre. Hier 
Nahe er einen -Fleinen Knaben aus der Nachbarſchaft, 
welcher mit Steinchen auf ber Gaſſe warf. Gleich 
fuhr ihn Wenzel heftig an: „Ich glaube, Junge, du 
willſt mie Steinen nach mie werfen ? Diefer ließ ſich 
auch nit zweymal zum Sereite nufforbern, ſondern 
eiwiederte Wenzels Beſchuldigung mit Schimpfwör⸗ 
tern, und fie geriethen in einen fo’ heftigen Zank, daB 
es wohl: gar zur Schlägereh gefommen wäre, wenn 
Ach nicht Wenzels Vater darein'gelegt, und bie Zan⸗ 
ker aus einander gebracht haͤttee. | 

Alfo Hatte Wenzel in Einer Stunde‘ nie Water, 
Mutter, Schroefer, Bruder , Magd und Nachtars 
Sohne gefttisten, freylich über lauter uunbedeutende 
Kieinigfeiten. Aber, wer als Knabe Ichen allen Leu⸗ 
‘ten widerſpricht und über febe Kleinigkeit zankt; glaube 


ihr wohl, daß ber verträglicher feyn wird, wenn er, . 


als Mann mit wichtigern Dingen zu thun bekommt 


und haltet: ihr beſtaͤndigen Widerfpruch und Zant für 
etwas Gutes und Angenehmes 


Thieme 
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Der reiche Mann. 


Un einem Winterabende, als Allwin und Tbeodor 
mult ihrem Vater am Kaminfeuer ſaßen, wurde dem 


letztern ein ſchwarzgeſtegelter Brief gebracht, den er 
mit ſichtbarer Bewegung las. Cr foltete ihn hierauf 


langſam zuſammen, hielt ihn lange zwiſchen beyden 


Händen und ſah gebankenvoll in das Feuer. Die 


Rinder betrachteten ihren. Vater mit geſpaunter Er⸗ 
wartung. Endlich brach er das Seillſchweigen und 
fagte: 

Erinnert i6e euch uch bes prächtigen. Pallaſtes in 
der Gegend von H...., den wir im vorigen Jahre 
auf unſrer Reife beſahn, und der fo vieles enthielt, 
was eure Bewunderung erregte 2 
Du meinſt das Feenſchloß, fagte Allwin, das in 
ber fhönen Ebne am. Zluffe liegt, und ſchon in ber 


Berne einen fo herrlichen Einbrud mache ? Ach! wel 


ein köfllichen Haus! Ale Wände darin waren mit ben 

ſchönſten Gemäplden, alle Treppen und Säle mit 
Bildſaͤulen geihmüdt! 

O Ich fehe noch das Herrliche Simmır, fiel Theo⸗ 

dor ein, wo an ben hellblauen ſeidnen Tapeten. bie 


ſchoͤrſten Blumen » Schmetterlinge und Paradlesvögel | 
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gemafit waren; als ob fe Hebeibig wären; und das 


Naturalienkabinet, wo wir ſo viele auslänbifche Thiere 


ſahn. 
ber dag Schoönſte, fuhr Allwin fort, war doch 
der Park, ber und, von dem Balkon herab, wie el⸗ 


ne undegrängte Landſchaft vorkam, die uns an alle, 


was mir je don Seengärten gehört hatten, erinnerte, 
Die märmornen Tempel, die fchäumenden Waſſerfälle, 


= Die ſtillen und fühlen Grotien — alles das ficht mir 


noch jegt vor Augen, unb id weiß noch gar wogl;, 
wie wir auf ſebem freyen Platze durch etwas Reues | 
und Schönes Überrafcht wurden,  ° 

Eben da war es; fehtt Theodor Sir; mo uns 


die Gold’ = und Silber Faſanen erfchrekten, die fo 


ſchnet vor ung auffuhren. Was für ‚eine Menge felt« 
nen Gefiägels. war nicht da zu fehn! und wie wünſch⸗ 


ten wir nicht, ales das Immer. und Inner genießen 


zu können! Bu ' 
Ihr priefl den Befttzer aller biefer Dinge ſehr 


glücklich, ſagte der Vater, und ich erinnerte euch, 


wenn ich nicht irre, daß man ſich noch gar manches Hinzu 
wünſchen müſſe, um fi eines ſolchen Beſitzes erfreuien 


zu können. 


Du ſagteſt, fiel Theobor ein, ein Kranker wür⸗ 


de doch gegen alles das ziemlich gleichgültig ſeyn, und 
wer ein unruhiges Seifen hätte, Könnte fie gar nicht 
genießen. | 


Auch müßte man Freunde baben, bie ſich mit | 


| und erfreuten, fegte Allwin Hinzu. " 


So ift es, meine Kinder, fuhr der Vater fort, und 


die Gefchichte ded Mannes, dem jenes prächtige Haus 
‚gehörte, beweiſt die Nichtigkeit diefer Bemerkung nur 


allzuſehr. Erik vor wenigen Tagen geſtorben, dieſer 
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ungluͤckliche Maun, und dieſer Brief gibt mir die Nach⸗ 


richt von ſeigem Tode, nach welchem er ſich ſchon lange 
geſehnt hatte. 


Die Kinder wünſchten zu wiſſen, worin das | 


Ungluͤck dieſes reichen Mannes beſtanden habe. Der 


Vater befriedigte ihren Wunſch durch folgende Erzähs 


lung : 
Her Adams, fo biel dieſer reiche und unglücs 


. Ude Maun, war ber Sohn eines kleinen Kraͤmers 
im Nieder⸗Sachſen, der ſehr frühzeitig in duͤrftigen Um⸗ 


ſtäuden ſtarb und dieſen Sohn und eine Tochter hin⸗ 
. zerließ. Ein weitläuftiger Verwandter bes Verſtorbe⸗ 
nen nahm fi bes Knaben an und brachte ihn zu einen 
Ranfmann in Hamburg In Die, Eehre; bie Tochter 
ward genöthigt Dienfte zu fuchen. . ‚Adams war ein 
. Raabe von trefflichen Anlagen. Er bemůhte ſich ſel⸗ 
nem Herrn zu gefallen, verrichtete ſeine Geſchäfte mit 
Geſchicklichkeit und Treue, und wußte noch außerdem 
Zeit zur Erlernung nüglicher Kenntniſſe zu gewinnen. 
Dieſer Eifer blieb nicht unbelohnt. Sein Herr zeich⸗ 
nete ihn bald vor allen feinen übrigen Dienern ans, 


vertraute ihm die wichtigſten Geſchaͤfte, und. fah fie . 


unter feinen Händen gedeihen. Mehrere Spefulatios 
nen, zu denen ihn Adams. veranlaßt hatte, gelangen 
über alle Erwartung, und ſetzten ihn in ben Befig eines 
Sehr großen Vermögens... Zur Dankbarkeit ernannte er 
den Diener zu feinem Dandelägenoffen. 

- Adams genoß fein Glück afne Uebermuth. Stine 


Lage war ſehr angenehm. Er beſorgte ſeine Geſchäfte 


‚mit Leicheigkelt, und da fie ihm oft Seltgendeit gu 


ceiſen gaben, benutzte er dieſe, feine Keuntniſſe gu be⸗ 


xeichern, und feinen Geſchmack zu bilden. Seine Gei⸗ 
Breträfte entwickelten ſich immermehr, und er erwarb 


| 
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Nich uͤberall Achtung und Liebe. Die Reichen furheen 
feinen Umgang, well. er liebenswürdig war; bie Here 


merg fuchten feinen Nach und. oft feine Unterftügung, 


und er war. übera zu helfen bereit. Ihr koͤnnt Leiche 
glauben, daß er, bey biefen Gefinnungen,, feine arme. 
Schweſter nicht vergaß, . In der That. zog er fie aus 
ihrer Dürftigkeit und verbeirathete fie an einen Lands 


preiäger, der fie liebte, und durch Adams Unferflügung 


in eine, ſehr bequeme Lage gefeßt nourbe. 


Nach Verlauf von einigen Jahren warb fein che⸗ 
maliger Herr toͤdtlich krank, und da er keine Hoffnung 
ſab, wieder aufzukommen, ließ er feinen Haudelsge⸗ 


moffen zu ſich rufen, und fagte zu Ihm: „Ach werde 


nicht lange mehr leben; es iſt Zeit, daß ich mein Hans 
beftelle. Noch Heute will ic. meinen legten Wien nies 
derlegen, in welchem ich Dich zu meinem einzigen Er⸗ 


"ben ernannt habe. Du verdienſt dieß; denn du haſt 


das Meinige treu verwaltet und es zehnfach vermehrt. 


In deinen Händen wird es gedeihn, und Ich darf nicht 
fürchten, den mühſamen Erwerb meines Lebens nach 


meinem Tode leichtſinnig zerſtreut zu ſehn. Die, Kin⸗ 


der meiner Schweſter ſind ausgeſchloſſen. Sie haben 
ſich nicht nach meinem Willen gefügt, und ich bin übers 


zeugt, daß fie ſich auf meinen Tod freuen, Diefe Freude 
foll ihnen verbosben werben.” 


Ale diefe Umstände weiß ich größtentfeite aus - 


Herrn Adams eigenem Munde. Ich hatte chedem 
eintge bedeusende Geſchäfte mit Ihm gemacht, und ber 


füchte ihn vor mehrern Jahren. Er ſchloß mir fein 
ganzes Herz auf. Als er an diefen Punkt feiner Ges 
ſchichte kam, rief er ans: „Ich Unglücklicher! ih 
glaußte bey deſer deduns auf dem Gipfel des 








Slucks zu ſtehn, und ich ahndete nicht, daß mit dad: 
Schickſal eine gefährliche Schlinge gelegt hatte.“ 


„Meine Geſchäfte, fuhr gr fort, nöthigten mid 


unmittelbar nach biefem Auftritte zu einer kleinen Rein 
fe, die ich früh genug su beendigen glaubte, um mel⸗ 
hen Sreund noch am Leben zu finden. Der Himmel 
batte es anders befchloffen. Meine Geſchäfte verläus 
gerten fi) unerwarteter Weiſe; er flach, und ırf eis. 
nige Monate nach feinem Tode kam ich nad) Haufe. 
zurück, um meine Erbſchaft In Bey zu: nehmen.” 
| „Die nächſten Verwandten meines verſtorbenen 
Brentides waren ein Neffe und eine Nichte, bie, ich 
weiß nicht wodurch, feinen Unmißen auf: ſich geladen 
Hatten. Ihre Lebensart mochte nicht die regelmäßig- 
fle geibefen. feyn, und fie hatten, in Hoffnung der 
reichen Erbſchaft ihres Ohelmo, eine groß: Schulden⸗ 
laſt aufgehäuft. Sie Hatten während meiner Abwe⸗ 
ſenheit das Teſtament eröffnen laſſen, und ba fie den 
Inhalt desſelben Hörten, waren fie in bie heftigſten 
Verwünſchungen gegen mid, ausgebrochen. In ihren - 
Erwartungen getäufcht, von ihren Gläubigern ver⸗ 
folge, ſahen fie ſich genoͤthigt, die Flucht zu ergreifen; 
Man fagte , fie hätten ihren Weg na England ge⸗ 
nommen.” 

Herr Adams nahm nun Veſitz von einem uner⸗ 
meßlichen Vermoͤgen, das er durch Glück und Fleiß 
voch täglich vermehrte. Er heirathete eine ſchoͤne und 





Uebenswürdige Frau, die ihm innerhalb zwey Jahren 


einen: Sohn und eine Tochter gebar. 8 
Damals war es wo er das fhöne und geſchmack 
volle Haug erbaute, das ihre fo fehr bewundert habt. 


Er hatte auf feinen Reiſen vieles gefeßn.und ausge 


Öreitete Belanntſcheften wit Künſtlern und Kunſtlen⸗ 
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- mern errichtel. Dieſe benntzte er jet, dub ihr. habe 
ſelbſt geſebn, weich eine Menge: der ſchoͤnſten Verzies 
rungen er zuſammengebracht bat. In diefem bezau⸗ 
bernden Aufenthalte lebte er bie glücklichſten Tage 
In dem Schooße feiner Familie und in einem angeneh⸗ 
men Zirkel: geiſtreicher Fremde, die fein Reichthum 


_ und die. Annehmlichkeiten feines Hauſes um ihn ver⸗ J 


zfammelten, von 
Herr Adams ſchilderte mir die Stüdfeligfet, bie 
er damals genoßen, mit ben lebhafteften. Barden. 
„Ale meine Münfche waren erfüllt, ſagte er unten 
andern, ‚ ober. vielmehr mein Glück übertraf alles, 
was ich mir je haste traͤumen laſſen. Wenn ich an.der 
Seite meiner ſchönen und Iiebenswürbigen Grau. auf dem 
Balkon meines Hauſes faß und meine Kinder ‘auf meinen 
Knieen fchaufelte, glaubte ich eine Welt zu meinen 
Tüßen zu ſehn, und dachte mich als den Beherrſcher 
derſelben. Aber das glückliche Loos, das mir vom 
‚Himmel gefallen war, hatte mieine Blicke von dem 
Himmel weggelenkt, und ich hatte die Wanbelbarkeit 


5. — aller menſchlichen Güter vergeſſen. Ach erſt dann, als 
J =. Sch ihren beſten heil verlohren hatte, dachte ich wies 


- der an. Öott, und mein befünnmertes Herz fuchte den 
. auf, den ich in meiner Freude vergeffen hatte. Sie... 
fehn mein: keiden, fette er hinzu, und doch if bag, 
was Sie fehn, nur ein Theil derſelben. . 
Als mir. Herr Adams. diefes fagte, lag er in eis 
nem: fleinen Zimmer feines Landhaufes, in dag fein“ 
Strahl der Sonne drang, dufß einem Bette, beffen 
Vorhaͤnge ſich nur ſelten öffneten. Cine unhelldare 
Sicht hatte ſich faſt aller feiner. Glieder bemãchtigt, 
und feine Augen fo ſehr angegriffen, daß ihm oft ber 
matteſte Schimmer des Lichtes unerträgith war; Die 
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gerihgfte Bewegung verurfachte ihm unertraͤgliche 


Schmerzen. Er nahm ſelten Beſuch an, und ſeine 
Schweſter, bie ihren Mann verlohren hatte, war bie 
einzige Perſon, die er in ſeinem Zimmer dulden moch⸗ 
te, und die für feine Bedürfniſſe ſorgte. Sein Haug 


war verwaiſt, und mo man ehedem nur die Stimme 


der Freude zu hören pflegte, tönten jege nur bie ängfie 
- Tichen Seufjer eines unbetlbaren Kranken, . Ä 


Derr Adams hatte gerade damals einige leident⸗ 


liche Augenblicke. Als er ſah, daß Ich von feinem 
Zuftande ‘gerührt wär, drüdte er mir.die Hand und 
fagte: „Ich will Ihnen mein ganzes. Herz ansſchüt⸗ 
zen. Ste nehmen. Theil an meiner unglücklichen Lage, 


und ich Fühle mich erleichtert, wenn Ich meinen Kume 


mer in eine theilnehmende Bruft niederlegen fan.’ - 
Er fuhr hierauf nach einer Fleinen Pauſe fort: 


„Sechs Jahre hatte ich in dieſer glücklichen Lage gen » 


lebe, als mich meine Gefchäfte nach London tiefen, 
soo ich mehrere Monate verweilen mußte. Es war 


bas erfiemal nach meiner Verheirathung, daß ich mich 


fo lange von meiner. Zamtlie entfernte. Meine Sehn⸗ 
ſucht nach Ihr war anßerorbentlih, und ich genoß 
wenig von den Annehmlichfeiten der unendlichen Stadt. 
Denn mein Herz war beflommen und die Ahndung 
eined großen Unglücks fchien auf demſelben ju laſten.“ 

„Eines Tages ging ich bey Newgate vordey, 
wo man eben Anſtalt machte, einige Stiaßenräuber 
aufjufnüpfen. Ich hatte nicht die mindefte Luft, bey 
diefem Schaufpiete fu verweilen; da ich aber unglüds 
licher Weife in dem Gedränge hörte, daß ber eine von 
thnen ein Deutfcher fen, 308 Ich doch meitere Erkun⸗ 
digung ein. Stellen Sie fi meine Beſtürzung vor, 
als ich ben Nahmen Dltvier hörte, den Nahmen des 
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Mannes, den mein ehemaliger Herr mir zu kiebe ent⸗ 


erbt Hatte! Ich hoffte indeß noch einen "Augenblick, | 
daß er ei andrer ſeyn möchte; ba ich aber meine Au⸗ 


gen auf das Gchaffot richtet, ſtand derfelbe Mann 
auf der Leiter, In beffen verflörten Mienen ich nur ' 
allzu deutlich die wohlbekannten Sefichtsruge des Ente 
erbten fand, 

„Ich war bey diefer ſchrecklichen Entdeckung wie 
dom Donner gerührt. Ich eilte nach Haufe, ohne 
zu wiſſen, was ich that und wie mie geſchehn war. 
Und kaum hatte ich mich von der erſten Erſchätterung 


einigermaßen erholt, als ich einen Brief von: meiner 


Frau bekam, in welchem fie mir ſchrieb, daß unſere 
Töchter am Scharlachfieder danieder -Täge, und auch 
ah dem Knaben die erſten Symptome ber Krankheit 
fich zeigten. Sie bath mich, rubig zu kon, und dag 
Beſte zu Hoffen.” | 
„Dieſe Nachricht würde mich unter den Umftän⸗ 
ben erfchreckt haben, aber in dieſem Augenblicke warf 
fie mich ganz danieder. Ich hatte' nicht die mindeſte 
Hoffnung, meine Kinder gerettet zu ſehen, und brachte 
bie Gefahr, in der fie ſich befanden, und Oliviers 
unglückliched Schickſal in eine ‚traurige Verbindung. 
Was ich noch gar nicht gemagt hatte, deutlich zu ben» 
fen‘, fand in diefem ſchrecklichen Augenblicke Far vor, 
meiner Seele. Ich ſagte zu mir ſelbſt: Du biſt die 
Urſache von Oliviers Thaten und Tod. Du beſtzeſt 
das Vermögen, das ihm gehörte: du beſttzeſt es, teil 
du dich mit keinem Worte für ihn verwendet, und 
feinen Oheim nicht mie Ihm auszuſoͤhnen geſucht haft. 
Jetzt, wo dieſer Unglückliche, den die Verzwelflung 
ans feinem Vaterlande trieb, die Strafe für ein Ver⸗ 
brechen büßt, wozu Ihn feine Pälftopgich" nöthigter 
il. Band. 
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leldeſt du in ber Angſt für beine Kinder einen boppefs 
ten: Tod und büßeft für die Sorglofigfelt, mit melcher 


du dag Unglück des Enterbten betrachtet haſt.“ 
„Ich hatte feinen ruhigen. Augenblick mehr In 


England; ich mußte nad Haufe, und glügflicher Weiſe 
fand ſich ein Schiff, das eben zum Auslaufen bereit 


war. Meine Unruhe begleitete mid auf der Ueber⸗ 
fahrt und immer land das Bild meiner Kinder vor 
meinen Augen. Ach! ich follte fie nicht soiederfehen ! 
Mährend ich auf dem Meere umhertrieb, waren die 


Lieblinge meines Herzens ein Raub des Todes ge⸗ 


worden.“ 

„Raum war ich angelandet, als Ih nach meinene 
gandhanfe eilte. Es wurde Nacht, ehe ich ankam, 
und ich ſah von fern einen Theil des Hauſes ſtark ers 


leuchtet; in den dunkeln Zimmern gingen bisweilen 


Lichter hin und her. Meine Unruhe war unbeſchreib⸗ 
ih, und fo ſchnell ich auch fuhr, ſchien mir doch der 
Wagen ſtille zu ſtehn. Endlich famen wir an. Ich 
eilte die Treppe hinauf, niemand begegnete mir. Ich 
siß ben erleuchteten Saal aufs ; und ſah meine Frau im 
Sarge.“ 

Herr Adams hieit beo bieſen Worten inne, fal⸗ 
tete die Hände und ſchien in der Erinnerung ſeines 
Schmerzes verlohren. Dann fuhr er fort: _ 

„Ic will Ihnen meine Empfindungen gut bes 


ſchreiben. Mein Schmerz war unendlich. Sinnlos 
war ich neben dem Sarge niedergefallen, in welchem 


meine geliebte Gattinn lächelnd lag. Ein heftiges 
Fleber ergriff mich; ich raſte mehrere Tage lang, und 
die Aerzte gaben mich auf. . Aber ach! ich hatte bie 
Schaale meiner Leiden noch nicht geleert, und kehrte 


wider Erwarten in das Leben zurück.“ 


| 


» u 5 4 I — 
. ‘ . 
R B 
i 
t fi \ ® 
- — 
D 
. ? 
| ° . I 
\ 
J 


- 275 “ 


“+: ,;Ben biefer Zeie an erſchien mir mein Haus, das 


. vordem der Wohnfitz der Freube und Zufriedenheit | 


gewefen war, mie ein offnes Grab, das meine Ges 


‚Uebten verfchlungen ‚hatte. Wohin ich trat, wohin ich 
meine Augen richtete, ſah ich nichts als die Spuren 


abgeſchiedner Freuden, denen Ich umfonft meine Thräs - 
nen and Seufzer nachſchickte. Aber auch ber Genuß - ' 
einer wehmüthigen-Traurigfeit war mir nicht vergönnt ; 


denn ‚liberal drängte ſich Oliviers furchtbare Geflale 
zwiſchen die theuern Schatten meiner Kinder und mets 


nes geliebten Weibes. Ach ſah ihn wachend und ſchla⸗ 
fend. Wie oft bin ich in tödtlicher Augſt von meinem 
Lager aufgefahren, wie ic; ihn im Tranme ſah, wie 
meine: Kinder erwürgte, oder fie!in bie Flammen 


wmelnes Hauſes Fürzte, oder mit mir kämpfte, und 


fein Bermögen forderte, das er ſein kechtmiaßiges Eis 


genthum ‚nannte.‘ 


„Diefe Träume ſchienen mir Immer mebr und mehr 
die Erimme deg Gewiſſens zu ſeyn. Meine Beflguns 


gen:inachten mir feine Freude mehr, und Icdyfab: dieß 


als einen Beweis an, daß ich fie mit Unrecht bifäße, 
Ach! mein Freund,“ fuhr Herr Adams mit einem 


"Wenfzer fort, „ich würde auch In meinem Unglüde 


noch glüclic gewefen ſeyn, wenn mid, mein Gewiſſen 
über Diefen Punkt frey gefprochen hätte. Ich durfte 
mir zwar nicht. verwerfen, das Teſtament meined Prins 
zipals auf eine unrechtmäßige Weife erfchlichen zu bas 


ben ; von einem.folchen Verbrechen. war ich ganz’ rein, 


aber hatte ich auch nur das mindeſte gethan, ben 
harten Entſchluß zu mildern, durch ben er feinen näch⸗ 


ſten Verwandten enterbte? Aber leider nicht! Dieſe 
VUnterlaſſung quälte mich jetzt, und Ich rechnete mir 
QOuivlersa Thaten und feinen. Tob zu. Es war ganz 
| 644 | 


umfonft, baß ih diefen Gedanten belämpfte ; er kehrke 

immer zurück, und wenn ich ibn am Tage entfernt 

batte, ergriff er. mich mächtiger de Nachts.‘ | 
„Einſtmals als ich mid untadig uf meinem 


Sager umber warf, fiel mie plöglich ein, woran ich . 


bis jegt noch ger nicht gebacht hatte, daß Olidier eis 


ne Schwefter gehabt und daß er mit dieſer geflohen 


wäre. Diefer Gebanfe fiel mir mit. neuer Gewalt auf 
das Herz; aber eben fo ſchnell leuchtete mir: ein ſchwa⸗ 
cher Schimmer des Troſtes daraus hervor. Gottlob! 
zief ih ans, fo kann Ich doch vielleicht einen Theil 
meines Unrechtes wieder gut machen. . Ich wii fie ret⸗ 
ten, wo ſie auch fepn mag! “' 

„Mit dieſen Worten fprang ich auf, und.machte 


v 


ſogleich Auſtalten zum Abreiſe. Niemand begriff meine 


Abſicht, denn Ich Hatte mich niemanden anvertraut 
und Id ließ die Welt glauben, daß ber Tod meiner 
Zamilie die einzige Urfache meiner Traurigkeit fey. 


Ich kam ſchnell nach London. Mit unſäglicher Mühe 


erhielf ich einige Nachrichten von der Perſon, die ich 
ſuchte; aber die Spuren ihres Dafeyns waren faft 
verwiſcht, und das wenige, was ich erfuhr, war 
nicht gemacht, mich außzuheitern. Aus allem wurde 
endlich wahrſcheinlich, daß fie nach, Amerika’ gegangen 
fen. Ich eilte ihr auch dorthin. nach, aber: ohne Er⸗ 


folg. So verſchwendete Ich mehrere Jahre mit Frucht . 


loſen Bemühungen , bis Ic) endlich nach Haufe zurücke 
fehrte. Die vielfältigen Reiſen, die Gefahren, bie 
ich ausgeflanden, bie Unruhe, die mid, niemals ver⸗ 


ließ, — alles dieſes hatte meine Kräfte aufgerieben ' 


und ich verfant almählich in den hülflofen Zuſtand, 
in welchem Ste mich jegt erblicken. Meine Geſund⸗ 
heit iſt unwiederbringlich verloren; meine Reichthumer 
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find mir verbaft, und alle meine Hoffnungen And auf 
den Tod. gefeht, der mich von meinen Leiben erlöfen 
and in bie Arme meiner Gattinn und meiner Kinder 
zurückführen wird.” 

Die iſt bie Geſchichte bes bebauernawütdigen 
Mannes, den die Bernachläßigung einer einzigen men: 
fchenfreundlichen Handlung fo unausfprechlich unglücklich 
gemacht hatte. Nur ein fo edler Mann konnte fich, 
um einer folchen-Unterlaffung willen, fo. hart anfla- 
gen, und eine fo lange Reue fühlen. Nachdem er 
mehrere Fahre auf die traurigfte Weiſe zugebracht hake⸗ 
te, ſtarb ſeine Schweſter, deren Gegenwaxt und Sor⸗ 


ge feine Beiden erleichtert hätte; und dieſes nene Un⸗ 


glück beſchleunigte feinen Tod, Als er die Annähes 
rung deſſelben fühlte, dankte er Gott, daß er ihn auß 
biefen Zuſtande befreyen wollte. Denn feine Leiden 


batten ihn Längk von der Welt getrennt und er fehnte 


ſich nach: dem Himmel und der Ruhe im Grabe, 
” Sp kann dem Menſchen das enge. und finftre 

Grab lieber werben, als der glaͤnzendſte Pallaſt. 
So wenig kann uns der Beſitz Aufßerer Güter 


glucklich machen, wenn er nicht mit Dem Beſitze des 


hoöchſten Gutes, dem innern Frieden, ber Einigkeit mit 
‚nag ſelbſt und dem Beni eines reinen Gewiſſens 
 perbanden iſt. 


. — 
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Reinticteie geht vor Shünteit 


Ga Win und Ernehinden. feauten eh Thon 
feit vierschn Tagen auf einen Befuch,, den ihnen ein 
Baar nahe Verwandte zu’ machen rerfprochen hatten, 
die ſchon fett länger , als vier Jahren , da Ihre Muts 


ter ftarb, von einer Freundinn gu fich. genommen worden. 


waren. Seit diefer Zeit haften fie ſich nicht gefeben, fonft 
waren fie faft täglich bey einander, und hatten. ein- 
“ander herzlich lieb. Jetzk wollten fie mit ihrer Pfleger 
mutter eine Reife zu einem Ihrer ‘Brüder machen, unb 
bey diefer Gelegenheit, hatten fie geſchrieben, würden 
fie vielleicht ein Paar Bage bey ihnen zubringen. 
Wie nur die.arme Martane ausfehen wird, 
fagte Carl zu feiner Schweſter, da fie eben wieder 
von ihrem Befuche ſprachen, und vor ber Thür nach 


ber Gegend hinſahen, vo ſie fle, ber erwarteten. Wie - 


nur die arme Martane ausſehen wird! — die: gar⸗ 
ſtigen Pocken! 


Ja, erwiederte E rneſtinchen, Re ſoll fihnar : 


nicht mehr ähnlich fehen, fagte ber Vater. Er hatfie 
gar nicht gekanat, als er le vorm Jahre gefeben hat, 
— Aber mag fie doch ausfehen, wie fie will, wenn 
"fe nur noch fo gut iſt, und mich noch ſo lieb hat, 
wie ſonſt. 

Carl. Ya, ob du gleich immer Tieber mit Jett⸗ 
chen ſplelteſt, als mit ihr. Ich habe ſie immer lieb 
gehabt. Jettchen war doch immer zu ſehr wild. 

Erneſtinchen. Sie war luſtig, und bu warſt 
. damals Immer ein’ Heiner Murrfopf! 
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Bott grüß Euch, Kinder! — redete jegt ein 
Mädchen fie an, bie fie nicht bemerfe hatten. Wo. 
| roohat denn der Raufmanıt" Schmidt? — 

- Die Kiuder fahen dag Mädchen an, die Stimme 


. * fehlen ihnen bekannt. — Es iſt unfer Vater, fagte 


endlich Erneſtinchen. Wollen Ste mit ihm ſpre⸗ 
chen? er iſt. gleich hier Im Gewolbe. | 
Kennt Ahr mich denn nicht? — Sie nahm eins 
nach dem andern beym Kopfe, mein liebes Tuchen, 
mein guter Earl, — kennt Ihr denn eure Mariane 
nicht mehr ? | 
Marianchen? jubelten beyde laut auf! Marlan⸗ 
chen! O bu leichtfertiges Mädchen! dich ſo zu verſtel⸗ 
len? — Ja, ja, du biſt's, ſagte Carl, als er ſie 
genau angeſehen hatte, ich wollte es gleich fagen, vole 
‚ih nur deine Stimme börte ! 
Uber. wo Haft bu denn Jeregent fragte Eis j 
neſtinchen. 
O da hätte ich noch lange warten können. Die, 
Mutter, fo nannten fie die Freundinn, welche fie zu 
fid) genammen hatte, If Bid an den Gaſthof mitges 
‚ Fahren, wo der Kutſcher bleiben fol ; fie min ſich nur 
ein wenig. ander® anziehen, dann wird fie kommen, 
und Jettchen auch mitbringen, — denn Kinder, un⸗ 
ger uns, es iſt noch die Alte! Der Vater hörte feine 
Kinder laut fprechen, er trat-an’8 Gewölbe — da 
ward ihn Mariauchen gewahr. Er nahm fie mie ſich, 
und ſchickte nad feiner Frau. Die Kinder bathen den 
Vater, baß er ihnen erlauben möchte, Marianchen 
jur Mutter gu begleiten und da mit ihr zu bleiben, " 
bis die übrigen kämen. Er erlaubte. «6, fie famın 
zur Mutter. — Rein! fagte biefe, allzu übel haben 
dich die Vocken ded ni ngeiät, als fe Re 66 
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grüßt Hatte, — und was mir noch lieber iſt, ich ſehe 


immer noch bad liebe Mädchen vor migge bie beſonders 
Reinlichkeit liebte — Wie weit ſepd ihr bein beute 
gereiſet? 

:-Marianchen. Wir kommen geraben Weges don 
Hanfe! Wir find früh ausgefahren! In M. haben 
wir Mittag gehalten und weiter find. wir nicht ein⸗ 
gekehrt. 


du vor mir da, als ob du dich zu einem Beſuch an⸗ 
gekleidet haͤtteſt. 


Martanchen. Ich weiß nicht, wie ed —* 


ich beſchmutze mich nicht leicht. 
Mutter. Du biſt ſchon gewohnt, auf bi aufs 
merffam iu ſeyn, baß du ſelbſt nicht mehr weißt, 


wenn du es bifl. — Sich, liebes Ernefingen, was 


eine gute Gewöhnung thut! 


Mertanden, Eyi mein gutes Tuchen war ie 


u immer auch ein ſehr ordentliches Mädchen. 

SEeneſtinchen. Lobe mich nicht qu ſehr. Mut⸗ 
terchen hat manchmal Urſache, mic, an dich wu: eins 
sm 


CLarl. Ab weiß nicht, wie F Homme, Aberich — 
dachte, (zu Erneſtinchen) Marianchen wäre viel cher. 


Ibſcher geworben, ale daß. Re entſteltt worden ron 
ſollte. 
Maria nchen. Die. jet. ablegen mußte; 


batte etwas Davon gehört.) Wenn ich nur bir ges 


falle, mein guter Earl! — ‚Aber andere Leute meinen 
bo; ich habe mich ſehr verändert, 


Ernefinden Ja nun! Ein Paar Geubchen 
mehr — das iſt's alles? — Aha! he wate Biene 


Sechs Meilen ‚ fagte die Mutter, und heute Vor⸗ 
mittags war nicht das beſte Wetter! und doch ſtehſt 


— Te 
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einer Horchenden) - — '6 daͤchte, ich hörte Jett⸗. 


chen! ⸗ 
Die Kiader liefen nach ber Thüre. — Da ſptang 


| Jettchen ‚auf Keneflinchen los: Guten Abend, und 


dann auf. Carla — guten: Abena, Yung! — Wo 
habt ihr ‚Dann eure Mutter? Ach! — als fie zur Thür 
ee herein trat — Da find Sie ja! — Guten Abend, 
liebes Muͤhmchen! [Ste wollte fie küſſen, aber fie 
hatte zuvor viel Roth, um ihre Haare, die ihr zer⸗ 
fireut und unordentlich um den Kopf hingen, aus bem 

Geſichte zu bringen.) Das iſt aber auch ein abſcheull⸗ 


her Wind! ſagte fie. 


Earl. Be iſt benn bie Tante? — (Er giug mit 


Erneſtinchen ihr entgegen.) 
Jettchen. Sie ſpricht noch mit deinem Vater! 


— Ran! erlauben Ste nur, gutes Mühmchen, baß 


ich mich erſt ein wenig wieder In Drbnung bringen 


kann ! 
| Marbanden. Cie (dem am Halstuch und an 


dem Kleide ihrer Schweſter manches gebefiert Hefte) 


Laß mich bie Boch Helfen ! 
Jettchen. Ach! fo iſt's lange gut. Nicht 


wahr, Mühmchen, Sie nehmen mir's nicht übel? Cfie 


zog immer noch an Ihrem Kleide, das nicht gut figen- 
wollte.) | 
Mutter, Ich freue mich, Euch einmal bey mir⸗ 
zu feben z du mich ſchon Zeit haben, Cu Jettchen) - 
dich anders anzukleiden. Wie fange wird uns denn 
Eure Tante das: Vergnügen made, bey und: zu 
beiden? N 

. Martanden. Indeß Jettchen an das gw; 


| fler getreten war, um ſich umzuſthen.) Nur 618 mor⸗ 
‚sen, gutes Mühmchen; fie Hat einmal mit dem Kuts 





Pd 


fcher: ihre. Keife fo- verabredet, und dieſer bat (diem . 
andere Fuhren bedungen, wenn er übermorgen zurück 
kommt! — 


"Mutter. Ste wird aber doch wohl auf der 


Nückreife noteber bey und einfprechen ? 


Marianchen. Sie wiffen wohl, liebes Muhm⸗ | 


cher , daß fie in manchen Fällen ſehr geheim nißvoll 
iſt! Wir wiſſen nicht einmal die eigentliche Abficht 
diefer Reife; denn daß es nicht ein bloßer Beſuch ſeyn 
ſoll, den wir ihrem Herrn Bruber machen, Haben wir. 


nur baraus fchließen können, baß wir unfre beften 


. Kleider und faft alle unfgre Wäfche haben mitnehmen 

müſſen. — Jettchen ſcheint mehr zu wiſſen, es muß 
“he ader. fehr ernſtlich unterſagt worden ſeyn, mie 
etwas banon merfen zu laſſen; denn fie I fonft nicht 
fo verfchloffen, — daher wirb es ihr auch dießmal 
ſo ſchwer, an- fi zw halten, wenn ich einmal ein 
wenig neugierig ſcheine. 

Mutter. Je nun! Ihr Mädchen Wacker heran 
— Jettchen wird;ʒ wohl fiebenzehn Jahre alt ſeyn! 

Marianchen. Ja, ſie iſt's ſchon geweſen! 

Mutter Run ſieh! und bu ſechszehn, — denn 
ihr ſeyd ja noch kein Jahr aus einander. — Wer 
weiß, was geſchehen kann! 

Die Tante kam jetzt mit dem Water und den Kin⸗ 
bern. Nach ben erfien Begrüßungen bath bie Tante, 
baß jemand: in ben Gaſthof geſchickt werben möchte, 
ber mit einem gemietheten Tagelößner ihren Koffer 
berbenholen könnte. Es wurde beſorgt, und als der 
Koffer ankam, gingen die Kinder mit Erneſtinchen und 
"Marianchen zu ben Leuten-, bie in brachten unb fies 


/ 
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Ben ihn auf die Stube fhaffen, in melcher bie Tante 


* nn. 
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mit ihren beyden Pflegetoͤchtern wohnen ſollte. Wab⸗ 
rend dieſer Zeit entdeckte die Tante ihren Freunden bie 
wahre Abficht ihrer Reife. Ihr Bruder, erzählte fie, 
Babe einen einzigen Sohn, er fen entfchloffen, ihm 
feine Handlung zu übergeben und ihn zu verbeirathen. 


Bor einigen Tagen babe er ihr in einem Briefe bie 


Entdeckung gemacht: daß er dem verftorbenen Vater 


"Ihrer Pflegetöchter viele Verbindlichkelten babe, und 


wunſchte, baß eine derfelben die Gattinn feines Soh⸗ 
nes merden möchte. Sie fette Hinzu: fie zweifle 
gar nicht, daß er Jettchen wählen werde, nicht nur, 
weil fie die Alteke, fondern auch die fehönfle und ars 
tigfte von beyden ſey. Marlanchen fey zu fehr von den 
Pocken entflent und viel zw FIN für ben jungen Mann, 
ber ebenfalls fehr heiter fey ! Und gefchteht das, ſchloß 


ſie endlich, fo-verfaufe ih mein Haus in D., und 


siehe nach E., um ben jungen Leuten deſto naͤher zu 
feyn. | 
Ihre teeunde freuten ſich mit ihr, und wünſch⸗ 
ten Ihr den beften Erfolg ihrer Reiſe. Nur, fagte der 

Bater, ber kein Bedenken trug, das, was ervon vie 


‚ner Sache dachte, laut zu fagen; — nur wünſchte 


ich , daß Jettchen ein wenig mehr auf Ihren‘ Anzug 
fehenmöchte! Ich kenne Ihren Herrn Bruder und kenne 
feinen Sohn! Wenn fie-fich ihnen fo zeige, wit ich fe 
heute gefehen Habe! Ach fürchte, ich fürchte!  . 

Die Tante ſuchte fie damit zu entſchuidigen, daß 
man auf der Reiſe ed nicht fo genau’ nehmen müſſe! 
Mir find heute den ganzen Tag gefahren, es hat une 
anfhörlich. geſtürmt und geregnet, wer fann da fo ge» 
van duf ſich ſehen, daß nicht mandes in Unorbnung 
Tommen foßte?! 
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Iſt wohl wahr, ſagte der Vater, aber Marian⸗ 
chen hat die Reiſe auch mit gemacht, und gleichwohl — 
Ja ben der erwiederte fie, iſt es Naturgabe; 
ſonſt müßte ich's nicht, wie fie ed machte. Denn bag 
muß ich ſagen, ich begreife oft nicht, wie es zugeht, 
daß ſie ſich immer fo gut hält. Sie Hat aber auch 
von Kindheit auf immer ein ſehr ruhiges Tempera⸗ 
ment gehabt — fait zu tuhig. Ich Habe manchmal 
meine Noth mit ihre. Was tft dagegen Jettchen für 
ein allerliebfied munteres Gefchöpf. ' 
‚ Bater. Munterfeit made uns allerdings ans 
: genehm, aber bie Munterfeit, bie befonders an-jungen 
Zrauenzimmern gefällt, habe ich an Marianchen noch 
nicht vermißt. — Freylich vergibt man auch einem fo 
hübſchen Mädchen, als Jettchen, noch etwas mehr, — 
aber Unreinlichfeit und Unordnung? — 
Tante; Ste machen’s auch ein wenig zu ag! 
— Und geſetzt, ſie hätte den Fehler, in dieſem Stücke 
ein wenig leicht zu denken — das gibt ſich ſchon, wenn 


= ge nur verheyrathet iſt. 


BVater. Verztihen Sie, liche Freundinn, — wenn 
ich Ihnen darin widerſpreche — das wird gewöhnlich 
noch ſchlimmer! — Und was ſoll der Mann von ei⸗ 
‚per Frau erwarten, die nicht einmal auf ſich ſelbſt 
fleht! — Doc Ihr Herr Bruder unb fein Sohn ſchei⸗ 
nen mir beyde Mann's genug, um ſich ſelbſt rathen zu 
können. Ich wünſche Ihnen das beſte Glück. 
Tante Wenn mein Neffe Fugen bat, fo iſt 

mie nicht leib. 
Die Kinder kamen zurck und des Gefpräc wur⸗ 
rechen. Aber jetzt beſah ſich die Tante ſelbſt 
näher, — Und leider! fand fle gu ihrer. gro⸗ 


Ben Sgaamung, daß Ihr Sreund nicht unrecht geur⸗ 
er 
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theilt Hatte, menn er Ihr Unordnung und Unreinlichkeit 
Schuld. gab. Das Halstuch, das Kleld, die Strüms 


.pfe, die Schuhe — alles, mit einem Worte, war fo 
Gefchaffen, daß es kaum zu begreifen war, wie ein jun» 


‚nee, hübſches Mädchen nicht mehr auf ſich fehen fonne 
- te. Ste mußte freylich auf die luſtigſte Art alles zu 


entfchulbigen, — aber doch fehten bie Tante zum er⸗ 
ſtenmale verhrießftch zu werden, daß fie alles ſo leicht 
nahm. — Sie ſagte ihr etwas ins Ohr; aber Jettchen 


ſchlug ein lautes Gelächter auf, und hüpfte trillernd 
davon. “ 1 on . 


Ste reiften am folgenden Morgen ab und in vier» 


gehn Tagen erfuhr der Bater — daß feine Ahndung, 
lelber! eingetroffen war. Die Tante war mit Settchen 


allein. zurückgeteiſt, aber vor Verdruß nicht wiedtr dep 
Hm abgeftiegen. Marlanchen war, ald Braut ihres 


Neffen, bey ihren Schwiegerältern' zurückgeblieden 


FE Sft. " 
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Zohann und Theodor, 
oder 
Religionstrene, 
Zwey Jünglinge reiſten einſt zu: gleicher Seit von 


Kom ab. Der eine war der Sohn eines ehrlichen 
Bürgers und hieß Theodor; der andere Johann, 


war ber Sohn eines reichen Kaufmanns. Ihre Vaͤter 
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ſchickten Me aus verſchiedener Abſicht nah der Inſel 
Malta. Der erftere ſollte fich dort In der Rriegsfunft 
üben, weil dieſe Infel damals in Krieg verwickelt war, 


und viele Kriegsleute brauchte; der andere aber folise 


Handels = und Wechſelsgeſchäfte betreiben. So pers 


ſchieden ihr Gewinn und Gewerbe waren, fo verſchie⸗ 


den waren. auch ihre Sitten und Neigungen. Jener 


‚war artig, höflich, Biefer Hingegen zeigte in allen feinen 
Handlangen Zlatterbafiigfeit,. ob «8 ihm gleich ſonſt 


nicht an Erztehung fehlte. Nur dann, wenn es dafs 
auf anfam, Geld zu gewinnen, war er geſetzt. Vor⸗ 


züglich aber unterfchteden ſie fih daburch, daß Theo⸗ 


/ 


dor Sort innig liebte und verehrte, und ſich nicht ſchaͤm⸗ 
ee, ihm täglich die Opfer feiner Verehrung and ſeines 
Dankes barzubringen. Johann Hingegen hatte gerabe 
utgegengefente Geſinnungen, umb lachte und. fpottete 
oft über die Rechtſchaffenheit und Bröchmigte ſeines 
Reiſegefährten. 

Von Livorno reisten ſie auf einem ufarther⸗ 
ſchiff ab, und naͤherten ſich nun dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung. Der Himmel war heiter und lachend; der 
Wind ſtill und glücklich, und ſcherzte und ſpielte 
mit den Wellen, welches die Fahrt luſtig und ange⸗ 


nehm machte. Auf allen Gefichtern der. Reifenden 


berrfchte Freude, und viele,unter ihnen, die gum er⸗ 
ftien Dial die See befubren, empfanden darauf fo viel 
Angenehmes, was fie, nad Ihrer Meinung, auf dem 


Lande vergebens ſuchten. So bielefih bag Wetter 


bis gegen Abend ; aber jegt verbichte ein Nebel die 


kuft, welcher nach und nad) in die. Höhe flieg, ſich in 


Woltken zertbeilte, und endlich das ſchöne Blau dee 


Himmels verbarg, ſo daß man bey Herannäberung ber 


Schatten der Nacht keinen einzigen Stern am Himmel 
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funkeln ſah⸗ Bit. dem Anbruche der Nacht war ber 
Wind ruhig und dag Schiff ſegelte langſam fort. Um 


dieſe Zeit aber erhob ſich ein ſchrecklicher und wüthen⸗ 


der Sturm, der ſo entſetzlich über dem Waſſer tobte, 
daß die Schiffleute genöthigt waren, die Segel einzu⸗ 
ziehen, wenn ſie nicht in Gefahr gerathen wollten, u⸗ 
rückgetrieben zu werden, oder wohl gar zu ſcheitern. 

—Nun verſchwand der Muth der Reiſenden, und 
Furcht und Angſt bemächtigten ſich ihrer. Sie wi⸗ 


derriefen itzt ihre erſte Meinung, daß die S ee dem 


Laude vorzuziehen ſey. Zwey ganze Tage. hörte die 
Wuth des Windes nicht auf, und ſie ſahen ſich endlich 
geuöthigt, fich demſelben gänzlich zu überlaſſen, als 


ber Steuermann das Schiff nicht mehr regteren konnte, 


und nächt einmal mußte, in welche. Gegend fie verſchla⸗ 
gen waren. Endlich, als der dritte Tag anfing zu 
dämmern, legte ſich der Eturm; bie See ward fill, 
und bie Neifenden wurden wieder beruhigt. Zu Ihrer 
‚großen Freude entdeckten fie bey dem Hervorbrechen 
der Sonne, die fie num wieder mit ihren reinen und 
‚erwärmnenden Strahlen erquickte, daß Ihr Schiff weni⸗ 


ger gelitten habe, als ſie geglaubt hatten, und daß 


es noch im Stande ſey, eine weite Reiſe auszuhalten. 
Der Steuermann unterſuchte nun, in welcher Gegend 

Sie ſich befänden, und fand, daß fie. von den Wellen 
weit von der, Inſel, wo ſie hin wollten, verſchlagen, 
und eben an. dern Ausfiuße des Nils wären, Als fie 
wieder zurüchſegeln wollten, kam ein wohlbewaff⸗ 
netes algieriſches Raubſchiff ſchnell auf ſie los, und 
weil es zugleich von dem Winde und von den Rudern 


Fortgetrieben ward, erreichte es bald Ihr Schiff, wel⸗ 


ches bloß von dem Winde bewegt wurde. 
Sie fahen ein, daß es ugmöglich ſey, ſich mit der 
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Flucht zu retten, und beſchloſſen daher, ſich in Verthei⸗ 
digungsſtand zu ſetzen. Aber ihr Verſuch war verge⸗ 


bens; — — fie wurden gezwungen, bie Waffen nie⸗ 


derzulegen, und ſich dem Feinde gu ergeben. Dieſer 


bemächtigte ſich ſogleich des Schiffes und der darauf 


befindlichen Leute, und ſchickte fie alle nach Algier, wo 
fie zur Sflaverey verdammt wurden. Unfere beyben 


"Sünglinge aber blieben nicht dort.‘ Der Befehlshaber - 


| "glaubte viel. Selb aus ihnen zu Töfen, wenn er fie ver⸗ 
taufte, und ſchickte Be nach Alexaͤnbrien in Aegypten, 
wo fie ein reicher mubamebantfcher Kaufmann um: ei: 
nen theuren Preis kaufte. Er war mit feinem Kaufe 
fehr wohl zufrieden, als er ihre ungeroößnliche Geſchick⸗ 
lichkeit bemerkte. Bey Johann fand er eine gute Be⸗ 
kanntſchaft mit der Handlung, und vlele Fahigkeit, 
Geſchäfte zu betreiben. Theodors einnehinendes und 
artiges Betragen bezauberte ihn fo ſehr, daß er fogleich 
beſchloß, ihn bey feinen Handelsbüchern zu gebrauchen; 
den andern aber ftellte'er bey bem Betrieb des Han⸗ 
dels ſelbſt, und bey der Caſſe an. Das Einzige war 
ihm an ihnen jumiber, daß fie einer andern. Religion 
jugefhan waren als er. Er mar unabläffig bemüht, 
fie zur Annahme des muhamedaniſchen Glaubens zu 
bereden. Bald wendete er Bitten an, dan verſprach 
er ipten große Belohnungen, und dann drohte'er ih⸗ 
nen wieder mit Strafen. Bey Theodso⸗ halfen alie ſei⸗ 
ne Künſte nichts, aber bey Johann thaten fi hie e bald bie 
erwünfchte Wirkung. 
\ Diefer Jüngling, welcher feinen andern Sort alt 
den Gewinn und bie Bequemlichkeiten bes Lebens kuͤnn⸗ 
te, opferte denſelben bald jenes aufangliche Widerſtre⸗ 
ben auf, welches jeder Chriſt gegen einen ſolchen Schtitt 
in ſeinem Hetzen empfindet, und trat zur Religion fele 
nes 
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nes Herrn ber. Ob ſich gleich dieſer ſehr zufrieden 


end freudig ber den erhaltener Sieg bezeigte; fo war 
Boch Ser Zorn, weichen er über Theodors Standhaf. 
agkeit empfand, weit größer. Theodor konnte dieß 
vorzüglich aus den neuen heftigen Angriffen feines Herrn 
fihlteßen, die nur ihren Grund in der Liebe und in Dem 
Zorn defielben hatten... Da Theodorg Herz dankbar 
and empfindſam war, fo Fämpften in ihm tauſend hef— 
tige Leidenſchaften mit einander. Allein die Liebe ges 
gen Teinen Bote und die treue Anhänglichkeit an feine 
Religion und Ueberzeugungen fiegten über ale andere 


Empfindungen, und er opferte biefen gern. alles aufs 


da er wußte, note ſchaͤndlich es fen, wider Willen und 


 Gerotffen zu handeln, um bie Wünſche eines irdiſchen 
Herrn gu befriedigen. 166 


Indeſſen bezeigte ſich der Muſelmann immer güns 
figer gegen Johann ; und ob glei, feine -ganze Zärts 
fichkeit für Theodorn rege war, fo überhäufte er doch 
den andern mit Ehre und Pracht, um biefen zu ver» 
füßren, dem Benfpiele befielben zu felgen. Um feinen 
Zweck deſto cher zu erreichen, gab er Johann eine eis 
gene Caſſe, und erflärte ihn faf zugleich zum Herrn 
darüber. Danach hatte der treulofe Jüngling ſchon 
lange geflscht. Als er nun dag Ziel feiner Wünſche 


‚erreiche ſah, erwartete er eine bequeme Gelegenpeit, 


und machte fi) mit den meiften Schätzen feines Herrn 
davon. Er entfam glücklich, und ber betrogene Bee 
fehrer erkannte nun feinen Irrthum, und batte hin⸗ 
länglichen Stoff zu Hagen. - 0: = 
Bey den Vorwürfen, welche Ihm bie Seinigen 
machten, daß er ſich auf einen Fremden zu ſehr verlaſ⸗ 
ſen habe, und bey dem alle Grenzen überfchreitenden 
Schmerz, welchen er darüber empfand, nahm er von 
II. Dand, z 
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niemand Troft an, ald von Theodor. Dieſer wieder⸗ 
bolte es ihm oſt, daß er, welcher Gott und ſeiner Re. 


Igion untreu geweſen, unmöglich Menfchen treu feyn 


Fönne. Nach eingezogener Erkundigung erfuhren fie, 
daß fih Johann noch am Tage feiner Flucht auf ein 
fränkifches Schiff begeben babe, um auf bemfelben wie⸗ 


Ber nad) Stalien und Rom zurückzukehren. Nun vers. 


zweifelte der Muhamedaner, feinen Sklaven und fein 
Geld jemals wieder zu befommen. Nach vielem Ueber⸗ 
legen ließ er Tpeoborn zus fih kommen. WIE biefer in 
die Stube trat, faß ber Alte in tiefen Gedanken. In⸗ 
deſſen Fam er bald zu fi, und ſobald er Theodorn er. 


‚blickte, fand er von feinen Kiffen auf, lief ihm mie 


offenen Armen entgegen, und benetzte fein Geficht mie 
ausdrudsvollen Thränen. Nimm, fagte er endlich, 
dieß Blatt zum unbegroeifelten Beweis meiner Schen⸗ 
fung. Geh Hin, und mache dich zum unbefchränften. 


Herrn der ganzen Summe, welche mir- ber Treuloſe 


entwendet hat. Ich verlange weiter nichts von bir, 
als daß du mir bey dem Gott, soelchen du durch dei⸗ 
ne Untreue zu beleidigen fürchten, verfprecheft, wieder 
zu fommen. Ich ſchwöre dirs hiemit, anttvortete der 


Jüngling. Mit gerührtem Hergen nahm er dag Blatt, 


und reiste ab. In wenigen Tagen erblitkte er fon 
bie Mauern feiner Vaterfiadt, wozu er in feiner vort= 
gen Lage ale Hoffnuhgen auf Immer aufgegeben batte. 
Er grüßte fie von meitem in feinem Herzen, unb ale 


er fie endlich erreicht hatte, begab. er ſich in daß Haug, 


feiner Aeltern, welche den Verluſt ihre geliebten Soh⸗ 
‚nes noch beroeinten, Wer fönnte ‚wohl dag unvermu- 


thete Staunen, die zärtlichen Umarmungen, die wieder— 


holten Fragen bey ſeiner Ankunft beſchreiben? Und 


wer wäre im Stande, die Verybeiftlung und die Kar 
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gen auszudrücken, welche entſtanden, als er nach Er⸗ 
füllung aller Pflichten der Natur die Urſache feiner 
Meife, und feinen Schwur, wieder gu feinem Herrn zus 
rück zu fommen, befannt machte? — 

Der Pabſt erkannte bald die Wichtigkeit Teiner 
Gründe. Die Wiedererflattung des geraubten Geldes 
"und die Beftrafung des Treulofen waren die Bolgen 
feines Ausſpruches. Theodor reidte gleich üb, nach⸗ 
dem er die Bitten und die Hinderniſſe, welche Ihm ſei⸗ 
vie Aeltern und Freunde in ben Weg legten, beflegt 
hatte. est war er noch uugebuldiger, Alerandria 
wieder zu feben, als er vorher war, Rom zu erreichen, 
‚ and der Wind ſchien feinen Wünfchen viel zu langſam 
gu wehen, ob’ er gleich, günftig mer, und dag Schiff 
fo ſchnell als moͤglich forttrieb. Endlich wurden feine 


Wuͤnſche erfült. Voll Freuden lief er zu dem Alten, 


welcher feine Ankunft noch nicht fo nahe glaubte. 
Fröhlich und freymüthig fagte en: „Siehe, ih habe 
mein DVerfprechen erfüllt, der Verräther ift beftraft ; 
hier iſt das Geld, und nun erlaube, daß ich dir dieß 
Papier von meinen Händen in. Stücken zerriffen zu: 
rückgebe.“ Die Vermunderung des Mufelmanng über- 
ſtieg alles. Gerührt von den religiöfen‘ Gefinnungen 
und vonder Nechtfihaffenhett des. Reblichen, begleitete 
er diefen nach Rome zu feinen Aeltern, und gab ihm 
feine einzige Tochter mit feinen unermeßlichen Reichthü⸗ 


mern zur GSartin, mit welcher Theodor feine Sage froh 


und glücktich verlebte. 
U ⸗ 
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Die Feuerbbrunſt. 7 


Es war Mitternacht. Tiefe Stille lag über das 
kleine Städtchen Traubenthal verbreitet. Die 
Einwohner erhohlten ſich in den Armen des ſüßen 
Schlafs von ihren Tagesarbeiten, die Betrübten und 
Unglücklichen verſchlummerten ihren Kummer und ih⸗ 
re Leiden, und nur der Thurmwächter ging langfam 
auf dem Thurmgang herum, und rief in tiefem Tone 
aus: der Hammer hat zwölf gefchlagen. 

Jetzt ging der Mondauf, biefer freundliche, ſtille 
Geführte der Nacht., Die Luft, die bis jegt ſtill ges 
wefen war, veränderte ih auf ein Mal. Es erhob 
fih ein ſtarker Wind, der die Bäume beugte, in ben 
Dächern Heulte, die Wellen des nahen Sees In brau⸗ 
fende Wogen verwandelte, und viele non. den Sälar 
fenden wedfe. 

Nach einer Viertelſtunde erhob der Thurmwůchter 


- ein-Nothgefhrey. Es wurde die Feuerglocke gezogen. 
u Von einem nahen Schloffe erfholl ein furchtbarer Ka⸗ 


nonendonner, und in den Straßen von Traubenthal 
ertönte bald der ſchreckliche Ruf: Feuer! Feuer! 

Es wurde an Thüren und Fenſter gepocht. Die 
Einwohner wurden wach, Angf und Schreien wer: 
breitete Wi allen Familien. Zitternde Mütter wein⸗ 
ten, umtlammert von ihren Kindern; Kinder ſanken 
auf Ihre Kniee, und flehten den Himmel um Hülfe; 
ſchwache Greife ſchwankten an ihren Stäben zur Stadt 


hinaus, und fuchten ihr Leben zu fichern. 


Das ſchreckliche Gewühl in den Straßen, bas 
Durcheinanderrennen ber Einwohner, das Hägliche Ge⸗ 
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ſchrey der Weiber und Die durchbringenden befehlenden 
Stinnmen der fenerlöfchenden Männer — das Beraffel 
der mi: Waffer beladenen Wagen und der Seuerfprigen 
— der Anbli der hoben Klammen, die Bald in die 
Hsoͤhe Riegen, Bald von dem Winde ſeitwärts getrieben 
ober. in wirbelnder Richtung niedergedrückt wurden, 
dieß alles gewährte eine furchtbar erhabene Scene, 
bey der das Herz erhoben und niedergeſchmettert wurde. 
Das Keuer griff mis gräßlicher Schnelligkelt um 
ſich, und verzehrte batd den größten Theil ber Stadt. 


Zunm Glück legte fich- dev Wind etwas, und aus ben 


„ 


nahen Drtfchaften eilten Menſchenfreunde mic Berten, 
Fenerſtangen und Spritzen zu Hülfe. Die feſteſten 
Grbäude brannten indeß ein, und alles darin Befindlis 
se. wurde eiu Raub ber Flammen. 

. Sa einer Straße, die gleich Anfangs ergriffen wur⸗ 
de, wohnte ‘ein junger Kaufmann, der ein wohlhabens 
der Mann, und jegt unglücklicher Welle verteidt war. 
Seine zwanzigjährige Gattin, die er vor zwey Jahren 
geheyrathet, und die ihm vor ſechs Monathen eine 
muntre Tochter geboren Hatte, war mit einigen weni⸗ 
sen Hausleuten allein zu Haufe. Sie hieß Louiſe, 
ihre kleine Tochter Emma. 

Louiſe ſchlief In’ dem intern Theil des Hauſes fo 
feſt, daß fle den Lärmen, der vor ihrer Wohnung ges 
macht wurde, nicht vernahm. Das Haus ward von 
den Flammen ergriffen. Das Dad praffelte; em 
Theil davon ſtürzte zufaminen. Jetzt erfi erwachte das 

Kindermädchen und erhob ein Jammergeſchrey. Loul⸗ 
fe fuhr vor Schrecken zuſammen. Sie fprang aus dem 
Bette, und warf einige Kleider um. Das erfle, wos 
nach fie jebt griff, war Emm a; diefer Gegenifland ih⸗ 
‚u innlgſten kiebe. Deu Säugling Im Urme, eilte fe 
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in: das nähe Zimmer, um etwas, was Ihr von Wich⸗ 
- tigkeit ſchien, zu retten; fie ergriff aber In der Angſt 
ein altes. Hausgerüche, das kaum einige. Seſchen 
werth war. | 

Unterbeß hatten ſich bie. übrigen Hauslente geret⸗ 
tet. Louiſe wollte dieſes jetzt auch thun. Ste begab 
id fchnell zum Zimmer hinaus an die Treppe. Welch 
ein Unglüd! Die lichten Flammen fchlugen ihr ent⸗ 
gegen; eine betäubende Rauchwolke fam ihr. entgegen 
gezogen, und brachte fie der Obomacht nahe. Kaum 
hatte fie noch Beſinnung und Kraft. genug, umzukeh⸗ 
ren und in ein Zimmer zu taumeln, das nad) der Stra⸗ 
ße gu lag. - Ken 

Der obere Theil bes Haufes Rand in Flammen, dere 
untere desgleichen. Louiſe in dem mittlern Stodivere 
fe, ſchlen unrettbar, fchten unwiederbringlich verloren. 
Ste öffnete ein Fenſter, nnd rief um Hülfe. Wohl 
hundert Menfchen fanden in der Nähe, aber keiner 
fhien Muth genug zu haben ‚bie Unglücklichen zu 
retten. 

Es iſt nicht moglich! efen alte: oben und uns 
ten breunt es, das Haus kaun jeben Augenbllck ein- 
ſtürzen. Die gute Frau iſt jege in Gottes Händen, - 
menfchliche Kräfte können fie nicht retten. 
| Louiſe flehte um Beyſtand; fie zeigte Ihren Säug⸗ 
ling dem baflehenden Haufen, fie rief verzmeiflungse 
vol aus: Laßt mic, verbrennen, nur dieſes Kind, nur 
diefeß rettet, ich bitte euch darum, um alles was euch 
beilis iſt! 

Aber niemand wagte bie Gefahr. Das euer 
griff immer weiter und. metter um ſich, ſchon ſtürzten 
Stüde von den Gemäusn ein; fon fradte das 
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ganze Bebäube, und jeber Augenblick drohte voͤllige 
Einſturz und mit dieſem den Tod der unglücklichen Mut⸗ 


ter und ihres: geliebten ‚Kindes. 
Da erſchien ein Engel von Gott gefandt — ein 
junger Mann, dem ein ebled Herz tm Bufen ſchlug, 
und Tugend and Pflicht mehr galt, als fein eignes 
een | | 
Kaum vernahm er das Flehen Louifend, als er 
fogleich eutſchloſſen war, fie, auch mit dem Verluſte 
feines Lebens, zu retten. Die Umftehenden riefen ihm 
zu, wohl gu bedenken, was er thäte, Einer von ih⸗ 
nen, ein Altliher Mann und Verwandter zu ihm, 
fprang hervor, faßte ihn beym Arm und. rief: Bi. 
da toll, Jakob! Du ſiehſt, daß fie nicht mehr zu ret= 
ten iſt, und doch willſt du dich in die Blammen ſtürzen ? 
Das gebft mit Ihr zu Grunde. 2 | 
Uber der junge Mann. achtete diefe Worte nicht. 
Er ri Ach los, ergriff, vol edler Entſchloſſenheit, eis 
ne Leiter und legte fie an das brennende Haus, Die 
Zlammen umſchlangen ihn, und fin Rod fing an zu 
lodern. In wenigen Yugenblicken erreichte er das Benz 
fter, in welchem Louiſe janımerte. Ste warf Ihm ben 
Säugling In den Yrm. Er wollte auch fie faflen, als 
lein die Sproffen der Leiter, auf der er gerade ſtand, 
brach, und er fiel beynahe hinunter. Mit vieler Ge⸗ 


ſchicklichkeit leß  fich an der Leiter hinah, und Fam 
mit dem Kinde glücklich auf. ben. Boden: Er reichte 
es tinem von den Umſtehenden, griff nad) einer ‚neuen 
"Leiter, und.legte fie an⸗ um aud) Loulfen. zu retten, 


die jegt, da fie ihr Kind in Sicherheit Kah, ruhig zu 
fegn, und bem Tode mit Faſſung entgegen zu gehen 


) 


fchien. Der edle junge Mann trat auf ‚die dritte 


noch Einen Verfuch gu wagen. Treg-ben Schmerzen, 


— 
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Sprofe; ; ſie Brad; er ſtürzte und versenkt fick benlier | 


fen Arm. 
Dieß hielt indeß den Menfehenfreung. nia⸗ 


bie er im Arm fühlte, und'teog ber augenfcheinkichen 


Gefahr, die jegt, mo das Haus immen mehr zufeue 


men fiel, feinem Leben drohte, beftieg er von neuem 
die Leiter, Welche füße Freude für ihu! Er erweichte 
glücklich das Fenfter, faßte Loulfen In den -rettenden 
Arm, und brachte fie unverlegt hinunter. Allgemeinen 
Jubel verbreitete fih unter ben Umſtehenden. Mit 
dem war. Gott! riefen einige Stimmen. Jakob. Wal⸗ 


ler! daß war edel! das lohne ber Himmel! 


In biefem Augenblicke ſtürzte das Haus zuſam⸗ 
men. Aber Louiſe ſtand, gerettet van einen edlen 
Menſchen, zu Thränen gerührt da, nahm Ihren Säug⸗ 
ling in den Arm, hielt Ihn vor Ihren Metter bin, und 
danfte dieſem mit wenigen, aber herzlichen orten. 


Der verrenfte Arm zwang ihn, nad) feinem Hau⸗ 
ſe zu eilen, das In ber Vorſtadt lag. Er beredete 
kouiſen, mit zu gehen, und dadurch ich und Ihren Säuge 
Jing vor ‚meltern Unfällen’ zu fügen. Mit ebter. Gofte. 
freundschaft. ward fie von iom ı und feiner alten Rab 


ter aufgenommen, 
Das Feuer brannte die ganz. Nacht ladieq, 


und verzehrte faſt alle Gebände der. Stadt, die ben. 


Tag darauf einen traurigen Anblick both. , 


Louiſens Mann kehrte nach einigen Tagen: zurück. | 
Welch ein Schreien überfiet Ihn, als er, von ber- 
Todesgefahr hoͤrte, in ber. fich feine von Ihm unaus⸗ 


ſprechlich geliebte Gattin befunden hatte. Himmliſche 
Breude durchdrang fein herz, ald man ihm ihre glück⸗ 


— 


— — 297 


he Meta erräßle, iind er bald datenf in di Ars 
me 688 zirtlicden Weibes ſanutt. 

Sie nannte Ihn mit Rantharcm Herzen ihren ebel⸗ 
zeüthigen Aetter. Er daukte ihin mit Jumigkeit. Die _ 
genze Stadt: und Bis: ufestegenbe Gegend, ber : feitie 
That befannt. wurde, hieß. iha einen wackern Mann, 
. und das Harz; eines jeden erhob fi, wenn von feiner 
‚edlen Entfchloffendeit, mit der er Louiſen und ihr Kind 
den Flammen entriffen hatte, erzähle wurde. Cine 
 Sugend, die Beine Gefahr ſcheut, erzegt immer Bewun⸗ 
derung, reißt immer zur Begeiſterung hin. 1 

Der Prediger Des Städtchens beſuchto Jakob Male 
ler, fchüttelte ihm treußersig die Hand, und fagte mit 
MWärde: Ich freue mid, daß unfere Ommwelnde- einen . 
fo rechtfchaffenen, edlen Mann unter ihre Mitglieder 
zählt. Sie haben fih, wackerer Waller, aller Hochach⸗ 
fung erworben, denn Ste haben eine That verrichtet, 
die man wahrhaft ebe! nennen kann. 

Worüber ich mich gar fehr freue, verſehte Waller! 
Freylich that ich nur, was meine Pflicht war, und 
verdiene deßhalb kein fo großes Lob; aber Vergnügen 
macht e8 mir denn doch, dog ich mir dadurch fo viele 
Freunde erworben Hube, uud haß auch Sie, wohl ehr: 
würdiger Herr, mie ein gutes Zenguiß geben, Belohm 
bin ich für das, was ich gefhan Habe, gemig. Denn 
‚wenn ich die gute Frau und ihr Kleines anſehe, uud 
Daran deake, daßifle durch mich‘ einem zu frühen Tode 
entriſſen worden find — a Sie können es ſich kaum 

vorſtellen, wie wohl es mir daun im Herzen iſt! 
Er war bey diefen Worten, gerührt. "Der Pre⸗ 
diger klopfte ihn ſanft auf bie Schulter und ſagte: 
So wohl IR es dem Herzen immer, wenn es etwas Gum 
tes und Großes verrichtet hat. 





Wallers Hanb war Bald wireder völlig hergeſtellt. 
Louiſe und ihr Mann erwieſen ihm und feiner Zamilte 
immer viele. Gefälligkeiten; denn fie waren banfbar 
Louiſt beſonders beſuchte ihn oft mit ihrer Emma, 
. „bie. munter: emporwuchs zur tugendhaften Jungfrau. 
Schon als’ fleined Kind fafte fie den Nahmen ihres 
Erretters, und in Ihren aͤltern Jahren gab fie ihm die 


rüßrendfien Beweife von Danfbarfeit. Alle Jahre, 


wurde, an dem Tgge bed Brandes, Louiſens und Ente 
mas Rettung gefepert. : : Zatob Waller durfte an bie 
ſem ſchönen Familtenfeſte niemals fehlen. Wenn er 


ſich am: Ende desfelben nach Hauſe begab, ſchloß man 


einen Kreis um Ihn, fagte Ihm viele freundliche Wor⸗ 
“ und ſchloß den edlen Mann In: banfbare Arme, 


wer) ae 
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En Ze) / 


Hieronymus. 


Br iernymus tounte von ſeinen Eltern nich 


erzogen werben, weil dieſe in fo viele Geſchäfte ver⸗ 


wickelt waren, daß es Ihnen unmöglich war, ſtets 
über ihn Aufſicht zu haben, und ihn vor Schaden 
zu verwahren. Deßwegen ſchickten ſie ihn viele Meilen 
weit von ſich in ein Erzlehungsinſtitut, üb ergaben ihn beu 
daſigen Lehrern, und bathen ſie, für ihn ja, wie für ihr 
eigen Kind, zu ſorgen, und ihm alles zu ſagen, was er 
wiſſen müſſe, wenn er einſt ein guter und glücklicher Mann 
werden wolle. Sie verſprachen es, und hielten es 
auch. Denn fie erinnerten thu täglich an fine Behr, 
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ermunterten ihn zum Fleiße, zur Reinlichkeit, Drb- 
nung, Rechtſchaffenheit und Gefälligkeit, und jeder 
beeiferte ſich, ihm Seſchicklicheit beyzubringen. 

Sie richteten aber ſehr wenig bey ihm aus; dene 
Hieronymus war. ein: ſehr leichtfinnigee Raabe, der 
gute Erinnerungen in eben der Stunde wieder vergaß, 
da fie ihm waren gegeben worden. Während den 

Lehrſtunden flatterte ex mit feinen Gedanken fb amber, 
daß er von allem, was der Echrer ſagte, wenig hör⸗ 
te; weun ihm etwas auszuarbeiten aufgegeben wurde, 
fo vergaß er es, und brachte die Zeit mit Spielen zu. 
Bey dem Efien, Spielen und Schreiben war er fo 
unvorſichtig, daß. er ‚alle ſeine Kleiduns beſchmutzte 
und zerriß. 
Dieſer keichtſin inn ſchadete Im ſehr Biel. Ale feie 
de Mitſchüler lernten mehr als er; ſelbſt die Kleinſten, 
hie lange nad) ihm in dag Inſtitut gebracht wurden, 
kamen ihm bald zuvor, und veradhteten ihn. Seine 
Lehrer fahen ihn mit heimlicher Beträbnig an, und 
ihre Liebe zu ihm verminderte ih. Sie fagten oft zu 
einander: „Der arıne Hieronymus, wie unglücklich 
macht er fihl mas wird fein guter Vater dazu ſagen, 
‚wenn er ibn: einfl unwiſſend und nut fo vielen Untu⸗ 
genden zurück bekommt!“ Sie mußten Ihn fogar ver⸗ 
Kecken, fo oft Fremde kamen, um bag Inſtitut zu be⸗ 
feben, weil er durch. feinen ſchmutzigen Anzug und feine 
große Unwiſſenheit alle feine Mitſchüler beſchimpfte, 

Alles dieſes machte aber keinen Eindruck auf ihn. 

Er blieb ſtets der leichtſinnige, unſleißige und unor⸗ 
dentliche Hieronymus. 

Nach zwey Jahren bekam er einen Brief mit 
ſchwarzem Siegel; er erſchrak, erbtach ihn, und las 
folgende Zellen: 


Eleber Sohn! Zur a Be 

: De Vater iſt nicht mehr bey une. Soit hat 

ihn und geſtern entriſſen und in sine beſſere Welt 
verſetzt. Nun bin Ich von meinem Freunde und Ver⸗ 


ſorger - getrennt, und bie Erde hat für mich nichts 
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mehr, das mir Freude machen koͤnnte, als dich, wenn 
dus zu mir zurück kommſt und gute Kenntniſſe und Ge⸗ 
ſchicklichkeiten mis die bringſt. Sollteſt bu aber miß⸗ 
ratheu, und einſt unwiſſend und ohne Ungend zu mir 
kommen, fo. muß ich unter meinem Gram erliegen. 
Hier ſchicke ich die die Silhouette deines feligen Va⸗ 
ters, hänge ſie auf dein ‚Zimmer, und beſtrebe dich, 
ein eben fo braver Mann gu werden, als er war. 
Lange kann ich dich nicht mehr im Inſtitute erhalten, 
benn: weln und dein Verſorger iſt nicht mehr, und mein 
Vermögen erlaubt mir nicht lange den Aufwand zu 
mäden, den dein Aufenthalt in der Fremde erfordert. 
Gott ſegne bich! Ich bin deine dich lebende Mutter. . 

Diefer Brief machte auf den Hieronymus ben 
ſtärkſten Eindruck. Er brach in Thränen aus, rang 
die Hände, und riefr ach, mein. Vater, mein Vater, 
iſt nicht mehr bey und. Dann faßte er fein! Sil⸗ 
houette, drückte fie an feine Bruſt und feinen Mund, 


und fagte: „O bu mein guter Bater!- haft mir ſo 
viel Gutes gechan! haft mir fo gute Lehren gegeben, 


und ich habe fie. nicht befolgt, Warſt fo ein braver 
Mann — und ich — ach Ich bin nicht werth, dein 
Sohn zu ſeyn!“ 

nter ſolchen Klagen boachee er den ganzen Tag 
zu; des Abends legte er ſich zu Bette, es war Ihm 


ader unmögkich? zu ſchlafen. Immer fam es Ihm vor, 
eis wenn er feinen Vater nor ſich fähe, der ihm fage 
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ter Soſes Sins: fo viel Geld Habe Ich an dichuger 


wendet, und bu. haſt nichts ‚gelernt: 
Er dadıte an feine Mutter, und was die wohl 


fagen‘ würde, wenn er zurück kaͤuur. „Wenn ſie meine 


Schreiberey 'anfleit, dachte er, fo taugt fie nichts; 
ſoll ich rechnen, ſo konn ich nicht... Franzoͤſiſch ſpre⸗ 
den — das verſtehe ich, wicht. Wenn fie mid wird 


fragen laſſen, aus der Geſchichte, aus ber Geogra⸗ 


phie, aus ber Naturgeſchichte — da weiß ich ja von 


I allen aichts. — Wenn. fie meine Kleider durchſteht, 
die ſind alle zerriſſen und beſchmutzt. Ach Gott, er⸗ 


barme dich, ich bin ein elendes Kind! meine ſchöne 


... Bett, die Ich verſchwendet habe! Ach, wenn Ich doch 


a wieder: zurück: gehen, und ‚die verſchwendeten ‚Jahre 
noch einmal leben fönnte ! Da wollte Ih. ganı andere 


"meine Sachen anfangen.‘ 


&d mwimmerte er, meinte, warf ſich don einer 


Selte anf die andere, und fonnte fein Auge zuthun. 


” Sobald der Morgen anbrach, ging er zu einem 


feiner Lehrer, fiel ihm um den Hals, und bat: „D 


mein lieber Lehrer ! ich bin ein böfes Kind gewefen, - 


ich habe Ihnen nicht gehorcht, Ich babe nichts gelernt, 
nun fehe ich es ein, nun reuet ed mich, und ich möchte 
- gar gu gern beffer werben. Gagen Ste mir doch, wie 

ich es anfangen muß!“ | 
Der Lehrer wurde fehr gerührt, und fagte: „Die 


verlorne Zeit Fannft du, armes Kind, freylich nie 
soteber einbringen. Fühle aber, mie wehe es thut, 


wenn man feine Zeit nicht gut angewendet hat, und 


laß dich dieß bewegen, daß du die Fünftige Zeit deflo 


beſſer anwendet, bamit. du nichi Fünftig noch mehr 
zu bereuen bekommſt. Fang beute an! befolge jebe 
gute Lehre! merfe auf alles, was dir gefagt wirh! 
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thue jebes Geſchaͤft, das dir aufgettagen wird! das 
iſt das einzige Mittel, wie du wieder zuftieden wer⸗ 
den. faunſt.“ 

Hieronymus dankte, und befolgte noch benſelben 
Tag feines. Lehrers guken Rath. Sehne Augen wen⸗ 
bete er nicht von bem Lehrer während ber Lehrſtunde; 
bey dem Schreiben, Zeichnen, und andern Uebungen 
ſcheuete er keine Mühe mehr; nice eher erlaubte er ſich 
das Spiel, bis er feine Gefchäfte verrichtet hatte,und 
auf Drbnung und Meinlichkeit hielt er pünktlich. Wan⸗ 
delte ihn ja biöweilen fein voriger Letchtfinn wieder 


neuerte feinen guten Vorſatz. 


an, fo betrachtete er des Vaters Stihonette, und er= 


Durch biefes fortgefegte Bemühen wurde er alle‘ 


Tage beſſer und gefchiefter und beliebter. Er pflegte 


‚aber oft zu fogen: Ich Thor! konnte ich nicht eben 


das vor zwey Jahren thun? Müßte ich jege nicht beſ⸗ 
fer und geſchickter ſeyn? Hätte ich wohl die Schmer⸗ 


zen. der Reue ausftchen dürfen, wenn ich vom Anfange 


beſſer geweſen wäre? 


elinenn 
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Die Defferung 


„Chriftian !. Chriſtiau! du machſt mir wenig 


Freude! Sieh', dein Geſchwiſter, wie ganz anders 


beträgt es ſich! Chriſtian! könnteſt du in mein Herz 


ſehen! wie ſehr es dich liebt, und wie ſehr es ſich 
über dich betrübt. Das wirſt du einſt einſehen, wenn 


ich nicht mehr bin.“ 
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. Sp ſprach einmal Frau Merton und -iolfchte 


T die Augen, Sie hatte fünf Kinder. Ludwig, 


Thusnelda, Sigismund, Marianne und Chriftian 
 Sießen die Kinder. Ale machten ihr Freude, nur 


Chriftian nicht. Er war fehr. eigenfinnig,, wollte alles 


haben, was Ihm einfiel, und wenn er es nicht for 
gleich erhalten fonnte, wurde er böfe und betrug ſich 
recht unartig. Chriftian lernte nicht viel, war unge 


fällig gegen ‚andere, mit feinen Geſchwiſtern underträge 


lich, und wenn ihm der Vater oder die Mutter deß⸗ 
halb Verweiſe gaben, nabm er alles übel auf, und 
neiderfprach ihnen wohl gar zumeilen. | 

Frau Merton war eine fehr sechefchaffene grau. 


Sie liebte ihre Kinder Herzlich und über nichts freute . 
“fie ſich fo fehr, als über die gute Aufführung derfel- 


ben, Wenn Eudioig zu Ihr fprang, und ihr einen 
Blumenftrauß reichte, den er für fie gebunden Batte, 


wenn Thusnelda ihr von ihren Spaziergängen einige 
Vergißmeinnichtchen, Marianne ein Büfchchen Erbe. 


beeren und Sigismund von feinen Bartendeeten ihr die 
erſten Radieschen brachte, o dann mar die Muster 
feelenvergnügt ; fie umarmte ihre Kinder und gab je> 
dem einen mütterlichen Kuß. Wenn fid) dann bie 


Kleinen an fie ſchmiegten, fie liebkoſten und ihr zurie⸗ 


fen : biſt eine liebe, gute Mutter! dann wurde fie ger 


rührt, und oft fland eine Sreubenthräne in ihrem 
Auge. 


Nur wenn Frau Merton Chriſtianen anſab, em⸗ 
pfand fie keine Freude. Ihr Herz wurde traurig und 
das Auge naß⸗ Ah! daß doch manche Kinder ihre 
guten Mütter betrüben können, anftarı ihnen Freunde 
su machen. 


“ 


| 
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Wie Meike Rh gehen fehle Mattit Sg, 
davon mur ein: einziges Beyſpiel. ö 

. Ehriftianen fiel «6 eines Tages ein, feine Schule 
arbeiten liegen zu laffen und mit einem Blaſetohr auf 
eine große Scheibe von Pappe zu ſchießen. 

, Ehriftten,: ſagte die Mutter, bleibe boch lieber 
In der Stube, und fchreibe, was du zu ſcheeiben haſt. 

Das kann ih aus morgen thun, antwortete 
Cobriſtian. 

„Morgen, morgen, nur nicht heute 

„Svrechen immer träge Leute! 
fagte die Mutter. Ich dächte, bu folgte meinem 
Rathe und bliebſt Hier. 

Eprifttan machte ein finftres Sera; und murmel⸗ 
te etwas vor ſich bin wie ein Kater, der einen Hund 
fiebt. Das ewige Stubenfigen! man hat auch gar 
feine Freude! fagte er. ‘ 

Steh! Chriſtian, erwiederte Frau Merton, du 
nimmſt ſchon wieder alles übel auf. Ich gönne dir 

„von Herzen recht viele Freuden! aber lerne nur auch 
was! thue nar vorerſt beine Urbeiten, dann kannſt 
du dich Immer auch Iuftig much Ich dächte „ deine 
Gefchäfte ſelbſt folten dir viel Vergnügen machen; 
denn ſieh' nur, mit welchem Eifer deine Geſchwiſter bie 
ihrigen verrichten! Ich mein' es fo gut mit bir, ich 
will, daß du was lerneſt und ein braver Menſch wer⸗ 
deſ und du nimmſt mir dieſes übel! 

- Uhor ih möchte jegt gar zu gerne mit dem Bla⸗ 
serfegte Chriſtian in einem mürrifchen 


itwortete Frau Merton, wenn du 
r uicht folgen willſt, fo gehe Hin 
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Kbriſilan ergriff fein Blaſerohr und! wupp! da 
war er vor der Thüre. In einigen Minuten waren 
mehrete Raben’ da, und:nun ging das Schießzen erſt 
recht los. Sie ſchoſſen um die Wette. | 

Aber man hatte noch nicht Tange gefchoffen, fo 
gabe ı bor der Thüre Lärm. Chriſtian hatte mit feinem 
Kameraden Jafob Zänkereyen angefangen, Als Frau 
Merton zum Fenſter hinausſah, balgten ſich die er⸗ 
bigten Knaben berum. \ 

Ebriſtiani Chriſtian! rief die erſchrockene But, 
was machſt du wieder? gleich hör auf! F 

Allein Chriſtian hörte nicht auf, Er packte den I 
unſchulbigen Jakob wie ein grimmiger warf an und 
gab ihm eine derbe Ohrfeige. 

Chriſtian! rief mie ſtatker Stimme die Date, 
du gehſt gleich herein. 

== Nun ging Chriſtian auf die Stube. Srau Mer⸗ 
ton gab ihm einen verdienten Verweis und fagte die 
orte, dit ihr oben geleſen habt. „Chriſtian! Chris 


ſtian! Sprach fie, du machſt mir wenig Freude! Sieh', 


dein. Geſchwiſter, wie ganz anders beträgt es’ fit 
Eprifiian! könnteft du in mein Herz Sehen, wie febr 
es dich liebt, und wie fehr es ſich über dich -betrübrl 
Du wirſt dieſes einſ einfehen wenn ich nicht mebr 
Sin. 

Aber Ehrifttan machte ſich daraus nicht viel. Das 


bemerkte die Mutter und vergoß darüber bittere Thraͤ⸗ 


nen. D Sort! feufzte fie, warum daft du mir einen 
ſol chen Sobn gegeben! 

In einigen Wochen wurde Fran Meiton tedatlich 
Sie klagte über Kopfweh; auch hatte fie gar keinen 
Appetit. Die Kinder waren ſeht beforge um fr. ag! 
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liebe Mutter, ſagte Marlane, wär* ih boch lleber kauf 
und du geſund. 

Seyd raßig, lichen Kinder ! fprach Gray Merten, 
es wird fchon befler werben, . 
Allein es wurbe nicht befler: Frau Merton ‚warb 
immer kraͤnker. Sie fonnte nicht mehr das Bert der= 
laſſen. Der Arzt, der herbepgerufen wurde, ſchüttel⸗ 
te den Kopf und ſagte zu Herrn Merton: die Krauk⸗ 
heit iſt gefährlich. | 

O beſter Herr Doktor! ſprach der betrübte Hert 
Merton, thun Sie alles, was in Ihren Kräften ſteht 
und machen Sie meine Frau geſund. Ich wäre ein 
unglüdlicher Mann, wenn. fie flürbe. Sie AR ihren. . 
Kindern die beſte Mutter; wenn bie armen Rinder die 
fe Mutter verlöbren, ad Bott! wie viel würden fie 
dann verlieren! 

‚Der Arzt verfpradh, fein. Moglichſtes zu thun. 

Es vergingen mehrere Wochen und Frau Merton 
wurde nicht geſunder. Die Kinder weinten und verlie⸗ 
‚gen felten das Bett der Franken Mutter. Eines Tages 
wurde es fehr ſchlimm mit Ihr. Der Vater bath bie. 
. Kinder, aus ber Sranfenfube gu geben. Sr ungern: 

thaten fie dieſes. 

Frau Merton füßite nach einigen Stunden, daß: 
fie fich Ihrem Ende nahe. Lieber Merton! ſprach fe 
zu ihrem Manne, laß mich noch einmal meine Kinder 
ſehen und fie an meine Bruft dyücken. Die Armen, Re. 
werben mich Bald nicht mehr bey fich haben. 
Herr Merton vergoß Tpränen. Er ging auf die 
Stube, wa die Kinder waren und fagte mit gebroche⸗ 

nen Worten: Lieben Kinder! eure gute Mutter will 
Ä euch ſprechen. 
Traurig gingen: nun die Kinder in bie Kranfene 


t 
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ſubbe. Grau Merton 606 ſich sthas von n Ihrem Lager 


auf. Konimt, o kommt, fagte fie mit wehmüthiger 


Stimme, kommt, meine lichen Kinder } noch ein Mal zu 
eurer Butter. 

Die Kinder ſtürzten por dad Bert pin und ſchluchz⸗ 
ten laut. 

O meine lieben Kinder, ſagte leiſe die weinende 
Mutter, die meiſten von euch haben mir viel Freude 


gemacht. Darum wird es mir ſchwer fallen, mic vor 


euch zu trennen. Lieben Kinder! es iſt vielleicht jetzt 
has letzte Mal, daß wir beyſammen find. Bald wer⸗ 


pt ich nicht mehr ſeyn, meing Stunde wird bald ſchla⸗ 


gen. — — 
O Mutter! Mutter! riefen mit ſchwacher Stim⸗ 
-me die Rinder, Sie weinten, es weinte die Mutter, 
und mit ihnen ber betrübte Water. 
- Rinder) fuhr Frau Merton fort, nehme meinen 
mütterlichen Segen. Lebt gut, lebt glücklich. Macht 


eurem Vater and allen rechtſchaffenen Menſchen Freu⸗ 
de! denkt zuweilen an eure Mutter, die euch herzlich 


liebte, und welche dahin voran gegangen iſt, wohin !hr 


auch einmal geben werdet. 


Frau Merton drückte die betrübten Kinder an ih⸗ 

re mütterliche Bruſt und ſagte: es iſt das legte Dal! 
Chriſtian ſtand unter den übrigen wie eine Leiche 
a; fein Geſicht mar blaß, fein Auge ausgeweint und 
er gitterte am ganzen Leibe, Er fühlte vs, daß er 
feine Mutter oft beleidigt Habe, und wie ein Dolchſtich 
‚ging ihm der Gedanke durch das Herze Vielleicht ha, 
beine Üble Aufführung die Mutter krank gemacht! viele 


. Leicht biſt du an Ihrem Tode Schuld, O wie unzufrie⸗ 


den wurde er jetzt mit ſich! wie ſehr wünſchte er, baß 
u 2 


er der Mutter ‚recht viel Freude gemacht hätte, wie 
ſtark bereute er alle Fehler, durch die er fie betrübte! 
Veſchamt und vol Reue ſtürzte Ehriftian vor dag 
Bert der Mutter bin. Er lag auf den Kuteen, ums 


faßte ihre Hand, benegte fie mit ben heißeften Zähren _ 


und. fiammelte die Worte : Mutter! liebe Mutter, 
Wertung! oft hab’ ich dich betrüht — o vergib mir ! 
Mutter! vergib mir! — ad! daß ich ſtatt deiner 
erben könnte! — ZZ | 


au Merton zog Ehrifttanen an ihre Bruſt und E 


ſprach mit leiſer Stimme: Chriflan! bu haſt deine. 


Mutter öfters verkannt; Id) wollte bein Beſtes, ach! 
du ſahſt es nicht ein; bu warſt immer unfolgſam, wenn 
ich dir was anrieth. O Sohn, bu wirſt unglücklich, 
wenn du dich nicht beſſerſt. Das liegt mir ſchwer, ach! 
ſehr ſchwer auf dem Dergen. — 
Mutter! ſprach Chriſtian weinend, ich ſeh' es jetzt 


ein; aber vergib mit, ich will anders werden, ich will 


mich def. . 
Nun ſo trenne ich mich denn von bir mit einem 


ruhigeren Herzen, fagte Grau Merton. Ich vergebe 


Bir. Hier noch den legten. Kuß von deiner Mutter, 
(Sie küßte ihn) Halte Wort, Chriſtian, und beſſe⸗ 
re dich. | | Du 

Es war rührend, dieß.alled mit anzufehen. Frau 


Merton hatte ſich ſtark angegriffen. Ihre Stimme 
wurde immer ſchwächer. Es. kam ber Arzt, und bath 
Herrn Merton, die Kinder fortzuführen, damit bie. 


Mutter durch ihren Anblick nicht noch färker angegrif⸗ 
fen werde. Die Kinder verließen mit großen Schmer⸗ 
zen bie Stube. Ihre Geſichter waren In Tücher ge: 
pünt. Lebt wohl, Ihr lieben, Lieben Kinder! ſprach 
Frau Merion ganz leife und faltere bie Hände, 
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Frau Merton wurde immer ſchwaͤcher. Abends 
um neun Uhr ergriff fie bie Hand ihres Mannes, brüds 
te fie, ſchloß die Augen und verfchied. 

Herr Merton war untroͤſtlich. Er rang bie Häns 
de und fagte: Nun iſt fie dahin, die mir und ihren 
‚Rindern alles, alled war! Traurig trat er in bie 
Stube, wo bie Kinder waren. Diefe gingen ihm ent- 
gegen und fragfen mit leifer Stimme: Vater! fie lebt 
doch noch? 


Herr Merton weinte und ſah betrũbt die Kin, 


der an. - 
Vater! fe. lebt doch noch? wiederhohlte Chri⸗ 


Rlan. 


entſchlummert. 
O Bott! o Gott! riefen die Rinder, falteten ih⸗ 


re Hände gen Himmel und waren vor Schmerzen außer 


Ah. Sie umringten den Bater; umfaßten Hände und 


Kniee; der Vater meinte, die Kinder meinten. Bald - 
darauf ſtürzten fie in die Krankenſtube auf die Leiche 


Ihrer Mutter, jammerten und .benegten ſie mit ben kind⸗ 
Uchften Fähren. 

Chriſtian fuchte die Einſamkeit. Nufffüͤh lte er erſt 
recht, wie ſehr er ſich durch ſeine Aufführung an ſeiner 
redlichen Mutter verſündigt habe. O daß ſie noch leb⸗ 
te! feufste er, o.daß fie noch lebte! mie ganz anders 
. würde ich mich gegen fie betragen! tie würde ich ihr 

Freude machen! doch fle iſt niche mehr! fie ſchlummert 
und erwacht nimmer! — 


Am okitten Tage wurde Frau Merton begraben. | 


Betkrübt fahen die Kinder in das Grab, morein ber 


Sarg, worin fie lag, geſenkt wu de, Jedes nahmen: 
Stücken Erde, ließ es auf den Gary fallen und ſag⸗ 


Kinder ! ermieberte Derton, eure gute Mutter ik 


re u DE 0, . \ rn j 
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8 mie mehnit iger Seimme: ruhe fan, llebe Mut⸗ 


tee ! 
Nach dem Begeabniſſe verfommelte Here Merton 


ſeine Kinder um ſich und ermahnte ſie zum Guten. Al⸗ 


fe verſprachen, gut gu werden, fo ‚gut wie bie Mutter 


. war. Befonders verſprach dieſes mit vielen Thränen 


Chriſtian. 


Herr Merton IT: auf das Grab feiner Frau ei⸗ 
nen Stein ſetzen, und: auf d den Stein fand folgende 


Inſchrift: 


Hier schlümmert 
Ernestine Merton. 
Sie war ein rechtschaffenes Weib, 
Eine redliche Mutter. | ur 


B . . ‘ , ; 
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w8er dieſem Steine erefainmelten ſch oft die Kin: 
ver der Verſtorbenen mie ihrem Vater, jund erneuerten 


dag Andenken an bie Mutter, und das DVerfprechen, 


gut zu ſeyn. 


Chriſtlanen (ab man oft auf dem Grabe feiner: 


Mutter tnieen. Ach! ſprach er einmal, daß doch al⸗ 
fe Kinder Ihren Müttern Freude machten! eine gute 


‚ Mutter lebt nicht ewig. D wie fchmerzt es, wann fit 
firhe, und man kann ſich nicht das Zeugniß geben, 


daß man ihr Freude gemacht bat. 


| Eprifttan bemühte ſich gut zu werden und et 
warb sat. | 
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"Alfred von Willingen 
oder. | 
ber Srabeshügel. 


Gleich einer Roſe, die fich fo eben entfaltet, bluͤh⸗ 


te Alfred, ber einzige Sohn eines Reichsritters, ei⸗ 


ud Mannes, dem Freund und Feind das Zeugniß 
des offenſten, auftichtigften Charakters gab. Em a⸗ 


nuel von Willingen war fein Name Kaum zehn 


Jahre mit Emilien, dem beften weiblichen Wefen ber 
ganzen Gegend, ehelich verbunden, ſtarb ihm bie ges 
liebte, £reue Gefährtinn des Lebens, und verſetzte feine 
Seele in eine Stimmung, die ihm bis dahin unbe⸗ 
kannt war. 

Mit Emiliens Schieffale Hatte Emangel von 
Willingen das ſeinige verwebt, In ihrem Glücke 


fein eigenes, in Ihrer Liebe die größte Wonne ber Er⸗ 


de, in ihrem Beyfalle den ſchoͤnſten Lohn feiner edlen 
Beſtrebungen ‚gefunden. Sie war ihm alles, alles! 
Düſter hatte er die Jahre bed Jünglingsaltere verliebt, 
hatte nach Liebe gerungen, und Keine Seele gefunden, 
die ihn verfichen, an die er ſich mit Innigkeit, mie 
vertrauenvoller Dingebung anfhließen konnte. Da 
begegnete er auf feiner tinfamen Lebensbahn Emilten, 
erkannte ihre ſchoͤne Seele, fand ſich in Ihr wieder, 
und ſah ſich nach zwey Jahren durch Prietershand mie 
ihr auf ewig verbunden. 

Emanuel von Willingen lebte jegt von neuem auf; 


er ward gefelliger, nachgiebiger und thätiger. Emille 
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ebnete ihm ja den Pfad des Lebens, gab feinen Anſich⸗ 
ten von ber Welt eine lichtere, freundlichere Barbe, (ehe 
nen Wünſchen und Hoffnungen neue Nahrung. | 

Alfred wurde geboren, und dag häusliche Glück 
des trefflichen Ehepaares erhielt einen bebeutenden Zus 
wahl, Die Freunde und Untertanen bes Ritters 
bezeigten laut ihre Kreude darliber. Der Zugend und 
Weisheit ward der Erſtgeborne von den entzückten Ael⸗ 
tern geweihr. 

Munter und geſund wuchs Alfreb empor; froͤh⸗ 

lich anzuſehen dem redlichen Vater, der hebevollen 
Mutter. Jede neue Entfaltung feines Körpers und 
Geiles war für die glücklichen Aeltern ein feſtlicher 
Anblick. Genießt doch jeder Vater, jede Mutter kein 
koͤſtlicheres Vergnügen, als das, welches ein boffnungs⸗ 
volles Kind Ihnen gewährt. 
Acht Jahre harte Alfred sürtiefgefegt, als feine 
bon Ihm innig geltebte Mutter in eine Krankheit ver: 
fiel, dte einen Übeln Ausgang drohte, und ben Zuſam⸗ 
mentritt mehrerer gefchichten Aerzte zu eiher Berath⸗ 
ſchlagung nöthig machte. 

Mit der innigſten Liebe hing Alfred an’ ber 
Mutter; 3 fein’ Schmerz Über ihre gefährliche Krankheit 
wär ohne Grenzen, Nichts zog ihn wahrend derfel⸗ 
Den an, mit Steichgüfeigfeit blickte er nach den Sa⸗ 
chen, die ihm fonſt die Trebfteh wären, mit Umnwillen 
wies er die Einladungen ſeiner Kamer aden zu Luſtſpie⸗ 
len zurück. Sein zartes Herz hatte nur Raum für 
traurige Empfindungen: Von dem Bette der geliebten 
‚Kranken wollte er durchaus nicht weichen; Erlelchte⸗ 
tung feiner Schmerzen fand er nur an ihrer Gelee; in 
Ihrem fanften. Lächeln, Ihren: Tetfen, aber zärtlihen . 
Ä Hindebriden, vn des Nachts wollte er dp bei 
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\ leidenden Mutter feyn. Ale Aufforberungen, ſich in 
feiner Schlaftammer nieder zu legen, und von den Ers - 
‚mattungen des Tages zu erboblen, blieben ohne Erfolg. 
Gewöhnlich faß er neben dem Krankenbette fo lange 
auf einem Stuhle, big der Schlaf ibn überwältigte. 
Sanft wurde er dann In fein Bett getragen. 

 Nührend war für die gefühlvolle Mutter biefe 
feltne Liebe des Sohnes. Tief wurde fie bisweilen 
durch dieſelbe erſchüttert. Ste fühlte, daß fi ihr 
Eude nabte, Feſt war Ihr Glaube an Gott und Une ° 
fterblichfeit, und der Tod hatte nichts Schreckliches kilr 
fie. Eine -füße Wehmuth durchdrang ihr Herz, wenn . 
fie daran dachte, daß fie nun bald fcheiden werde von - 
diefer Erde vell Sorge und Ueb-fand, um In einer 
andern, befiern Wele fich ihrer Beftimmung mit raſche⸗ 
ren Schritten zu näbern ; aber fiel Ihr Blick auf ihren 





traueriden Gatten und anf ihren Innig gelleßten, blaß 


neben ihr figenden Sohn, odann fuhr eu ihr Durch vie 
Seele note ein electrifher Schlag, ihr Auge ward feucht, 
und fie blickte mit Schmerzen gen Simmel, gleich als 
root? fie fügen: gern folge Ich deinem Willen, o bu, 
der alles Ienft, aber mo bleibt mein Gatte, wo bleibt . 
mein Alfred? 
. Die Yerzte ließen fen: Mittel unverfucht, Emilien - 
mu retten. Im Rathe Gottes rar. ed anders beſchlo⸗ 
. Ken... Ihre Krankheit verſchlimmerte fi mit jedem 
Tage, und ‚die Aerzte fingen an, ale Hoffaung aufs 
Jugeben, J 
Der erſte May erſchien. Es war ein heller, freund⸗ 
cher Tag. Emilte ließ ſich von Alfred ein Lied auf 
den May vorlefen, und fehten fi der Schoͤnheit bes 
Tages zu freuen. Mein. lieber, lieber Alfred, ſtam⸗ 
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melte Re, und griff: nach feiner Hand, tote :biefer ſab⸗ 
ne, belle Tag ſey dein ganzes Leben. 

Alfred bebte; Thränen drängten fich In. feine Uns 
ge; er ſchluchzte. 

Alfred, fuhr die gerührte Mutter fort, du warſt / in⸗ 
mer meine einzige Hoffnung — ach, daß ich es nicht 
mit anſehen kann, wie dieſe Hoffnung in Erfüllung 
geht! Mein guter, lieber Sohn! werde — o werbe 
ſo brav wie dein Vater, und denke bisweilen, wenn 


ich ſchon längſt nicht meht bin, mit Liebe an deine 


Mutter. 

Mehr konnte Emilie nicht Tagen ; ihr He war 
erfchüttere; mit einem Strome von Thränen fanf Al⸗ 
fred über fie bin. ⸗Mutter! llebe, theure Mutter! 
ſchluchzte er, du gehſt nicht von dieſer Erde, bu bleibt 
bey und, was follten wir auf ber Welt ohne dich! 

Alfred! verfegte Emilte nach einer Paufe, Alfred, 
mein geltebter Sohn! nicht unfer, Gottes Wille ger 
(hehe. Höre meine legte Bitte, und;vergiß fie nie. 
Mahedeinem Barerimmer Sreude,wands 
le auf Gotted, Wegen, unb dDetrübe dich 
nicht zu ſehr, wenn ich ſterbe. 

Die letzten Worte ſprach Emilie mit gebrochener 
Stimme aus, „Wenn ich ſterbe“ dieſe wenigen Wor⸗ 
te erſchütterten Mfreden fo ſtark, baß er hald ohn⸗ 
mãächtig an das Krankenbett ber Mutter ſank. Ya 
dieſem Augenblicke trat leiſe der Vater herein. Die 


Scene rührte ihn bie zu Thränen. GSanft blickte bie. 


gute, treffliche Gattinn nach bem Manne bin. Ich 
gehe bald von bir, ſprach fie leiſe, aber dir bleibt Al⸗ 
fred, dir bleibt ein großes Kleinod zurück. 
Beſtes Weiß! ſtammelte Emanuel von Wils 
Iingen, und wollte fid über Emilten hinbeugen, als 
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fie In einen Zuſtand von Zucungen verfiel, und mit 
dem Tode zu ringen anfing. Mit gebrochenem Auge 
blickte fie nch ein Mal, nicht ohne fihbare Anſtren⸗ 
gung, nach Mann und Soßn hin, und verfchied. 

Alfred ermachte aus feinem obnmädhtigen Zuſtan⸗ 
be Mein Sohn, ſprach der Vater, und Thränen uns 
‚terbrachen feine Rede, beine gute Mutter it nun bey 
Gott. 

Der Anblick der entſeelten Mutter preßte Alfreben . 
‚einen Scheren aus; er warf fich auf den geliebten Leich⸗ 
nahm, und konnte nur mit. Mühe von bemfelden los⸗ 
gerifien werben. Laut waren feine Klagen, unbe: 
ſchreiblich feine Schmerzen. | 
In dem Orte und der ganzen Gegend brachte die 
Nachricht von Emiliend Tobe die größte Wirkung her⸗ 
‚vor... Sie hatte vielen wohlgethan, alles ehrte, alles 
liebte fie. Arme Famillen eilten herbey, und bewein⸗ 
ten ihre Wohlthäterinn mie den aufrichtigften Thränen. 

Nach zwey Tagen war das Begräbniß. Die Bere 
florbene hatte in einem Ihrer Gärten einen Platz lich- 
gewonuen, auf welchen eine fchöne Linde Rand. Mehr⸗ 
mals hatte fie, wenn fie im Kreife der Ihrigen unter 
dem Baume ſaß, ſcherzweiſe gefagt: bier müße ihre 
utich begraben, wenn ich ſterbe. Eingedenk diefes 
Wunſches, beſchloß ihr Gatte, fie unter der Linde ber 
Mutter Erbe wieder zu geben. Diele Taufende wohn⸗ 
‚ten dem Begräbnifie bey, Als der Redner mit unge- 
ſchminkter Wahryeit, einfach aber eindringend, das 
Gute der Verewigten ſchilderte, war auch nicht Eine 


Seele unter den. vielen Tauſenden, die nicht durch Thrär 


nen zu erkennen gegeben Hätte, wie ſchmerzlich ihr der 
Tod Emiliens ſey. Der Grabeshügel wurde ganzmit 
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Veilchenkraͤnzen bededt. und lange Zeit bindurch von 


guten Menſchen beſucht. 


Mehrere Wochen vergingen, bis Emanuel 
von Willingen und Alfred, tief niedergebeugt 
durch ihren großen Verluſt, fich von Ihren Schmerzen 
erhohlten, und ihr Inneres ruhiger mwurbe. Ben dem 
Water mwährte die dumpfe, melancholiſche Stimmung, 
in die fich fein inniger Schmerz auflöfle, lange fort; 
Alfred, fo zärtlich er auch feine Mutter geliebt hats 
re, und fo oft und aufrichtig er auch ihren Verluſt bes 
frauerte, fing früher an, wieder auf die angenehmen 
Selten des Lebens Hinzufehen, und ſich der Erde von 


neuem zu freuen. Das jugendliche Herz vergißt leich⸗ . 
ter das Ungemach und bie Leiden des Lebend. Dieß 


war auch bey Alfred der Fall. Sein Körper, der 
während der Krankheit Emiltens angegriffen morden 
war, erhoßlte fih Bald nieder; feine verlornen Kräf⸗ 
te kehrten zurück; die Wangen rötheten fi von neu⸗ 
em, und Alfr ed fand ba, gleich einer friſch aufger 
blühten Roſe. 

Der Anblick des blühenden Sohnes, die Wahr⸗ 


nehmung der fhönen Entwickelung feines Geiſtes, war 


für den alten von Willingen, ber feine geltchte 
Gattin nie vergeſſen Fonnte, Balfam für die verwun⸗ 


‚ bete Seele, der wirkſamſte Troſt in feinen bangen 


Stunden, Da er die Erziehung Alfred 8 unmöglich 
ſelbſt beſorgen konnte, ſo verband er ſich mit einem 
jungen geſchickten Gelehrten, der vo züglich bie wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung des Sohnes übernahm, und von 
Willingen als ein Hausfreund auf bie ehrenvolle⸗ 


ſte Art behandelt wurde. 


RAlfred ſtand in feinem ſechzehnten Jahre. Der 


| Water beſchloß, ihn auf ein etwas entferntes Somna- 
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ſtum zu ſchicken, das in großem: Mufe ſtand. Hier foll⸗ 
te er fich zur Univerſität zweckmaßig vorbereiten. Wohl⸗ 
bekannt waren dem wackern von Millingen bie 
vielen Irrgänge, in die beſonders der Jüngling leicht 
geräth, die Seitenwege, die er oft einſchlägt, um ein 
Ziel zu erreichen, das nicht zum Helle, ſondern faſt 
immer zum Untergange führt, Er vertraute aber dem 
Herzen Alfreds, das bis dahin mit aller Sorgfalt rein 
und unſchuldig und für alles Gute und Schoͤne rege 
erhalten worden. war, und beffte von der Macht der 
guten Sefinnnung, durch weiche derſelbe ich ſtets aus: 
gegeichnet hatte, daß er nie vom Pfade der Tugend 
auf die Ihlüpfrige Bahn bed Laſters verirten werde, 
Um fi) deffen noch mehr zu verfichern, nahm er ihn des 
Abends vor feiner Abreife an. den Arm, und befnchte 
mit ihm alle Pläge, auf welchen er fich oft: mit ib 
über die Beſtimmung bed Menfchen und feine Pflich⸗ 
ten ale päterlicher Lehrer unterhalten halte. 

Es war Alfreden, als gingen In diefer feyerlichen 
Stunde alle bisher an ihn gerichtete Belehrungen, Er⸗ 
innerungen und Aufferderungen bed Vaters noch ein _ 
Mal vor ber Seele vorüber. Hinter einem öflichen 
Berge flieg der Mond majeſtätiſch empor, und erhöhte 
die ernfle Stimmung bed Jünglings gu einer religloͤ⸗ 
Sen Rührung, wie er fe bie dahin noch nie bey ih 
bemerkt hatte, . 

"Der Vater lenkte nach dem Garten su, in welchen 

feine unvergeßliche Emilie rubte. Sie näberten fich 
der Linde, yüd bald ſtanden fie an dem Grabeshügel. 
Feyerliche Stille umſchwebte ſie. Ein heiliges Dun⸗ 
kel umſchattete die Rubeſtätte der peſten ‚Gattin, der 
liebevollſten Mutter. Hoͤher flieg die goldne Scheide 

des Mondes hervor; bald Rand ec rein Über dem Hps 
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rigonte, wie in Silderglanz gehüllt. g. einiger ent⸗ 
fernung ſchlug eine einſame Nachtigall; ihre melan⸗ 
choliſchen Töne drangen tieſ in des Batırs und in Als 
feeds Herz. | 
Mein Sohn, bub ſezt ber Water. an dem Gra⸗ 
beshügel Emillens mit bewegtem Herzen an, mein 
Sohn! «6 ſtehet mie und dir eine Stunde bevor, die 
ung auf einige Jahre von einander entfernt; Es wird 
mie wehe thun, dich zu vermiffen, es wirb Augens 
blicke geben, wo ich mich nad) dir mit väterlicher 
£iebe fehnen werde ; ich werde mich: dann immer mit 
dem Gedanken tröflen, daß unfre Trennung zu beinee 
volfommenen Ausbildung nothwendig war. Aber in 
manden Stunden wird ed mir, mein Sohn! auch 
bange um bein Herz ſeyn — ich werde für die Güte, 
Reinheit und Unſchuld desſelben zittern, zittern davor, 
daß du auf Abwege geräthſt, dich der Sinnlichkeit oder 
ſchlauen Verführern in die Arme wirfſt, und am Ende 
nicht fo gut und edel zu deinem Vater zurückkehrſt, der 
Dich innig liebt, und der in deinem Wohle feinen groͤß⸗ 
ten Troſt, fein größtes Glück finder, | 
\ Schon gu Unfange der väterlichen Worte bränge 
‚ ken ſich Thränen in Alfreds Auge. Er fiel meinend 
dem Bater and Ders, und > bermochte kein Wort zu 
fprechen. j 
Mein geliebter, einziger Sohn, fuhr der Vater 
fort, deine Thränen ind mir Beweiſe eines guten, ge⸗ 
fühlvollen Herzens. Sohn einer trefflichen Mutter! 
denke daran, auf welchem Platze wir jetzt ſtehrn; Dies 


. fee Hügel decke bie Hülle eines edlen Weſens, das 


Dich Über alles — das dich mehr, wahrlich! mehr 
liebte als ſich fish. D bey der Tugend deiner Muts 
ter, bey ihrer grengenlofen Liebe für dich, biete, bes 
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ſwöre ich dich, ihr Andenken durch einen tugenbhaf⸗ 
ten Lebenswandel zu ehren, und nie von dem zu wei⸗ 
chen, was recht und gut iſt. 
Vater, geliebter Vater! ſtammelte Aifred, tie 

warten Sie von mir das Beſte! 

Dar Segen Gottes ruhe auf beinem Verſorechen, 
mein Sohn! ſprach Emanuel von Willingen, 
und drückte den Sohn der Hoffnung und Liebe an daR " 
gerührte väterliche Herz. Diefem war fo, als befäus' 
Re er fid) in der Gegenwart bes Hetligfien,, als ſchwe⸗ 
be der ſelige Seit der längſt entſchlummerten Mutter 
um ihn, als riefe fie Ihm mie Engeldtönen zu: ver⸗ 
aiß dein Verſprechen nicht! 
| Bon ernſter Gefühle und Gedanken verliehen Va⸗ 
ger und Sohn die heilige Stätte, Als die Sonne am 
falgeniga Morgen empor flieg, waren die größten 
Schmerzen der Trennung überfianden, und Alfred fab 
fich noch einmal von einem entfernten Hügel nad) den 
hermiſchen Zluren um, auf welchen Ihm die glückliche 
Ben Jahre des Lebens verſchwunden waren. 
| Alfred erreichte. mit den beſter Borfägen dag 

Gymnaſtum zu Niederfels, und wurde beſonders 

von den Profeſſoren, denen er empfohlen war, auf 
das freundlichfte aufgenommen. Sein eiferner Fleiß, 
die merklich ſchnellen Fortſchritte, die ex in allen Wife: 
feufchaften machte, in denen. er unterrichtet wurde, 
und feine mufterhafte Aufführung gewannen ihm bald. _ 
die Liebe feiner Lehrer und dag Vertrauen feiner Mit⸗ 
ſchüler. Oft erfreute er den Bater durch herzliche Zu⸗ 
ſchriften, und wuchs empor zu einem liebenswürdigen, 
trefflichen jungen Mana. | 
3gey Jahre lang haste der alte von Willingen 
"Sauter frohe Nachrichten von feinem Sohne erhalten, 


\ 
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Noch ein Jahr lang ſollte dieſer in Nieberfels zubrin⸗ J 


gen, und dann in die Arme ſeines Vaters zurückkeh⸗ 
ven, ber ihn hierauf ſelbſt nach Goöttingen auf die 
Univerfität begleiten wollte, | 

In diefem legten Jahre machte Alfred einige Be⸗ 
Fanntfchaften, bie Ihm ungemein vortheilhaft drinften, 
Edmund von Bölter und Mar von Hood 


“wurden feine vertrauseften Freunde. Da fie mit den 


feinſten äußern Sitten eine. einnehmende. Arc von But: 
müthigkeit verbauderr, ſo warf er ſich mit’ grenzenlo⸗ 


ſem Vertrauen in ihre Arme, uneingedenk der oft wie⸗ 
derbohlten Lehre des Vaters, daß man ohne vorher 
gegangene firenge Prüfung feiner Freunde fich ihnen. ” 


vicht ſogleich ganz hingeben müffe, Alfreds gutes Herz 


ahndete Feine Täufchung. 
Boller-und Hood gehörten In die Elaffe von 


Menfchen, welche die Kunſt verſtehen, durch einen 
glänzenden Außen Schein für ſich einzunehmen ‚und . 


ben Schalk, ben fie heimlich in ſich tragen, den Augen 


anderer zu verbergen, Beurtheilte man fie nach ibren 


sefälltgen Manieren, nach den ſchönen, ſchmeichelhaf— 


een Worten, bie. fie jedem zu fagen mußten, an beffen 


guter Meinung Ihnen gelegen war, und nad) Der Bes 
reitwilligkeit, jedem etwas Angenchmes zu erweiſen, 
fo fonute man nicht umhin, fie für bie liebenswürbigs 
ſten, beften Jünglinge der Schule zu halten. - Sah 


man aber tiefer in ihr Herz, fo benierfte man Seiten 


an ihrem Charakter, die zu feiner güinfigen Beurthel⸗ 
Jung Ihres ſittlichen Werthes einluden, fondern fie viel⸗ 
mebr In den gegründeten Verdacht ber Deuchelen brach⸗ 


ten. So tief blickte aber Alfred nicht in ihr Inneres, 


daß er Veranlaſſung erhalten hätte, in die Redlich⸗ 
sit ihres Eparaiters Mißtrauen zu ſetzen. Es ſchien 
| — Am 
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\ (im bieleuehr ausgemacht, daß an der Güte und Se 
biegenheit desſelben nicht zu zweifein ſey, und vertraute 


ſich ihnen ganz..an. 
Böller und Hoch, geübt in ben. Rinhen bes 
Scheins waren fein genug, die Maske ſo lange zi 
fragen, bis Alfred ganz ber Ihrige war. Jetzt erſt 
zeigten ſi ſie ſich von Seiten, die Alfred bis dahin an 
ibnen nicht bemerkt hatte, 96 auch dabe y gingen fie ſo 


blanmäßig und ſtufenweiſe "zu Werke, daß er unver⸗ 
merkt in das Netz fiel, das ſie nach ihm ausgeworfen 


hatten, und es erſt dann wahrnahm, als es ſchon zu 
723 mar. 
‚Zäglid) wurde Alfeeh ison. feinen. Freunben zu 


Spagiergängen eingeladen, auf welchen über wiſſen⸗ 


ſchaftliche Gegenftände gefprochen, und zuweilen auch 
aus einem. guten Dichter vorgeleſen wurde. Dieſe 
nützlichen Unterhaltungen wurden aber allmaͤhlich ein⸗ 
geſchrankt. An die Stelle bildender Geſpraͤche traten 


leichtfinnige Scherze, an bie Stelle edler Dichter vers 
bothene. Schriften, deren Berfafler ich über das Heis 
ligſte im menſchlichen Leben, über Reinheit bes Herjens, 
Tugend und Keligion auf dietadelhaftefle Weile aus⸗ 
liegen, und in bie Gemüther ihrer Leſer den Saamen . 


ber. Unzufriedenheit, bes Zweifels und Unglaubeng 
freuten. . 


So mißfaͤllig bieß alles aufreden anfänglich wat, 


ſo bald gewöhnte er fi daran, und fing an, über 
Gegenſtände ; die dem beſſern Menfchen von Wichtige 
| feit find , leichtfinnig gu urtheilen , und über die firena 
gen fi etlichen Gtundſätze zu lächeln, nad weichen er 
vbisber gehanden hatte, 

Boͤller und Hoch hemerlten nicht ohne Bela 


änägen die Sortfehtiete, welche Alfred m ‚ir Gefns 
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nungsar? machte, bie Ihm ſonſt fremde geweſen war. 
Wer einmal, dachten fie ganz richtig, Über feine bite 


herigen Grundfäge lächelt, von dem iſt nicht zu zroeie - 


fein, daR er bald entgegengefegt: Srundfäge ergreift, 
"und durch fie feine Handlungsweiſe beflimmt. 
Die fchlanen Freunde irrten ſich nicht In ihren 
Erwartungen. Alfred, ber fonft in feinen Urthei⸗ 
ten ſehr vorfichtig und ein Feind aller Spoͤtteley war, 
fing an, bisweilen ber Heiligften Gegenflände zu ſpot⸗ 


ten, und gefiel fich darin fo roopl, daß er von nun 


an glaubte, immer mwigig feyn zu müffen. Alle, die 
ihn Fannten, .und ihn ‚bisher aufrichtig gefchägt und 
geliche Hatten, wurden in ihm irre, und bedauerten, 
daß er auf einen der gefährlichften. Abwege, auf deu 
der Spottfucht, gerathen fey. 

Böller md Hoc benugten jede Freyſtunde, 
Wifreden zu beſuchen. Diefer, dadurch in feinem Pri⸗ 
vatfleiße geftört,, außerte mehrmals, daß man die Bez 
fuche werde einfchränten müſſen, erhielt aber Immer 
jur Antwort, bie dürfe niche geſchehen; die Schul⸗ 
Runden firengten den Geiſt binlönglih an; er habe 
. Erbohlung nöthig; die Fahre der Jugend kämen nicht 
wieder, man müffe fie nicht ungenoffen entfliehen lafa 
ſen, fondern den Augenblick benügen. Durch folde 

BVorfiellungen gelang ed den Freunden, Alfreben vomPri⸗ 
varfleiße,der bey dem Studierenden von fo großer Wich⸗ 
tigkeit iſt, abzuziehen, und ihm Liebe zu Zerfirenungen 


einzuflößen. Von nun an murbe nicht leicht eine Luſt⸗ 


barfeit der Stadt nnd der umliegenden Gegend ver= 
fäumt; den größten Theil des Tages brachte man in 
öffentlichen Gärten an der Kegelbahn oder am Epiels 
tiſche zu; man ünternahm . Sanbparthieen, beſucht 
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\ . 


| 


— — 923 


nun: das Rpeeter, und —2 in fianlihen Ge⸗ 
nü | 

: Die Bedauern bemerkten die Lehrer der Schule 
Atfreds Verirrungen, und machten ihn von Zeit zu 
Zeit auf: feine: Fehltritte aufmerkſam. Ihre Vorſtel⸗ 
lungen würden nicht ohne Wirkung geblleben ſehn, 
wenn nicht Boͤller und Er | ideen Freund anders zu 
ſummen gewußt hätten. Du biſt fin Fleines Kind 
mehr, ſprachen fie wiederhohlt zu Alfreden, du weißt, 
was du thuſt; was willſt du dir von ben Profefforen 
vorſchreiben laſſen! find fie etma deine Herren, denen 
du blinden Gehorſam ſchulbig HR? Was geht ſie dein 
"Thun und Laffen außer ber Schule an ? Nein, unters 
drücken, gängeln als ein Kind follen fie dich niche! 
Aifreds Denkungsart war bereit fo verſchroben, 
daß er das Schiefe und Erbärmliche ſolcher Vorſtel⸗ 
dungen nicht einſab, und ſich, getröſtet durch dieſel⸗ 
ben, um die wohlgemeinten Erinnerungen feiner kehrer 


‚nie befinmerte, - 


N 


Richt leicht iſt etwas fo verführerifch ale das - 
Spiel. Alfred wurde nah und nad dafür fo fehr 
eingenommen, daß er ſtch demſelben mit ganzer Seele 
hingab, und im Punkte der Spielſucht feine Freunde 
bald übertraf, obgleich das Glück ihm faſt Immer 
den Mücken wandte. Seine ganze Lebensart war nicht 
nur feiner Ausbildung ungemein binderlich, fordern 
-aud überaus koſtſpielig, und der gute Vater, ber 
von dem entfernten Sohne immer das Beſte Hoffte, 


und täglich mit Liebe und Sehnſucht an ihn dachte, 
mußte ihm eine beträchtliche Summe nach der andern 


zuſchicken. Zu Alfreds Ehre kann es nicht mie Stille 

fhweigen übergangen werden‘, daß er bey dem Ge⸗ 

danken an ſeinen Vater immer im Innerſten ſeines Her⸗ | 
BL Ze a 


Pr — 


zens erbebte, und dann oft daran war, feine Sinnes 
art zu Ändern, und auf den Weg bes Guten. zurück 
au kehren; "allein feine: Verführer toußten: dig guten 
Megungen. folcher. Angenblicke zu unterdrücen , uab 
Alfred, zu ſchwach, ihren Melgungen zu wiberſiehen, 
hieß ſich betäuben, 

Dem'alten von @illingen fielen am Ende 
Alfreds wiederhohlte Bitten um Geld unb die Nach⸗ 
laͤßiglelten ſeiner Briefe auf.; allein fein Vertrauen zu 
des Sohnes Tugend war ſo ſtark, daß er lange dar⸗ 
über hinwegſah, und.fe.auf alle mögliche Welſe bey 
ſich ſelbſt entſchuldigte. Alfred hingegen ſank Immer 
tiefer. Da die Summen, die er von ſeinem Vater 
erhielt, nicht ausreichten — ſo machte er auch beträcht⸗ 
liche Schulden. Seine Gläubiger drängten Ihm In 
feiner größten Verlegenheit wandte er fih anl eine: 


Freunde, Bölker ımd Hoc, und forderte fie auf, 
Ihn aus feinerunangenehmen Lage zu retten, Unfonft 


fie waren taub für feine Bitten, und gaben ihm den 
Rath, Heimlich aus der -Stabt -gu ‚fliehen, wenn er 
durchaus / nicht bezahlen kynnte. Dieſe Zumuthung 
empoͤrte ihn; er machte ihnen Vorwürfe r. gaenannte 
fie Verführer — aber fie lächelken hämiſch, und oͤff⸗ 


Neten ihm dadurch, „die gebiendeten Augen. "Dun erſt 


erkannte er in ihnen bosartige, falſche Freunde, und 
‚erblickte vor fi den Abgrund, an den fit ihn geführt 
hatten. Mit Abſcheu verließ er ſie, und beweinte die 
erlittene Täuſchung. 

Thraͤnen, geweint über Verirrungen des Hachens, 
And eine himmlische Erfcheinung , find tröſtliche Vor» 
bothen der. Beſſerung, der: zurückkehrenden Tugend, 
Mohl dem Verirrten, der ſie weinen kannnnn. 


» 
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Mebergedruckt von befrächtfichen Schulden, "Wire - 
Laffen von den Freunden, auf bie Alfted fö viel ‚gebaut 
datte, zur Verzweiflung gebracht von dem Gefühle 
feines ſitt ichen Unwerihs und dem Gedanken an feinen 
. Vater, deffen Ermahnungen er ſo leichtſinnig wergefe 
fen konnte, wußte Ber Ungtäckliche Tange nicht, wogle 
er ſich entſchließen ſollte. Im einer glücklichen Stunde 
rieth ihm zwar fein Herz, dem getäuſchten Vater offen 
Feine Verirrungen zu bekennen, um Vergeifung zu bite 
ten, find felnen Benftand zu lage, Aber das Ge⸗ 
| al Einer anzeitigen Behaam: hielt ihn Laden zuruck. 
Er ſchrieb an den Vatet, verſicherte, daB er ſich wohl 
beſinde, und bath sim eine: große Summe Geldes, üns 
sr bein Vorwande, daß er fie jur’ Anſchaffuns d von 
Büchern und Kleidern nöthig habe. 
Dem altenvon Willingen kam'bleſe neue, 
Beldforderung unerwartet: Er fing an, die Berlrruns 
gen des Sohnes zu ahnden, und erſchrak bey bem Ge⸗ 
panken, daß ſeine Vermuthung viell elcht gegründet 
-fegn konnte. - Um ſich Bariber Aufſchlüſſe zu verſchaf⸗ 
fen, ſchrieb er an den Rektor der Schule zu Nieder⸗ 
fels, und bath ihn um einen offenherzigen Bericht 
über den ſittlichen Zuſtand ſeines Sohnes. | 
Aurlffred harrte mit jedem Pofttage auf das verlangte 
Geld. Es traf nicht ein. Gene Schulben vetmehr⸗ 
ten: ſich und mit ihnen · die zudriuglſchen Forderungen 
der Gläubiger, Mit jedem Tage ſtieg feine peinliche 
Verlegenheit. Endlich traf Ain Packet Geld ein, aber 
nicht zum vierten Theile fo viel, als Alfred verlangt 
batte. Unglücklicher Weiſe bemerkte einer der Haupt⸗ 
gläubiger dem Briefträäger, als er mit dem Gelde in 
Alfreds Wohnung trat, ellte fogkeich Hin, und be⸗ 
mãchtigte ſich ohne weltere Umiftände ber ganzen Sunie 
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me in Gegenwart bes Beleftragers, dder ach dieſen 
raſchen Auftritt nicht zu erklären wußte. 

Es laßt ſich nicht leicht etwas Pelnlicheres- ben⸗ 
ken, als bie Gemüthsſtimmung, in die. Alfred durch 
dieſes Zugreifen bes Gläubigers verſetzt warde. Es 
wahrte nicht lange, fo ſtürzten mehrere Gläubiger in 
ſein Zimmer, behaupteten, er habe Geld erhalten, 
und forderten mit Ungeſtüm Zahlung. Als der ge⸗ 
aͤngſtigte Alfred ihnen bethenerte, daß er dieſe nicht 
leiften könne ſtießen ſie die härteſten Drohungen gegen 


ihn aus, und ſprachen von Arreſt. Er bath fie, noch 


eine Zeitlang Geduld zu haben, aber zornig riefen 
Ihm zu: daß er nicht glauben müſſe, fie, wären Kin⸗ 


ber ;. fie würden. nun nicht länger. von ihm ſich am 


Rarrenfeile berumfüßren laffen. _ 

Kaum hatten die, Gläubiger Alfreds Zimmer € ders 
laſſen, als er zum Rector citirt wurde. Er erfchten 
fogleich, mit der Miene eineh Verbrecher. Wie ſehr 
erfchraf er, als der Mector Ihm anfündigte, daß er 
binnen viergehn Tagen feine Schulden bezahlen, und 
das Symnafium. verlaffen.foll „.an welchem man Mens 
ſchen von feiner Lebensweiſe durchaus nicht dulden 
könne. 


Hiedergelchmettert durch des Reetoro Worte Fi 


wanfte er halbkrauk ‚nach feiner Wohnung zurück. 
Seine ehemaligen Freunde, Böller. und od, 
begegneten ihm. Hämifch-Iäsheften fie. ihn an, und 
Böller äußerte ziemlich. laut: fich’ Ihn an, wie 
"freundlich er iſt! er gleicht der laͤchelnden Sonne, 


Diefer bittere Spott empörte Alfreds LITE er 


gerieth in Zorn, fprang zu Böller, und verſetzte 
ihm eine Ohrfeige, daß ſogleich das Blut aus feiner 
Nafe ſtroͤmte. Böller vergalt Gleiches mit Gleis 


= 


\ J 
‘ » 
— ——— 327 


—N _ 


m, OHo ch Aa ibm en m es begann eine 
Scdlaãgerey, die ſich beynahe mit einem Morde geen⸗ 
digt hätte; denn Böller erbielt einen Schlag auf 
die rechte Schläfe, daß er halb todt zu Boden ſank. 

- Alfred ſah die Nothwendigkeit ein, vom Kampfe 
platze wegzueilen. Er ſprang nach ſeiner Wohnung, 
ftecktl einige Kleinigkeiten zu ſich, und eilte davon, 
Schon fand er in ber Thüre, als er. ſich noch ein 
Mal umſah, und auf dem Tiſche den Brief ſeines 
Vaters erblickte. Er ſprang zurück, und ſteckte ihn 

iu ſich. 
Nichts ſchien Aifzeden gewiffer, als daß ‚mal. 
ihn ‚der Schlagerey wegen, gefänglich einziehen wer⸗ 


de. Daher ſuchte er mit raſcher Eilfertigkelt das Freye. 


Es währte nicht lange, fo befand er ſich außerhalb 
der Mauern der Stadt. 

In die Stadt zurück zu kehren, ſchlen itm, aus 
mehr als einer Urſache, mißlih. Er überlegte lange, - 


und faßte endlich den jugendlich raſchen Entſchluß, in 


die weite Welt zu gehen, und der Schmach, bie ihm 
in Niederfels bevorſtand, durch eine Flucht nach — 
Amerika zuͤ entkommen. In dieſer verzweifelten Ents 


ſchließung wurde er noch mehr burch den Brief feined - 
| Vaters beftärft, den er jetzt unter freyem Himmel las. 


Der alte von Willingen hatte den von dem 
Mictor der Niederfelſer Schule fi erbethenen Beriche 
über feinen Sohn erhalten, und litt, wie ‚nur immer 
ein gefühlvoller Vater bey dem Verirrungen eines ge⸗ 
liebten Sohnes leiden kanu. Unter den ‚größten. ins. 
nern Schmerzen ſchrieb er an Alfred den Brief. Klagen 
über getäufchte Erwartungen, berzangreifende Hin⸗ 
weifungen auf das am Grabe ber Mutter gethane Ver⸗ 
ſprechen, väterliche Drohungen, bie aus lauter Liche 
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ſtoſſen, machten den Inhalt des Briefes aut, "Sie 
gerriffen Alfıeds Herz; in bie. Erbe. bäfte ee fi ten 
mögen, vor Schaam’ und Eutſetzen über feine ſittliche 


Verwilderung. Er erſchrak bey dem Gedanken, daß 


der Vater auch feine letzten Auftritte in Nieberfels er= 
fahren, und ihn verabſcheuen werde, ſo wie er ihu 
font geliebt hatte. nn 

.  Alfreden (dien vun, afleh verlohren; er ſelbſt wat 
ih zur Laſt, dag Leben dunkte ihm eine Pein, die 


Erde ein Tartarus. Fliehen, fliehen wollte er fo, ot 


els möglich von feiner Heimafh weg. 

In der nächſten Stadt verkaufte Alfred feing gold: 
ne. Uhr, und flug ben Weg nach Hamburg ein. — 
Die ſtarken Fußreiſen ermatteten ihn, und die Erma 
tung brachte bey ihm einen hohen Grab yon Ument 
ſchloſſenhelt und Kleinmuth hervor, was beſonders 
faſt jeden Abend der Fall war. „Sein Schlaf mas 


unruhig; böfe Träume ängſtigten ihn. Oft trat had 


Bild feiner Mutter vor ‚feine, Seele, noch dfter ge: 
dachte er des Verſprecheng, das er an Ihrem Grabe 
in ‚einer feyerlichen Abendſtunde gethan batte ; thre 
Worte; Dein geliebter Alfted, höre ‚meine. letzte 
Bitte, und vergiß ge au; Madır heinem Vater 


Sreude, und naudie, quf Gottes Wegen“ 


ertönten zu feinen Entfegen faft säglich In feiner Seele. 
Ach, die särtliche, treffliche Nutter. hatte fie in ihrer 


Todesſtunde athytochen. ſi it maren. Alfteden um fa 


heiter Zu 
Mit zerriſfenem Sep. fee Mk feine Zucht 
foet.. Züs feinen Vater. war die Nachricht. davon die 


ſchrecklichſte die er In feinem Lehen vernommen hatte, 
D, Sott!. ſenfzte er, nachdem er ſich von der erſten 
Betäubung etwas erhohlt hatte, nun ſind meine ſüte⸗ 


” 


u Ihren Erroartungen fo wenig entſproͤchen habe. 
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fen n tgreuden, meine ſchönſten voſtunãter bäpın 2 
aufted! aufred "“ 

ae‘ Nachforſchungen des Vatets nach bemi der 

irrten Sohne blieben ohne Etfoͤlz. Emanuüel von 


Willingen zog ſich nun Indie. tlefſte Einſamieli 


jur, und betrauerte fein Unglüick. An. Enltliens 


Grade fapf e er oft, dürch Innere‘ Scämirfeh etmatiet 


ieder, und klagte iht, der Verewigten ihren ühf 


feinen Verlaſt. | 
.  „Unterbeffen‘ errelchte Alfted bie Gegend, in et: 
Ger die. Güter feines Vaters. lagen. ‘Nur viet Meile 
—* lag der gewöhnliche Wohnort ber Billig: 
chen Familie, In Alfreds Bruſt regte gt her, mägs 


‚ tige Wunſch, wenigſtens den Grabeshügel, de feine 


.y 2» 


Mutter umfaßte, noch ein Mal’ inf ſehen, und an dem: | 
kelben ihren Gift um Verzeifung anzufehen, vaß et er 

Die Abenddämmernng' fing ab, in nägelljegin: 
ſterniß überzugehen, als er in dem Garten ankam⸗ und 
in demfitben die Linde erblickte, unter welcher nillie , 
ruhte. Unruhig pochte fein Herz bey dieſem fang ent⸗ 


behrten Anblick; Thränen der klublichſten Liebe, der 
edelſten Schaam und Reue ſtürzten von Alfrebs Wan: 


gen, und eine Innere Stimme rief im zu: noch if 
nicht alles verloren; noch kannſt du zurückkehren zun 
Buten, und ber kiebe des Vaters und. ber Mufter 
würdig. werden!" 
Eine Eeitnerlaft fiel bem reuevollen Sopne be 
dleſem iunern Zurufe vom Herzen; weinend eilte et 
an ben Gradeshügel, und fiel auf feine Kniee; fe 
tiefer Schmerz Föfte ſich in Worte auf; et bethete, wie 


er noch nke gebethet hatte, mit einer Theilnahme, mit 


einer andacht, wie ſi e nur bep dein m beſſeren, religioͤ⸗ 
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fen“ Menſchen gefunden wird. . Er klagte Mh, großer 


Verirrungen an, betbeuerte aber feyerlich, daß er von 
nun an wieder ben Weg bes Guten. wanbeln „ und 
feiner Mutter, feinem reliien. Vater aͤbnlich werden 
wolle. 

So vertieft in Kiagen und feperliche Gelübde, 
bemerkte Alfred nicht, daß ein menſchliches Weſen ſich 
ihm genaͤhert hatte. Erſt als er ſich von demſelben 


berührt fühlte, und die leiſen Worte: Biſt du es, ar 


fieb? vernahm, ward er aufmerlfom.  _ 

Biſt du es, Alfred? wiederhohlte die Erſchel⸗ 
nung Jetzt erkannte Alfred die Stimme, und ſtürzte 
mit dem lauten Ausruf: o mein Vater! mein Vater! 
dem alten von Willingen ans väterliche Herz. 

‚Der Vater war es wirklich. Nahe an dem Gra⸗ 
besbügel batte er. auf einem Rafenfige den. Abend im 
traurigen Betrachtungen über das Schickſal feines Soh⸗ 
nes zugebracht, und war eingeſchlummert. Von dem 
Iauten Gebethe des Sohnes gemerkt, näherte er ſich 
leife der Linde, und glaubte die Stimme Alfreds zu 
erkennen. | 

Bruſt an Bruſt lagen Vater und Sohn einige 
Augenblicke lang; ihre Thränen floßen; Alfeed ſtürzte 


uf feine Kniee, und bath um Verzeihung. Das vã⸗ 


terliche Herz verzieh. Emanuel von Willingen fchlof 
den verlohrnen, aber glücklich wiedergefundenen Sopn 
in ſeine Arme, und Diefer erneuerte-am Grabeshügel 
ſein gethanes Gelübde, das Gelübde, auf den Weg 
ber Tugend gurüd zu Eehren, und benfelben nie wieder 
zu verlaſſen. 

In Niederfels wurden Alfteds Angelegenbeiten 


ins Reine gebracht, und alle zurückgelaſſenen Schulden 


ſogleich getilgt. Un ber Seite des Vaters und eines 
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zelchieften Lehrers bildete ſtch Alfred In bem vaterlichen 
Hauſe weiter aus, und bezog. hierauf die Unlverſität, 
son den er mit einem reichlihen Schatze von Kenntuiſ⸗ 
fen und Einfichten, und. einem wackern feſten Charafe 
ter, zurückkehrte. Ne irtte er wieder von der Babe 
bes Guten ab. Thätis: für das Wohl feiner Brüder 
beffeibete er mit Ruhm eines ber wichtisften Staats. 
amter. Im Alter gog er fich auf den Wohnſitz feiner 
Familie zurück, und befuchte oft die Geäste, auf welr, 
cher Vater und Mutter ruhte. Eines Tagesfandman 
Ahn todt am Grabeshügel unser der. Linde. Ein plötz⸗ 
cher: Schlag hatte feinem. gemeinnützigen Leben ein 
‚Ende. gemacht. Man begrub ihn an der Aeltern Seite, 
und » beſchattet jene Etabe, & den: Kubeplag a 
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Nutzen ber Sauftmuth. 

Karl und Fritz ſaßen in der Laube vor dem 
Haufe und wanden einen Kranz sum Geburtstage ih⸗ 
res Vaters. Es fehlten noch Blumen, und Karl 
ging In ben Garten, noch einige zu pflücen. 

In der Eile vergaß. er aber beym Heranegehen bie 
Sartentpüre wieder zuzumachen. Die Zolgen dieſer 
Machlaßigkeit waren für den-armen Fritz Fehr. traurig. 

Als er eine Stande nachher in den Warten fam, 
fand er anf feinem Heinen Beete, bad er ſelbſt umge- 
graben and befieht Hatte, eine Menge aeſchaſnaer Ri | 


N " \ | 
Be —— | 
ner boarſammelt, welche. ſich enifig bie Erbfen, bie erfE 
vor kutzem -gelegt waren, aus dem lockern; Erbreiche 
hervorkraͤtzen und beglerig Brfchindten " Ale: ſeine 


füßen Hofſfaungen einer reichen "Erste: waren na anf. 


viumal verſchwunden; traurig - land. er. Ehiigu ’Wurgens 
Blicke da and Foimte Ach kaunr der Thraͤuen enthalten. 
Jetzt kam Karl, Fritz zeigte nicht den giringſten un⸗ 
willen gegen Ihn, ſondern klagte ihm nur" feine Noch 
in den: rũhrendſten Ausdrucken, und’ bath "on, in Bus 
funft‘ bedachtſamer zu feyn. 
Karl sourbe Dusch bie Sanfemuth feines Bruderd 
| im unsrfien feiner ‚Seele bewegt, ging ſogleich auf, 
und kqufte für fein Taſchengeld die beſtea Zuckererbſen, 


— —— en —— — — — 


dir er bekommen konnte, ſtand am Folgende Morgen: | 


febr früb auf, beſtellte ſeines. Bruders Beet von neu⸗ 
em, und faßte während der Arbeit den feſten Vorſatz, 
die Zuftledenheit eines fo guten, fanftmüthigen drur 
berd nie wieder zu Rören 
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er iM ir Pr ‚re‘ geſchehenl pre: Bine 
Gen mie ſichtbarer Freude; als fie von Fanny: hörte, 
daß Karolinchen auf: einem Balle nicht viele Tänze 
gefunden: hatte. Das ſtolze ſchnippiſche Ding hat 
immer die Naſe zu hoch getragen, und geglaubt, Fe 


Fey bie-Peiugeflan des Kaiſers von — Nun hat 
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Be gefehen, daß die übrige Welt gang .anberd von ihr 


m 


denkt, und 598 man von ihrer Hoheit feine fo große 


Meinung bat. Es iſt ſchon gut, wenn lolche ſtolze 


Varren gedemüthiget werden. 


Du machſt ed aber auch gar zu atg, verſettte 
Fanny. Karoinchen iſt nicht fo ſchlimm als du vor⸗ 


aibſt. Sie beſitzt etwas Eitelkeit, aber welches Mäd⸗ 


chen iſt frey davon? Mauche gute Eigenſchaften kann 
man ihr nicht ſtreitig machen. Sie iſt gefällig. — 
Bas? gefällig? rief Flekchen. Denke dir nur, 


letzthin ſchicke ich zu Ihr und laffe-fie um ihre Zitter⸗ 


nadel bitten, Glaubſt du, daß fie mir fie ſchickte ? 
Sie hätte fie dießmal felöft nötig, ließ fie mir fagen. 


Und dem war wirklich. alſo, erwiederte Fannny. 


Karolinchen hat es mir kurz darauf ſelbſt erzählt, und 
18 bedauert, daß fiedir nicht gefällig. feyn konnte. Sie 
war zu einen. Gaſtmahle eingeladen, hatte bereits die 
Zitternadel aufgeſteckt, und konnte ſie nicht mehr here 
geben, wenn fie ihren Schwuck nicht ändern wollte, 


woͤzu feine Zeit war, 


.- Rebe du, was bu willſt, ſprach dietchen. Ju 


meinen Augen bleibt fie ein ungefälliges Mädchen, 
Doc; das hätte ich ihr noch hingehen Taffen. Aber 


letzthin bat fie mich ſtark beleidigt. Wir waren bey 


Willibalds mit einander.in Geſellſchaft. Mir ſpielten 
und tanzten, Glaubſt du, daß fie fich die Mühe ges 


nommen hätte, mit mir zu reden. Nur abgebrochene 


Worte ſprach ſie mit mir. 
Liebes Fiekchen, werfeßte Sony, du verlängft 


| aber auch zu viel. Beym Spiele iſt es ja nicht mög: 
ich, viel zu ſprechen. 


Nein ! nein! entgegnete Stefchen, Ihr Hochmuth 


war Schuld daran, daß fie gegen mich ſo ſtumm that⸗ 
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Ich war Ihr gu gering ; fie ſchämte ſich, mit mir viel 
zu fprechen. Und bann hätteſt du fehen follen, wie 
ſchön⸗fle beym Zange allen that. Ich fonnte das niche 
über mein Herz bringen ; denn ich Bin feine Schmeich⸗ 
lerinn. Was geſchah? Ich blieb ſitzen, fe aber tanjte 
in Einem fort. - | 

Mißtrauriſches Mabchen! verſetzte Fanny. Karo⸗ 

linchen iſt gewiß auch. daran unfchuldig. Du weißt, 
ſie tanzt ſehr gut. Du haſt deine Tanſtunden noch 
nicht lange angefangen. — — - 
Schon gut! ſchon gut! rief Flekchen. Ich freue 
mich herzlich, daß es Ihr auf dem Balle nicht beffer 
gegangen if. Sie fol es auch fühlen, wie weh es 
 thut, wenn, man überfehen wird, 

Fannd ging bald fort, und tabelte im’ Herzen 
Stefchens ſchadenfrohes Gemüth. Was für eine 
bäßlihe Sache iſt doch die Schadenfreu: 
de, dachte fie bey ih, ſie raubt dem Menſchen 
alle Liebenswürdigkeit und macht ihn 
blind und ungerecht gegen andere. 

Flekchen aber freute ſich In Einem fort darüber, 
daß Karolinchen auf dem Balle gedemüthigt worden 
ſey, lief zu ihren ſogenannten Freundinnen, und erzähl⸗ 
te ihnen dieß wit -fihtbarem Vergnügen und manchen 
Zufägen. Wie fehr verdroß es fie aber, als fie hörte, 
Karolinchen fey deßhalb nicht sum Tange aufgefordert 
worden, weil fie fi) gerade nicht wohl befand, mas 
die meiften Tänzer mußten. 

Micht lange barauf befam Fanny ein neues lilla⸗ 
farbenes Kleid, das ihr nicht übel ließ. Eines Sonn⸗ 
tags kam fie in demſelben mie Fiekchen In einer Mäd⸗ 
chengeſellſchaft zuſammen. Auch die letztere hatte ein 
neues Kleid, und glaubte, aller Augen würden nun 


‘ 


- 
auf fie und Ihren Anzug gerichtet ſeyn. Fanny hatte 


das Unglüd, daß ihr Kleid beffer gefiel, und daß alle 
Mädchen daffelbe dem Kleide Flekchens vorzogen. 


Dieß raubfe dem eitlen Flekchen nicht nur alle 


gute Laune, ſondern ſie wurde auch im Herzen aͤuf 


Fanny. böfe.- Sie hat ed darauf angelegt, mich zu 


verdunkeln, bachte fie heimlich. 
Die Geſellſchaft begab fich in den Garten. Hier 


begegnete Fanny der Unfall, daß ſie mit ihrem hüb⸗ 


ſchen Kleide an einem Baumaſte hängen blieb, und es 
unten ſtark zerriß. Das machte fie beſtürzt. Auch die 
“andern Mädchen erfhrafen, und bedauerten bie. gufe 


Fanny. Fiekchen that gleichfalls mitleidig und rief 
ein Mal über das andere aus: Arme Fanny! ſchade 


» 


um das fchöne Kleid! Uber In Fiekchens Herzen lag :- 


ber Schalf. Sie freute ſich heimlich über. Fannys Uns 
glück, und konnte ihre ſchadenfrohe Empfindung: nur 
mit Mühe verbergen. Wer möchte gern an ihrer Stel 
Je ſeyn? Wer findet ihre Schabenfreude nicht ſchänd⸗ 
lich und verächtli ? 

Fiekchen mar In ber ganzen Stade als ein ſcha⸗ 
denfrohes Mädchen bekannt. Niemand liebte fie recht 
innig, und alle, die ihr Herz Fannten, waren mißtrau⸗ 
iſch gegen ſie. 

Sie befand ſich in einem Mädchen ⸗ Inftitute. 


J Ihre Erzieherinnen hatten bald die boͤſe Neigung ihres 
‚Derzens,. fich über Anderer Unfälle zu freuen, wahrge⸗ 


nommen, und ſie liebreich ermahnt, ſie zu unterdrücken. 


Ein edler Menſch, hieß es, will allen wohl, und freut 


ſich nu über das Slück feiner Nebenmenfchen. Nur 


zumeble, niedrige Seelen können fi über fremdes Uns 


glück freuen. 


u Aber ſolche V Vorſtelungen machten auf Flelchen ke 
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nen bleibenden Eiudruck. Eins Tages gerieth fe mit 
Mo Uy über eine geringfügige Kleinigkeit in einen hef⸗ 
tigen Streit. Eine Erzieherin unterſuchte die Sache 
und gab Molly Recht. Fiekchen mußte ſchweigen, 
-äber voll Rache ſchielte fie nach Molly, und that fo; 
als habe fie nicht übel Luft, dieſelbe zu verſchlingen. 
Noch an bemfelben Tage wurde von dem Inſtitute 
ein Spaziergang gemacht. Molly flolperte auf ber 
Ettaße, und fiel der Länge nad) hin. Mehrere Diegs 
ſchen, die in der Nähe Händen, erfchrafen über diefen . 
Fall. Die Erziebetinn, von ber die Mädchen beglel⸗ 
- tet wurden, und biefe alle geriethen in Beſtürzung, 
ſprangen hinzu, und ſuchten der armen Molly aufzu⸗ 
helfen. Nur Fiekchen blieb ungerührt; ja fle harte 
fogar die Unverfchämtheit, bey Mollys Falle boöbniſch 
qu lachen, und badurd) ihre Schadeufreude zu äußern, 
Mit größten Unwillen wurde dieß don bir Erzie⸗ 
herinn bemerkt. Mollys Hände bluteten; auch an der 
Stirne trug fe eine Wunde davon, und das ganze 
Inſtitut kehrte mie Ihe nach Haufe zurück. Hier ver⸗ 
ſammelten ſich alle Erzieherinnen, und nahmen hberzli⸗ 
hen Antheil an Mollys Unfalle. Mit dem größten 
Unwillen vernahnien fie, daß Fiekchen ſo lieblos und 
böſe geweſen ſey, und über Mollys Fall ſchadenfroh 
gelacht habe. Das gange Inſtitut ward zuſam⸗ 
men gerufen. Fiekchens Benehmen wurde geſchil⸗ 
dert; alle ſahen mir tadelnden Blicken auf fie, ale 
mißbilligten durch Worte und Gebehrben Ihre (händ> 
-Tiche That, Beym Abendeffen mußte fi. in einiger. 
Eutfernung von ber Tafel eben. In ihrem Halfe bing 
sine Tafel mit den Wortens 
—DersSchadenfrohe gehört nidein d1 
Beſeuſqaft guter mern. | 
' Die 


s 
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Dieſer Vorfall machte auf Fiekchen den kiefſten 


Eindruck. Unter Thränen verſprach ſie, in Zukunft auf 
ihrer Huth zu ſeyn, und ſich vor ber boͤſen Neigung 
thres Herzens, vor Schadenfreude, in Acht zu nehmen. 

Dann wird man dich edler, dann wird man Dich 
mit mehr Zreundlichfeit, Liebe und Vertrauen behan⸗ 
deln, ſprach eine von den Erzieherinnen. 

Sn ihren. guten Vorſätzen wurde Fliekchen durch 
einige unangenehme Vorfälle beftärkt, bie Ihr begegne⸗ 
ten. Sie hatte auf Öffentlicher Straße mehrmals Uns 
fälle, und’ wurde von ſchadenfrohen Baffenjungen bes 


- tat: Die ſchmergte fie ſehr. Sie fühlte nun ſelbſt, 
wie weh' es dem Menfchen thue, wenn fein Unglück 


durch anderer Schadenfteude noch vergrößert wird. 
Es gelang ihr nach und nach glücklich, bie Nele 
gung ihres Herzens zur Schadenfreude ge. bekämpfen, 


und feit dem erſt war fi ein gutes, Hebenemürbigeh 


Madcheh. 


” 
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Der KRäuber 
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Halte nicht fo gleich den, beffen Sııdung | 


bir nicht gefänt, Für einen Boſewicht. 


Der Herzog von &’*, einer der reichſten Pairs 
von Großbritannien, war in London geroefen, und: tels 
ſete auf eine feiner nahen Landgüter zurüd. Er hat⸗ 


te niemanden bey ſich, als den Kutſcer und einen Bes 
» 


IL Band, 
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dienten. Er mar noc ‚nicht ſechs Meilen von ber 
Hauptftadt, und fuhr eben durch ein Fleines Gehoͤlz, 
ald;plöglid, fein Wagen von ſechs Reitern umringt war. 
Zwey machten den Kutfcher feft, zwey den Bedienten, 
und zwey beſetzten bie Schläge ded Wagens, und hiel⸗ 
ten jeber dem Lord eine Piſtole auf die Bruſt. „Ihre 
Brieftaſche, Mylord!“ fagte ber. eine von ben Räur 

bern, der ein abfcheufiches Geſicht hatte. 

..Der Herzog geff in die Taſche, gog eine ſchwer⸗ 
Soͤrſ⸗ heraus, und reichte fie ihm. 

„Haben Ste die Gnade, Mylord! Ihre Briefta- 
ſche!“ fagfe der Räuber, der mit der linken Hand bie 
Börfe wog und mit ber rechten den Hahn der Piflole 
fpannte. Mylord blieb gefegt, zog feine Brieftaſche 
heraus, und gab fie ihm. Der Räuber durchſuchte die 
Brieftafche, und Mylord beſah gelaflen des Räubers 
Geſicht. Solche kleine ſtarre Augen, eine fo verſcho⸗ 
“Bene Naſe, ſolche verzerrte Wangen, einen fo bloͤcken⸗ 
den Mund, und ein ſolches Vorgebirge von Kinn 
hatte der Herzog in feinem Leben nicht geſehen. Der 
Räuber nahm einige Papfere aus ber Sriefrafche und 
gab fie dem Herzog zurück. 
„Glückliche Reife’ fchrie er, und ſprengte mir 
ſeinen Helfershelfern nad London zu. 

Der Herzog kam: nach Haufe, unterfuchte fein Porz 
tefeuille, in roelchem er zweytauſend fünfhundert Pfund 
an Banknoten gehabt hatte, und fand wider fein Ver⸗ 
muthen nod) fünfhundert Pfund, Er freute fi über 
den Fund, erzählte die Geſchichte feinen Freunden, und 
ſagte zu allen: „Ich gäbe den Augenblick tod, hundert . 
- Pfund, wenn Ihr’ den Kerl gefehen härter. Denn fo 
kenntlich, ald.den, hat bie Natur feinen Menſchen zum 
Straßenrãuber auszelelchnet. 
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Er 'hatte die ganze Geſchichte wieder vergeſſen, und 

war zwey Fahre darauf in London, ale er eines Mors 


gene mie der Pennypoſt folgenden Bri ef erhielt: 


Mylord! ! 


„Ih bin ein armer beutſcher Jude; der Fürſt, deſ⸗ 
en Unterthan ich war, ſaugte uns das Blut aus, da⸗ 
mie er Hirſche parforſch jagen, und ihr Blut feinen 


| Hunden lecken geben fönnte. ch ‚ging mit fünf an⸗ 


dern. Juden nach Großbritannien, um mein Leben zu 
friſten. Ich war unterweges krayk geworden, und bag. 


Fahrzeug, das ung vom Schiffe ans Land bringen ſoll⸗ 


te, wurde vom Sturme umgeriffen. Ein Mann, den . 


sch in meinem Leben nicht gefehen hatte, fprang vom _ 
“ Ufer in die See, und rettete mich mit Gefahr feines 


Lebens. Er brachte mich in fein Haus, ließ mich war⸗ 
ten und pflegen, und bielt mir einen Arzt. Es mar 
ein Wolfabrifant, ber zwölf lebendige Kinder hatte, 
Ich wurde gefund, und er verlangte nichts von mir, 
ale daß id; Ihn bisweilen befuchen follte. Ich kam 


"einige Zeit darauf wieder zu ihm, und fand ihn ſehr 


traurig ; die Amerikaniſchen Unruhen waren ausgebros 


chen, er hatte für achttaufend Pfund Waare nach Box 


Fon gefickt, und. die Kaufleute von Boſton wollten 
nicht zahlen. Er geſtand mir, daß in vier Wochen ein 
Wechſel auf ibn fällig ſen⸗ Ven er nicht zahlen könnte, 
und daß er ruinirt wäre, wenn er nicht zahlte. Ich 
bäste ihm. gern geholfen, aber id war es nicht im 
Stande. Ich überlegte, daß ich Ihm mein Leben zw 

danken hätte, und beſchloß, es ihm aufzuopfern. Ich 
nahm bie fünf Juden zu mic, bie mir aus Deutſchland 
gefolgt waren, und bie mic alte liebten, wie Ich fie. 

d 2 
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Wir legten uns zuſammen an die Strafe, bie Sle pafe 
firen mußten, Mylord ; und fie willen vielleicht noch, 


was Ihnen begegnet if. Ich nahm aus Ihrer Briefe 
tafche zroeytaufend Pfund, und in Ihrer Börfe waren 
einhundert und jehn. Ich fehrieb einen Brief unter 
unbefanntem Nahmen, fchichte dem Panne bie zwey⸗ 
taufend Pfund, die er brauchte, und fagte, Id) würde 
es wieder verlangen, ſo bald ich wüßte, daß ers hät⸗ 


Ich rettete damals den Mann, aber die Amerika⸗ 


ner zahlten nicht, und der Mann ſtarb vor acht Tagen 
inſolvent. Zum Glück gewann ich an dem nemlichen 


Tage viertaufend Pfund in der Staates Lotterie, und 


bier ſchicke ich Ahnen mit Zinfen zurück, Mplord, was 


ich Ihnen geraubt Habe, Sie werden taufend Pfund 


- darüber finden, diefe geruhen Sie der Z** fchen Fa⸗ 


milte in S** zu ſchicken. Haben Sie die Gnade, ſich 
bey diefer Gelegenheit nach einem armen Juden ‘zu er 
Fundigen, der ehemals von ihr gervartet worden iſt. 
Mit dem Ueberrefte gebe ich nebſt meinen fünf Glau⸗ 
bensgenoſſen nach Deutfchland zurück, und will noch 
einmal verſuchen, ob man ung da leben läßt. Ich be⸗ 
fhwöre Sie noch bey Dem Gott meiner Väter, es gu 
glauben, daß feine von unfern Piftolen geladen war, 
als wir Sie anflelen, Mylord, und daß feiner von une 
fern Hirſchfängern aus der Scheide ging. Erfpareen 
Sie ſich vergebliche Nachforſchungen; wenn Ste biefen 
Brief erhalten, find wir ſchon einige Tage übers Meer. 


‚ Der Gott meiner Däter erbalte Sie, 


Der Herzog ließ fih nach der Familie des Woll⸗ 


fabrikanten erkundigen. Kein Wort im Briefe war er 
dichtet. Der Herzog ſchiute der Familie alled, waß- 
imn dem Briefe des Juden Sag," und verſorgte fie noch 


—E 


oben drein. 


⸗ 


n. 


>. Oundert Bund geb’ ich,“ ſagte ber Herzog off, 
„wer mir das Gefcht bed ‚häßlichen Juden verfchafft, 
unb kauſend, wer mir ben bäßlichen Juden felber 
Bringt. “ | 





Det Schein trügt.“ 


Eleonore war die Tochter eines. wohlhabenden 
Mannes, der mehrere Güter beſaß. Im Winter hielt 
«er ſich in der Stade auf, im Sommer lebte gr auf 
dem „Lande, Er’ hieß Briedig von Res en⸗ 
fein, J 
| . Eleonore. wurde vernünftig. ergogen,. Si⸗ war 
ver ſtͤndiger und beſſer geſinnt, als die meiſten Kinder 
reicher Beute. Daß ihr Vater ein. begüterter Mann 
war, machte fie nicht flolg, daß er aber ein gar lieber, 
„guter Vater war, batüber freute fie fich herzlich. — 
In der Stadt genoß Eleonore viele. Freuden 
Aber auf dem Lande gefiel es ihr noch beſſer. Kam 
das Frühjahr, ſo wuchs ihre Heiterkeit, Mit: Sehne 
ſucht fah fie dem Tag. entgegen, ait- welchem ſie mit 
den Aeltern die Stadt verlieh, und auf eines von ben 
-Gamtliengütern bed Vaters reiſte. 
| Berr von Neigenftein lächelte immer über bie Uns 
: gebuld, mis welcher Eleonore den gedachten Tag erwar⸗ 
tete. Du biſt ſehr undankbar - gegen bie Stadt, be⸗ 
merkte er. mit. freundlichen Miene. Gte gewährt bir 
doch viele Freude. Du kanuſt bier mehr Beſuche ma⸗ 
‚chen und bekommen, als auf dem Bande. Du beſuchft 
BSis weilen eig Conzert, dang und wann. bag Theater, - 


o 
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und in den letzten Faſchingen ein paar Mal bie Des 
doute. Alle diefe Freuden Faunft du .nur in der Stab! 
‚genießen. Und doch ziehſt dus ihr das kaud vor. Das 
heiße ich undankbar! 

“ Eleonore wüßte wohl, daß es ber Vater mie ſol⸗ | 
hen Bemerkungen nicht erüftlich meine, und daß er 
felb für das Land mehr eingenommen fen als für bie 
Stadt. Indeß blieb. fie keine Antwort ſchuldig. Die 
Stadt hat auch ihre Freuden, fagte fie mehrmals, aber 
beffer IfE beſſer. Dielen wird es freylich fcheinen, als 
wenn das Stadtleben dem Landleben weit vorzuziehen 
fg. Aber der Schein trägt. In der Stade 
gibts des Elendes genug. Freylich iſt es ein glän⸗ 
zendes Elend; aber Elend bleibt es doch. Ich lobe 
mir das Land, Ich lobe Gottes freye Natur. Was 
ſind Bälle, Schauſpiele und Conzerte gegen die be⸗ 
blumten Wieſen, gegen bie anmuthigen Thäler und 
Hügel, gegen die fifchreichen Teiche, gegen bie Wunder 


der Schöpfung, die may nur auf bem Lande in Ihrem 


ganzen Umfange mit Herzlichfelt und ungeſtoͤrt gerie⸗ 
Ba kann! | 

Aufs Land, aufs Land, ba ſteht mein Siun 

So einzig, ach! ſo einzig hin! 

Da lebt ſichs gut, da lebt ſichs froh, 

Und. nirgends, nirgends lebt ſichs fo! 

Herr von Reitzenſtein hörte mit inniger Freube 
ber Tochter zu, wenn fie fo ſprach. Oft drückte er fe 
mie vaterlicher Liebe an fein Herz, und nannte ſie feine 
Freude, feinen Stolz, fein hoͤchſtes Lebensglück. 

Thalfeüs hies das Gut, auf welchen fh Herr 
von Meigenftein am liebften aufhielt. Es lag in einer 
anmutbigen. Gegend, und die Bewohner des Ortes 
waren. ein fehr guter Schlag von Menſchen. Auch Eleo⸗ 
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noren gefiel es in Thalfels am beften, und für fe tar 
- es immer die freudigſte Nachricht, wenn es di: diee 
fen Sommer werben wir in Thalfels zubringen, 
| Eleonore war mit den meiften Bewohnern. diefes 
Ortes bekannt, und von ihnen herzlich gelicht. Nıke 
»Ein Menfch hatte für fie ſo viel Widriges, daß ſie ihn 
nur ungerne anblickte, wenn dieß geſchehen mußte. 
Mit aller Sorgfalt vermied ſie es, ihm zu begegnen, 
oder mit ihm irgend wo zuſammen zu treffen. Er hieß 
Adam Walten, und mochte in ſeinem achtzehnten 
Jahre ſtehen. | 

Mehemais hörte der Bater Eleonoren über bieſen 
jungen Menſchen ungünſtig urtheilen. Er billigte dieß 
nicht. Du biſt doch ſonſt fehr gerecht und menſchen⸗ 
Freundlich), fprad) er einige Male zu ihr. Wie kommt 
es, daß du den Adam Walten fo ſtrenge richteſt? 
Ach, Vater, antwortete Eleonore, ich weiß nicht, 
warum wir ‚diefer Menſch fo ſehr mißfänt. Er has - 
mid) nie beleidigt, aber ich kann ihm nicht gut feyn, 
ich kann kein Vertrauen gu ihm faſſen. Sein Geſicht 
verräth nichts Gutes, Er feheintimir ein fchlimmer, 
tückiſcher Menfch zu ſeyn. 

- Meine Tochter, verſetzte ber Vater ſehr ernſthaft, 
du haſt mit wenigen Worten ſehr vlel geſagt. Ic 
wünſche, daß.fie gerecht ſeyn mögen. 

Eleonore gerieth in einige Verlegenheit. Sie fühle 
te 18, daß fie Über Adam Walten fehr hart, vieleicht 
allzuhart geurtheilt habe. Das Blut fiteg ihr in die 
Wangen, und fie verſtummte, 

Nach einigen Tagen erzählte Herr von Keigenflein 
Eleonoren, daß er ih um Adam Walten genauer er⸗ 
kundigt, und erfahren habe, daß er ein thätiger, u | 
richer and ſehr dienſtfertiger mr ſey⸗ 


* 
—8 


a 


N 


a 


244 iii. 


Eleonore mollte etwas dagegen fagen; und fing 
‚wieder an, von feinem Gefichte zu ſprechen. Aber der 
Vater unterbrad) fie. Nach fo etwas beurtheilt man 
den Menſchen nicht, ſprach er. Der Schein trügt. 
Eleonore ſagte weiter fein Wort, . 
» Nach einigen Wochen feyerte Eleonore Ihren Na⸗ 
menſtag. Das junge Volk von Thalfels verſammelte 
ſich auf dem Edelhofe, und brachte ihr Glückwünſche, 
Blumenſträuße und Kränze. Auch Adam Walten war 


zugegen. Auch er reichte Eleoneren einen Etrauß- 


Aber fie that. fo, als bemerke fie ihn' nicht, wendete 
ch fehne um, und Adam konnte fein Gefchenf uſcht an⸗ 
bringen. 

Dieß ſchmerzte den jungen Menſchen (ehr. & 
haste fehon fonft bemerkt, daß Eleonore ibm ‚nicht ge: 
wogen fey. Seinem Herzen that bieß außerordentlich 
weh, denn er war ihr mit ganger Seele ergeben. Heu⸗ 
te wollte er fie aber für fi gewinnen, und freute -fich 
ſchon lange auf dieſen Tag. : Mit aller Sorgfalt Hat: 


te er die fchönften Blumen des Gartend und Feldes 


gepflückt, und fie mit vieler Knuſt zu einem Strauße 
gebunden. "Mit einigen herzlichen Morten wollte er 
ihr dieſen überreichen. : Wie ſchmerzhaft mußte es für 
ihn ſeyn, daß Eleonore ſich mit ſolcher Hafligfett von 
ihm wegmandte. Er fühlte es wohl, daß fie. dieß ah⸗ 


fichtlich gethan habe, und feine Boetrübniß Darüber war 


fo groß, -baß ſich Thränen. in.feine Augen drängter. 


. Mit Kummer und Schmerz verließ er ben Edelhof. 


Eine Woche darauf ging Elednore mit ihrer 


— Gouvernante ſpazieren. Sie mar. ungemein heiter 


und munter, - Fröhlich Hüpfte fie über grüne, Wiefen 


‚nach einem der Teicke. Bier mußte fie über einen 


umalen Steg. Sie wollte ſchnell hinüber, Unglück⸗ 
J 


En 345: . 
licher Weiſe berkar ſie das Gleichgewicht, und fiel in 
den Stich, Dee ſchon an ſelnen Ufern von beträchtlichen 
Ti war ' 

Die Goudernante erfihraf aufs heftigſte. Die 
erhob ein großes Geſchrey. Eleonore fuchte Ach über 
dem Waſſer zu erhalten. Vergebens! fie ſank immer 
tiefer. Das Geſchrey der Geuvernante dauerte ford, ' 
und wurde immer heftiger. - Ä 

- Adam Walten befand fi In ber Nihe. Er 
börse das Geſchrey, und lief nach bem Teiche u. Kaum 
vernahm er das Unglüc , fo fprang er in den Teich, 
Er Eonnte nur ein ‚wenig ſchwinmen, aber ed fchien 

16m Pflicht zu verſuchen, ob er Eleonoten retten 
koͤnne. 
Gott and dem braven Yüngling bey. Er faßte 
Eleonoren, und zog fie glücklich ans Ufer. Aber es 
war bereit Waſſer in ihren Mund gedrungen. Sie 
fchien Halb todt. Walten nahm fie in ben Arm, und 
elite mit ihr nach dem Edelhofe, Hier gerjeth alles 
in Aufruhr und Beftürgung. Der Arzt eilte herbey 
Ale Mittel wurden angewandt, die Unglückliche zu 
retten, und Gott fegnete die Bemühungen. Lieanore 
erwachte ind Reben: Nach einigen Tugen war ſie gan 
hetgeſtellt. — 
—Wer wurde jetzt dankbarer geprleſen als Adam 

alten, Pleonarend Srretter! Als diefe hörte, 
daß er fie, mit Gefahr feines eigenen Lebens, gerettet 
babe, war ihr Yuge mit Thränen gefüllt, ihr Ders 
Soll ber. edelſten Rührung. Ich babe Walten bie: 
ber verfannt , Ih habe ihn nicht füe fo gut gehalten, . 
ſprach fie. Er und: Gott mögen ed mir vergeben. Ach, 
wie fehr, wie fehr trügider Schein. 
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Adam Walten wurde auf den Ebelhof geru⸗ 
fen. Here von Reitzenſtein und feine Frau dankten 
ihm ſehr verbindlich für die Rettung ihrer Tochter, 
und machten ihm mit einem großen, fruchtbaren Acker 
ein Geſchenk. 

Auch Eleonore ließ ihn vor ſich kommen. Ibre 
Thränen floſſen, als fie Ihm dankte. Das that Wal- 


‚tens Herzen ungemein wohl. Er meinte, gleich einem 


Finde. ‚ Seine Thränen ‚waren Thränen der Freude 
über Eleonorens freundliches. Benehmen gegen Ihn. 


Groß war das Geſchenk in Waltens Augen, das 


ibm bie Herrſchaͤft gemacht hatte, und der ganze Ort 


pries Ihn deßhalb glücklich. Aber mehr Freude als 


bder Acker machte ihm Eleonorens Freundlichkeit, mit 


ber fie ihn behandelt hatte; denn Walten hatte ein | 


weiches, gutes Herz. | 
Von nun an erfehlen Adam Eleonoren in einem 
ganz, andern Lichte. Nie hätte ich geglaubt, ſagte fie 
oft, daß in dieſem Menſchen eine fo liebe, gute Seele 
wohnen konne. 
Das laß dir für immer zur Lehre und jur War⸗ 


nung dienen, bemerkte der Vater. Die Nachtigall if. 


Außerlich nicht ſchön, aber fie ſingt trefflich. Mancher 
Menſch hat einen unanſehnlichen Körper, aber eine 
Schöne Seele, ein gutes, frommes, liebenswärbiges 
Herr. Der Schein frügt, und darum urtheilt 
der gute, verfländige Menſch nicht nach dem Aeußer⸗ 
Uchen, foudern nad bem Innern. 
Wenn Eleonore jegt dem guten Walten begegne⸗ 
te, ſo war Ihr dieß immer fehr angenehm; fie blickte 
freundlich nad Ihm, und rebete ihn oft mit vieler 
Güte an Bisweilen ſchickte fie Ihm auch ein Ge 
fchenf, und wenn fie jemanden aus dem Drte zu irgend 
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einem Dienfte nötbig hatte, fo lleß fie niemanden an⸗ 
der6 rufen als ihn. | 

Als Eleonore im ihrem. zwanzigfien Jahre Rand, , 
befuähten zwey junge EdeHeute das Baus ihres Baz . 
ters. Der eine Heß Wilhelm von Sillingen, 
und war ein äußerſt böfficher, suborfommender Dank: 
Der andere = Eduard vorn Braunfelt — 
war fehr ernft, und ſprach In Geſellſchaften ſehr ogeie, 

Sillingen bezeigte Elsonoren große Aufaerkfans 
keit. Er fagte ihr viel Schmeichelhaftes, lobte ihre 
Schoͤnheit, ihren Verſtand und ihre Herz, verſicherte 
fie an manchem Tage wohl hundert Mal von ſei⸗ 
ver großen Hochachtung für le, und ſchien fich} übers 
aus glücklich zu fühlen, wenn er Ihr eine Gefäkigfeit 
erweiſen konnte, Sein Weſen war immerfort freunde 
ich und heiter, 

Auf Eleonore machte dieß alles den beſten Eins 
vdruck. Sie war von feiner Artigfeit faſt bezaubert, 

und ſagte oft von ihm: daB nenne ich mir einen fel⸗ 
nen, galanten Mann, 

Weniger gefiel Ihr. Eduard son Braunfeld. Sein 
gefetztes, ernſtes Weſen, ſeine Beſonnenheit und ſeine 
Ungeſchicklichkeit, jemanden etwas Schmeichelhaftes 
zu ſagen, ließ glauben, daß er ſehr wenig Gefühl 
beſitze. Daher war auch Eleonore auf ihr weniger 
aufmerkſam ald auf Wilhelm von Sillingen. 

Dieſe zwey jungen Männer bewarben fih zu 
gleicher Zeit um Kleonorens Hand. Jeder tünfchte 
fie gu feiner Sattinn. Eleonore fehägte beyde, "aber 
zu Sillingen hatte fie mehr Neigung, °— 

Sie fprach über diefen Gegenfiand mit ihren El⸗ 
tern fehr offen. Ihr Water ſchüttelte ben Kopf, als 
fie ben junges von Gißingen auf eine Übertrichene 
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MWeife lobte, und von Vreunfelb mit efwad Gleich⸗ 
gültigkeit ſprach. Meine Tochter „ ſprach der Batır, 
du weißt es: Der Schein trägt. Manche Dien- 
fchen fommen uns äußerlich‘ ſchllmmer, manche, eber 
auch: beffer vor , als fie wirfiich find: Men muß haber 


— was ich dir ſchon oft gefagt habe — alles nach 


feinem Innern, nicht nach dem Aeußern beurtheilen. 

illingen bat ein angenehmes Aeußerliche, 
aber Teine feſte Denkungsart, und von feinem Herzen. 
fpricht man nicht zum Beten. Braunfeld bat in 


. feinem KAeußern nicht viel Empfehlendes, aber er has 


Verſtand, Kenntniſſe, Einfichten und ein treffliches 
Herz. Er tft kein: geſchmeidiger, aber ein männlicher 
Mann, und’ bieß find die Wahren Männer. 

‚Eleonore beherzigte die Worte ihres Vaters. Gie 


| heobachtete beyde junge Edelleute genauer, und fand, 


daß Sillingen allerdings ein angenehmer Schwätzer, 
aber ein Mann von wenig Geiſt und Feſtigkeit ſey. 
Dabingegen bemerkte fie Bey Braunfeld faſt mie ſeden 


Tage eine neue gute Eigenſchaft. 


Es ſtand nicht lange au, ſo bekam Herr von 
Meisgenftein einen Beſuch. von feinem - Bruder. 
Eleonore hatte Ihren Dncle viele Jahre lang nicht ges 


ſehen, und freute fich fehr über feine Anfunft. Sch 


gratulire, liebe Nichte, zum Brautflande! rief er ihr 
entgegen. 

- Eleonore wollte in nicht verfehen, ©, fo ziere 
dich doch nicht, ſprach ber Onele, ich weiß, bu biſt 


Braut. Ich Hätte nur geroünfcht, daß du einen beſ⸗ 


feren Bräutigam befommen hätteſt! Aber fo gehts, 


“wenn man niemanden um Rath fragt. Ich hätte bie 


manches ſagen koͤnnen, das dir ailbuich geweſte wäre. 


Nan iſts zu ſpaͤt - 


⸗ 
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Cleanäre verficherte,, ſie wiſſe nicht, was der 
Daele. walle. Sie key noch feine Braut, umd befr 
Halb babe fie ihn auch s ala um Rath fragen 
förnen. 

‚Wie? rief der Onck an, du Gift wirflich noch 
nicht Braut? aber doc nahe baran, eine zu werben? 


Man wirbt um mich, verfegte Eleonore, aber-ich 





babe nid; noch nicht entfchteden. 


“> Brasfimo! rief der Dnche- aus, da iſl Moch 


Kettung möglich. Das Schäfchen kann noch ben-Ras 
then des bungrigen Wolfes entriffen werben 1 So hört 
mich denn an. Ich trete In dem nächften Wirthahaufe 
von biefent. Orte ab, und trinke in einens Winkel eine 


Taffe Kaffee. In denkfelben Zimmer toben dir einige 
Junkers herum, darunter denn auch der junge Sillin⸗ 


gen. Schon lange kenn' Ich den Zeifig als einen gro⸗ 
Ben Verſchwender, einen falſchen Spieler und den ärg« 


ſten Schwaher von der Welt, Er kennt mich auch. 


Aber in meinen MReifefleivern erkannt' er mich nicht. 


Gegen ſeine Kameraden ließ er ſich nun aus, er ſey 


Bräutigem, du feine Braut, und er nahe daran,gein 
reicher Kavalier gu werden. Er heirathe dich, ſprach 


er, aus vollem Halfe lachend , bloß des Geldes we⸗ 
‚gen. Du ſelbſt waͤreſt ihm fehr gleichgültig. Er machte 


ſich über dich tüchtig luſtlg. 

Eleonorens Herz wurde bey dieſen Reben beftig 
‚angegriffen. Ste wußte fein Wort zu ſprechen. Ihr 
Geſicht veränderte mit jedem Augenblicke die Farbe. 
Was habe ich gefngt „ ſprach der Vater: der Schein 
trügt! Auf glatte Worte folte man nie. trauen, 


Sie find glatte Stege über einen Abgrund. Man. 


Kürze von ihnen leicht hinab, — R 


\ 


\ 


, 
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Wenn mcht ein braver Freund uns feſthaͤlt! ver⸗ 


ſetzte die Mutter, und der Oucle llopfte ihr freunde 
lich laͤchelnd auf die Schulter. 


Fallen ſollſt du mir nicht in den Abgrund, ſprach 


der Oncle. Folge nur meinem Rathe, und ſuche den 


Taugenichts Silling en von die gu entfernen. Eles⸗ 


nore verſprach dieß. 
es Abends erſchien Sillingen. Er war un⸗ 






| erſchopflich in Schmeich eleyen gegen Eleogoren. - Sie 
hörte fie mie Kälte und Verachtung an. Als fie dieß 


einige Tage nach einander wiederhohlte, merkte Sil⸗ 


lingen, mas bey ihr ‚vorgegangen war, und. erfchten 


feltener. Kurze Zeit darauf wurde Eleonore Braune 
felds Braut. Sillingen ließ ſich nicht wieder fehen.. 


Der wackre Adam alten mußte mit bey ber 
Hochzeit feyn. Er benahm fich recht ehrbar und giers 
Uch dabey, und fühlte fih unausſprechlich glücklich, 


Braunfeld machte Eleonoren wahrhaft glücklich. Das 
Sprihmwort: „Der Sdein trügt“ hielt ſie alle⸗ 
gelt in Ehren. . 
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Herr Spüelber g, 
oder 
der Schmeich ler. 


| gaſt gegen alle Menſchen ſtellte ſich Herr Spiel⸗ 
berg, als ob er ſie ſehr liebe und ſchaͤtze, obwohl ſan 


Ps nichts davon wußte; vorzüglich betrug er ſich 
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gegen diejenigen fo, welche ſehr Angefehene ober reiche 
Leute waren, und Ihm Bey Gelegenheit viel Hätten 
nügen oder ſchaden koͤnnen! Alles, was fe anging, 
das lobte und bewunderte er, und fehlen gang entzückt 
darüber gu ſeyn. Bey jeber Gelegenheit, auch bey 
der kleinſten, wußte er eine Menge von Dingen zu 
fagen, wodurch er Ihnen gefällig werben wollte — « 
wollte ſich einſchmeicheln. ur a 
Hatte jemand ein neues Kleid an; fo hieß 6: | 
„O das iſt ein allerliebſtes Kleid, was Sie da an⸗ 
haben, werthe Madam, oder theurer Freund Wie 
ſchön es Ihnen ſteht! In der That, Sie haben recht 
vortrefflich gewaͤhlt!“ —. War er bey jemanden gu 
Tiſche, fo hatte ihm noch nie eine Suppe fo gut ge⸗ 
ſchmeckt, fo Hatte er in langer Zeit kein ſo ſchönes 
Rindfleiſch, und Feinen fo zarten Braten yegeffen,' und: 
feinen--fo. herrlichen Wein ‚getrunken, — Sprach jes 
mand etwas, und wenn es die. gleichgültigften Dinge 
waren, fo bewunderte er bag, er fand alles wahr, 
alles ſchön, und wenn jemand ſcherzte, fo fchien er 
> über die vortrefflichen Einfälle gar nicht aus dem La⸗ 
hen kommen zu können. Trug ihm jemand ben klein⸗ 
fen Dienft auf, fo ſchätzte er ſich deßwegen unendlich 
alücklich, und. that, als würde er für ben andern gern 
alles hingeben, was er hätte, wenn es verlangt wür⸗ 
ve. Hatte jemand einmal einem Armen ein Paar 
Dreyer gegeben, fo rühmte er feine Freygebigkeit und 
wünſchte, daß alle Leute fo wohlthätig ſeyn möchten. 
Selbſt an den ſchlechteſten Leuten wußte er Tugenden 
aufzufinden, bie er loben konnte Wenn fie grob 
waren, fo nannte er das Aufrichtigkeit, und lobte 
ſie. 


R 
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ESo machte es Hert Eptaberg In allen Dingen, 


aber et meinte ed bo} nienals ſo, wie er: fprach: 


Ee wollte nur haben, daß Han die Lente recht vft gu. 
Tiſche nöthigten, oder ſonſt ihm dienen (oem, wo fie 


fiinen Ruten befördern konnte: : nn 

Es gelang ihm aber doch nicht an allen Orten. 
Bey einigen eiteln und folgen Leuten. war er fehr wohl 

eene geliehen, aber bie. andern Gerachtiten ihn 
als einen felfchen Menſchen, und; erwerfefflte alſd doch 
größtentheife Terme Abſicht, auf dieſe Weiſe boliebt zu 
werden. Ja einigemale begegnete es Ihm, daß er von 
mehrern Leuten wegen feiner Sqmeichet eyen getadelt 
wurde. 

„Herr, was huf ghnen alles vas Leben und 


Bewundern, und die Kratzfüße und die Komplimente,“ 
ſagte ihm einmal ein alter, auftichtiger Mann. „Sie 


werden hoͤchſtens nur Narren damit betrügen! — Ich 
bin fo alt geworden, aber ich babe noch nlemals ge» 


ſchen, daß es ein Schmeichler mit feinen Künfen { ange 
getrieben hätte.“ | 


Zufag. Nicht nur andern, fordern and) den⸗ 
jenigen, welchen er eigentlich geſchmeichelt hat, die es 


gern hoͤrten, wird der Schmelchler früh genug ver⸗ 


gl - — bdenn aus weißer Abſicht ſchweichelt er? 


1. u söhn 


W | | Sram 
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Traugott und Rofine 


Als ich in meinen jüngern jahren einmal durch 
RK. . reifete, kehrte ich bey einem Gürtler ein, wel⸗ 
cher zwey Kinder hatte, einen Sopn und eine Tochter. 
Traugott, ber Knabe, war ein freundlicher Menſche 
der weder feinen Eltern nach ſonſt Jemanden etwas zu 
Leibe that; aber ex harte ainen übermäßigen Hang 
zu finnlihem Vergnügen. Daß hielt er allen - 
zeit für einen recht guten Tag, an dem er lange ſchla⸗ 
fen konnte, und, ſobald er aufgeſtanden war, wünſchte 
er Etwas zu genießen, das gut ſchmeckte. Durch 
Leckereyen konnte man ihn weit locken, und er ließ fich 
nicht verdrießen, zwey Stunden lang um eine füge 
Birne oder Feige zu betteln. Wenn er die freye Wahl 
hatte ob er lieber ſpielen oder etwas Nügliches ler⸗ 
nen wollte, fo z0g er geroiß allezeit das Spielen vor, 


Ya er war im Stande, ſechs Stunden nad‘ einander 


fpazteren zu gehen oder Kegel zu ſchieben und befand 
fi) recht wohl dabey, Wenn aber Komödie in der 


Oradt gefpielt warb; wenn Soldaten durchmarſchir⸗ 


ten.? wenn geputzte Beute fih fehen ließen , oder wenn 
fonf etwas Neues vorging, ſo war er immer ber ers 
ſte Zuſchaner. Auch Muſik hörte er gern, und fo oft 
im Gafthofe zum Tanze gegeigt ward, war Traugott 
dabey. Ernfihafte Beichäftigungen , die anhaltende 
Aufmerkſamkeit oder Anftrengung der” Semüthgfräfte 
erforderten, waren ihm beſchwerlich und daher kam 
es auch, daß er in ſeinem eilflen Jahre noch ſehr we⸗ 
nig nützliche Kenntniſſe und Fertlgkelten beſaß. 
II. Band. | 2 
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| Seine Schwefler Rofine mar zwar über Ein Fahr 

jünger; aber fie Dachte ganz anders. Aus dem Spiele 
machte fie ſich wenig. Alles, was einigen’ Nugen 
brachte, war ihr lieber... Was gut ſchmeckte und fchön 
ausfah, warf fie zwar nicht weg; aber fie vergaß doch 
auch darüber die Arbeit nicht. Sie konnte weit beſſer 
ſchreiben als ihr Bruder, und wenn in ber Haushal⸗ 
tung Nichts für fie zu thun war, fo las fie in einem 
Geſchichtbuche und ſuchte Immer auszuweichen, wenn 
ihr Bruder ſie noͤthigte, mit ihm sum Spiels zu 
gehen. 


Sinnesart. Welches von beyden gefällt 

euch beſſſer? Ich Habe nicht gehört, was aus dem 
Traugott geworden iſt; aber ich zweifle daran, bag 
er jemals etwas Ndliches gelernt bat. | 


Thieme. 


/ 1 


Wiegut es ſey, fparfam zu ſeyn 


Zwey bon den Einwohnern eines in der Ernte 
durch den Blitz eingeäſcherten Dorfs wurden von ihrer 
Gemeinde in die umliegende Gegend gefendet, für dieſe 
Verunglückten einige Bepfteuer zu erbitten. Unter an: 
dern kamen fie früh Morgens auf den Hof eines wohl⸗ 
habenden Landmannes. Gte fanden ihn vor ben 
Stalle, und hörten, als fie fich Ihm näherten, wie 
er. dem Kuecht es ernfllich verwies, daß er die Strigke, 


Hier babt ihr wey Kinder von verſchiedener 


| 


| 


* "TE , ‚,s5$ 


Woran bie Ochſen geſpannt geweſen, über Naht im -_ 


Degen am Pfluge gelaffen, und nicht ind Trockne 'gee 


bracht hatte. „O weh! der Mann iſt genau, ſprach 


einer zum andern, hier wird es nicht viel geben!“ 
Nun wurde der Herr des Hofs die Fremben gewahr, 
und indeß er nut ihnen in ſein Haus ging, erzählten 
fie ihr Unglück, und brachten Ihr Begehren vor. Broß 


‚war ihre. Berounderung, als er ihnen bald ein ans . 


ſehnliches Gefchenk an Gelde gab, und noch verfpradh; 
eben fo viel an Saatkorn der verunglüdten. Gemeinde 
zu ſchicken. Ja, fie fonnten in ihrer dankbaren Rüh⸗ 
rung ſich nicht enthalten, es Ihrem Mohlehäter, während 
bes Frühſtücks, zu geſtehen, note feine Mildthätigkeit 


ihnen um fo mehr unerwartet geweſen fey, da fie ihn, 


wegen des vorhin um eine Kleinigkeit dem Knecht ge⸗ 
gebenen Verweiſes, für ſehr genau gehalten hätten. 
„Lieben Freunde! war ſeine Antwort, eben da⸗ 
durch, daß ich das Meinige jederzeit zu Ratbe hielt, 
kam ich in den glücklichen Zuſtand, wohlthatig ſeyn 
iu können.“ I 
— Rocho we 





Phaitipp bon Richmond, 
od et 


fürediiöe Solgen bet Berzättelung 
und Spielſucht. 


Eine wahre Geſchichte: 


Bor etwa fiebengehn Fahren | lebte in u ei Sr 
von Richmond, DE unter die reichſten Edelleut⸗ 
3 4 


l 


Diefer Gegend gehörte. Er harte einen einzigen Sohn, 
Philipp, der fich ſchon als Knabe durch feine uns 
geroöhnlichen Talente auszeichnet. Sey es nun der 
Befitz diefer fchönen Anlagen, oder der Umſtand, daß 
Philipp das einzige Kind war, ober irrige Begriffe 
von Eiternfiche, oder — mas das wabrſcheinlichſte 
iſt — alles dieß zufammen,, genug, Pbillpp ward 
von feinen ihn zärtlich liebenden Eltern auf bie fanfe 
tefte, liebreichſte Weife behandelt, feine Wünfche , 
auch die-findifchen und ſchädlichen, wurden mit gu vie⸗ 
ler Nachgiebigkeit befriedigt, und der Sohn dadurd 
in hohem Grabe verwöhnt und versärtele. Ben biefer 
unmeifen Behandlung war e8 natürlich, dag Philipp 
bie größte Meinung von feiner-Perfon faßte, auf an« 
dere mit Hochmuth herabſah, fich feinen Begierben 
überließ, und durch jeden Widerſtand, ber ihm auf⸗ 
ſtieß, nicht etwa zu Fräftiger und entfchloffener Beſie⸗ 
gung desfelben aufgefordert, ſondern erbittert wurde. 
Er wuchs zum zornſüchtigen, rachgierigen Jüngling 
beran. Unausgebildet blieben die fchönen Talente, 
unentwickelt die edleren Kräfte, die inihm lagen. Im 
Schooße des Reichthums überließ er fich der trägen 
Ruhe, begünfligt von der Hoffnung, daß er einſt als 
reicher Erbe auch. ohne Kenutniß und Miffenfchaft ein 


reichliches Auskommen haben werde. Froͤhnte er nicht 


dem Müßiggange, ſo ſtrich er auf den Bergen und in 
ben Wäldern herum, und verſchwendete feine Zeit mit 
Sagen. Auch verfiel er aufs Spiel, und feine Leis 
denſchaft dafür murde bald fo heftig, daß er, der ang’ 
Widerſtehen nicht „germöhnt war, fich derfelßen ganz 
überließ, Tag und Nacht am Spieltiſche ſaß, und 


beträchtliche Summen dem veranderlichen Glücke 


opferte. 
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Selne Ausſchweifungen nahmen überhand. Die 
gutken, leibder, nur zu guten, nachſichtigen Eltern er⸗ 
wachten endlich aus ihrem Schlummer. Sie ſahen 
die üblen Früchte ihrer unweiſen Ersiehung, und 
konnten. ſich es nicht länger verhehlen, baß ihr Sohn 
auf die gefährlichfien Abwege gerathen ſey. Ach, fie 
ſaben dieß nur zu fpät ein! Phillpp war bereits ein 
undankbares Ungeheuer, das die übergroße Eiche fet- 
ner Eltern mir Füßen trat, und fie dafür auf mans 
nigfaltige Weiſe kränkte. Schmerzliche Thränen vers 
goß die zärtliche Mutter, bittere Klagen erhob der all 
. zu gutmüthige Vater. Ste hatten eine Schlange amBufen 
genährt, deren giftiger Biß ihrem £eben Gefahr drohte, 
SGlucklich für die Mutter , daß fie von dem Tode abs 
gerufen „ und fo noch vor den Jammerſcenen in ein 
anderes Leben verſetzt wurde, welche bald nach ihrem 
Hintritte das Glück zweyer Familien auf eine ſchreck⸗ 
liche Art vernichteten. 
| Herr von Richmond glaubte, gu ben Aueſchwel⸗ 
fungen ſeines bereits erwachſenen Sohnes nicht länger: 
ftiäfchweigen zu können. Er ließ ihn in ſein Zimmer 
kommen, bielt ihm feine Verirrungen vor , verwies fie 
ithm mie väterlicher Strenge, und ermahute ihn in el» 
nem ernfihaften Tone, fih zu beſſern. — Der Ruch⸗ 
loſe glaubte fi dadurch auf die empfindlichſte Weiſe 
beleidige; auch fein Vater ſollte ihm nichts fagen, er 
gerieth in den Heftisften Zorn, ‚und wurde zu einer 
Yandinng Hingeriffen , die jedes unserborbene Gemürh 
mit Abfchen gegen ihn erfüden muß. Er griff neme 
lich — in einer Ark von Raſerey — nad einem Dolch, 
:ferang zu dem Bildniſſe feineg Batırd, bad an ber 

Wand Hing, riß es herab, und zerſtach es vor ben 
Augen des Vaters. Erſtarrt vor Schrecken ſtand 


\ 
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dieſer ba. Sein Her; Ha Ba a größe. Biöbe hat« 


te ihm einen, Moͤrder erzogen. Der Gedanke, das Uns 
geheuer son Sohn könnte ich wohl an Ibm ſelbſt ver- 
greifen, weckte ihn aus feiner Erftarrung. Er entfern⸗ 
te ſich eiligſt, m der Vater entflob. por. dem Sohn. 
| Es wäre überflüffig, den traurigen: Seelen guſtand 
zu ſchildern, in welchen der unglückliche Vater durch 
| dieſen Frevel des ungerathenen Sohnes verfegt wur⸗ 
ode. Länger fonute er den Raſenden unmöglich in fei⸗ 
uem Haufe dulden, Nach zwey Tagen zahlte er ihm 
Mein Erbtheil aus, und befahl ihm, das väterliche 
Haus auf immer zu verlaſſen. Zum Abſchiede fagte 
er’ mit Rührung noch bie Worte zu ihm: Gehe bin, 


| Unglücklicher, und beſſere dich, fonft kann dir leicht 


das widerfahren, wag bu an. dem Bidde demes Vaters 
verübt haft, 

Der nichtewürbige Sohn Rat in ih m ehen, 
und. den gefränften Vater mit Thränen und findkicher 
Reue um Verzeihung anzuflehen, verließ mit Freuden 
das vÄterliche Haus, und war froh, daß er nun gan; 
fein eigener Herr ſey, und mit einem anſehnlichen Ver⸗ 


mögen nach Boalieben falten Föünne Er miethete ſich 


eine bequeme Wohnung, und überließ. fi: nun sanı 
dem Epiele, 

i In diefer Stadt Kbte eine rechefchaffene Familie, 
die in allgemeiner Achtung ſtand. Der Famillenvater 
hieß Tra um und, und war ein Mann von dem dies 
derſten Charakter. Seine einzige Freude war ein Sohn 
Frledrich, ein, guter, liebenswürdiger Jüngling, 


der bep einem Onkle gleiches Namens als Kaufmanns⸗ 


Diener ſtand. Unglücklicher Weiſe machte dieſer brave 
Yüngling, die Bekanntſchaft des durchaus verdorbenen 
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Philipp don. Hicmont, dei: ihn immer ſtaͤrker an ſich 
g0g, und mit dem Gifte des Caſters anzuſtecken ſuchte. 

Der Umgang mit dem Boͤſewichte hatte bald den 
| nachtheiligſten Einfluß auf dag Herz des jungen Traus 
mund. Es währte nicht lange, fo hatte ihn jener fo- 
ſehr zum Spiele verführt, daß er an demſelben mit 
ganzer Seele hing. Bisher war Friedrich ein Muſter 
"908 Drbnung und Pünktlichkeit. in ſeinen Geſchäften 
geweſen, jegt wurde er mit jebem Tage fahrläſſiger 
und endlich in hohem Grabe liederlich. Nice nur 
"die Nächte brachte er am Spieltifche zu, auch am Ta⸗ 
ge fchlich er fich aus dem Comtoir des Onkles, und be⸗ 
friedigte feine Spielſucht. | | 
Eine Berwirrung biethet det andern, ein- after 
dem anbern die Hand! Aug bem Spieler wurde -bald 
„ein unordentlicher Diener, aus bem Unordentlichen ein 
Betrüger! Der verführte Traumund verlor anſehull⸗ 


che Summen, und ſank zum Treuloſen — zum Diebe 


herab. Unbegrenjt war bed Onkles Zutrauen zu ber 
‚Ehrlichfett und Zrene des Neffen; der bedauernswür⸗ 
dige Jüngling mißbrauchte es, und‘ befahl die. Eaffe 
des treubersigen Mannes. Eine Tages hatte er, mit 
pochenbem_ Kerzen und unter. lauten Vorwürfen des 
Gewiſſens, eine Harfe Summe entwendet. Mit diefer 
wollte er die darauffolgenbe Nacht dag fo wanfelmüs 
thige, trügliche Glück von neuem-Iim Spiele verſuchen. 
Er kam mit. dem jungen Richmond zuſammen. Es 
wurde ſtark geſpielt, und der unglückliche Traumund 
verlor die ganze entwendete Summe. Dieß brachte 
ihn zur Verzweiflung. Gefoltert durch die Biſſe des 
Gewiſſens, das noch nicht ganz unterdrückt war, und 
jest in feiner ganzen Stärke erwachte, geängſtigt durch 

den ſchrecklichen Gedanken, daß er fo tief geſunken ſey, 
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und gledergeſchlagen durch dem erlittenen großen We 
luſt, begab er ſich nad Hauſe. Futchtbare Bulber 
umſchwebten ihn, und hrachten den Unglücklichen in 
‚einen Zußand, der dem Mahnſinne glich. Kein Schlaf 
kam in fein Auge; er durchwachte bie: wenigen noch 
übrigew Stunden ber Nacht in ber ndugaen Ge⸗ 
müthslage. | 
Der Tag brach an; bie Som: flieg per; bie 
Natur erwachte zu. neuem Leben. Aber Traumund 
fühlte dieß nicht; ihm lenchtete die Sonne wicht mehr 
‚ wie font Freude Ind Herz; deun dieſes Herz war nicht 
mebr unfchuldig, ihn weckte die neuauflebende Natur 
zu Feiner Theilnahme, und der aubrechende Tag ber: 
- feuchte nicht bie Rue Nacht, hie, in feinem Se 
nn lag. | 
Du. bi zum Babe Gerabgefuntin?. das un- 
| begrenzteſte Vertrauen haſt du auf eine ſchändliche Art 
gemißbraucht! bu biſt keiner Liebe, keiner . Achtung 
mehr würdig. Dieſe Gedanken ſchwebten ſeiner See⸗ 
le gleich furchtbaren Geſpenſtern vor, und erfüllten 
ihn mit Tedegangſt. In der Geſtalt des Teufels trat 
fein Verführer, der junge Richmond, vor feinen: Geiſt. 

Ihm fluchte bad Herz des Berführten, und ein gräßti 
der Gedanke ſtieg in feiner. Seele auf. 

Virnſter ſchlich Traumunb herum, erwiſchte ein 
großes Trenfhir = Meffer, und. ſcharfte es an einem 
Steine, Der Dnfle ſah es, und fragte, was bieß zu 
bebeuten babe? „Ey, ich will es Heute recht ſcharf 

baben?“ verfegte der Neffe, und ber redliche, alte 
Mann ging weiter. 
Mit Ungeduld erwartete Traumund die Nacht. 
Sie follte dad Maas ber Vergehungen voll, und Ihn 
sein furchtbarſten Verbrecher machen, Die traurige 
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u Ende Dt. heran. Es m neternacht. Dauanunds 
kanmpft mis ber: beffern Hoffnung, Anupfe mit den lege 
te Gefühlen der geſchwaͤchten Tugend: Der Steg 
neigt ſich auf ihre Seite. Stchon fhlägt es Eins; 
noch) ME der präßliche Votſat nicht ausgeführt; noch 
WM bie Mädkehr. auf die verfaßne Bahn der Tngenb 
möglich; es Ichlägt zwey, und der Unglückliche ſhwankt 
noch Immer ebfchen Reue And: Birbrechen; ach, et 
IR zu ſchwach, er unteritegt der Macht des Laſters! 
Um drey Uhr begibt er ſich, bewaffnet mie dem ſchar⸗ 
fen Meſſer, blutdürſtend nach der: Wohnung ſeines Bere 
führers. Er findet fie verſchloſſen. Er pocht an, 
nennt feinen. Namen, und bie Thüre wird Ihm geöffs 
net. Verzweiflungsvoll rennt er an Richmonds Bert. 
Schaͤndlicher Berflihrer ! ruft. er ſchrecklich aus, zuckt 
bad Meſſer, und durchbohrt bie Bruſt des Schlafen⸗ 
ben, verfegs ihm mehrere Stiche in den Unterleib, und. 
richtet Ihn. gräßlich zu. Das. Blut des Ermordeten 
ſtrömt nach der Wand, und befubelt den Mörder, Dir 
Bediente des erſten fprihgs herzu, will feinem Herrn 
beyſtehen, nud wird von Traumund auch uf eine - 
furchtaliche Weiſe zerſtochen. 
| Mit wilder Eile floh nun der Mörber davon. 
Eden dämmerte der. Tag, als er an dem Orte W. 
ankam, wo ein Beamter gerade im Fenſter lag und 
Ind Freye ſab, was er ale Morgen zu thun pflegte. 
Zu feinen Schredden erblickte er ben jungen Traumund, 
‚den de gut ‚faunfe, wie er, vol Blut, und noch ime 
mer mie dem Meffer in der Hand, gleich einem Wahn 
ſinnigen, durch feinen Hof llef. Der Beamte bebte 
ben biefens- gräßlichen Anblick, und ahndete fogleich 
«in Unglück. Schnell ſchwang er fich auf cin Pferd, 
und fprengte in vollem Salopp nach der Stadt, um 
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bort atppas Näheres zu erfahren. Aufl Nr Wege Ber 
geanete er: baid mahreen Häfchern, bie: den Mächte 
verfolgten. Er kehrte nun mit idpen— MI} PET I uiählte 
ihnen, was er geſchen Hattan. *  .; us 7, 

Die Häfcher verfolgten gleich Be u Ber- 
brechers. Nice weit von. . errelchtat, ſis eine ein⸗ 
zelne Hütte, in. die ſie einkehrten. Hier ſanden ſie den 
jungen Mörder ſechlafend. Die Einwohner. der einſa⸗ 
men Hütte hatten ſich beg ſemem Anblicke entſetzt, und 
ihn nicht hereinlaſſen wollen. Allein er "hatte ihnen 
mit dem Meſſer gebroht, wofern fie Ihm dieſen Zu⸗ 
fluchtsort verweigern würden. Die Häſcher feſſelten 
ihn auf ſein em Lager, und brachten ihn nach: dir Stadt, 
Er fol gräßlich audgefchen haben. , 

- Das. Giricht, welches daß Verbrechen untetſuchte, 
verurtheilte ihn (da gerabe damals die Dodesſtrafen 
in dieſem Lande aufgehoben worden waren) zu einer 
lebenslauglichen Einkerferung ..:bey Waſſer unb Brod, 
und gu zweyhundert SOtreichen, bie er jedes Jahr zu 
vier verfchledenen Zeiten erhalten ſollte. Nur viermaldes 
Johrs, wann nemlich diefe‘. Züchtigung „ın hm volle 
zogen wurde, bekam er dad Tageslicht zu ſchen. 

Einige Fahre lebte der Unglückliche in. dieſem fürch⸗ 
terlichen Zufande, bis er, als Gerippe, eines Jahres 
unter den graufamen Schlägen feiner Züchtiger feinen 
Seiſt aufgab, Herzzerreiſſend ſoll das klägliche Win- 

fein dea auf der Züchtigungsbank lhlegenden Sterben | 
den geweſen ſeyn. Der edelſte Menſch, der brauchbar⸗ 
ſte Bürger bed Graats wäre aus dem unglücklichen 
Junalinge geworden, wenn nicht Spielfischt,. angefacht 
ur einen In feiner frühen Jugend vergärtelten Blichtde 
würdigen, Ihn auf ‚die Bebn des keſters bingerifin 
“hätte, om 
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an nach der Ermordung det. Sobnes flarb der 
"alte Richinond, aufgerieben von dem tieffien Gram, 
‚Dekredliche Onkle des Moͤrders fol. noch leben. Der 
Schmerz diefer  rechtfchaffenen Familie "über dirſe uns 


. «gtütfeltgen Auftriee LÜGE fich nicht befeiteiben. 


Ueberflüßig wäre es, dem entworfenen Bilde von 
pen: ſchrecklichſten Folgen ber. Verzärtelung wnd ber 


- Spielfacht viele Erinnerungen beyzufügen. Der Leſer 


‚frage dabey fein Herz; es wird ihm diefe Grinnerun⸗ 
ae geben; er folge nur der Srimme feines Herzens ⸗ 


Da EZ Glatz. 


.. * 
— — — —— — — — — —————— — — 


| Die Spotterinn. 


Kommt ber, aber ſchnell Echt, da geht ert - 
wie gravitätiſch! ſeht, jege guckt er ſich um! hahaha! 
babt ihr die hochweiſe Miene geſehen, die er gemacht 
bat? paff! bahaha! da iſt er geſtolpert. So recht, 
Herr Philoſoph! nur bedächtig einhergeſchritten, und 
"die BGrillen ein wenig aus dem Kopfe getrieben, fonft 
liegen Ste einmal, sole ein Eterngugfer, der Länge nach 
"auf dem Boden, — Dun ifter um bie Ede. — Scha— 
de, daß wir nicht. Länger dleſen erhabenen Anblick ge⸗ 
nießen können 

So ſprach Wilhelmine, die fechsehnjäßrige Toch⸗ 
ter eines Edelmanns, zu ihren E chmeftern, die um fie 
fanden, und mit ihr Über einen jungen Mann lachten, 
ber eben von der Univerfität gefommen wor, und, na, 
T Urtheile aler Verßaͤndigen, cin gebildeter, felba 


bentender Kopf war. Er hieß Baqhwalber und ges 
‚noß die Achtung vieler wadern Männer, 
Wilhelminen fehlte es nicht ganz an matterwit, 
beftemehr aber en richtigem Verſtaude, und noch mehr an 
Süte des Hergens. Cie hatte von ber Natur einen 
wohlgebauten Körper'erhalten, in ihrer frühen Jugend 
aber ;n wenig auf. eine anfländige, gute Holtung befr 
falben gefchen, und mar anf dieſe Weiſe fchief gewor⸗ 


ben; bie rechte. Schuiter fand höher als Die Imfe. ' 


Ihre Ausſprache hatte Be gleichfalls vernachtäßtgt, Re 
pipfte als ein Küchelchen, und oft war es ſchwer zu 
entſcheiden, ob fie meine ober lache. Dabey befaß fie 
wenige Renntniffe; ein Bißchen Nakturgeſchichte und 
Franzöſiſch war alles, was fie wußte; in weiblichen 
Arbeiten hatte fie eine nur unbedeutende Fertigkeit, und 
um die Gefchäfte in der Küche bekümmerte fie fich faſt 
gar nicht. Trat fie au einmal an den Herd, und 
mifchte ſich ins Kochen, fo Fonnte.man mit Sicherheit 
‚darauf. rechnen, daß fie etwas verberben, entweder bie 
. Suppe verfalgen, ober das Ragout anbrennen Iaffen, 
oder fonft etwas bey einer Speiſe verſehen werbe! 
Dieß alled vorausgefegt, follte man glauben, Wil 
belmine werde ihre Schwächen gekannt haben, und. da⸗ 
her deſto geneigter gewefen ſeyn, die Unvollkommen ⸗ 
beiten anderer mit Geduld gu tragen, und mit Scho⸗ 
nung zu beurtheilen. So verhielt es ſich aber nicht. 
Sie beſaß eine große Eigenllebe, einen Dünkel, ber 
oft ins Unausſtehliche fiel, und audere beleidigte. Da⸗ 
bey hatte fie die haͤßliche Unart, an andern nur bie 
Fehler aufzuſuchen, fie zu. befritteln und Ins Lächerli⸗ 
he zu ziehen. Spottſucht war ihr faft zur Natur ges 
worden, und drückte ſich auch ‚deutlich genug In ihrem 
Geſichte aus. Wer nur einmal Ihren bergogenen Mund: 
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inlel, iht boͤhniſches Lächeln, thte verſteckten Beide 


ſabh, mußte gleich von ihrem Höfen Hange zum Spotte 


Uberzengt werben. Ihr Geſicht, ‚das in ihrer Kind⸗ 
beit regelmäßig und hübſch war, wurde in den fpäs 
tern Fahren durch Ihre Spottfucht baslich antſteut 
und zu einer widerlichen Grimaſſe. 

Wilhelmine befand ſich übel, wenn fie nicht ae 
Tage ihren Hang zum Gpötteln befriedigen fonnte ; 
um bieß zu können, ſchonte fie faſt Feines Menfchen ; 
die beten, ebelften von tönen waren oft der Gegen⸗ 
land ihrer anzüglichen: Wigeleyen, und ſelbſt Ihre 


jüngſte Schweſter Eaphrofine mußte von Ihr viel lei⸗ | 


den, weil dieſes fanfte, fittfame Geſchöpf in Wiltzel⸗ 
minens böfe Unarten nicht einſtimmte, und Ihr zumel« 
len Vorſtellungen über ihr tadelhaftes Betragen gegen 
andere machte. Sie gab ihr mehrere Spottnahmen, 
hieß fie bald „die weinende Prophetinn,“ 
bald „die Sittenprebigerinn,“ bald „die 
Arafeude Burgpfäffinn,“ Halb „die düs. 
re Nachteule.“ | 

Ob ſich Wilhelmine bey einer folchen: Semütheart 
wohl befunden habe? fragt vielleicht manche Eeferiun. : 
Wie wäre das möglich geweſen? Spottfüctige Mens 
ſchen fioßen bald Hier, bald bort an, machen fid 
verhaßt, und sichen fi oft die kräukendſten Unan» 
nehmlichkeiten gu. 

So ging ı8 auch Wilhelminen. Diejenigen ‚ bie 
fie näher Eannten, verabichenten fe, und vermichen 
forgfältigihren nähern Umgang, und fogar ihre Sreane 
dinnen, die felbR Spötterinnen waren, beurtheikten 
vie hinter dem Rücken nit zum beften, machten kb 
über ihren fchiefen Körper, ihre pipfende Spracheund 
"ihre Unwiſſenheit in fo vielen Stüden Infig. Bars - 


- teanen und Liebe fehlten Ihr ganf., benn wer koͤnnte 
eine Spottſüchtige mit Zutrauen und Liebe umfaſſen? 


- 


/ 


Dieß alles merkte Wilhelmine fehr. wohl; es gab 
Stunden, wo fe ſich barüber ‚ graͤmte; doch blieb ht 
bie Alte, . 

Um fid) an ben Menſchen, die ſich nicht, ſo wie 
fe wünſchte, artig und freundlich genug gegen fie 
betrugen, gu rächen, naym fie ihre Zuflucht zur Spöt: 
teren , ſuchte alles an Ihnen auf, was lächerlich ger 
macht werden founte, vergrößerte ihre Unvollkommen⸗ 
beiten und Fehler, oder bichtere ihnen welche an, und 


machte ſich darüber luſtig. Durch eine leidige Tange 


Uebung brachte fie e8 dahin, daß fie die Stinme ber 
meiſten, ihren Gang, ihre Stellungen, kurz, ihr gan: 
zes äußerliches Benehmen vollkommen nachmad;en 
konnte, und ſich In dieſer Hinſicht recht gut zu einer 
- Eomöbientinn auf ein Kreutzertheater ſchickte. 
Buchwald, beffen bereits ermähnt worden If, 


batte bald nach ‚feiner Rückkehr von der Univerfität 


Wilhelminens Vater beſucht, und der Sräufein Tode 


ter die ſchuldige äußerliche Ehrerblethung erwieſen, 
aber es unterlaſſen, ihr die Hand zu küſſen. Schon 


dieß Brachte fie gegen Ihn auf, noch mehr aber ſein 
übriges Benehmen, das er bald. gegen fie zeigte. Er 
war ein Mann von Grundfähen, und als folder ein 


Seind von Schmeicheleyen, Er betrug fih gegen Wils 
beiminen artig , fchmeichelte aber. nicht. im geringften 
ihrer. Eitelkeit durch Lobſprüche, die fie. nicht verdien⸗ 
fe, welche fie aber von jedem Manne als einen ge: 


rechten Tribut verlangte, Als er Einiges mit ihr ge⸗ 


ſprochen hatte, bemerkte er gleich, daß ihre Bildung 


alltäglich, ihr Witz oft fade und ihr Herz zur Spott- 


ſucht gensige. fg. Das letzte machte einen unangeneh⸗ 
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men Sidruck auf Ihn, was er Ihr nicht verbergen 
konnte. Als fie über diefen and jenen Dann nach« 
theilig urthellte, nahm er ich mit Freymuüthigkeit 
desſelben en; und trieb fie durch ſeine Einwürfe mehr⸗ 
Dieß alles mußte fie gegen den wadern Vuchwalb | 
in hoben Grade einnehmen. Sie faßte eine entſchie⸗ 
dene Abneigung gestn ihn, hieß Ihn nie anders als 
ben Philsſophen, und fuchte ihn fo Lächerlich zu 
machen als möglich, Ein halber Narr IR er ſchon, 
fagte fie, bald wird er ein ganzer werden. Tag und- 
Nacht fine er über dem Kant, und brütet über feiner . 
Philoſophie mie die Henne. über ihren Eyern. Da 
wird ein ſchönes Spectafel geben‘, wenn er Ing Ir⸗ 
renbaug eingefperrt wird, und dort In Ruhe ein nas' 
gelneues Syſtem der Philoſophie entwirfl. | 
Dergleichen Höhft abgeſchmackte Reden erlaubte 
ſich Wilhelmine mehrere gegen Buchwald. Cinige das 
von kamen ihm zu Ohren, er werachtete fie aber, und 
ging tuhig feinen Bang. - Nicht fo nachfihtig wurde 
ihre Albernheit von dem jüngen von Mertbal, ei⸗ _ 
nem Edelmanne son einigen zwanzig Fahren, aufge» 
nommen, der Buchwaldeh fannte und innig ſchatzte. 
Er felbft war ein feiner, gebildeter Kopf, von bta- 
ven, rüfligen Charakter, ſprach wenig, handelte aber 
defto mehr, und fand ein großes Vergnügen darin, 
ſich der gefränften Unſchuld wit Entſchloſſenheit anzu 
nehmen. | 
Als Merthal erfuhr, wie beleidigend Wilhelmine 
ſich genen Buchwald betrage, ſchüttelte er den Kopf, 
und ſagte in etwas barſchem Tone: Die unwiſſende. 
Dirne, die! fie ſollte ſich ſelbſt anſehen und verfeies 
chen! Vas will die Über Maͤnner urtpeilen, die fo’ 
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hoch über ihr ſtehen, daß fie ſie mic ihren Aurzfichtis 
gen Augen nicht erfpähen kann! Bey Gott! die. erſte 
beſte Gelegenheit will Ich ergreifen, Tor einen Spiegel 
vorzuhalten, in dem fie ſich ganz fo fehsa fol, mir 
ſie iſt. Mit folchen verfrüppelten ‚Seelen muß man 
‚ wicht viel Weſens machen! Sonſt bleiben fie ewig in 
ihrer Maulwurfsblindheit ſtecken und glauben, wer 
weiß was fie wären. 

Merthal erklärte, bag es fein feſter Eatſchluß 
ſey, Wilhelminens böfed Herz zu demüthigen. Die 
Gelegenheit dazu gab ſich bald. Er wurde furg dar⸗ 
auf zu einem Balle gebethen, auf welchem der junge 
‚del der Stadt und ber ungliegenden Gegend, weibli⸗ 
chen und männlichen Geſchlechts, zugegen war. Wil⸗ 
helmine war auch darunter. Ä 
| . Nachdem einige Menuets und Angloiſen getanzt 

waren, machte man eine Ruhepauſe. Es wurben Ers 
friſchungen gereicht, und im Saale herrſchte eine ziem⸗ 
liche Stille. Bald aber wurde dieſe unterbrochen. 
Es raunte alles zum Fenſter, an welchem Wilhelmine 
ſtand, und ſah hinaus. Merthal glaubte, es ſey 
drauſſen ein Unglück vorgefallen, oder ein fremdes 
Thier zu ſehen. Er ging hin und ſah — Buchwal⸗ 
den vorbey gehen. Dieſer war es, der den Auflauf 
verurſacht hatte. Wilhelmine hatte ihn erblickt, und 
die andern Fräulein herbeygerufen, ſie auf den Phi⸗ 
loſophen aufmerkſam gemacht, und ihren Wig ſplelen 
laſſen. Merthal hörte ihre abermwigigen Reben, hörte 
ſie ſpoͤttiſch den Nahmen Philoſoph nennen, und fonns 
te ſich nicht enthalten, ber hellloſen Spötteriun die 
Wahrheit zu ſagen. 
Erlauben Sie, Fraͤulein Wilhelmine, fagte er, 
daß ich Gie In Ihrer wigigen Vorleſung unterbreche, 
| Sle 


ya 
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GBie erweiſen Buchwalden die Ehre, ihn zum Segen- 


ſtande Ihrer allerliebſten Einfaͤlle zu machen. Sle 
nennen ihn einen Philoſophen, und glauben ihm da⸗ 
durch recht wehe zu thun. Darf ih Ste denn fragen; 
was Ste unter eiqem Phils ſophen verſtehen? J 
Wilhelmine verfärbte ſich, und gerietb in Verle⸗ 
genheit, die dadurch, daß alle Anmwefende ihre Blicke 
auf fie richteten; fo fehr vergrößert wurde, baß fe 
fumm da fand als eine Saliſaͤule, ünd fein Wort 
vorbringen fonnte 
Ste dürfen ſich nicht geniren, bes Fräufehn ; 
fubr Merthal mit einem fatgrifhen Lächeln fort, der 


Rahme Philoſoph iſt Ihnen, wie ich aus guten Quel⸗ 


ien- weiß, fo seläuftg, daß Sie doch einen Begtiff 
damit verbinden, und dieſen ung leicht aus einander 
ſetzen werden. Run; ; was iſt denn nach Ionen eiu 
Phtlofopp ? 

Wilhelmine fuchte ſich zu faffen , aber es gelang. 
ihr nid ; fie ſtotterte: J nun — warum fragen Sie 
auch ſo? — Sie wiſſen ja — das wiſſen ja alle — 
ein Pbils — Philo = Philoſoph iR — IE — iR — 
ein Menſch. — 

‚Ganz rechet verſetzte Merthal, daß er fein ges 
kupfter Hahn mit zwey Beinen ſey, wiſſen wir andern | 


freylich auch. Nur weiter = — 


Wilhelmine verlor jegt alle Faſſung, ihre Lippei 
fitterten — ſie wollte etwas ſagen/ vermocht es aber 
nicht. 

Mein liebes Fraͤulein, ſprach fetzt Merthal in 
Ündringlichen Lone, ich fehe (don, Ste werben ung 
bie Erklärung ſchuldig bleiben ; es iſt ar, Sie wiſſen 


nicht recht, was ber gedachte Name, der. bey Ihnen 
zu einem Spottnahmen geworden iſt, bedeute. Ich 
Ua 
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will e8 Ihnen fagen. Elm Philoſoph iſt fo viel ats 
en Liebhaber, ein Freund ber Weisheit, Steht Ihnen 
dieſer fhöne Nahme nicht an? Nun gut, Sie, Fräus 
lein, follen ihn wicht erhalten, wie wollen Ste eine 
Seindinn der Weisheit nennen; daß Sie dies 
fen Ehrennahmen verdienen, haben Ste fchon laͤngſt, 
haben Sie auch jegt eben bewiefen. Der arme, ar⸗ 
me Buchwald! dem bleibt ber Nahme Philoſoph! 
Frenuen Sie ſich, Fräulein, freuen Sie ſich von Her⸗ 
zen, der gottloſe Dann if nun auf ewig gebrand- 


marft ! | 
Diefer ſatyriſche Ton fehnitt in Wilhelminens 
Herz tief ein. Sie nabm alle ihre Kraft puſammen 
uud rief: Herr von Merthal, mit diefen Sottifen 
bleiben Sie zu Haufe | 
Merthal veränderte jegt den Ton und fuhr ernſt⸗ 
haft fort: Es thut mir leid, Fräulein, daß ich ſo zu 
Ihnen ſprechen mußte. Erlauben Sie mir nur noch 
einige Worte. Ihre Spottfucht iſt allgemein bekannt 
und verhaßt. Viele wackre Maͤnner, Mädchen. und 
Frauen, haben darunter gelitten. Viele, die hier an⸗ 
weſend ſind, waren ſchon oft ber Gegenſtand Ihres 
Hohns. Ich will fie nicht nennen, um Ihnen Be⸗ 
ſchämung, und jenen Verdruß zu erſparen. Sie 
ſchonen die beſten, würdigſten Menſchen nicht, und 
vergeſſen bey Ihren Kritteleyen ganz das Sprichwort: 
Kehre zuerſt vor Deiner Thüre. Sie machen ſich 
ſeit einiger Zeit über Buchwald luſtig. Kennen Sie 
ihn denn? — Ich fenne ihn genauer, und fann Ihnen 
u. auf Ehre verſichern, er iſt ein ganzer — Philoſoph, 
das heißt, er iſt ein felbfidenfender Mann, kennt 
Wiſſenſchaften, von denen Ste, Fräulein, vielleicht 
voch nie den Nahmen gehört haben, If in feinem Fa⸗ 


‚Ge wohl bewandert und taktfeſi, und hat — das 
merfen Sie wohl! — einen rechtfchaffenen Charakter, 
‚ein reines, edles Herz, das von feinem Falſche weiß. 
‚Das können Sie ſchon feinem Geſichte anſehen. Fin⸗ 
den Sie darin nur einen einzigen Zug, der auf Ders 
ſtocktheit oder tückiſche Spottſucht hindentet? Wollte 


Gott! jebes Fräulein wäre in feinen Gefchäften eben 


ſo erfahren. und geſchickt als Buchwald in denjenigen, 
die fein Zach erfordert! Und fo einen Mann Fünnen 
Sie zum Ziele Ihres Gefpöttes machen? Daß ih Ih⸗ 
nen doch Ihren boͤſen Hang aus dem Herzen reißen, 
und dieſes Herz reinigen Fönnte von den Schlacken, 
die es jetzt verunſtalten. Merken Sie ſich's, Fräus 
lein! Spottfucht entſtellt die fhönfte Geſtalt, und 
macht fie zur Grimaffe; diefe Zerrgeftalt bleibt gemöhns 
lich bis an den Tod, und macht ben Menfchen ver⸗ 
daͤchtig; Spottſucht iſt etwas Teufliſches, das mäch⸗ 
tig zurückſchreckt; Spottſucht bahnt den Weg iu vle⸗ 
len Laſtern, und iſt ein Gift, daB Leib und Seele 
und Herz gerrüttet. Machen Ste ſich los von dieſer 
Feindinn Ihrer Ruhe und Ihres Glücks. 

Merthal war in Eifer gerathen, und ſprach da⸗ 
ber — ganz gegen feine Gewohnheit — etwas zu viel, 
Wilhelminens Unwille loͤſte ſich In Thränen auf; fie 
soarf drohende Blicke auf Merthal, entfernte fih aus 
Dem Saale, 'und kam nicht wieder. Die Ballgeſell⸗ 
ſchaft verhiele ſich einige Minuten ſtillſchweigend, zer⸗ 
theilte ſich dann, billigte im Herzen die Demüthigung, 
bie ber gewiſſenloſen Spötterinn mwiederfahren mar, 
und begann von Neuem zu fangen. 
Der Auftritt wihde in der ganzen Gegend befanne 
und ſtark beſprochen. Ale, die Wilhelminens Bögs 
artigkeit kannten „, behaupteten, ihr ſey Recht geſche⸗ 
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hen, und wuͤnſchten nur, daß der Vorfall eine gute 
Wirkung bey ihr hervorbringen möchte. 

Auf den Vater der Spötterknn machte der Vor⸗ 

gang einen andern Eindruck. Er glaubte fich in fes 

: ner Tochter beleidigt, und wollte in der erften Hitze 

den jungen von Merthal zu einem Zweykampfe heraus⸗ 

fordern. Allein ein guter Freund des Haufes machte 

ihm Vorſtellungen dagegen, ſchilderte ihm Wilhelmi⸗ 

nens tadelhaftes Benehmen gegen Buchwald und an⸗ 

dere Menſchen, nahm den Herrn von Merthal in 


Schutz, und ſtimmte ben Vater bald dahin, die Sa⸗ 


che weiter nicht in Anregung zu bringen, und das, was 


vorgefallen war, als eine heilſame Lection für ſeine 


Tochter anzuſehen. 
Einen Monath lang getraute ſich Wilhelmine 
nicht, In Gefelichaft zu geben, An jedem, der fle 
etwas ſchaͤrfer anfıh, glaubte fie einen heimlichen Feind 
u erblicken, der fich über ihre erlittene Schmad) in⸗ 
nerlich freue. Huf diefe Weiſe warb fie fich felbft eine 
graufame Quälerinn, und Fonnte nirgends Troft und 
Beruhigung finden, 

Hätte Wilhelmine doch diefen unangenehmen Porz 
fall zu ihrer Beſſerung berugt! Leider, mar dieß nicht 
der Fall. Ihre Spottlucht ließ fie immer noch nicht; 
fie hatte ſich fo ſehr bey ihr eingeniſtet, daß nur ein 


ſehr guter Wille und viel Beharrlichkeit fie aus ihrem 


Herjen vertreiben konnte; doch beydes fehlte ihr, und 
fie blieb die alte Spötterinn, wurde mit jedem Tage 
bittrer und unleiblicher , und beftätigte die Wahrheit 
des Sprichworts: Yung gewohnt, alt gethan. 

Der wadre von Merthal lernte Wilhelminens 
füngere Schweſter, Euphroſine, näher kennen; ihr 
Verßand, ihre nicht gemeine Srung, und beſonders 
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ihre fanften, reinen Sitten, verbunden mit dem edel⸗ 
ften Herzen, nahmen ihn für fie ela, er both ihr feine 
Hand, und fie wurde feine Gattinn, mit der er die 
‚glüclichken Tage lebte. Auch die andern Schweſtern 
befamen nad und nah Männer, nur Wilhelmine 
blleb ſitzen. 

Schon näherte fie ſich, den Dreyßigen, und noch 
immer war fie, durſch eigene Schuld, unverehe⸗ 
Sicht. Sie wurde als Hofdame der Herzogiun von 
MR. . empfohlen, und erhielt diefe Stelle. Ihre er⸗ 


\ ſte Erſcheinung am Hofe machte nicht ben beften Eine 
on druck, beſonders mißfiel dem Herzoge ihre Phnfiognos 


mie fo ſehr, Daß er nig Zutranen zu Ihr faſſen konnte. 
Dieß entging Ihrem geibten Blicke nicht, und brachte 
in ihr eine geheime Abneigung gegen den Fürſten 
‚hervor. ' 
.. Ihe Dany zur Kelttelep und zum Spotte fand 
bier reichlihe Nahrung, beſonders da fie bald bie ine 
nigſte Freundſchaft mit einer andern grämlichen Hofe 
dame ſchloß, die auch an bemfelben Fehler litt. Die⸗ 
fer öffnete fie Ihr Herz ganz, und geſtand Ihr unter 
andern-aud ihre Abneigung gegen den Herzog. Die _ 
gute Freundinn planderte das. Geheimniß aus, und 
8 kam dem Zürften zu Ohren. Wilhelmine mußte 
mit Schand nd Spott ben ‚Hof verlaſſen, und wurde 
. der Gegenſtand allgemeinen Tadels. 

Sie nahm ihre Zuflucht zu der jüngſten Schwer 
ſter, Eupbrofine, die alles anwandte, ihre Spott⸗ 
ſucht zu ſchwächen, und ſie auf ben Weg der Tugend 


u bringen. Alle Mühe war vergebens. Wilhelmine 


gte den böfen. Zehler nicht ab. Da fie von nieman⸗ 
den geachtet und geliebt wurde ‚fo warf fie einen Haß 
5 auf Be. und Raſqha wurde mit ijedem Tage 


J 
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‚grämlicher und unerträglicher, und entſtellte dadurch 
ihren Körper fo ſehr, daß fle in ihrem dreyßigſten 


Jahre ausſah wie eine ägyptiſche Mumie. Sie ſtarb 


nod) in dieſem Jahre an einem Gallenfieber, und von 
Ihe konnte man mie Recht fagen, baß ſie von Aerger 


und Verdruß gekoͤdtet worden ſey. Ihre Schweftern . 
weinten bey ihrer-Beerdigung Thränen ded Mile 


leide; aber auch nicht Eine Zaͤhre der Eiebe floß 
um Mr " 


Say. 





Gelegenheit ma cht Diebe, 
Es macht mir allemal vieles Vergnügen, wenn 
ich zu einem meiner Freunde komme, und nicht nur 


‚an ihm, und in feinem ganzen Hauſe, ſondern vor⸗ 


nehmlich auch an feinen Rindern, eine Liebe jur Drbe ° 
nung bemerke, die man nur ſelten antrifft. Da iſt 


alles an feinem rechten Orte, da geſchieht alles zu der 
einmal feftgefeten Zeit, und zwar ohne das kleinliche 
Weſen, bas man bey einer gewiſſen Aragptenfchen fins 
bet, die man: Menſchen nach der Uhr nenne. Dan iſt 
es einmal. fo gewohnt, und wurde fich nicht wohl bee 
finden, wenn es nicht ſo wäre. -Nie — fo oft ich 
auch da war, hörte: ich nad), etwas fragen, dag etwa 


verlege, oder nicht an den ihm einmal beſtimmten Ort 
‚gelegt worden wäre: Nie hörte ich nur nachfragen , 


ob etwas gefcheben wäre‘, was hätte geſchehen follen, 
man fegte allemal voraus, daß es gewiß geſchehen 


im ‚ und man betrog ſich nie, Veſonders bemmerlte ich | 


“ 
— — — — — 


immer eine ſehr zroße Vorſicht mie Schlüffeln und J 


und andern Dingen, bie nicht für alle zugangbar fegn 


ſollten. Jedes Kind bat fein Schränfchen , oder doch 


Verſchließen der Thüren an Zimmern und Schränken 


fein Fach in einem Schranfe, worin es feine kleinen u 


Habſeligkelten, Wäfche , Eleinere Kleidungsſtücke, 
Schreiberey, Bücher, Spiefahen, und dergleichen | 


— 


aufbewahren kann. Und wenn man einmal bazu kommt, 
Daß eines derfelben fein Schränfchen öffnet, — denn nie 


ſah ich auch nur auf eine Minute einen Schlüſſel ſte⸗ 
“den, außer, wenn man etwas heraus nahm, oder 


hineinlegte, — fo iſt alles In ber ſchönſten Ordnung 


zufammen, ober neben einander gelegt, was zuſam⸗ 


men gehört, und von dieſen Kindern kann man in 


Wahrheit ſagen, ſo wie von allen in dieſem Hauſe J | 


daß fie alles im Finſtern finden können. 
Da ich in meinem Leben fchon fo vielen Verdtuß 
in Familien, bloß: durch Unordnung, babe entſtehen 


ſehen, da ein verlohren gegangener, oder verlegter “ 


Sclüffel, oft auf Tage lang ein ganzes Haus In Uns 
ruhe bringt, da durch Bernadjläßigung des Schließen® 


der Zimmer, Gewölbe und Schränfe — oft fo Side . 


Gelegenheiten zu Veruntreuungen und zu Diebſtahl 
‚gegeben werden, fo gab Ich meinem Freunde ſchon ei⸗ 
nigemal meine Freude darüber zu erkennen, daß es ihm 
‚ gelungen fen, eine fo mufterhafte Ordnung bey den 


Seinigen einzuführen. "Aber er hatte mir nur Immer 


wenig und gewöhnlich mit großer Emmfihaftigkeit dar⸗ 


auf geantwortet: Es iſt alles mögfih! wenn man nur 
ſelbſt ein gutes Beyfpiel gibt und nicht ermüber! — 


Es hat mir viel Mühe gekoſtet. — Wollte Sort! ich 


waͤre in meiner Kindheit auch zu dieſer Ordnung ge⸗ 


woͤhnt worden! Dieß und dem aͤhuliches erhielt ich 


V. 


— 


\ 
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gewoͤhnlich zur Antwort, und dann — endete er 1 
xhnell zu einem andern Gegenſtande! | 

. Mir, mußte daB um fo mehr auffallen, ba ich 
Ihn (hen lauge ald einen ſehr heitern und beſonders, 
menn die Rede von Erziehung ift, als .einen fehr ge⸗ 
| ſerächigen Mann kenne. Ich konnte daher. nicht um⸗ 
hin, ihn hey einer günſtigen Gelegenbeit, da ich ge⸗ 
rade mit ihm allein war, über die Urſache ſeines mir 
auffallenden Betragens, in dieſer Rücficht, zu befra⸗ 
pen. Er Fonnte nicht läuguen, daß. er mir einigemal 
abſichtlich kurz geantwortet habe, als ich davon ge⸗ 
ſprochen hatte, bat mich aber, nicht zu ſehr dieſerbalb 
in ihn zu dringen. Sie wiſſen nicht, Tieher Freund, 
fuhr er fott, welche Wunde Sie jedesmal in mir auf⸗ 
reißen, fo oft Sie von biefer Sadıe ſprechen wollen. 

Meine Neugierde wurde dadurch nothwendig nur. 
noch mehr gereitzt ‚und ich. bat ipn bey feiner Freund: 
haft zu mir, wenn es ihm nicht gar zu viel foften 
ſollte, mir fein Zutrauen zu ſchenken. Ich zeigte ihm, 
daß er sale In Wahrheit fchon ru giel gefagt habe, 
als daß ich nicht jedesmal ‚wenn ich fein Haus in 
‚Zufunft.betreten, und bie gewohnte Ordnung in dem⸗ 
felben bemerfen. würde an ſein Mißitrauen gegen mich 
erinnert werden ſollte. Jeder Kummer erleichtert ſich 
durch Mitthellung; halten Sie wich Ihrer Freunde 
(haft werth, fagte ich endlich, warum wollen Sie ſich 
dieſe Erleichterung verſagen? — 

Es iſt wahr, ſagte er hierauf ‚ih babe ghnen 
piefleicht mehr geſagt, aber pielnchr mehr Beſchim⸗ 
pfendes für mic, in. dem ahnden laſſen, mas ich Jönen 
u geſagt habe, als mic im Grunde dabey trifft. Un⸗ 
vorfichtigkeit war mein Fehler und er entſtand auf 

meet an Ordnungsliebe. Sie ſollen alles ni 


I 


— Wie Ihnen befannt iR, iebte ich var meiner Ver⸗ 
ſorgung einige Jahre in dem Hauſe des“und batie 
- einen feiner Leute zu meiner Bedienung. Es mar ein 
junger Menſch, der In dem Zaufe feiner Eltern eine 
gute Erziehung ‚genoffen hatte ‚ aber bey Ihrer Verar⸗ 
mung ſich genöthigt ſah, als Bedienter und Schreiber 
ſein Brod zu ſuchen. Sein gutes Anſehen, ſeine nicht 
gemeinen n, eine gute Handfchrift, — feine Nei⸗ 
gung, ſich me ehrere Geſchicklichkeiten zu erwerben, der 
Fleiß, ben er dabey anwendete, fo wie feine Hufe 
merkſamkeit auf feinen Dienft, erwarben ihm die Liebe 
Alter im Haufe. Man hoffte in ihm Bald einen jun⸗ 
gen Mahn zu fehen, ber gu etwag Beſſerm zu gebraus 
hen fepn würde, ale hinter dem Stuhle oder auf ber 
Kutſche zu ſtehen — und ploͤtzlich ſah man ſich auf 
das Unangenehmfte in ihm betrogen. 

Unordnung Im Anzuge, Unſauberkelt feiner Wäſche, 
eine kraͤnkliche gelbe Geſichtsfarbe, ein verſtoͤrter Blick, 
wenn man ihm ſcharf unter das Auge ſah, ließen be⸗ 
fürchten, daß ein Gerücht, welches unter den Leuten 

im Hauſe ſich verbreitete, nicht ungegründet ſeyn 
möchte. Man ſagte ihm nach, er komme oft ſehr ſpät 
in der Nacht, oft erſt gegen ben Morgen, wach Haufe, 
und. bringe bie Nächte In Spielgefellfchaften Hin, Man 
bebauerte, man warnte ihn, doch fonnte man nichts 
Gewiſſes auf ihn bringen... In feinem Dienfte vera. 
ſäumte er nichts, aber fein, Fleiß in folchen Stunden, 
in wdelchen er. für ſich arbeiten konnte; war fihtbar. 
verſchwunden. 

Um dieſe Zeit hatte ich einige Thaler Caſſen⸗ Bil⸗ 
lets, gu einer gewiſſen Beſtimmung, auf meinem 
Schreibtiſche llegen laſſen, und als ich ſi ſie brauchen 

wellte, vermißte ich zwey Stücke, jedes van zwe 


37 . > 
Tpalern. Vorher hatte mir fhon Ber hiedenes, bald 
“mehr ; bald weniger gefehle — ich hatte darauf nicht 
geachtet, denn ich war meiner Sache nie gewiß; fels 
ten mußte ich genau, mas Id an baarem Gelbe in 
meinem Schreibepult hatte. Selbſt da mir jene bey: 


. den Caffen » Billets fehlten , beredete ih mich, daß 


ich mich wohl verzählt haben könne. Aber wenige Ta: 


ge darauf mußte Ich Geld nad) Leipzig ficken, und 


weil ich hierzu, um bes bequemern Packens willen, 


wieder Eaffen = Billets beſtimmte, zählte ich fie genau 


ab, und legte fie auf den ſchon fertigen Brief. Ich 
wütbe file an biefem Tage noch weggeſchickt haben, 
soÄre ich nicht, indem Ich fie einpacken und den Brief 
fiegeln wollte, geflört worden, Am andern Morgen 
früß öffne ich mein Schreibepult, um den Brief. zu 
ſchließen und zuzumachen, zähle zufällig noch einmal 
die Caſſen-Billets, und — es fehlen wieder zwey 
Stück — ganz neue, die ich gleich obenauf gelegt 
hatte, Jetzt war ich meiner Sache gewiß, und jetzt 
gum erſtenmal fiel mir der Zweifel, ob nicht vielleicht 
der junge Menſch — ich getraute mich kaum, es mir 
ſelbſt zu geſtehen, denn indem ich mir es geſtand, yer⸗ 
urtheilte ich mich ſelbſt — denn ich wußte nur gar gu 
wohl, daß ich ihm die Gelegenheit dazu ſelbſt gegeben 
hatte, wenn er.der Dieb geweſen feyn ſollte. Ich 
dachte bisher nie daran, meinen Schlüffel weder am 
Schreibepulte noch an der Zimmertbür abzuziehen, und 


wenn ich mich auch oft auf ganze Tage entfernte. Ue= 


- 


berdieß hatte ich im Beyſeyn des jungen: Menfchen oft | 


Geld aus dem Schreibepult genommen, oft welches 
hineingerhan ; ja ich erinnerte mich fogar, daß er es 


gehört, als Ih mich einft fehr unbebachtfam äußerte: 


4 wiſſe ſelten, wie viel baares Geld ich Babel 


3 
Wie? ſatteé ich mir da, mm nun der Verbacht 


gegründet wäre, ben "man wider ihn hat? wenn er. 


wirklich zum Spiel verführt, in demſelben Verluſt ges 
babe Hätte, und, um fich zu retten, verleitet worden 
ſeyn ſollte, dich zu beſtehlen ? Wer haͤtte tom bie Ge⸗ 

legenheit / dazu gegeben ? Was ſollte ich thun? Er war 
gerade an dieſem Morgen mit ſeinem Herrn auf etli⸗ 
che Tage verreiſet, hatte mir aber zuvor, während Ich 


noch in bem Eabinet, welches gleich an mein Möhne 


zimmer ſtleß, fchlummerte, den Kaffee gebracht. Das 
Yıkt war zwar zugedrückt gemefen, aber der Schlüffel, 
wie. gewöhnlich, nicht abgegugen. — Es mar fa fo 
gut als geroiß, daß er es geöffuet und die Caffen - Bil 
lets daraus entwendet babe! Ich befchlog, Ihn bey, 
‚ feiner Zurückkunft, fo Iebreich ich es nur vermochte, 
zu warnen, und burch bag Berfprechen, einer ewigen 
Verſchwiegenheit und zugleich durch ein Geſchenk, wel⸗ 
ches ich ihm zu machen gedachte, Im Fall er- noch. 
Schulden haben ſollte, ihm vieleicht dag Geſtäudnißß 
abzulocken. Es gelang mic nicht. — Da Ih 
von bem Augenblick an, als Ich das legte Geld ver⸗ 
mißte, mie feſt vornahm, nie wieder einen Schlüffel 
ſtecken zu baffen: fo mochte Ihn meine Vorfiht wahr» 
fheinlich auf die Vermuthung gebracht Haben, daß 
ich ihn im Verdacht habe — und er vermieb mich 
- Daher, mie ein Menſch in einem folchen Fall wohl. thun 
muß. Ich konnte ihn nie allein ſprechen. — Sollte 
ich ſchweigen? Wie? wenh er nun olelleicht gar auf! 
ſchlimmere Wege gerietbe? - 
7 Mit ihm waren noch zwey andere Bedtenten Ing 
Haufe, einer von ihnen, ein verſtändiger Dann, hat⸗ 
£e mit ihm zugleich die letzte Reiſe mit dem Herrn ger 
macht, dieſer konnte bemerkt haben, was ſein Kame⸗ 


\ 
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rad für Gelb. ausgegeben habe — ich nahm mir vor, 


ihn fo behutſam, als möglich auszuforſchen. 


Sag' Er mir doch, lieber Freund, redete ich ihn, 
als er eimmal zu mir auf bie Stube fam, an, gibt 
euch denn ber Herr gewöhnlich Caſſen⸗Billets, wenn 
er Euch Ener Monatbsgeld auszablt? — Niemals, 
antwortete er, wir bekommen gewoͤhnlich Kreuzer; 
Caffen⸗Billets haben mir noch nie befommen! — 
Uber, fragte ich ruhig, vieleicht hat er Eriedrichen, 
(ih will den jungen Menfchen ſo nennen) neulich — 
Er unterbrach mich ſchnell. Ja! der bat fich unters 


weges In ** eins mechfeln laffen, und fehon che, wir 


abreifeten, noch an bemfelben Morgen bat Ihm ber 
Jäger eing gewechſelt — wir haben ung alle darüber 


‚ geroundezt, wo er bad Geld Her hat. Vom Herrn hat 


er fie nicht, denn ich felbft Habe Ihm fen Monathgeld 
mituchmen müffen, ale mir der Herr das Meine aus⸗ 
dahlte, und dag waren Kreuzer. Ueberhaupt, fuhr er 
fort, ich verfichere. e8 Ihnen, wir haben ihn alle lieb, 


" feie einiger Zeit iſt er cin ganz anderer Menſch! — Ich 


unterbrah Ihn: Man fagt, er fpielt, — vielleicht 


ſpielt er glücklich? Nein! das gewiß nicht, verfegte 
‚er, er hat feine Uhr ſchon verfegt, und neulich perfis 


herte uns jemand, daß er an einem Abend über vier 
Thaler verloren babe. — Ich ließ mir hierauf von 


dieſem Bedlienten die Verſicherung geben, daß er Nie⸗ 


mand von unſerer Unterredung etwas ſagen tolle. 


Und er gab ſie mir. — Aber noch an dieſem Abend 


hore ich ein fürchterliches Geſchreh im Haufe, als ich 


gegen nenn Uhr von einem Spaziergange gurücttomme. 
Iabem Ich: betroffen nad) jemand mich umfehe, den. ih 
fragen kann, — bringt man ben unglücklichen jnugen 
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Menſchen gefchloſſen die Treppe Derabgefäbrt! Den⸗ 
ken Sie meinen Schreck. 
Was gibt's denn? frage Ich einen von ven tens 
ten, — Er hat geſtohlen, antwortete man mir und. 
will nichts geſtebhen! Ich bringe es fo weit, daß man 
m noch nicht wegführt, elle zum Herrn — und bier 
 döre ich bie traurige Nachricht: daß Ber Unglückliche 
an diefem Tage, eben genem Bedienten, mit Dem I 
ei gefprochen hatte, zwey Species auß feinem Kofs 
fer entwendet Haben fol, daß man bey Durchſuchung 


v ſeines eigenen Koffer nicht nur die zwey Species, ſon⸗ 


dern vlele andern Sachen gefunden habe, die er nach 
und nach dem Herrn, mie und feinen. Kameraden ges 
ſtohlen habe, daß er aber durchaus zu feinem Geſtänd⸗ 
niß zu Dringen if, und er jegt In Verwahrung gebracht 
werben ſolle. Ich entdeckte hierauf dem Herrn meine 
Wermuthungen, und beſchwor Ihn, dem jungen Men» 
ſchen nicht ganz unglücklich zu machen. Er verſprach 
mir, ihm zu verzeißen, und wenigſtens keinen entehren⸗ | 
den Abſchied zu geben, wenn er feinen Srevel einges 

ſftünde. — Froh fprang Ich hinunter zu ihm, nahm ihn 
bey Seite, und drang fo in ihn, daß er endlich erweicht 
wurde, und als id) ihm die Verzeihung des Herrn und 
einen freyen nicht entehrenden Abzug ankündigte, wenn 
er alles eingeſtünde, — endlich unter vielen Thraͤnen 
ſein ganzes Vergehen geſtand! — 


Er war, wie ich es vermuthet Hatte, zum Spiel PO 


verführt worden, "hatte nach und nach alles verloren, 
— eund da er fich nicht zu retten mußte, erſt mich — dann 
den Heren, und doch nur zuletzt — feinen Kameraden ' 
beſtohlen! — Er mußte. den Tag darauf aus dem 
Haufe, und Gott fen Dank — ich habe ein Jahr dar⸗ 
af ton im Dien ſten einer andern Herrſchaft als einen 


⸗ 


vordentlichen Menſchen loben hören! — Aber, nun bene 
ken Sie fich, lieber Zreund, wenn nun fein Herr fi 
nicht von mir erbitten ließ? wenn er ihn — wie es 
gewiß erfolgt wäre, in ein Zuchthaus bringen ließ? 
‚wenn biefer junge Menſch dadurch auf Zeitlebend ent⸗ 
.chrt und gleichlam zum fchlechten Menſchen geftempelt 
wurde? — Ich würde nie wieder ruhig geworden 
ſeyn. Aber ſehen Sie hier zugleich die Urſache der 
von Ihnen oft ſo hoch gelobten Ordnung in meinem 
Hauſe! — | nn 

Wohl Euch, Tieben Kinder, wenn dieſe Gefchichte 
auf Euch den Eindruck macht, den fie aufmich machte! 


} 
Pr] 


Sft. 





1 


Der folge Conrad. 


" Conrad, Eduards Bruder, war vielleicht noch 


geſchickter, und wußte noch mehr, als diefer, auch 
diente er gern, und war gefällig, aber doch war er 
bey keinem ſo ſehr geſchätzt und geliebt. Conrad war 
ſtolz. Man konnte es an allem recht deutlich merken, 
daß er alles nur darum that, damit man ihn rühmen 
und loben ſollte, und damit er vor allen andern den 
Vorzug bekäme. | | 

Wenn ein Knabe irgend etwas befferd wußte als 


| er, fo ärgerte er fich nicht wenig darüber, und that 


dann, als ob er das auch ſchon längſt gewußt hätte, 
gr fagte auch mohl, daß er nur eben in Gedanken ge= 
weſen fep, und nicht recht Darauf gemerkt habe, Im⸗ 


/ 


mer rübmte er fih, w’e viel er ſchon wife, und tabel⸗ 
te bann beyher auch, mag andere Kinder mußten, und 
fprady mit verächtlicher Miene davon. Er erzählte 
dann auch den Kindern, mie ihn fein Vater und feine 


Tante gelobt hätten, und meinte, wenn er nur erſt 
groß ſey, da würde er gewiß ein vornehmer Mann 
‚werben. 


Wenn jemand zu feinen Aeltern tam, ſo fuchte 
er es immer fo einzurichten, daß man ihn bemerken foll= 
te. Er holte feine Bücher herbey, und las oder ſchrieb, 


"oder lernte etwas, und ſtellte fih dann gewaltig nach⸗ 


denfend. Wenn fiedann den Eleinen Menſchen bewun⸗ 
Derten, und zu ihm fagten: „ey Conrad, bu kannſt 
ſchon franzöffh? — Du machſt (dom einige Auffäbe zu 


- dann freute er fich ungemein. 


Weil Conrad ſtolz war, fo wollte er auch alles 
beſſer notffen und können, als andere Kinder, bey allen 
Spielen wollte er der Erfte feyn, und bie anbery ſoll⸗ 


- ten ſich nach ihm richten, und er wurbe böfe,; wenn fle 


dag nicht wollten, und drobete, 'weg zu geben. Mei 
ſtens befam er darauf feine angenehme Antwort: „du 
biſt ein hochmüthiger Junge, fagten die Kinder zu ihm, 
geh wohin du willſt,“ — und dann ließen. fie ihn fies 


ben. Zuletzt fam es dahin, daß faft niemand mit dem 


Knaben mehr umgeben wollte, fo verbaßt battle er fich 
gemacht, indeſſen fi alle an feinen Bruder hingen. 
Conrad nahm mit den. Fahren an Kenatuiffen und 
Geſchicklichkeit zu, gber fein Stolz und fein Eigendün⸗ 
el nahmen auch zu. Er tadelte und verachtete alles, 
was von andern fam, er nannte bag elend, verädhtlich, 
ſehr fehlerhaft, was fie thaten, und nun fagte er, wie 


‚ er Diefed oder Jenes würde gemacht haben, und wie 
es eigentlich hätte ſeyn follen. Darüber wurbe er je u 
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dem zuwider. Er hatte anfangs gemeint, man würde 
ihn überall fuchen und ihm wichtige Stellen mit vielen 
Einkünften antragen, aber das geſchah nicht. Er hat⸗ 
te geglaubt, die ganze Stadt follte ſich um ihn drän⸗ 


gen, und von feinen Kenntniſſen fprechen; aber nie⸗ 


mand bekümmerte ſich beſonders um in, und Die gans 
‚je Stadt fagte: „der Menſch iſt doch ein recht einge⸗ 
bildeter Narr!“ | 

Conrad, ber anfangs glaubte, ba man ihn mit 
Hemtern und änfehnlichen Stellen gleich Überlaufen, 
und zu einem Amtmann oder Rath machen würde, mußs 
te ſich nun um Steffen melden, und fie wurden ihm 
abgefchlägen, Er meldete ſich nach und nad) um im⸗ 


- mer Neinere und geringere Stellen, and erhielt ſie 


ebenfalls nicht, Indeflen fein Bruder Eduarb Immer 
Höher und höher flieg. 

Eonrab lernte aber immer feinen Fehler nicht ein⸗ 
fehen. Er nannte bie Menfchen,.. unter welchen er 


far, bumme, einfältige Menfchen, unwiſſende, verãchtli⸗ 


che Narren, die feinen einfichtsvollen und geſchickten 
Mann zu ſchätzen wüßten. Aber bamit machte er es 
nur Ärger,. und Conrad hätte/ mit aller feiner Geſchick⸗ 
lichkeit faſt verhungern müſſen, wenn ihn fein Bruder 
nicht unterhalten hätte. 

Zufatz. Der Stolz, und wenn er wirklich man: 
cherley Gutes bat, erbittert und empört — jedermann 


rkenut Kur ungern dk Verdlenſte deſſelben an. 
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‚Bitgelmine und Rahel, 


Zr 'y wenn. mir bach bie Zelt nicht ſo lang. wir⸗ 
bei’? fagte Rahzel zu Rilpehminen ‚ ba- fie ihr einmal 


. auf der Gaffe begegnete. „Weißt bu mir denn gar. 


Einen Rath zu geben, Uedes Wilhelmine?" — 
Wilhelmine. Fat den weiß ich, Meine Mut⸗ 
ter hat mir befohlen, in unſern Garten zu geben und 


bag Upfrant auszujaten. Wenn du nun lange Meile- E 


>baf, meine. Habeh, fo komm und Hilf mir-jäten. 


"Mapel. Das ſcheint mis eben Sein auguachrier 2 


zZateenten⸗ sn fon. 
Wilhelmine Dafür.geb? PORN nie auc, 
aber es iſt doch nützliche Aebeit. 
Rahel. Ey nun! wenn ich arbeiten wollte, fo: 
waãre ich zu Hauſe geblieben. Darum bin ich aus⸗ 
gegangen, daß Ich Jemanden zu finben gedachte, ber 


mit mir- fpielte, ober ſpalieren ginze. Iſt euer Gar⸗ 


ten weit? — 
Wilhelmine. ‚Eine Halbe Seenher, | 
Rahel, Run, fa will ich mit dir ſchlendern. 
Bir können mentgftend-unfeeweged mit einanber plaus 
tern. Eine halte Stunde bin, eine halle Stunde 


Her! Mit der Manler vergeht mis doch eine Stunde. 


Mean du nun gebiet ball, BaNaehnin Kl di 
du alddenn hun? 


Bilhelmine- Astann geht: ich nad Haufe, 
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und helfe meiner Muster Koblgewũchſe aucleſen „die | . 


fie. morgen sims Verkauf fhiden wird. 
Rahel. Das find ja ewige Geſchäfte. Yon 
fagt mir nur in aller Welt, ip Beute, da Ihr fo von 
IE Sam. 6 
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einer Arbeit zur andern lauft ; mann geht ihr denn ba 
ſpazieren? 





Wilhelm ine. Spazieren? note meinfl bu das? 
Kabel: Je nun, man kann doch nicht Immer 


krumm figen , fondern muß fid zumellen Bervegung 
machen, damit man nicht zufammen wächſt. 
Wilhelmine Sa, dafür iſt auch geforgt. 


Bald ſchickt mich meine Mutter in den Garten, bald: 


auf dag Feld, bald auf die Bleiche ‚ bald zu ben 
Handwerksleuten, wo etwas zu behlen oder -gn’ber 
ſtellen if}; und fo gibt es denn immer etwas gu lau⸗ 
fen. : Wenn aber ja Nithes iſt, fo find im Hauſe mans 


cherley Dinge, die ich verrichten kann. Da iſt Etwas 


zu waſchen; da iſt junges Vieh zu füktern ; ; baifteine 
Stube ober Kammer aufzuräumen und dergleichen, 
Lauter Arbeiten, bey denen - ich. nicht krumm fige: 
Folglich habe ich Bewegung genug, und brauche nicht 
erſt ſpazleren zu gehen. 

Rahel. Das geht wohl jetzt an, m Sommer ; 


‚aber in.den Fangen Winterabenden kannt bu Doch nicht: 


auf die Bleiche oder. in den Garten geben ; ih dächte, 
da müßte euch die lange Welle zum Sterben plagen. 

Wilh elmine. Ich weiß in Wahrheit Nichts 
von langer Weile. Wir haben im Sommer ſo viel 
Zeit als im Winter, und tm Winter fo viel Arbeit 
als im Sommer; nur mit bem Unterſchiede, Daß wir 
im Sommer mehr beym Sonnenlichte und im Winter 
mehr bey Talglichte arbeiten. 2 Ä 

NRahel. Was mat ihr aber im inter? 

Wilhelmine. Eine firtdt, die Andere fpinne.: 
Wenn meine Mutter nichts für die Haushaltung zu 
thun bat, ſo näht fi. 


Raben. Aber Ich. ogchte, dir müßte doch bis⸗ 
weilen die Luſt zu ſplelen ankommen, wenn’ du deine 
Brüder ſpielen ſiehſt. 


Wilhelmine. Meine Brüder ſehe ich faſt rie⸗ 


"inals fpielen ; denn fie haben auch, ihre Arbeit. Heute 


rechnen fie, morgen ſchreiben ſie; und wenn fie nihes 


Nüglicheres zu thun haben, fo üben fie ſich in. der 
Muſik, oder leſen ung Etwas aus einem Bude vor; 
das hören noir Mädchen auch gern. "Bey und bat al« 
vles fon feine beftimmten Stunden, und, wenn diefe 
dorbey find, ſo gehen wir zu Bette, ſtehen am fol⸗ 


genden Morgen früh auf, und fangen da wieder an, 


wo wir geſtern aufgehört "haben. So vergeben ung 
die Tage, wir willen nicht, wo fie hinommen. 
Rahel. Aber bey dieſer unaufhörlichen Arbeit 

verdet ihr ja eures Lebens nicht froh. 
Wilhelmine. Gewiß mehr als du, oder neunft 

du dag froh ſeyn, menn dich der Mußiggang plagt, 

and du vor langer Weile nicht weißt, wie ‚du dir ras 
then und Helfen: fonft ?' 


Rahel. Run, guten Tag, Wilbelminchen! Wenn - - 


ich feine Spielgefelfchaft finde, fo werde Ich dich 
vielleicht in einer Stunde aus beinens Garten wieder 
abhohlen. 

Nun ſagt mir, Rinder: Welche von dieſen 
beyden Mädchen hat euch am beßten ges 
fallen? An welder Stelle wünfdeet ibe 
I wohl, am erſten zu om u 


Thiem« 
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Ehrenfeis: und feine Schul er. 


Herr Ehren fe 18, ein würdiger Lehrer Ber Ju⸗ 
‚gend, von vielen Kenntniſſen und einem ebien Herzen, 
befand ſich eben mitten im Lreiſe feiner Schüler, als 


au der Thüre des Lehrſaales angeporht, und daneinem 
einfach. gekleideten Altlichen Wanne ihm ein Papier, 


überreicht wurbe. - | 
Ehrenfeld 108 einige Zeilen von dem Auflage, 
ven das Papier enthielt, und fogte zu dem Mann, 
der es gebracht. hatte: Geh” er, lieber. Freund! nur 
nach Hauſe und verfichere ben Armen, daß Ich mein - 

Moglichſtes thun werben — 0... 
- Mg.der Mann ben. Sal: verlaffen hatte, bath 


der ehrwürdige Lehrer fehne Schüler ‚gang ſtill zu 
Mayuız-en wolle Ihnen, ſagte er, etwas vojleſen, was 


Ierens ‚Herzen gewiß nicht gleichgültig fen würde. In 
venfels Lad den Yuffag, ber aufıdem chen erhaltenen 
Papier Rand, laut vor: nn | 


An Menfhenfreunde, melde Helfen 
5 Binnen und wollen 

Balthaſar Ringk, wohnhaft indem Flels 
nen Dorfe Schraßhaufen, ift ein Zimmermann und 
Water won vier noch unerzogenen Kindern, Alle, bie 
ihn kennen, geben ihm das Zeugniß, daß er ein Mrhte 
ſchaffener Dann fey , und daß er ſiets durch Arbeit⸗ 
famtsit und Berufstreue ſich die Zufriedenheit berjente 


dim Augenblick berrſchte eine. tiefe Stille. Herr Ehe 


gen erworben babe, bie ihm Sefchäfte übertrugen. 


Durch feinen Fleiß erwarb Ringk Immer fo viel, 


daß er Immer feine Bedürfniſſe befriedigen und für 
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Weib und Mader gehörig forgen fonnte. Seine drave 


Frau gab ihm hierin nichts nach; ‚fie verdiente durch 
Übre weiblichen Urbeiten manchen Gröfcen. Allein 
es traf fie das Unglück, baB fie tn eine gefährlihe 


Krankheit verſank. Ihe Mann wartete ihrer. treufich, 


allein dieß hiuderte Ihn in feinen Geſchäften, unb ſeine 


Einfünfte verminderten. fich mie jedem Tage," und 
reichten endlich nicht mehr Din, bie Arzneyen zu des 


sahlen, die der Krauken verſchrieben wurden. Der 


Arzt, ein ebeldenfender Mann, enkſchloß fich nicht nur, 
fie unentgeltlich gu kuriren, ſondern er bezahlte auch 
den Apotheker. 


Die Frau genas. or Mom fonnte nun ft, 


Haus verlaffen, und Terme Sefchäfte fo treiben, yote 


zuvor. Doc dag Ungllick fehien: ich gegen ihn vers -. 


ſchworen zu haben. Bald nach ber Geuefung feiner 


.. Beau wurde er In bie naͤchſte Seadt gerufen, am dort 
bey dem Baue eines Gebäudes mit zu helfen. Da 


kraf Ihn das traurige Loos, daß er von einem hohen 


Serüſte derabſtürzte und. ſeinen linken Are brach. Huf 
einem kleinen Magen brachte m he des Nachmit· 


rags in ſeine Vrhuung, wo ſeine Gattinn milt thren 
vier Kindern das Unglück des Voters beweinte. 
Von nun an konnte Ringk nichts verdienen. Schon 


Felt einem Jahre wird an ſeiner Hand geheilt und 
noch Immer TE fie nicht hergeſtelt. Alle Gefchäfte 


geriechen ins Stotken, bie Ausgaben vermehrten ſich, 


und «der nugluckliche Rurgk watd In bie Nothwendig⸗ 


kelt derſetzt, nige GSummen zu botgen. Es iſt Hofe 
nung da, daB er in einigen Wothen vbllig hergeſtelle 


und im Stande tft, fern Handwert zu treiben. Allein 
feine Witthſchaft MR jerrüteee, We Laſt der "Schulden 


brüge ihn, und ſeine venje Jamilie beſindet ſich aus 


Ce 





biefene Scunde. faſt Inner in einer fraurigen Semüthe: 
ſtimmung. 


| Rd 
Edle Denfchenfreunde tönnten leicht durch thätige 


Unterſtützung dieſem Elende ein Ende, und einer recht⸗ 


ſchaffenen, aber unglücklichen Familie das Leben wie⸗ 
ber angenehm machen. O erwerbt euch dieſes Ver⸗ 
dienſt, ihr, In deren Vermögen es ſteht, trocknet die 
Spränen der Vernnglückten, unterſtützt einen redlichen 
Mann, den treue Erfüllung feines Berufs in Armuth 


kücgte, verbreitet bimmliſche Freuden In dieter bücftie 


gen Familie‘, und merdet ihre ‚Engel. Euer Herz und 
das Herz vieler Neblichen wird-euch dafür ſegnen. 


Die vorgelefene. Geſchichte, befonderg der Shluß 
derſelben, rübrte bie meiften Schüler des würdigen 


Ebrenfels bis zu Thränen. 
. Kinder! fagte der Lehrer, ſolche kedende ſind 


unſrer Hülfe werth; fie zu unterſtützen, iſt heilige Pflicht 
eines jeden Menſchen. Mir iſt die Betteley ſehr ver⸗ 


| haft, weil fie bie Unverſchämtheit und den Müßiggang 


. 


. befördert „- und meil fich ihrer oft folhe Menfchen bes 


dienen, die noch Kraft in ihren⸗ Knochen haben und 
bie durch ihrer Hände Arbeit ſich fehr leicht ihren Uns 
terhalt verdienen könnten. Aber wenn ein rechtfchafr 


fener Mann unfre Hülfe anfleht, der an feiner Ars 
muth nicht ſelbſt Schuld iſt, der vielleicht gar bey der 
‚treuen Erfüllung ſeines Berufs verunglückte, dann 


gebe jeder, der mas bat, er gebe fo viel er kann und 
er gebe gern. Wißt ihr mas, lieben Schüler! Faſt 


alle von euch haben etwas Geld, Ihr kbant dieſe 


nicht beſſer aywenden, als wenn ihr davon einiges 


dem unglücklichen Ringk zukommen laſſet. Doch zwin⸗ 


gen will ich Niemanden dazu. Es ſteht jebem frey, 


ob ? und was er beytragen will? Mach ber kehrſtunde 
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können diejenigen, die etwas geben wollen, ‚Hier auf 
dieſen Bogen binfgeeiben, wie viel fie Sepputragen 
- geneigt find. 

‚US die Lehrfiuude geendigt war, verließ der che 
rer den Saal, die Schüler aber blieben dort. Einer ° 
. ergriff nach dem andern die Feder und fchrieb hin, wie 


viel er zur Unterkügung der Ringkſchen Familie bey: 


feuern wolle. Der eine trug zwey, ein anderer‘ dreg, 
ein dritter vier, und einige: acht Grofchen bey. | 
Nun kam die Reihe an Siegismund Gabler. Alle 
waren neugierig, sole viel dieſer wohl auffchreiben 
werde? Er war eins reichen Mannes. Sohn, und in 
feiner Sparbüche ſteckten viele. Louisd'or. Ich wette, 
ſprach einer, Ag ihn in Anſehung ſeines Charakters 
noch nicht kannte, Gabler ſchreibt einen Louisd'or auf. 
Aber wie ſehr ſtaunten alle, da Siegismund das Pa⸗ 
„pier weiter gab und in einem muthwilligen Tone aus⸗ 
rief: Jch gebe nicht einen Heller! ba! ich bin kein 
Narr! 
Iſt das dein Ernſt, Gablet? fragten ihn Einige, 
Mein ganzer Ernfl, erwiederte Siegismund, lady: 
te fpöttifch „ drehte ſich auf den Ferſen berum, und vers 
ließ den. Lehrſaal. a | 
| Diefe Gefühlloſigkeit des jungen Ravaliers mußte 
natürlich. Allen -mißfallen, Jeder fühlte eine Art von 
Verachtung gegen ihn. Und dieſe verdiente er auch. 
‚Maß der vechtfchaffene-Lehrer, Ehrenfeld, von Sies 
gismunden dachte, als er fein Betragen erfuhr, kann: “ 
men. fi leicht. denken, Es ſchmerzte ihn ſehr, unter 
feinen Schälern einen fo gefühTofen Klotz gu haben. nr 
deß freute er ſich auch, daß die meiften derſelben edler - 
dachten unb aß, auße er Gablern, alle etwas zur Milde 
zung bes Elendes einer braven Familie beygetragen hate | 
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s60n. Es kamen z BÜTF Gulden pufantihek; er und feine 


genen Kinder legten schen fo viel days auch fanden fich 
noch einige andere Menfchenfreunde, die, aufgefordert 


Such ihn, bleſe Summen um ein Veträchtliches ver⸗ 


mehren; kurz, Ehrenfeld war bald im Stande, dem 
aglücklichen Ringk funfzig baare Sulden gu überſchi⸗ 
den und ihm ins Namen mehrerer Deäfäaffentn Troſt 
ujzuſprechen. 

Was das für rende gab, als Rinpf, unverhofft, 
Dicke Summe erhtele!: wie herzlich er mit Frau und 
‚Kindern feinen Wohlthätern dankte! D die Thränen 
‚hättet ihr fehen follen, ihr edlen Seelen, die ihr ihn 
unterſtütztet, die Thränen, die feine Familie weinte, 


als enre Beyträge dem braven Mann mit einem herz⸗ | 


Uchen Briefe überreicht tourden. Wie hätte auch Bir 


‚das Herz gepocht, Siegismund! mern bu den innigen 


Dank Hätteft vernehmen follen, welchen die Unferflüge 
. ten gen Himmel ſchickten, und ber euch galt, bie ihr 
feine Wohlthäter wurdet! 


t 


Kuingkt erhohlte ſich, ſeine Hand ward vouig ge⸗ 
Belle; und er war nun mieber Im Stande, fein Hanb- 


werk gu treiben, Die meiſten Schulden bezahlte er, 
undb befreyte ſich dadurch von einer Laſt, die ihm el⸗ 


nige Zelt bindurch das Beben ſehr verbittert hatte. Sein 


Hausweſen befand ſich bald in einem beſſeren Zuſtan⸗ 
be, umd überhaupt begann jetzt für ihn und feine Fa⸗ 


milie ein neues Leben. Daß er feinen Wohlthätern 
für ihre Unterößung banfte, verficht ſich von felbſt; 
er war ja ein rechtfchuffener Mann.: Er that bieß in 


‚einem herzlich geſchriebenen Briefe. 


Ohngefähr nach einem halben Jahre wollte dere 
Ehrenfels feinen Schälern einen Spaß machen. Er 


fundigte ihnen eines Tages qn, daß fie morgen fräß 
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um fechs Uhr Mb in der Schufe veiſammeln und mit 
Provlant auf einen ganzen Tag verſehen lollten. Da 
war Fremde über Freubde. 

Um ſelhs Uhr des andern Tages wuren alle In 
der Schule. Mit Sehnuſacht erwarteten ſte den Lehrer, 
uud jubelten ihm entgegen als er erfchlen. Er ließ 
alle ſich in eine Reihe ſtellen, und theilte Ihren Die fro⸗ 
Ge Nachricht mit, daB er heutt mit ihnen ta ben ſchö⸗ 
nen Wald gehen wollte, der ohngefähr dreh Stunden 
entfernt Tag. Alle freuten ſich darüber herzſich. 
Man marſchirte ab, und. noch Por neun Ihr war 
man an Drt und Stelle, Man mahre ein gewulti⸗ 
zes großedginer, Tagerte ſich um basſelbe, und beſchaf⸗ 
tigte ſich mie Kochen und Vraten. Ehrenfele ſMoh bin 


Paat Holztauben, ſechs Bolbämmer, einen Haſen und | 


ein Dutzend Krametsvögel. Das erlegte Berlügel 


wurde nepflückt , und :fo gut zugerichtet, als es aur 


innner moͤglich war. Jeber bekam cin Setückchen va⸗ 
von. Man beſchäftigte ſich auf verfchtehene Reiſe, 


machte ſich Lauben, ſpfelte, ſang, und fo verffoß fü 


’jeden ‘ber Tag recht angenehm. 


Siegismunden SGabler waͤre bald ein katalerSrend 5 


paſſirt. Etwas weit von dem Plage, wo man ſich ge⸗ 


Aagert hatte, befand fich eine friſche Quelle, and der | 


. ah das Werffer holte, welches getruaken wurde. Bits 

gismund wollte gu einen Krug voll Hopfen. Er ging 
und ging, und konnte bie Quelle nicht finden. Wobl 
eine Stunde Ierte er herum. Da kam er zu einem 
Mann, der Hol; jurechte haute. Diefem Flagte er fels 


ne Noch. Der Ram ließ alles ſtehn und liegen, und 


"führte Stegtömmumden auf den zechten Wed. Diefe Ges 
filligkelt des unbekannten Mannes war ihm ſehr lieb, 
da er fich in Heiner Fleinen Verlegenheit befand und die 
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Furcht, ſich noch Immer tiefer in dem Walde gu ver⸗ 
lieren, Ihn ſehr unruhig gemacht hatte. In weniger 
als einer Stunde kam Siegismund wieder gu der Ge⸗ 
ſellſchaft, und hatte eine große Breude darüber. Der 
gefälige Dann wurde von ihm fehr gepriefen. 

Als ſich der Abend näherte, rief Kerr Ehrenfels 
feinen, Schülern zu: Stellt euch! Da ſtanden alle in 
ber fchönflen Ordnung. Ehrenfels fah nach, ob nicht 
einer oder ber andere ſeble. Es waren alle da, und 
nun ginge fort. | 

Man marfchirte nicht zu ſtark; deun man batte 
teine Eile. Es war gerade Vollmond, und man konn⸗ 
te daher auch bey Nacht dem Wohnorte zu wandern. 
Die Sonne ſank immer tiefer und tiefer. Es war ein 
herrlicher Abend. Man ſtand gerade auf dem Gipfel 
eines anmuthigen Hügels als die Sonie unterging, ° 
Gewoͤhnlich iſt dann Die Natur am ſchönſten. auf 
jegt war dieß der Fall. Entzückt ſtand die Geſell⸗ 
ſchaft auf der Anhöhe, und blickte mit den ſeligſten Ge⸗ 
fühlen in die ſchöne Welt hinein, gerade auf ein trau⸗ 
liches Dörfchen, deſſen Häuſer mit dem Thurme zwi⸗ 
ſchen grünen Bäumen hervorragten. Die Bruſt eines 
jeben ſchwoll gen Himmel, mit wonnetraunknen Bli⸗ 
den ſchaute man nad) der fanften Abendröthe; eine 
heilige Stille umfchwebte bie Wanderer, umſchwebte 
Berg und Fluren; die ganze Natur fland ba in ſtiller 
Majeftät, und unwillkührlich entführen bem gerührten 
Ehrenfeld die Worte: D. wohl uns, daß wir Men⸗ 
ſchen find! 

- Die. Gefelifchaft bath ben Lehrer, ein Lied anfims 
men zu Dürfen. Dag geſchah. Man fang mit tiefer 
Empfiudung dag befanmte Lied : 
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Heilig, heilig iſt das Band, 
Das die Menſchen bindet ; 
Iſt geknuͤpft von deſſen Sand, 
Der die Welt geyrndet; 
Iſt geknuͤpft, daß beſſer mir 
Seine Welt gefalle :* 
Einen Schöpfer haben wir, 


= Einen Bater alle: 


en 
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“_ 


Einen Baer i in der 956, 


Der uns alle liebet, 4 


Der ung Blumen, Kräuter, Kiee, 


Milch und Weisen gibt: . : rn 


Der mit gleicher Sreundlichleit 
Blickt auf Pflug und Shronen, 


u ‚Und mit Sonnenlicht erfreut, 
Die in Hütten wohnen. on ' 


Wohl auch mir — auf mich fein. Kin - 


- Schauet- er hernieder! 


Um mich her die Weaſchen ſind 


Alle meine Bruͤder. J 
Könnt ich ihn num wohl mit Euf 
Meinen Vater nennen, 


Fuͤhlt' ich nicht in diefer eo 


Ä Bruderliebe brennen? 


Blutete mir nicht da⸗ PP 
Ben des Bruders Leiden; n 
Blieb' ich kalt bey ſeinem Schwer, 
Kalt bey feinen Freuden: 


Gluͤcklich könnt ih dann nicht feyn; 


Einſam und verlaſſen, 


IJ Wuͤrd' ich erſt die Menſchen ſheun, W 
. Dann mich’ ſelber beſſen. 


Freunde! nein dieß Heise on .. 


: ‚Nie vor euch fih ſchließen! 
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Wann es ik. von Freude ol. Bu 
Soll ſich's euch rien, 

Auch ſollt ihr an meiner Bruſt 

Euren Gram veribeinen, 
Bis die Sonn’ euch. neue Luft 

Wird ins Kerze ſcheinen. 


Mrun ging man den Hügel binunter. "ch einigen . 
Minuten mar man in dem Dorfes, wo Ringk wohnte. 
Dieſer Hatte ſchon einige Male Huren Ehrenfeld er⸗ 
ſucht, Ihn doch mit feinen Schalera au- beſuchen. Jegt Ä 
ſollte dieſes geſchehen. I 
Als man ſich der Vohnung des wadkern Kingt | 
näherte, kam ein Mann in bolier Eile der Geſellſchaft | 
entgegen und rief: willkommen! willkommen! Es 
war / niemand anders als — King. - _ 
Man trat in die veinliche Wohmnung deſſelben. | 
Seine ganze Familie ſtrömte zuſammen. Eine Tprä- | 
'ne ſtand dem guten Manne im Auge, als er feine klei⸗ | 
nen Woblthaͤter dor ſich Tab. Er ergtiff Siegmund 
Gablers Hand, ſchüttelte fie treuherzig und ſprach: 
Dank! herzlichen Dank ‚für bie Mehlikaten, bie Sie 
uns alle erwiefen haben, Gott fegne Sie dafür, Nun | 
kamen auch Frau und Rinder näher, -und da fie den | 
Vater bey Siegmund Gaͤbler Tahen, ‚fo glaubten fie, | 
unter alten Schülern verdiene er den größten Dank. | 
Sie faßten. feine} Kleider an und. riefen.: ſchönen Dank, 
junger. Herr! ſchönen Dank! 
Das ging Stegmunden aus He; Er hätte in 
die Erde verſinken mögen, ſo beſchamte ihu diefer Auf- | 
tritt. Pful! dacht? er bey ſich, wie fonnteft bi fo ges 
fühllos ſeyn, und gar. nichts, auch nicht einen Heller 
zur Unterftung einer ſo braven Familie beptragen. 
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Ahr Dan, den Ih nicht verdiene, iſt für mich ir 
Stich Ing Herz. 

Siegismund rißifich von Ringken, ſeiner Frau 
und den vier artigen Kindern los und verbarg ſich uns 
ter ben Andern. „Das war ber Mann, ſagte er za 
Ahnen, der mich Beute Im Walde, ba ich mid) verirrt 
Hatte, auf den rechten Weg führe. Noch nie füpfte 
Sliegismund fo ſtarke Regungen als jege. 
Die Geſellſchaft ward von Ringk in ſeiaem Obſt⸗ 
Husten. mit ſchmackhaftem Obſte traftirt, und mit fo 
viel Gefälligfeit und Freundſchaft behandelt, daß «6 
allen wohl ume Herz war, und jeber.fich freute, et⸗ 
was zur Unterflüßung fo freundlicher und guter Men» 
ſchen beygetragen zu haben. 

Hinter einem Higel ging ber liebe Mond aufs 
Er glich. einer feurigen, kupfrigen Kugel, und wurde von 
allen bewundert. Ale fingen auf einmal. ben Werd aus 
einem Liebe von Höltp zu fingen an: 


Noch rinnt und rauſcht die Wieſenquelle; 9 
Noch iſt die Laube kuͤhl und grün; 

Noch fcheint der liche Mond fo heile, 
Wie er durch-Adagıs Bäume ſchleu; 
Roch macht der Saft der: Purpurtraube 
Des Menſchen krankes Herz geſund; 
Brock labt uns in der Abendlaube 

Ein Ruß auf trener Freuude Rund. 


Unter frenndfchafrftchen Side, Eifang u und 
unſchuldigen Scherzen famman vergnügt zu Haufe an, 
Ale freuten fich Über den froh verlebten Tag. Auch 
‚Stegismund, freute ſtch darüber, doch bey weltem nicht 
fo fehr, als bie Andern. Gern Hätte er jegt dam - 
braven Ringk ein Geſchenk gemacht, " Allein nun war - 
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8 zu fpät. Ringk Sedurfte feiner Unterftügung nicht . 


mehr, Alles, was Siegismund thun konnte, beftand 


barin, daß ex Ringks Kindern einige ſchöne Bücher 


ſchenkte. 


Star. | 
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Bert trogige, erid 


ch will aber in den Hof! — Ig vilt ae | 
in der Stube bleiben. Es iſt beffer draußen. “ 


So ſchrie der Elcine Erich, ber fo eben von einer 
langen Krankheit ſich erhohlt hatte. Der eigenfinnige 
Kunde Hatte feit feiner Benefung an warmen Tagen 


in den Hof gedurft. Dieſen Tag wollte er wieder In 5 


‚ ben Hof. 


Die Mutter redete ihm ap. „Bleib in. ber Stube 
ſagte ſie liebreich, heute iſt es vlel gu rauh für. dic. 
Du mürbeft ja wieder krank worden!“ „Sie legte Ihn 


auf ein weiches Sopha, und ſchob ein Tiſchchen an 
| das Sopha, und ſtellte feine [hönen Spielfachen bar”. 


auf. Da fund ein Wagen mit vier Pferden befpannt; 
und auf dem Socke faß ein Kutfcher mit einem großen 


Schnutbarte ; eine Windmühle, in welcher der Müller . 


sum Fenſter hinausſah; eine ganze Stadt mit kleinen 
Hauſern und Thürmen, und am Thore ſtand ein Sol⸗ 
dat im Schilderhauſe; ba ſtanden Hunde, Jäger, 
Füchſe⸗ Hirſche, Soldaten und noch ‚viele andere, 
nügtiege Spietfachen bunt unter einander. 





Gibbt es unter meinen Leſern nicht auch einen Sie⸗ 
aismund Gabler? 


q 
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 : Wer. dad: alles beruhigte ben eigenfinnigen: Jun⸗ 
gen nicht; er ſchrie vielmehr um fo flärker, je mehr 
ihn bie Mutter zuredete, und je mehr fie Spielfachen 
‚ berbenhohlee. Ä 
Run fo ſchreye, fo-viel du willſt, fagte adlich 
... die Mütter unwillig; ; beraus ommft du einmal dene 
nicht! ' u | 
Erich heulte noch eine Zeit lang, und. bonn, wie 
er ſah, daß die Mutter ſich gar nicht baran kehrie, 
wurbe er ruhig. 
Nach einer kleinen Weile verlangte Erich ſein Mit⸗ 
kagseſſen. Die Mutter gab es ihm. Jetzt verlangte 
aber Erich, daß Friedrich, ein armer Knabe, den die 
Mutter zu ſich genommen hatte, ben ihm ſeyn ſollte. 
„Friedrich ſoll kommen, ſprach Erich, Fledrich fol 
‚nachher mit mir fpielen.“ - | 
„Dazu iſt nachher - Zeit: genug, antwortete ibm bie 
- Mutter, jegt ißt Srlebrid — er iſt auch bungrig, 
fo gut, wie du.“ 
Erich fing wieder an A teögen. „Ib mag nicht 
effen, ſchrie er, wenn Friedrich nicht. komme ! Friedrich 
foll nicht eſſen, Friedrich fol bey „mir ſeyn!“ 


„Boͤſer Junge, ſprach die Mutter, kannſt denk . 


du den: ganzen Tag nichts, als trogen und heulen 
und eigenfinnig ſeyn? Marte, ich will e8 dir aus⸗ 
treiben., Vor heute Abend font du feinen Biſſen zu 
effen befonmen, und auch dann erſt, wenn du wieder 
artig biſt.“ 

Die Murter ließ alles Eſſen wieder hinaustra— 
gen. Erich heulte, ſchrie überlaut, ſtampfte mit den 
Füßen gegen das Kiſſen des Sophas, aber die Mut⸗ 
ser ſchien es kaum gu bemerken, er bekam nichts zu 
effen.- Ueberdieß mußte Erich den ganzen Nachmittag 


7.0 Bleiben, obne Vak mar ‚hen Spielfachen „gegeben 
bare Die Muttar ſchloß pad 

Raten Grich noch eine: Welle vergebene getebt 
hatte, wurde er ruhig. Jetzt haͤtte er gern gegtfſen, ex hätt⸗ 
gern geſpleit, er haͤtte gern. Friedrichen bey ſich ge⸗ 


Habt. Die Zeit: wurde ihm entſetzuch lang, er giug 


von einem Stuhl zum andern, er ſtellte fih ans ˖ Fen⸗ 


ſter, ex ſetzte ſjich bald auf ben. Suhl, Bald aufs So⸗ 


pha, und fand wieder auf, er wußte nicht mehr, 
was er anfangen follte. Wie ſehnlich wünſchte er, 
Daß es Abend ſeyn möchte, und wie ſehr reuste es 
gu, daß er fo ungeſtüm geweſen war 
Der Abend kam, and jett ging auch die Bu 
wieder durch die Btube: 

„Ach, liehe Mutter, ‚fagte: Exich (ehr lauft, willſt 
bu fo gut ſeyn, und mir bald zu eſſen geben?“ 

„Ja, recht gern, qntwortete bie Mutter, wenn 
bu wieder vexrnünftig ſeyn wi!" 

Gerne will ich's ſeyn, liebe Mutter, ſoxach 


Erich „ ber Hunger hat nlich. recht geplagt, und die 


zeit iſt mir. gewaltig lang geworben-! 

„Wer iſt aber. Schuld daran, als du ſelbſt? 
erwiederse bie Mutter. Du hättet dir ben Hunger 
und bie lange Weile erfparen können, waͤreſt lin 
fo trobis und unge him gemein. (4 | 

| göht. 
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Der Feine Julius hielt Auf Bad ee ‚größe 
Dinik.? I ſeigeni Bauche’ mar ihm mehr gelegen, 
alolan jenem Kopf, Das Wort „Bflaumenfns 
en‘ Hang pm taufend Mal ſqhoner⸗ als bad Wort 
Pi 77 00 J 

Dabeh bern Su die Unart, daß er oft fer 


EUREN waͤr; umnd otrotzig auf vem befand, wag 


FE Wir, — Kopf gefege hatte. Nun iſt es 
WE Fehr gie; DAB man auf dem beharrt, was man 
ſich vorgenommen hat, ſobald dieſes etwas Gutes if, 








u Aber Julſus nahm ſich oft feßr thorichtes Zeug vor. 


Einmui wurde errüber eine Kleinigkelt gewaltig 
boͤſe. Er zog fein Kurzes Näschen hin und der, machte 
rinieflen,; und fchiefte wie ein Schuhuh. Sein Bru⸗ 


‚ber Brig feagte Ihn’ um etwas. Jullus wollte Feine 


Antwort geben. BIR du bofe, Julius? fagte exit. 
Ja! rief er zornig. 
Fritz. Wiliſt du lauge böfe bleiben? 
Julius. Ja! ja! 
„Big, Macht es dir Freude, boͤſe zu feyn? 
Qultus Ja! ja! 
Fritz. Du liebſt wohl das Woͤrtchen ja 
Jullus. Ja! ja! ja! 
Grin, Julius „du biſt nicht gt agent 
= Sutiüs. Ja,jat, , 
Britz. Sey kein Siabrmahl . 
galius. al: jal — I will ‚Heute wohn 
je fagen. 
Dieß ſagte Jalius mit dielem Top. Sch few 


der Vater herbeh und ſah fen zorniges Befen, &r 
&c 


IL Band. 
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fragte ihn verſchiebenes; aber. Julius war fo unver | 
ſchämt, nichte ald.ja} jal suegntiworten. | 
—5— wurde der Vater Umeinig und verlieh | 
eigenfinnigen Junger· mi. 
ach einigen Minuten (pie man ih ——* 
Biſt ku noch böſe d fragte ze Aiunen Klein | 
Sat. jal murmelte Zoll. ar u “oh 
"Die Mutter redete den Trogfopf auch q. 7; 
er gab keine ondere Antwort, giſ⸗ iab jad·3 
7 More „Dachte der Baer, ich wil dich ſann v 
.kommen. Kans, ſagte er, willaͤ de beute foßer 
zei ja rief Fultuß , ohme — varertz Seh 
lu baben. ur 92.190 (DR 
Gut! ſagte Ser. Vatar, bare, elfehenft. — 
2 Seht rief Fein Inllue Rita mer · 
gelte —** feine Augen wurden naft 1 
Das half.aber nichts. Fokussunffe, © 
Zukunft nahm er fich wohl. in 9 ae | 
feinen Eigenfign, iR Beblaen Bau | 








N ummäsigfeit”. 


F * Ein Kehrer wollte: "einmal —— und . 
Särülerinnen einen feſtlichen Zug, Re und bekchloß 
daher, einen Heinen Schmaug. IM, vondale 
vi⸗ Schulkinder davon hörten, waren fie por | 
außer ſich. Beſonders war bieß, ben, 
worth Springer bei Fall. "Set | —2 


zu 


| _ u — 


fclare Hut, ſching mit ber Hand an ber sa ber . 
Stiefel, drehete ſich auf den derſen herum, und jache 
brot⸗ Im Einem fort. 

MEN Ser feſtliche Te erfchlen r mar Sotthilf 
‚Springer der erfte in dem Saale, in welchem ge« 
ſchmaaft eben ſollke. Ich freue mich auf beydes, 
rief er bus‘, auf den Schmaus Fomohl als auf den 
Zu: Ich ek und trinke gern etwas Sutes — aber 
nochlicher darge ich, °C” 

Um ein Uhr Nachmittag ſebten fich die Silke? 
nt Senken an die Tafel. Es wirrdin mehrere 
- ee und einige Boutelllen Wöln aufgeträgen. Die‘ 
legten harte ein moßfhabthber Schulfreuud den Kindern 
zunt Geſchenk geſchickt. a 

Als Gotthilf —— dan este) He 
te er fich auf ben Unterkckb , ud fagte Zu feinen Nach⸗ 
Bären eu Bas ſoll (chmeden? din Rehenſaft⸗ ‚rin so 
für mein Leben gern!" 

yo mache hir nicht viel daran, verſedten An 
se) die neben Gotthilf ſafen.  °" | 
7 85 ſo gebt deh Wein, den ihr bekommk, licher 
mir! prath Gong, und mehrere verſprachen ihm 

dleſes. * 
2Der kehrer ch zenkte (über der jungen Gaͤſte ein 
Gfab-ein. Ude tranken es mit Anftand , und nicht 
auf Ein Mal aus. Gotthilf Springer aber nahm 
das entige, und leerte es anf Einen Zug. Das hat 
geſchmedt! (hing ee, und that ſich etwas zu Gute N 
datauf, duß et ſo wacker zechen fönne, 

Eh Baar Schülerinnen, bie tin feineres Gefühl 

bdalren, dieben ſich heimlich am, md ſagten leife zu 

einahbie: Der‘ Botthilf Springer iſt ein elelhaſtee 
Cca 


Ä angel en trankt nice, ee’ ſueft: wir ei‘ Mani 
nunftiges Thier. — Auge 


Gotthilf Hatte kaum kein Bias gelem, —* 
auch das feines Nachbars ergriff, an ben Rund won 
und haſtig ausfhlürfte - - a u - 

Eluige feiner. Misfhiler gaben: ibm zu u nerfeden, 
daß fo ein Trinfen nicht fein ſey, und daß er ſich mͤ⸗ 
Sigen ſollie. Aber der leichtünige Gpiimger- achtete 
nicht darauf, ſondern ließ ſich an dag: et ac 
vlerte Glas wohl ſchmecken. | 

Jetzt wurde er (Aroibiich, - Sans Größlchret.- 
vermandelt⸗ Ah In Ausgelaſſenheit; er führte unan⸗ 
ſtändige Reden, neckte diejemgen, die ihm nahe ſaben, 
und da ihm einer feine Unarten verwies, wurde er im 
GSaſichte roth wie ein Puterhahn, ſqimpfta, und famte 
tezte dor Zorn ein Glas auf, die Erde. 

Der Lehrer bemerkte ben Berfall, ei Sins, und 
fragte den Heinen Trunfenbold, was ihm fehe. - - 

Sotthiif fing an zu — — ſo, baß alle 
| Haut auflachen mußten. — Es fehle mie — flotterte . 
er — Jeruſalem, — da wohnten die Juden — und 
die Stadt Jericho —. und bie Jünger ven Emaus —3 
‚und 'die da wohnen im Phrygien und Capadocien. 
Gotthilf Springer! fragte der Lehrer, was fehlt 

Br? du redeſt ja wie ein Wabnſinniger; 3. ‚bebenfe bog, . 
was du ſprichſt. 

Tucktücktuck! In vollem, — vollem — - vollem Dex 
— Hau — Haufen, kommen fie herbey — gelaufen! 
Nammelte der trunkene Gotthilf, lachte laut auf, uud ur,d, 
308, feinen Nachbar zur Rechten bepm Schapfe,; — Ä 
Auf ein Mal verlor Rd) feine Luſtigkeit. Ecr ſteug m: 
zu weinen, und zu ſugen: Run laßt Eden d.h Re: 
| oben, u. ſ. w. 

7 es * 
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ul 775 chrer erftauhtö über das wunderliche 3% u 


nebman Svithilfs, and fonnte ſich es nicht erflären, 
vis ihm die Schüler fasten, Springer‘ habe m sieh 
Rein getrunken. * 7°“ 
Daus ſind die Folgen der Unmäßigfeie! ſprach der 
eehter, und ließ den Drunkenen aus dem Saale tra⸗ 
den.“ Gotthilf konnte nicht auf ben Füßen ſtehen; 


erfolgte ein heftiges Erbrechen; er verlor ſein Bewußt⸗ 
ſeyn, und ſah tobtenblaß aus, Seine Eltern etſchra⸗ 
Een, als" man ihn in diefim Zuſtande nad Sau 


brathter· 

+ Den föbter al es ſehr wehe, daß‘ durch diefen 
xgertichen Auftritt die Ordnung und das Vergnügen 
dr Tfchgefehfäjaft geſtoͤrt worden war. Nichks if 
hmicher, fagte erzu feihien Schületn unh Schulerin⸗ 
nen, als wenn ein Menſch durch Unmaͤßigkeiteſich zum 


Ehiere herabwürdigt. "BE" babe es jest ſelbſt geſe⸗ 
ben sc weh? “einen” widrigen Anblick both der Bes 


trunkene bar! Gin Vorſtand, feine Sprache, Yard, 


hd, was ibn als Menfſch ausgeichnete, wär. babin, 


md er mehr tie Lhiere aͤhnlich. 


FE Rach dem Gaſtmahle beluhigte ſich die PEN 
gend “duf einer "nähen großen’ Wieſe durch allerleh 
muntre Spiele. Daun ging der Tanz ab; weichtt BR 


enf Mr des Nachts wöhrte. Alle waren dabey fehe 


vergnügt, und gingen mit den Worten: das war ein 


ſchöner, herrlicher Tag! ans einander. 

Unterdeß hatte Gotthilf Sprkiuger viel gelitten, 
Das Erbrechen wurde Immer, heftiger; ſein ganzer 
Körper ward dadunthngegkiifh 5” alles, was ihn um⸗ 
gab, drehte ſich mit ihm herum, und nur ein tiefer 


Bienen zuhn: Seamden brachte ihm einige Erleich⸗ 
eng. . Bier er awachte⸗ Maple. er im wiege Ki E 


. 
| 
| . 
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5 große Leere und einen Ekel aten PFFR ns un ihm 
zu effen darrtichte. Groß par. ig Mattigfeit, A 







noch größer ſune Beſchaͤmung, gie a TEEN Ve 


wie, ärgerlich er ſich geſtezn beym Gaſtcyable benom⸗ 
men habe. Gern baen⸗ er. es verſchmetc, Daß er von 
dem Vergwigen des Toges nichts genoſſen hatte, RUE 

ihn nur nicht Der Snapte: was werben Die Leute von 
Deiner garitigen Und [onnenpsie, uetheilen gequält 

hätte. 
— Jehermaun, der von dem. Gorfale ‚mit: Gotthilf 


Görti, ſchüttelte den Kopf, und tadeite feine thieriſche 
nmãaßigkeit. Der. Echter Lech ihn, als er nieder ge⸗ 


fund’ war, zu ih konnen, und ſtellte ihm „vor, wi 
Sehr ſich der Menfc vor ich ſelbſt ſchämen müße, weng 


er ſich durch ‚Unmäßigfeit im Efien, JR Srintge: ur Bu 


unter bag Thler herabſetze. 


°° Gotepülf ſoh befgäm nad der Erde, weinte, bath 


hen Lehrer um Werzeihung, und derfprad, ı ulg wieber 
einen ſo häßlichen Fehler zu. begehen. 

‚Der Sehrer. verzieh ihm, und entlleß ih n mit den 
Worten: Sey allezeit perſtãndig⸗ mein ind! unb 
woief dich wie weg, fonderg halte ehnas auf Dich} ver⸗ 
giß nicht, daß der gute Ba # ale er Fu m 

ablaſſen ve | 
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er Tlfefeloetep. Steg dilente eila anti 
Burſche * ohngeſaͤhr etlich und wi Jahren "> 
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ber: dieſee Meirfchen- war die Wölleten, und oh dd gieidh 
hen. :aftgubi vernünftigen Lenten gewarnt vᷣorden⸗ 
re rear 0 7 2 in der Trhufenbe 
uegloße Sehendgefähsigeratken war, To Half boch als 
Bi wichte, um te ak dieſan derderklichen Liter abe 
arieigeh: Inſoaverrit war er gewoohnt, die Sonũ⸗ 
tage Bay ju viißbrauchen.“ So Hark ei denn auch 
um quen Märy Ary⸗ anf dinen Sonntag in dere 


ſchiadenen -Wricthöpäufteniin Arie, Biet und Braniis 
vortin bio nme Yöchken Aebeemaaße betrunken, und. 


vorfieh erſt der⸗ Atends ſpãt dee Seabt, am: nad feinen 
Doeſe zu gehens Als et dd dem Malpe war, kam 
gung von feinem: Höre ab, und. geritth aim· Daumel au 


uUngan alten verhallenen Bergſchacht, der lf Ole Pe 


Lachter tief· war. In Mefm ſtürtte et henein, ohne 
daß ein: Meunſch etwas von ſeinem. Stiefel‘ erfuhr. 
Grin Heer zu Eiſackelvi, der es ſchon an Ihn gewohnt 


war, DER er dis in dig fahr" Macht ausblieb/ dachte 


an Kin Unglöf, Ba ar: deſ Abends nicht nach Hanſẽ 


klam. kluch Ven Wiontay and Dienflag biteb er un⸗ 


detummere, weil aan jemand die falfche Nachricht zes 


beachte hatte, ‚fein? Kuerht ware mark in der Stadt ia , 


= nem Wirthäbanfe Den MRisnduf ward ee endlichh 


No ruhig eriumbigge ſich in’ ber Stada und an: 
andern Orten, aber niemand wonfte Ihm zu fügen, wo 
fein Ruhe waͤre. Er Sonate wiitee niches erfahten 


ls Haß derſeibe den Sonmag Abends ſpaͤt don: Se 


gen waggegengen wäre, Weli es Ihm nun hoͤchſt wahr⸗ 
ſchelelich wurde, daß Ihm tie Unglück zugeſtoßen wä⸗ 
ar, ſo ſuchte er ben Monnerſtag iM den dort berum be⸗ 


findlichen Berggruben, In’ dit. cn: Hätte PBnanen geran 5 


than ſcon, leitig nech, hi: fee: eint Sbur de 


—X 
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Die. Ziehe 19 Shlamm ob, Maffer- getlethen voran 





duch, ‚Rülke sub Näſſe heftig anasanifen,: a he 


fam erflorben. Alle Mittel gu Magen, Fchaleang wuhe 
Herſteung waren vergablich. Die marern Theile Auge 
ſelben gingen in Fäulpiß -über, up, dautſagten einen 





. gnepträglichen Sera. Man ſah chaendlich geröthhe 


get, Ihm bir. behpen ‚Biene absunalmeens und do ware 
de er zwar. nad ‚unfäglispen Schmerzen vom Tode ae 
rettet; rg tole traurig tage. die Zatogft, dez er nam 
entgegen {ah Am Bürger verſtümmelt, mtblößt nom 
diem cigenen, ‚Bermägen, ‚anfäptg Ach, (ein. Brod ſelb 
1u „verdienen, wutgee er nun dem. ‚gemeinen WDeſen zur 
Laſt kallen, 11) ‚dep dem ‚allen mayagrte ih her Vor⸗ 
wurf, daR :.felpft hie Urkache feigge Unglücks ſeh. 
Dich. & rbafte Sein iſt durch Die Zela 
| tung weit nnd. breie hekannt gemarben, und ‚das hat 
ohne Zweilel wan cherley gute Foſgen gehabt; Viellcicht 
iſt mancher, der dem kaſter ber. Vößgren. erachen war, 


durch dieſes fredlice Erapel. zum Nochdenlen gu 
bracht suprben, und. hat ch baſſelbe zur Marnung 
dienen *55 uch kann daflelbe zum negen- Beweiſe 


dienen, nhig «6 len Berggruban und ande⸗ 
re geführt iche Dete besgefalt zu aerwahren, daß nicht 
Menſchnoher Riep; beſonders zur Rachsgeit, bineiufal⸗ 
Im. ‚fönnen. Mud..fe läßt Ach. hoffen, haß.diefes guo⸗ 
Ungiiüt, 598 . den bedauernsmütdigen ¶ Menſchen 
| nit ohne Sein, Verſchulden betzaf, mancherlep gute 


Bolgen aehabs babe, und von ber Vorſehnag bay sn 
Braucht worden fep, u Maͤligkeit, Vorſichtigkeit und 


andere Tugenden unter ben Renſchen gu befürbern, und 
Maliche ſchrecklie Bgefänz zu verhůten. Daenn dieß, 


Kinder, müſſet ihr mis voller Zyverſicht rures Herienq | 


eine Ba, is Meigpeit Rsteg. alles, was w des 


ey 


ben Tag. über hefhäge und a 


s 
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Welt PATE m doc ak —RX and Nr 
be ouch — Mehl, nr dain uläle lie 
Prater v conda Sense. eviſtekan wde. 


2 re \ 


r Bu Ba Tu Er or . 7 
« anenn der ugend V 


. Dappnidgn, An,grofer elchetee I, 


 marbte Ach honda tinge AuaepR, folgande Ana ne 
qhe Regeln, nad mwehgen Mu Pina, a 


einzurighten fuchte: 
e Re ee awailcn men u, fe 


‚Sn, Gehanken am Motk fen, - Ih wil ibmn herilh 
Dauien für. den gnäniggn Ghug, den er mir.in dep 


verflofienen Nacht erwiefen; ich will ihm Einbligpeg 
Behanfan ‚mrinregen ,. ud he ve u;haf gr mich 
e 


weine nr 
heit zu vollbriugene 


Eben ſo will ich niemals eiufhlafen, che 80 
für, DienCingbe gehapft.-Rie,crumie den Tag her ger 


Schenkt ‚und ihn Ben ah, rn „En der Rat ‚mi 
au) pP Meinigen zu behüten, ’ 


So oft ich * und ein frommes Buch Pr wil 


4 meine Gedanken ſammeln, uub meine Andacht uud 
— burg uiches ſtoͤren laſſen. 


Niemals will Ib: 0) ben einem Buche auföale | 


De 


G 


\. 


ten, daraus ich feingu Rutzen haben kann. Wenn ich | | 


ein Buch laufe, will ich hammer bamerken, was ich für 
‚gast nah. Ka 2 Späenzaraug lerne. Zu meinen 


Genbiesen as Gotteß Beukand erbitsen, un) 


gtbeſſert werde. 


alten. BicG. Dapopf a Lt een 


\ 


og wi nie eine Mine Zeit wiſchwenden, Ach 
Br in umnölpige-Mirdgaben einlaffen, damit ich · deſtð 


‚mehr Fett und Geld nach Gottes Unten‘ ap’ an⸗ 


wenden möge. 
- Bo ich gehe und Bier, will tch mich -mit- guten 


= —*** unterhalten, und von jedem gern gute keh⸗ 


zen annehmen. Ich will michubemühen, mich allen 
denen, mit welchen Ich umgehe, dutch ein fenfrs und 
freundliches Betragen angenehm und nutzlich zu ma⸗ 
chen; alle ‚Meinigkeiten. und ungeſchickte Crzäblungen 
dermeiben, und ſtets bedenken, daß es ein großer Sch: 
ler iſt, undorfichtig zu ſeyn. N 
WBey Mablzeiten oil ich bie Wahligelt beobach ⸗ 
ten. und mich huten, daß ich meine Gebethe und Datkb 
ſagungen bey benfelben niche mit Htudely ib star: 
terpeffigtef ehe. yo @® 

gZch will hleich thun, was ich zu 16h Pig 
Ben, und es nicht auffchitben ," es ſey denn, daß ich 
es gu einer andern Zeit beßer und nũ hůicher perrichten 
kann. 

Ich will oft dan; Zäg’'äber bey meinen eben 
mine: Gebanfen zuꝛ Gott erheben," und bie Bitten 
um die Wohlthaten, bie mie bie sig Iofken find, 


wiederhohlen. 


Ich will mir keine Serzei und ßen earth | 
machen, note es mir- in Zukunft in der Welt gehen 


Weede; fonbern ich will Goit gehorthen/ und mich | 


Geiner väterkichen Fütſor e Übergeben: ' Er 
Beſonders will ich mich daram erinnern‘, "Daß mel 


ne Seele anſterblich, und daßz Chriſtus innd fe ſeltg 


zu machen, geſtorben iſt.“ ch rollt Gott vufur ptei⸗ 
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babe, um Ehrifi willen in wenigen Jehten im vin⸗ 
mel zu ſeyn. sonne: 
Und damit Ic} diefe Hoffnung —* ‚fo win ich 
danach ſtreben; immer winliger zur Liebe rd Dante 
barkeit gegell Bott und den at zu -totibeh? was 
er verbiethet, will ich unterlaffen ; ; was ibm an mir. 
ig, Wii: bien, wenn es mir auch no, 
fo. eb wäre; ' waßer' work fe wi "aethan“ Gaben, 
win than wenn es nit acich noch fo ſauer wuͤrbe 

> Pearl: ich mir: etwas erlauben, wodurch iQ. 
zu den Luſten der Sagend inte ‚geraße und ‚gelockt, 
werden. Be 

Vor Stolg und: atler xabnderiervſ. oil ich mich 

bann, und ſaets daran denken, daß Ich alles Buß 
yon Gottes Gnade befinde: baß Ich deſſen nicht werth 
Bin, fondern meinst mannigffftigen Jagendfänden. 
wegen mancherley Strafen verdient Habe. 

- Meinen ‚Schlaf, ale meine Erhohlungen ui 
Vergnugungen will ich darum genteßen, / damit ich ge⸗ 
ſtärtt werde, alles zu thun, was ich nach dem‘ Bile 
len Bottes zus thun ſchuldig bin. 

Ich / will mich oftmals fragen: Ba iſt jetzt 
meine Gcpulbigfelt: zn thun? — oder weiche Veiſue⸗ 
Guns zum-Wöfen habe ich jetzt zu befämpfen? — 

Ich wil dieſe Regeln fleißig überlefen, und mein 
Verhalten damit vergleichen. Ich will oͤfters nach⸗ 
denken ; welche: von bieſen Negeln ich jetzt vorzüglich 
auspuuben Gelegenheit habe. Wenn ich wider eine 
ober: bie: aubere gefeblt habe, fo will ich mich deſto 
ſorgfältiger befleißigen, fie in Zukunft zu halten. Ich “ 
will· mich nicht entſchuldigen, noch viel weniger mich 
—— ‚werlchten laſſen, au wider ander Regein w 
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6 hi sem anpykhenen 
a Spa ande, Jeplahr. Ihren Mann sehr Frühe) 
und er „blntertie ihr bey einem « (ehe. aueingen Veench 
gen wey ntjerzogene Gohn⸗ und: eine: Doqhtee. Er 
hatte aber. noch eigen Bruder am Beben» der ſehr rach; 
war, und in einer großen Stade auf einem gro 
Buße. lehe Dir en Schaue -Minber hatten ſo Mot er ſich⸗ 
Ren Ölteften, menn gr bie Jahre ber Zah bat: zurück 
arlegt. haben wurde, vahlandg: au recht ne fütdfche.. 
eüuftiges Glück ‚Goran ın tragen Jeder .patis nun? | 
biefen wegen diefed Vorthtis giäcfhich"unbräebamge: 
den jüngeren}. Die Mutter aber, bie ipeeRindat Mhte, 
und, dia Gefahren dieſes Glijtcks Enante.s hörte: ii Kiei” 
ber, behalten... Sa ſabe die Setiebhung ihrer Minter ige‘ 
* auch dadurch erleichtert warbe, menn ſte ed chue Ber: 
leidiung Ar Oule la haͤtta Chin föaneni: is verlchob 

ee Mdefen. fo Jong als, möglich, ergeimfe: fh gut Her: 
fonnte t, and: gab ihmen mach Irem Verhöginrten ber’ 
eh ‚Unserrichg.) Bar: allın Dingen lehrke We-bitfliben 

oft erkennen yad, bag’ gamer Seele liebent Und ba 
ſigv viel Weltfeantaif ‚hatte, belehrte. ſe: e: von alle 

dein, sag, fa bush: Erfahrung, : fin, Ydgegs; 
Sluß, Ei Vachdenken wußce, hrachte ihaen· durch 
—* oͤhlungen ‚anb-Qanfptele, von: ut: ud bös. 
ſen Handlungen mit ihren Folgan, Liebe füs SieTus” 
sind und Hatz für. das Lafer bey; sah. ibeen gute" 

acher in die Hände, fragte. fie dann daraus, ub”. 
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"Mh fiadhre: neth lsdatuder fagch, "BIERE: berichüge 
ara. fe Sikhertsäßpen? Werflahb hr Hen fo Gh 


Nas; fie nur anf Dam) re: fortgehen durftenum 


auch ohne. griße: Glücksgliter , WIRMAF u or ic 





a: Aſſtin men fam dte ZA Beh Ver atteſtt Hra 
wog ihr. abgefordert, dem WR bergebeno wuet 


Mam mird ſich Tele Sun ne RL AR 


und prime; abe uch mlrkftidiht Crkanihän 
fie iha: von ſich lie MAR MA hutte Arfuche K email 
ein Anderchted in Der. Erztetungen m ar Ing) nit: u 
wicht am ohren: Oehreru in: dien” PET STE 
Tenichaften Fehler, an eanp becuteauch, ſoͤ guk dort 





. Rertetyn alles, mas er Ameni deri daubeſtliumten 


— ——————— 
ihen in ber Joge iſo! nuneßehtäg: wer; deſtaͤnn ek . 
darie, ha anne In in ee eiebe Kr 
nicht Im Wachstum zu erhalten fuchte, und‘fo-drid 








nadplißigtes Ihaß enbike MUNEHN ; io: mieht: Verach 
tun, dutaus ward⸗ꝭ weylcas ii "älte‘, hie Werd 
atın öl Wie hen von fühen Abelten Ubrig/ biiebꝰ 





und die gay den Verynugiengen Meoaret: vur· Sce⸗ 
ige vertreulichen ab: Ihren a / wobur 
en dia Furgass fpäwlicht: Mahtzau Me bin fehnchtgiiH 
Mutterenehii ſeinen Brfchwikenpnmnkganak hd 
Befandrreu ſichoen Tugman alle Tae an: einer u 
von: Uchrefinfisund Schaerlgerth Nuſes dachen kit 





‚ Tmns. Gelchwatz · beerfchta und Wehr Bid A 


vrufänggeto ‚Ihm die Gtelle: ber vnpigen Nachmiaagsa 
und; Abendſtimdeny, me ger FenecBitnnken auf feine) 
eipjemen Gtöbgen: urbfü:feinen Mrueret rind Wera 
beiten ſometelte, an: DIE Eitelkeit terifäigens Kinds ober: 
Ruheſtunden. rroder.lichluchen :uiuſauin en Spulergcaige⸗ 


| "OR Br 1 under dar Ninfiche ige sehen Murtec/ 


Te. | 
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über die Wander Gottes in «her. Return | 


fen, ‚aber. in. Geſzliſchaft eines fahren Fer 
Alumen uud Kräuter cin ſammeltenn, an jene Skell⸗ 
traten, Konzerte, Spiel, Bäte, Romöbien und ass 
6 tumultuariſche Freuden. So ſchwer dirß unferm 
sans Dieysften Wochen fiel, weil er der Geige gas 
yonhus, anfänglich wie betttube uber i; fa mar 
ar bach nach; undrach derſelben ebon wieder To eitu 
mohnt, und feine Ginuefo ſehr don ben: immerutihe 
zeuden Grgotzlichkeiten gereitzt, daß es Ihr ſchlen 
am ar einen Mgaublick allein mar⸗ als obr er iu 
eine, Einöde verſeht wnde: ine Beräufce ſehace "er 
ſich zwar bisweilen nach derfelben,n katem gersß eu 
ober ihren, fo ‚wußte. er nicht/ was zei olfangen: (all: 


5 zum Nachdenlen · war immer fein: Kopf non ers 


re —8 süße, 0b: werben Outer: 
1) ME ranhaln 
Mit biefer, Sorkenitusg ging er Yadf- die ib 
keir.. ‚Man kannfich Isicht vorſtelln⸗ wir: alt Zer r· 
auf die Exieraung: der Kötlfenfepaftediunig anerer ugs: 
j Kar) Dipge: manbse, Keine. einfäh Seub⸗ wußte 


iUnm aothwendig aln Kerker tourben; ut da fein Dane‘ 


wicht.mehr, wie hen feinem Onkel, Aa} umatipfag! 
de: Ergöglichleiten wer, fo. füchte er’ fine Zeit in 
Viehn⸗ Spiel z und Kaffechänfern zu tedten. Um dieſe 


Zat ſiarb fein Onkel, und fegse.ihn Inden Work elneg. 


Bermögens, das übrigens geringer wär, al cr erwartet! 


Hatte; (denn größtenteils war: ed: fihon verpraßt) 


Warten blieb Immer-fo: vtel, daß: en ſiß durch Haus⸗ 
hättigeit und: Drbasteig::in: einen feßr'gemtächlichen Zu⸗ 


ſtand perfegen uad auch ſeine Mitte rd: Geſchwiſter 


hätte usterfitigen kounen; aber er war ad Rate 
dontens, aber Bafpasung sandept, vuß er 


. 
— 


* 
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> auf Zeitverſplitterung bedacht war, und: fich nicht 
-  Hinfallen ließ, machzurechnen, wie weit er feinem Aufs. 
waunbde Örenzen ſetzen köͤnnte. Er warb balb mit eis 
ner fchlauen Weihsperſon bekannt, bie. Ihn durch ibre 
‚ Künfe ſo weit verführte, daß er ſie heirathete. Gie 2 
Ichten nicht. ‚lange In den gewöhnlichen Zerftreuungen | 
fort, als ein Kapital nach dem andern aufgenommn . 
‚wurde, und es halb bier , bald bort. fehlte. Er ges 
dachte ſich durchs Spiel zu Helfen, umd gerierh in 
Schulden. Sich von den Sorgen und Beängſtigun⸗ 
ga, womit ihm hie Blaubiger gufegten, zu befreyen, 
Merlies er ſich dem Trunk; ba aber bie Menge der⸗ 
felbigen fo groß wurde, Daß. ihm keine Rettung übrig 
Alieb, folgte er ſeinar Frauen Rath, ging bey Macht 
uob Naebel fort; und æutfloh mit ihr nach Frankreich 
‚BB, ich welß ſelbſt nicht, was fuͤr ein eingeb ildetes 
Süd: aufzuſuchen. Unterweges aber, da er ſich im 
einem Vurthobauſe in⸗Straßburg des Abends bray 
erauſcht hatte, und des Morgens nach Hauſe kam, 
bhörte er, daß feine Frau ben Abend vorher mie dem 
MWenigen, was Ihnen as einigen. Kofbarkeiten übrig 
‚geblieben war, fortgegangen ſey, und ihm nidts als 
| ‚Keine Kleidungsſtücke zurck gelaffen habe. Run war 
| as nicht Im Stande, das, mas er mit feiner: Bram bie 
Zeit ihres Aufenthalte. daſelbſt verzehrt hatte, im 
BGsagſthafe zu bezablem Um ſich indeſſen nicht.bloß zu 
wahtn / wollte er Dem Minthe waß machen, er babe 
Mine: Brap zurück; nach Frankfurt geſchickt, ‚ders ge⸗ 
worffe Belder zu erheben, die man ihm wicht durch 
Machſel Ibermachen wollte. Diefer aber, ſchlauer als 
An AB ho in. Verhoft bringen. Er ſchrieb an ſeine 
gern Mutter, deres ‚Gerz über. fein Unglück blutete. 
Sie nahm alchanfonmen, was fie hatte, and ſchränt⸗ 
u, dam. Dd | 








“fe fi auf. die äußerſten Bebürfniſſe ein, bloß um hn 
zu retten. Dieß geſchah auch in fo ferne, daß er dein 
Sefangniß entkam, aber voͤn der Lebensänderung: 


wollte er nichts hoͤren. Durch mancherley Zufaͤlle 
und liederliche Streiche umhergetrieben, kam er indlich 
nach Italien, wo wir ihm jetzt verlafſen. 


Sein Bruder Karl, der indeſſen auf dem Wege 


der Frömmigkelt und "Tugend forfgegangen war, 
Brachte es aufider Schule fo weit, {daß er „von Meñ⸗ 
 Aepenfreunden unserflügt, die Untwerfikät Beziehen Tonn- 
ge, wo er durch feinen unermübeten Fleiß feiner. feh- 
rer Beyfall, und durch ſeine geſittett Aufführung die 
Hochachtung aller Menſchen, und beſonders au die 
Bebe der“. beften und artigſten jungen Leute, die mit 
Ihm zugleith · udierten, ſich erwarb. Unte dieſen war 
and ein reicher. und ſehr edelgeſinnter junger Menſch, 


(vwir wollern ihm Allwerth nennen,) ber ihn fe eb 


gemann, daß er ihn. zu feinem Meifegeflihrten Dutch 
. Destfchland „ ‚England, : Holland, Frankreich und 


Zealtien: wählte, So: voriheilhaft der Untrag: war, 


ſo Uebte er doch feine Mitte: und Schweſter viel zu 
Sehr, ale daß er ſie nidye.darlißier hätte zu: Mathe ſie⸗ 
Then fallen. . WE er ihre Eiawilligung erhalten, ging 


zer nad). Hauſe ‚um. von Ihnen Abſchled in nehmnen. 


Hoͤchſt jartlich und ruhrend war ihre Trennuhg.",, Mein 
Ueber Sohn, fagte feine gute Mutter zu ihm, indem 
ie mit thraͤnenden Augen feint Hand faßte,,„du twict 


lange von mir ſeyn, und ich geile eb IH Dich je⸗ 


mals mbedere ſhen twerbe, : Deines Bruders Ungluͤck 
Hat meias Tage verkürzt, und deine Abweſenhett wad 
‚fie. nicht werlängern, es müßterdeun durch die Huffnung 
ſeyn, daß du noch beffer, rugeadhafter unb weifer 
züdtommen: werdeſt. Ich ergebe mich abſobarein. 
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— u | er? 
Boͤtt begleite dich, er fegne dich FO dir Müße, dee 
aen. anglüchlichen Bruder aufjufinden ; md fag’ hit, 

baß ich in meinen letzten Otunden für ihhn beken und 

fufeieden ſterben waͤrde, wenn er von ſeinen Berges 
hungen zurückgekommen unb glücklich wäre — Sie 

Jonnte vor Kummet nicht mehr ſprechen / drückte. ihn 

n ihre mütterlliche Arme und eilte hr ihr Kabinet. 

Beine‘ tugendhafte Schwefter, Hentlette, nahm einen 

chen fo ruhrenden Mfchier, und’ ihre letzten Worte 

waren ebenfalla: 2RBergiß unſern armen BSruber nich, 
und fag Ehre, Co’sergig es inche) baß zu unferer aller 

Orüdkfefigteit mehts weiter fehlk, als dak er wleder 

WM, was er vormals war —* fagendtaft Ka Ibr Mund 

verſtummte vor Jammer, der durch das Andenken an 

ihren ausgearketen Meſten Bruder wid bie melanchs⸗ 

tiſchen Uhnbungen erhöbet wurbe baß Ihre Mutter 

ihren Lummer unteellegen wetbe 
Balb darauf ging Kart, mit Herrn Ahwerth fort; 

Si reiſten aber nicht wie die sichten jungen toben 

Leute, bie bie‘ :Gänber dutkhlaufen ‚" Dinge ohne Bers 

fand angalien ji und Religion und ‚gute Gitten, Vie 

- ie, frag nsd;-von Hadfemsirbrächten, kurz die Sefunt: 
heit * Serhe*und dee Leibes bent Genuß fremder 
Thorb aiten ind teppigfeiten dufopfern, Sie reiſten, 

wie mar reifen muß, um es mit Vottheil ju thun, 

"terug ı die Lander, und die Menſchen, die verfchiedenen 

u Roturprodutte derſeiben, und HTe Sitten kennen, achten 

Betanntſchaft mit gelehrken, geſchiaten und rugenbhaften 

Manmern/ und' befatzer dich, was ber Keügterde werth 

dar, Auf ihrer Keiſe varch Frallen lockte fie’ auch dag 

Carnevaf nach Venedlg voch mehr um Zuſchauer blefer 


u ‚"Enfibärfeiten, als Theilnehmer zu ſcyn. Als Karl dar 


hſelbſt eines ns am Meire- ſpaileren ging, wa“ 


= 
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er am Ufer unger- einigen Gateerenſtlaren en, Behac 


gewahr, das er zu kennen glaubte. Er heftete feinen 
Buck gang anf Ihn,. und je mehr.er ‚ihn anſab, deſto 
mehr „fielen ihm feines. Bruders Geſichtszüge dabep 
ein. Er wagte fich an den Auffeber berfelben, ber 
ihn aber von nisse weiter benarhrifhtigen konnte, al 
daß er ihm gegen, eig gutes Frinfgelb..die Erlauypniß 
geben fünnte „.felbf ein Poat Vorten in feiugr Orgenr 
ware mit ihm gu forechen,, Kamm fah ‚er. Ihn in ber 
Nahe, ſo weifeite ex.gar nichtmehr, daß er. Bch.nicht 


\ 


in der Perſon geisst ‚habe; aber, mel” eine Seflalt,!- 


x tu 


fein Geßcht bleich, mis der, Tob, ‚gelne Wangen ein⸗ 


. 
4 


aefoßen, ne Augen tief im Kopfa, in jehgm fehner Züge 


Sqwercuth und Ang! Nachdem en an ihn olgemeis 


we Fragen gethan, woher er wäre. sole lange es Sry, 
daß.er fein Vaterland verlaſſen, fragte cr by: ob er 


mit daſelbſt eine gewiſſe Frau, Rahmens Ganderg, 


gefannt habe ? — In dem Augenblick hohlte er einen 
tiefen Seufzer und ſagte; „Ach! bleſe theure und wür⸗ 


dige Frau mar meine. Mutter, Ich Ihr Sohn; aber, 
ach! ich; habe dieſin Nahmen verſcherzt! ich Kin nicht 
werth“ — — Hier konnte ſich Karl nicht Länger. 
Halten, er fiel ihm mn den Hals, weinte über ibhn, 


und blieb einige Zeit- ſprachlos. End fagte &: „&o 


"Babe ich dich denn gefunden, mein Bruder! — bi, 


den unfere liebe Mutter, Schweſter und ich ſchon 
längſt aufgegeben? — Uber im welchen Zuſtande! 


wie verändert! ¶ Wo biſt du geweſen ie Kamp du 


— 


Schaam, Niedergeſchlagenbeit, Erſtaunen und Freuhe 

bemeiſterten ſich feiner wechfelstorife „ und es wahrie 
Uange, ehe er im Stande war, ihm bie Reihe ſeiner 
Vergehungan und Unglücksfälle zu erzählen. -.Er wer 


Ro. 


m 
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juletzt ale Solbat in kaiſerlichem Dienſt genen, und‘ 
batte Ach, um etwas zu geroinnen , als Spion in ger 
wiſſen pofttifchen Angelegenhelten brauchen (den. De 
Ban in dieſer Republit auf ſolche Perſonen fer aufs 

imerffam HR, war er entdect und zu den Galeeren ver⸗ 


dammt worden. Karl eilte zu ſeinem Freunde Als 


wertb erzählte ihm Die traurige Geſchichte feines Bru⸗ 
ders, und dieſer lichte ihn fo ſehr, daß er ſich fogleich | 
erboth, alles zu bezahlen, wenn er einen Weg finden” - 
Föunte, ihn in Freyheit zu feßen. Dieß ward durch“ 
einen Geſandten bewerkſtelligt, der bey dem Doge viel. 
galt; koſtete aber dem Heren Allwerth auf feh4punz Ä 
dert Dufaten, und geſchah unter der Bedingung, daß | 
Fran; ſogleich das Venetlaniſche Gebiet räumen müßte. 
Er ging alfo, nachdem er von dem großmüthigen Freun⸗ 
be feines Bruders noch einen Zehrpfennig erhalten, 
ver Dank und Verſprechen, weiſer und beſſer zu 
werben, iu feinem Regimente. 

‚ Kurz nach feiner Abreife‘ erhielt Karl einen Brief 
von Denrietten.,, feiner. Schweſter, folgenden Inhalts: 

„Welch eine traurige Nachricht habe ich Dir zu 


melden, mein lieber Bruder! Unfre gute Mutter iſt 


tobt, und Ich weiß, dieſer Verluſt wird Dich, fo wie 
er es bey mir gethan, in das tiefſte Leid verſetzen. 
Geſtern zur Nacht ließ fie mich an ihr Bette Holen, 
nahm mich bey der Hand und fagte: „‚Meln liches 
Kind! ich fühle, daß ich :dich verlaffen und in wenig 
.: Stunden nicht mehr feon werbe. Ich untersderfe mich 
gern dem göttlichen Willen, und Übergebe dich und 
deine Brüder feiner ‘guten Fürſehung, die allezeit die 
Tugend ſchůtzet. Gehſt du auf dem Wege fort, den 
du blsher betreten, ſo kannſt du nicht Anders als 
| guduch ſeyn. Schrelbſt du an deine Brüder, und 


, 
. 
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Rıör fe, fo fage ihnen, daß fie mein müterlicheä erg 


noch im Tode fegnet, und daß ich keinen größern 


Wunſch auf Erden kenne, als den in. hören, daß fig. 


weiſe und gut find. Boy Karln weiß Ich es zuver⸗ 
ſichtlich, und fommt gr, wie ic. boft, urück, ſo 
werdet jhr in. einanber glücklich ſeyn. Wollte Soft. 


auch von  rangen. bürfte, ich dieß erwarten; ah! 


bann würde ich voffonmen cnhig, erben, Leb roopl,. 


. mein liebes Kind! Bort erhalte dich Fromm und ‚tur 


gendhäft. Leb wohl, meine Dochter! zu tauſendma⸗ 
len leb wohl!“ — tt Diefen Morten ſchloß Re ibre 


Augen ‚ übergab ihre Seele ihres Schöpfers Aufſicht 
und lächelte im Tode. O mein liebſter Bruder! der 


Schmerz läßt mich nichts anders hinzuſetzen, ale ba, 
mich fehr verlangt, Dich wieder zu ſehen; dieß nur 
wird der einzige herzſtärkende Croſt für den unerſetzlir 
‚Ken Verluſt Delner Dich liebenden Schwefler feyn. x 
Henriette. 
Diefe Nachricht drang. Larln durchs "Herz, una 
er fehnte fi, nach Haufe, um feine Schweſter su ber 
rubigen und Ihr beyzuſtehen. Sein Freund Allwerth 
war auch ſagleich berelt, ſeine Wünſche zu erfüllen, in⸗ 


dem ex feine Rückreiſe heſchleunigte. Sie nahmen. ihe 


ren, Weg, tiber. Milano, wo .fie Franzen zwar durch 
feine. Unglüdefäne bem. Scheine nach moralifch gebeſ⸗ 


ſert, aber in feiner Geſundheit deſto verſchlimmerter 


fanden. Durch feine zůgelloſe Lebensart und bien. 
maͤbigkelt Im Genuffe aller Ueppigfelten. haste er nicht. - 
nur feinen Köcher" verberbt, fondern ſich aud mans 


cherlen Eend und Sram, und. Dadurch eine Schwind⸗ 


ſucht jugejoaen, Karl gab ihm ſeiner Schwaſter Brlefr. M 


unk Bieferpiacher,ginen (p tiefen Eindtuck, daß er in. 


fine guten Enaltung Befeigt muß, zdiawtrth 
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eb hm noch ein anſehnliches Geſchenk zurück, und 
fein Beuder vertraute ihn einem Felbſcheer an. Ihre 


Trennung war, zumal von Franzens Seite, äußerſt rüh⸗ 


send und traurig, ba ihm fein Gefühl fagte, daß er 


- feine tugendhaften Geſchwiſter nie wieder fehen würbe, 


Kaum Hatten fie auch Italien verlaffen, fo erbielten.fie 


In Wien bie Nachricht, daß er geftorben fey. . 


‚Henriette bezog nach ihrer Mutter Tode tin gang 
Heined Landgut, das fie von dem wenigen Verniögen 
(18 mochten etwa eimPaar taufend Thaler feyn,) kurz 
vor dem Tode grad Mutter erkauft hatten. Hier gab 
fie ihrem ganzen Kirchfptel ein Beyſpiel von: Fröm⸗ 
migfeit, Häuslichkeit und Tugend. Ihre Sparſamkeit 
feste fie in den Stand, den Armen bafelb auch in 


ihrer Armuth mancerley Gutes zu thun, fo daß fe 


die Liebe und: das Bertrauen der ganzen: Nachbarſchaft 


gewann. Sie war baben ſchön und mohl gewachſen, 


und hatte fo feine und anmuthige Seſichtszüge, bie 


ihre ganze mienfchenfreundliche und fanfte Seele Aug» 
drücten. Dieß zog ihr ſelbſt bie Aufmerkſamkeit Dee 
fungen Landadels bort umher zu: ba fie aber arm und 
von bürgeritchen Stande war, fo mar e8 überall auf 


Beine ernſthafte Verbindung angefehen, und -Ihre Tu⸗ 


gend Hatte mancherley Berfuchungen auszuhalten. - - 

Als fie an einem fchönen Zrühlingeabend Ihren 
gerwöhnfichen Spaztergang in einem Meinen nahen Ges 
Hölge beſuchte, hoͤrte ſie auf der Straße, die nicht 
weit davon vorüber ging, ein ziemlich ſtarkes Geraͤu⸗ 
fche, und auch darunter ein Paar Frauenzimmerſtim⸗ 
men. Sie ſchlich fich Hinzu und ſah außer einer Chats 


fe, die im Wege lag, zwey -badep ſtehende Frauͤen⸗ 


— 


simmer, nebſt dem Poſtillion un zwey Bebdlenten, Die - 


Darin geſchäftigt waren, Sie errieth gleich den Zur 
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fall, bei dieß veranloßt Hatte. Der Pofituon Mau 
nemlich einer Eiche zu nahe gifahren, and: vatte die 
vordere Achſe losgeriffen. Sie eilte, nach ihrer mitlei⸗ ' 
. bigen Semüchgart zu ber Danie, die fie für vie vor⸗ 
mnehmſte hielt, und ſchon ziemlich bey Jahren war, 
und both ihr mit ihrer gewöhnlichen Anmuth ihre Dien⸗ 
ſte an. Der Poſtilllon erklärte, daß er mit der zerbro⸗ 
chenen Achſe ohnedieß nicht weiter kommen koͤnnte, bie 
Nacht vor ber Tpüre ſey und bis zur naͤchſten Gtatl- 
on wenigſtens noch zwey Meilen hätte. Die Dame 
nahm alſo die Anerbiethung Henriettens an, bie Nacht 
bey ihr bis sum Anbruche des Tages zuzubringen. ‚Sie 
wählte ihr, daß fle aus einem Bade kame, und: nich | 
Ihrem Lanbgute, das noch zwölf bls vierzehn Meilen 
entfernt wäre, zurückgehen wollte. - Ich mil mcht er⸗ 
zaͤhlen, wie fie von ihr bewirthet werd. Die Art, 
wie fie alles that, bie lebenswürdige Unterhaltung, 
das einnehmende Weſen, die zunerfommende Gefaͤlg⸗ 
keit bezauberten die Dame fo ſehr, daß ſie ſich nicht, 
wie fie Willens war, den Morgen darauf won ihre 
£rennen konnte, fondern die Pofpferbe in die nahge⸗ 
legene Stadt ſchickte, und einen Tag und noch einen 
Tag blieb. Was fie Hier Son ihr ſah und Hörge, nahm 
fie vollends fo fehr für fie ein, daß fie Ihr den Antrag 
that, auf- einige Monathe mit ihr auf Ihre Öüter u 
gehen, unter dem Verſprechen, fie swieber, ſobald fe 
es begehrte, zurüczubringen. Sie that das. auf eine 
fo freundſchaftlich dringende Art, daf Ihr bie gefällige 
Henrlette nicht widerſtehen konnte. rn 
u Sie fegten alfo ihre Meife nach- ein Dam Tagen 
fort, kamen auf Lem Landgute ber Dame am, unb 
Henrlette machte ſich hier durch Tugend und Ihren fels 
uen Verſtand volſends fo Meiſter von bem Dergen ihe 
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re Wobncbitenun, daß fe FIR lbrem BUTLER anent⸗ 


behrlich XRX und pon:dem ganzen Hauſe behnahe 


airgebethet wurde. Durch die Erläuterungen, bie fie 
einander von ihrer gegenſeicigen SGeſchichte gaben, mach⸗ 
een ſie eine ſehr erſteuliche Entdeckung, daß kewikf; 
Henricktens Bruder der Reiſebegletter von der Frau 
Auwerth Sohn ſey, den fie filindlich zurück ercharte. 
Man kann leicht denken, wie glücklich ſich bie Dähte 
In ihres Sohnes Wahl pries, da fie von. der Schwe⸗ 
ſter auf den Bruber ſchloß. Dir Hoffnung, De Re 
ihr gal, daß: dieſer unfehlbat mit ihren Sohne ankom⸗ 
men wtve, hielt fe zuruck, daß fie nicht zu geſchwiad 
nach Haufe: verlaugte. Dieſe Ankuft erſolgte auch 


bald darauf, aber, leider! ohne ihten :getlehren Wire 


der. ' Diefer, zu voll von brüberlicher Sehnfucht feine 


Henrlette zu fohen;-um ihr den Troſt zu gewähren, den 
fie ſich von Ihm verſprach, war au den Ort ihres vor⸗ 


bergebehden Aufenthaltes geile, we er ie aber, zu 
feinem unausſprechlichen Leibweſen, wie fand. 
deſſen ‘war: es ‘fir den junge Allwerth feine geringe 
Ereude,'benfener Muster.bie Schweßer fünes fugende 
haften Zreundes fe unerwartet anzutreffen. - Ihre lies 
benswürdige Geftalt fick ihm ſogbeich in die Augen, 
und als er ‚vollends nad: einem Burgen Umgange eut⸗ 
deckte, wie ſehr jene durch alle Tugenden, die nur ihr 
Geſchlecht ſchmücken konnten, erhöht wurde, ſo Mig er 
an; ſie zu lichen und ben Bunfa in füpten, ud auf 
Anmerbar zu befiien. - 2 Ä 
Nothwendig konnten · ſie sicht. lange Siyfanımen 
fipn, ohne daß Henriette nach dem Bruder ihres Her⸗ 


zens und. ihrer‘ Liebe fragte, und kaum hoͤrte fe, daß 


er nach dem Orte Ihres vorigen Aufeüthaltes gegan⸗ 


gen fen, als ſte mit Visteh und Flehen in ihte Wehle 


/ 


epäterian drang, fie zurück zu ſchaffen. Hert Ulwereh, 
dar ſich mit feiner Mutter eine heimliche Freude vorbe⸗ 
reitete, fie zu überraſchen, machte Ihr. Hoffnung, daß, 
er ſia nebſt feiner Mutzer dahin begleiten, und nur eir, 
mge Tage von ben Veſchwerbern ‚feiner Reiſt ausruhen 


wollte, ſchickte aber heimlich sinen Boten -zu Pferde 


fort, wodurch ereſeinen lieben Meifebeglaiter ſchleunig 
um ſich forderte, ehm Ihm doch bie wahre Urſache wiſ⸗ 
fenb gu machen. Er entdeckte indeſſen feiner Mutter 
Feine Wijuſche, einen folhen Schatz nie von ſich zu Tafe 
fen,. und ie ſtimmte damit fo überein, Daß Be ed ale 
Dia höchſtet Biückfeligfett anfah, eine ſolche Frexudiun 
in ihren letgzten Lebenstagen in einer Schwiegertochter 
zu finden; ‚denn fie ſchätzte Tugend. über Reichthum, 
und befaß auch ſelbſt genug, ald daß fie bey 'einer; 


Battian für hren Sohn auf eine, andere Mitgift als 


jene hätte feben ſolleu. 


Da Karl ſeine Schweſter zu feinem’ großen Kume 


mer nicht fan, und auch nichts Gewiſſes von ihrem 


gegerwaãrtigen Aufenthalte erfahren: komate, fo eilte 


ar auf bie erſta Aufforderung geſchwind zw ftinem Freun⸗ 
be, Nachden er ſich ein wenig erholt und Ihm. fein 
Hergeleid über feine Schweſter erzählt, ſagte Ibm All⸗ 
merther feine Mutter habe eine junge Freundinn bey ſich, 
bie fie. ihm zur Gattinn beſtimme; fie gefiele ihm un⸗ 
ausſorechlich; er: habe ſich aber allezeit bey feinem Nas 
ge ſo wohl Befunden, daß er ohne. feinen Beyfall Feine 
Wahl thun Fönne nnd wolle. — Inbeſſen hatte Alle 
merth Mutter ‚auch Henrietten worbereitet, baß Ihr 


Sohn einen Beſuch von einem alten Univerſittäts⸗Freund 


de bed ihr einzufübren wünſche. — „Alles, verſetzte dieſe, 
was Sie engeht, kann mir nicht anders, als willkom⸗ 
wen geyn; aber ach! Daß es mein Sruder wäre! !’ ee 


Unter dieſem Wunſche trat er mit Karln inß Dmmarr 
Da fie einander feit vier Jahren wicht geſehen, umd: ein 
Solcher Zwifchenraum in ihrem Alter ſchon einige erw 
"änderung: in den Geſichtszüůgen macht, fo kannten Ha 
einander nicht gleich anf den erſten Anblick. Erlauben 
Se, Mademoifelle,“ fagte Allwerth beym Lintrifä 
„Aa ih Ibnen einen Freund vorſtelle, den ich: mia 
mein zmeytes Selbſt liche, und den, Ste amoiß:.nik 


winder lieben werben, wenn Sie ihm mäher. merben 


Senne lernen.“ Hier kamen Bruder und Schwaeſten 
einandeg näher, begegneton einander mit ihren Blicken 
erfannten and fielen einander mit eigem / lauten Gefchren a 
„O mein Bruder! — ⸗ meine ltehſte Henriette! um 


den Hals, und. meinten fange, lange, che fie Werte 
genug für ihre Empfindungen finden fonnten. — 


Mabame Allwerth und ihr Sohn. wurden ebentalls 
von dieſer geſchwiſterlichen Liebe ſo gerührt, daß ſie 
ihre Thränen mit den ihrigen vermiſchten. — „Ach 
mein Karl! fuhr Mehriette ford, bin⸗ ich endlich fe 
glücklich, dich wieder gu fehen? dich nie wieder von mir 
su laſſen ?:—— Wie plel Dank bin Ich Ihnen / Cie wand⸗ 
te ſich zum Herrn Alwerth und feiner Muster) Fi) 
Die Freude ſchuldig, die Sie: mir heute verſchaffen? 
Ewig! — ewig — Und ich, Schweſter! unterbrach 
fie ihr Bender, b du weißt nicht, was wir Stefan mii⸗ 
nem Freunde und Reiſegefährden in Anfehung unsere 
verſtorbenen Bruders, In Anſebung ‚meiner ſchuldig 
find:! und du, — role kommſt du hieher d beſte Henrle 
tel; Ste wollte ebenfalls in Dankſagungen. ge⸗ 
gen Ihre Vohltchaäterinn ausbrechen, won denen beyde 
Herzen voll waren; doch Herr, Alwerth fiel Ihr ing 


More? Gut, fügte er, meine lebenswürdige Graunbinn!  . 


mein beſter Freund! mean Ste glauben, mir eitige -. 


X 
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Verbindlichkeiten ſchudig ga fehn, fe gabe Site im Ä 
ihrer Gewalt, mich fo reichlich zu belohnen, daß mein 
Beben rim nicht gureichen würde, Ihnen meine Er: 
kenntlichteit zu beweiſen. In diefer Hand, Hentriekte, bier 
ee ich Ihnen mein Berz an; halten Ste es Ihrer für 
wärdig — o wie unagusſprechlich ˖ glücklich würde ich 
feyn!“ Sie ſchlug die Augen nieder, ein ſanftes Rokh 
und eine ſtamme Veredſamkeit erklärten ihre ganze Ein⸗ 
wißigmg. eine: Mutter ergriff ihre Hand, legte fie 
In ihres Sohnes feine, fiel ihr um den: Hals: und wein⸗ 
te vor Fraͤuden; ditß that Indeffen auch Karl, der feie 
nen Freund beynahr vor Breuden erdruͤckte. Wie glück⸗ 
lich dieſe tugendhafte Familie in der Folge war, 
wi man ſich vorge öorfeltn Köanen, in 
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Der Unbenägcioe. 


en Rind. fann keyiid nicht (6 flug. und- NeTWPPR 
fam. ſeyn, ald ‚Leute, die Älter find, aber allzugroße 
Unachtſamkeit iſt einer ber größten Fehler des Kindes, 
der (gewiß ſehr oft ſchlimnie Folgen nachzieht. Ein 
ergmachtfamer Junge war der kleine Heinrich Wall⸗ 
beim. Wer unachtſam if, iſt auch ein Schwaͤtzer und 
ein Schwäger wied leicht ein Lügner — und — o wie 
Fhänblich ift daB Lügen! Heinrich machte feinen El⸗ 
tern tauſenderley Verdruß; denn er ſchwatzte nicht nur 
in feiner Unbebachtfamfeit Sachen aus, bie in’ feinem 
- Haufe. begegnet waren, und Be ein braves Kind nie 
wieber ſagen muß, fonbern er log auch öfters dazu, 
weil er in feinem velcheſinn bie Sadıen bald vergaß, 
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nd, boch etwas davon ſagen wollte. Aber auch außer 
| Diefem machte er oft dumme, unbebachtfame Streiche, 
die noch weit gefährlicher für. ign ı und: feige guten Eis 
tern waren. Eirtzſt ſtieg ec bey. einem ‚Sturm in tinen 
Nachen, der, am Ufer Band. Er band ihn: 106, und 
‚der Nachen fing, an zu ſchwanken, Der unperfcheige 
Meinrich wollte ſich an einem. Seitenbret Deufelben 
‚halten „. aber. der leichte Rachen: „npn- ben Zellen um⸗ 
getrieben „. ſchlug um, und, — ‚Heincieh ſtürzte in, den 
Fluß. Ein Armer, dar.in. Dem. ‚näterlichen Haufe bes 


Tileinen viele Gutthaten empfangen hatte, ſah ihn 


Rürgen; er fprang ‚in den Fluß, und retteteihn, Aber 
auch dieſer Fall konnte den unbedachtigen und leicht⸗ 
‚Ranigen Jupgen.,vop feinen Umashejamleht nicht Heilen, 
Einige Tage; dazayf bekam cr. -nay ‚einem eben, fo leichte 
‚ungen: Jägsrehurfchen, für die Hälfte- ſeanes Safer 
geldes eine Dute vol Schießnulver. 

Er ſchlich ich damit in die. EStadierſtube ſcines 
Vaters, ‚und sündete es neben einem Daufen Papier 


- a, Im Hui war das ganje Zuumer von Feuers, 
und kaum waren einige Minuten vorbey, ſo ſtaud das 


‚ganze Haus in Flammen, ‚und. in. einigen Stunden . 
war es ganz ‚abgebrannt, Heinrich Eltern wurden 


durch ſeine unagtlauten ſo arm, als ſie vorher reich u | 
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| pbilin⸗ war bie Runter PR Da⸗ geſtel 

Aber Philine hatie einem Fehler, den viele Dingen 


* 
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Yisen- foͤllen, das gefiel nicht. Sie konnte keinen 
VDudel erfragen, und vertheldigte ſich ‘gleich mit zw 
"großer Heftigkeit; auch glaubte fie, das Recht zu 
Haben’, Erwachfene mit Dreiſtigkeit gu beuttheilen, 
und von Dingen, die’ fit noch nicht verſtand, fo gu 
Sfprechen ; als waren fie iht längſt Hinlänglitch-bekannt.- 
”  . Die Unare Philinens kannten alle, die mit ihr 
umgingen, und waren ihr daher mcht vom Herzen 
gewogen. Man nannte fie allgemein ein ſchnip pi⸗ 
Fches Mädchen, wid ſchnwpuche Did Haben nie 
wefaßien. Point do. 

- Einmal beſuchte ein Onkel chren Väter; Sr war 
ein Mann, der’ Philinen viel Gutes erweifen konnte. 
Sie freute ſtch Aber “Tee Anton‘, ‚undibeluffigee ihn 

baftd sur) the winntres Wefen ‘und “ihre drößigen 


Einfälle. Dusgefiel dem Dnftf, under gab fieh viel 


mit ihr ab. Aber bald bemerkte er; baß man fih nicht 


gemein mit tr machen müſſe. Sie erlanbte ſich Aeuße⸗ 


rungen gegen ihm, die fehr unbefchelven und keck wa⸗ 

rem Er ſchuͤtrelte den Kopf, und ſagte: Has Mad⸗ 
chen will mir nicht gang gefallen. 

Es mwährte nicht lange, ſo verdarb es Philine 

mit ihrem Onkel ganz: Ihr Vater' hätte, ihm zu 


Liebe, eine große Geſellſchaft zu Gaſie gebethen. Alles 


war munter und fröhlich. Der Onkel, eim alter Mann, 
ſchien fich, verjüngs zu haben. Er ergäplee: luſtige 


\ 
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Anekdoten, und wuͤrzte durch feine guten Einfälle die 


Unterhaltung. Philine war nice: minder aufgeräumt. 
Der Onkel wandte ſich an: fie, und fing: an, mit ihr zu 
ſcherzen. Das nahm ſie ihm ſehr übel, Sie glaubte, 
et wollte ſie necken. Sie that unwilig. Hm! rief 
fe, und warf 24 in die Vruſt⸗ be Str Herr 
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j Snket‘ PR Ele are vetſtehe? fo alt ie, 
fo wenig konnen an mich tauſchen! 


Ey, ſeht mir das junge Blut an, verfetzte der 


Ontd, und bie ganze —RR wurde aufs 

merkſan FG 

7? Saba das junge Blut! entgegnete int ‚auf 
ben Bart kommt es nicht an, ſonſt müßte der ‚alegens 
GoR ein hochgeehrted Inter fenn. " 

Junges Mischen? ſprach der aaund Ontkt, 
ns alle Bälle wunderten Ach über Philinens Kedheit. 


Auch junge: Mädchen können Verſtaud Haben, 


Berfehte" die ſchnippifche Philine. Graue Baͤupker 


ſollen mit uhwiſlig werden. :O mie’ fein ſtehet' ob, 


winn graue Däüuptee weile find. Bo’ Richt te In der 
Bibel. Ich glaube, Sirach ſagtse. 

‚Bee Dnkel ſtaunte, die ganze Saſenſchaft war 
Setroffee, '@iner davon; der Philmens Worte nice 
geduldig anhören konnte, nief Ihr zu: Ey, mein lies 
BB Rind: Sie verrathen ſchon In Ihrem satten Alter 
viel Vekanueſchaft mit der Bibel, GSewiß kennea He 
auch die Stelle: „Bor einem grauen‘ Saupte 


ſoniſtdu aufſtehen, unddie Alten ehren 


Das ſteht auch in der Bidel. Ich glaube, oſes 
ſages. as 


Ca Ce 


Anweſende —— 8* BEE 
Bhitmens Eltern befanden: ſih Inder —— 
fin Page, Sie ſchaͤmten fi ver nuverſchämten Drels 
ſigkilt :Wrer Dochter, imd Ber Water konnke ſich enb⸗ 
zen niet langer halten; er nahm Philinen bey’ der 
Hand, und führte ſie zum Züueter hinaus. Das 


war für fie eine Beſchaͤmuns, über bie fie Inus jam⸗ 
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mierte. Da fie burchang, nicht Bil: wertug ashte, 


hart ie ber Vater in — * tin.. 


iv 


= Kinder, fagte er, fe vergeffen ſich len be 


fief in feinem „Herzen. blieb ein Gefühl von Unwillen 
ausügf, ‚bed das gr nicht gang unterbrüden fanate.: Die 
Säfte waren auch innerlich unwifig, ‚und. es fonats 


| e heiner vechten Fröhlichkeit mehr Tome, - 


® 


28. die Bäfte. aus ‚elnander aeagngen an > 
—* dar Rater Philinen vor. Du verdientek, Tprach 
rde Ich, Dich farthagte. Du baſt dich⸗ mich und 
Being Mutter tief beſchãmt. Fühlß p wt den es 
Mrd junge Perlen, gegen — Laer 
beſcheiden ſeyn ſollen? 
Marim Hat mich — Hufen, or, Helugte 
Philige. Das werde ich nicht dulder/ wa OR: w 
„Bere ungehindert verſpotten. 
‚Der. Onfel bat Peiner: ‚nice gefpoktt, R "Verfopse 
es Mater, pe. bat. bloß auf eine" gang. ankdpılbiar 
elle mit, dir geſcherat. Laͤchelnd hätte du alles von 
lb gufanfmen follen, Aber geſetzt, erhätte Dich 
auch geneckt, die ſchuldige Achtung gegen Han. durfteſt 


du doch nicht aus den Angen laſſen, fo keck, fo ſchap⸗ 


ah und unverſchämt durfteſt du Ihns nicht: antworten. 
‚Die, Jugend darf in keinem Falle die.Grengen der Be: 
ſcheidendeit überſchreiten, wenn ſie nicht tadelhaft 


gerden will. Du haſt heute gezeigt, welch' Kin un⸗ 


Beſcheldnas, ſchninpiſches Mädchen du Uſt. Die Bi 
ſte werden vortheilhaft vpn dir urtheilen 1. Dar m, 
von dem du viel Gutas erparten :fonntefl, mird aan 


fein de aa von dir ehe Deine, Eltern · beit 
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Du tief gründe . GSit werden? ea die " —2 dub: n 
leicht nicht vergeiſſen. . 


Mit verdlenten Borwisfn und einem verdrießti 


lichen Geſichte verlirß ber Water Phillnen Ste ſchtuchz⸗ 


te. Es war gu fpät. URS bir’ Vater ihr prophejeyt 
hatte, geſchah wirklich: Alte: Gaſte mißbilligten in 


ſtarken Aus drücken Philmensi Benehmen bey Tiſche. 

Ss ein dreiſtes, ſchuippiſches Ding tk mie noch nicht 
vorgekommen! fagte der cine. : Sott bewahre mich ner: | 
fa einem Kinde! ſprach ein zwegter. Ich wäre elle 


unglücklicger Rater, wenn ich ehierfo ſchuppiſche, 


kecke Tochter hätte! bemerkte ein dritker. Und folde 


Urtheile warden von allen über Philinen a 
Mehrare non den Guͤſten hattin Töchter. 

mit Phill nen Hakt wit feinen Umgang Kapte- eher 7 

ter zu ben ſeinigen. Ihr koͤnntet leicht: vaun ihrr ange⸗ 

ſteckt, ihr koͤnntet fo ſchnippiſch und pie werden 


wie ſie. 


beu abgebracht. Eis verdient nicht, haf ich Fe 


beſchenke, dachte er bey ſich, und seiflemd-, ohne ihr 


etmas anderes gu hinterl aſſen, als die traurige Erin⸗ 


nerung an ihre Unartigkeit gegen ba. 5 
| Nach und nach zogen ſich ale. MäÄbdies von Pbi⸗ 


Knen zurück. Dieß war Ihe auffallend. Ihre Eltern 


machten fie endlich darauf aufmerkſam, daß die Ufer. | 


4 davon ſicher ihr ſchnippiſches Weſen ſey. 
Philine wurde Älter. Ihr Febler wuchs mit den 


Jabrn „ uud ſchien the bereite zur andern Natur ges 


worden su fepn. Zaß ag jedem Banfae hatte Be 
zu Band. 


“ 


Der. Onkel verlich.ne einigen: —* ſeinen Bru⸗ 

der. Er hatte ih vorgenommen. Muufeintr Wreiſa 

Philinen ein ſchönes Kleid zu feheslenz:.ahre ihr Be⸗ 
-tragen gegen Ihn hatte ihn wpicher men hiefen Vorha⸗ 





04 — nd 


Arten; auapıfapen', Fafk über :jebew mathte Re leicht⸗ 


ſinnige Bemerkungen. Es ſpeiſte beynahe niemand bey 


ihren Eitirn, über den ſte ſich nicht ein keckes Urtheil 


erlaubte. Auch Winner, die Ba nicht im Stande war‘ 
"gu beurtchehlen, brkritteite Me auf bie freyſte Weife, 
und wenn wan fie Daraf:aufnstrkianm. machte, baßfie' 
bier Fein tha eobe, rief Me. höhniſch anb.: Es if je 


Nach. nur ein Maſch, Ger. dem ich urtheile, und bin 
ich dam etrwas anderid als auch ein. Meufht Uufben! - 
Kopf glaube sich micht gefallen zu fen‘, ud ich ſehe! 


nicht ein ; warum ich mie fein urthen Wer diefe Ders‘ 
ron erlauben foB: 3 
Danit kam fe aber oft: Mel an. Sie wurde 


mehrmals in großer Orfeltfchaft beſchdnut, hibem man 





idr bewies, Daß farınlape- über alles urtheiter fönne ,' 
daß fie gar ſehr: vieles nicht verſtehe, und von benz, ' 


was fie. zu verſteben glaube, keine wirklich richugen 


Begriffe habe. 
"Auf dieſe Meike fans Philine in der ganzen Ge⸗ 


gend In ein Hd Gerede, Fur ſchnippiſches Wehen’ 


wurde allgemein getabelt, und es gab Beinen einzigen- 


Menfchen, von Dem Rs aufrichtig geliebt worden mie‘ 


re. Sie ging war mit einigen wenigen Mäbchen um, 


Die ſich ihre Freuadiunen naunten. Aber ſeibſt dieſe 
waren ihr im Herzen gram. ‚Anders konnte es auch 
nicht ſeyn. Schuppftſche Menſchen taun nter 


wand liebe. —“ 


Rad dem Tode Ihrer: Eltern ging es Deinen‘ 
traurig. Heirathen wollte ſte niemand, denn wer”. 


möchte ein ſchnippiſches Mädchen pur Braun nehmen? 


Mech lebte der alte Outel. Zu ihm nahm fie ihre 
Auſlucht. Er empfing fie mit Urtigkete, erklaͤrte tie: 


_ — MM — 


— 


— ER 


u gr fie, aus ‚guten‘ Sünden, nige im fein“ 
—* hehmön tbnne. 

Wk Grunde kannte Phittlie! recht sur; and: fe 
Befeufite%ke; nun fehr, daB fie durch ihr ſchnippiſches 


Weſen dad Vertrauen und die Liebe des Oukels ver⸗ 


(get aite. 


9 wurde Phenne von dem Onkel "unterfägt. | 


| den Haufe, Mm welchem BE Mc aufdielt, mußte 
| fe ſeht eſchraͤnkt leben, mb ſich vieles gefallen 
laſſen. WO cchen dieß wirkte vortheilhaft auf fie.: 
ie wide "Fünfter, ſtiller, beſcheibner. Ja es kam 


‚Pr weit aierihr, daß: ſie an’ andern ‚alte weniger⸗ 
letlden komte, ai ein Tchütppifäfes Wefen: Men one: 
m 2) le Menſchen gut, le bekam einen braven 


. Men, und bee mie Ihm glücklich. Der el e er⸗ 
nannte, m zu ſeiner wirr arſalerbiva. er 


we RN, 
DE Te Tre 


. er: 


Undankbar teit. 
Soepb Saar eine „arme Wall, . Fran, Sommer, 
de Dattien caed Kaufmanns, hatte Mitleiden mit. 


ihr, nahm Reg: ſich in ihr Haus, ließ fie unterrich⸗ 


ten, und ergo fie. mit mitterlicher Sorgfalt. Jeder⸗ 
mann pries Sophien gluctlic; ; ame ſie ſelbſt mußte 
Ur Giack nicht zu fchägen. : „Statt ih dankbar gegen 
idee Wohlthäͤterian zu beweiſen, benahm fic-fish.fehe . 
gleichgültig gegen ſie, und that fo, als häte fl ie ein 


| m an de aan. Diebe aenofe er: 


ER an 


gie Gere ihr zwanligſtes Jahr erreich batte, 
both ihr ein junger Juwelenhändler feine Hand, um 
Sophle wurde feine Braun. Als fie von 5:40 Eom⸗ 


mer Abfchted nahm, dankte fie ihr zwar für det bp 


ibr genoffene Gufe, aber.fo Falt, baß man wohl we 
te, 28 gebe ihe nicht von Herzen. 

Diefe undaukbare Gefinnung Sophie. fanırye 
die. ante Frau Sommer fahr; denn Unaauffarfeis if 
jedem rechtſchaffen en Manſchen muwider. Ich Habt al⸗ 
les an ihe gethan, was ich nur ham Mernte, fage. 
te bie. gefränfte Frau, and: fie vergile wie ‚mit einet 

ſolchen Gleichgültigkeit und Kälee;D Bephie! En 
abs l dau weißt nicht, wie woche dag that}. : - - 
Der Zowelenhaͤndler sog mit: Sopkten in ein alte 
deres and, war in feinem Handel glürklich, und balb 
ein fehr reicher Monn, Sorbia kleidete fi In Selbe, 
machte großen Aufwand, trich fid; immer in voruch» 
wen Giſellſchaften herum, und vergaß Ihre Wephitpö- 
terinn ganz. 

So vergingen acht Sabre. Unterdef erfuhr Frau 
Sommer manches widrige Schickſal. Ihr Daun war 
Im Handel unglüdiich, gerieh in Scuniden, und ſtarb 
auder Auszehrung. Beine Gattinn Kihielt faR nichts 
übrig. Kümmerlich mußte fie ſich durch bie Welt hel⸗ 
fen. Sie näbte und ſttickte naar für andere, etwarb 


- aber dadurch faum fo viel, als ſte adthig Hesse, ihe 


Leben nothdürfrig su friſten. Gern Hütte fe einen Eiche 
un Handel angelegt; allein es fehlte ihr an Seo. 

* Gerade ale. Frau Sommer ih in ber größten 
- Noth befand, hoͤrte ſie, daß Sophie ſich In einem na⸗ 
hen Bade aufhalte. Sie. befchloß, binzureifen, umb 
Sophien zu erfachen, Ihr eine- mäßige Summe GSeldes 
38 Aiden, mie. ber fie einen Meinen Haudel anfangen 


- — — an... — — 


ur 


„weite. Soͤpbu, bachte ſie, hat ben mir viel Gutes 
genofſen; Re Yan es noch nicht ganz vdergeſſen haben; 
Bei teich, and wird mich gewiß unterſtützen. 

Bol angenehmer Hoffnungen reifte Frau Sommer 
nach bei Badorte, wo fie ſich fogleich nach Sophien 
rrkundigte. Man führte he zu ihr Bin. Sophie, ſtaet 
Ihr an den Hals zu fliegen, nahm fe ſehr kalt auf, 
frech im elnem vornehmen Tone mit Ihr, Both: ihr 
wicht einmal eknen Stuhl zum Nteberfegen; und als 
Beau Sommer ihre traurige Lage ſchilderte / zuckte Be 
die Achfeln, und fagte in einem falten Toner, ich ber 
Saure Sie! | 
ails Frau Sommer Sonhten merken ließ, baß 
‚fe von ihr eine kleine Summe vorgeſtreckt gu erhalten 
Wünfche, that diefe fo, ald verßünde fe ihre Bitte 
nicht. Sch bedaure es, Fagte endlich das gefuhlloſe 
Geſchoͤpf zu Frau Sommer, daß ich nit länger das 
Vergnuͤgen genießen kann, mich mit Ihnen zu unters 
Hatten; ich etwarte eben ben Friſeur, und muß ug 

in diefee Stunde in Geſellſchafe. | 
- Dir guten Frau Sommer that es In ber See 
‚weh, ſich von Sophien fü behandelt zu ſehen. Sie 
apa ſich mit gekränktem Herzen der Unbankba⸗ 
ron. Sophie drückte ihr beym Abſchiede ein Papier 
in die Hand, mit den Worten: Nehmen Sie biefe 
Kieinägkeit als einen Beweis melner Erkenntlidhkeit an- 
As Frau Sommer im Gaſthofe das Papier sm 
wett, fand fie darin — einen preußtſchen Thaler. — 





Das iſt alſo der Beweis von Erkenutlichkeit ? ſagte fer 


D Sophie! Soppie! mis weichen Undaut lohun u 
bu mir! | 


rück. Sophie nahm dieß fehr übel auf, Hm! ſagte 


Frau Sommer ſchickte ihr ſogleich den Taler we . 


it, die Frau traͤgt ihre Mate ER ein · Thaler e 
‚iu wenig! man ſollte ibe ein Dass tauſenp Dulaten 
ſchenken! damit waͤre ſie am Ende uhr nice wur 
fa 


Gie nahm den Shake, und ſchenite Dinfelben die 
| ug armen Jungen, der vor Ihrem Fenſter Rand. — 

” UR fie nach einer Stunde in Sefehfihaft ging, Ässeer 
nete fie der guten Frau Sommer, ſprach aber. lt, Hg 
‚Sein ort, fondern wanbte Ihr Geſicht nach einer ar 
Bern Seite Hin, und that fo, als wenn fe Frau Some 
mer nie gekannt haͤtte. 

Dit gekranktem Herzen kehrte Fran Sormirnadt 
Ihrem Wohnorte zuruck. Cie erzählte einer Freun⸗ 
dinn alles, was ihre im Babe wiederfahren ſey. Balt 
war es in her ganzen Stade bekannt. Jedermann 
nannte Sophien ein haͤhliches/ undankbares Weib, — 
Erau Sommer wurde pon mehreren Familien untere 
ſtütze; aber der Gram über ihre Unfäe mad Sophiens 
Undanfbarfeis brachte fie nach einem Jahre Ind Grab: 

Nach einigen Jahren erſchien Sophie in dieſer 
Begend — nicht als. varnehme Dame, ſondern als 
eine arme, unglücliche- Frau. ° Durch ihre, Verſchwen⸗ 

dung hatte fie es fo weit gebracht, daß ihr, Mean in 
große Schulden gerleth, heimlich eutfloh, uyd ſich In 

. Holfand nah Oft.» Andien einſchiſte. .e 
ESGopbie wollte Ihre Zuflucht. zu Frau ‚Sopmer 
nehmen, Gie fand fie nicht mehr am ‚Eeben., Ste 
wanhte ſich an andere Menfchen,.und bath fie um i Une. 
terſtützung; aber jedermann wies die undankbare gra 


| ihrem Qaufe, niemand wollte fie. Ach nehmen: SR 


Rarb In einem u Spitale | A 
j IR 6a. 
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u ‚ Enpdreuver Untant. 
ud 
Ein Dundarit befand nd In ber Naht mit fs 
ne teenen' Dicher umwel Partie wuf'der Landftraße- 
Er hörte in der Nahe das Winfeln pub Aechzen eined 
Menſchen. Sein Herz zog ihn nach dem. Orte bin, 
wo er einen lebenden geraͤderten Mörder anfraf,; der 
thn un Gotteswillen Bath, ihn zu tödten. Der Wund⸗ 
arzt ſchauberte gurüd, und als er fi von feinem, 
Schrecken erhohlt hatte, Fuhr der Gedanke durch feinen 
Sinn: 0b es nice möglich fen, dieſen Unglüdliden,; 
burch feine Knnſt wieder berzuſtellen. Er ſprach mit. 
feinem Diener, nahm den Mörder don dem Rabe her⸗ 
unter, legte ihm fanft auf feinen Wagen, führte ihn 
nach feiner Wohnung, und unternahm feine Hellung,“ 
die glůcklich von ftatten ging. Er harte erfahren, daß 
Bas Parlament hundert Louisd'or dem zur Belohnung 
ausgeſetzt bätte, der es anzeigen würde, mer dieſem 
WMorder vom Made genommen. Beym Abſchied ent⸗ 
dellte er dem Moͤrder dieſes, dab ihm Geld zur Reife, 
und rieth ihm, Ach ja nicht in haris aufzuhalten. Das 
erſte, was diefer Elende that, war hinzugeben, feinen 
Voblthäter ben dem Parlament anzugeben, um bie 
hundert Goldſtücke zu erhalten. Die Wangen der Richter, 
bie fo felten erblaſſen, wurben bleich ben biefer Anzeige, 
denn er geffand gerade ju, er ſelbſt fen jener Mörder, 
den das Parlament auf der Stelle, mo er das Verbre⸗ 
chen begangen, hätte rädern laffen. Das Gericht mel⸗ 
dete dem Wuntarzt die gegen ihn vorhandene Anklage, 
Er, der feines Dienerd gewiß war, laugnete fie ſtand⸗ 
heaft. Man bedeunktete ihm, ſich zu bedenken, weil man 
Zeugen vorführen. fönntı, bie ihn ‚überführen würden, 


) .. 


nn 


64% | 


Er koderte bie Richter basu auf. Dan öffnete eine 


Seitenthür, der Mörder „egop, kolt una feech herein, 
ſtellte ſich nor Ihn und wiederhohlte ſeine Anzeige mit 
allen ‚Unfkinden,. ‚Dyr Pundaryy ſchrie: „Was hat 
bich, Ungebelufr, zu dlelem ſcheußlichen Unbanf * 
reitzt 7.” 

Mi rder. Die handert Loui⸗ Wer, Movon iht mie 
ſagtet, ba ihr. mich entueßet. "Glaubt: ihr, daß mir. 
mit meinen gefunden Sliedern. allein gedient fep 2. Ich 
ward für einen. Mprb gepäbert, ben ich um dreyßig 


Louisd'or beging, ſoll ich nicht hundert durch eine Anzeige 


gu verdienen ſuchen, wobey Ich. ſeibſt nichts wage? 
Wundarzt. Undankbarer! Dein Winſela und. 


iechzen rührte mein Herz.Ich nahm dich ſchaudernd 


vom Made, beſorgte, verband und heilte beine Wun⸗ 


den, naͤhrte dich mit eigner „Hand, fo lange bu beine 


zerſchlagenen Glieder nicht brauchen konnteſt, gab dir 
Geld, das du noch nicht verzehrt haben kannſt, um 

beim zu ‚reifen, offenbahrte dir, um deinetwillen bie 
Bekanutmachung des Gerichts, und Ich ſchwöre bey: 
bem lebendigen ‚Bott! hätte du mir beim’ teufliſches 
Vorhaben vertraut, ich wollte cher alles bis aufs, 
Hemd verfauft haben, bir bie hundert Louls'dor ausge, 


zahlen, damit der Menſchheit dieſes abfcheuliche Bey⸗ | 
ſpiel von Undanf; ewig ein Geheimniß geblieben. waͤre. 


Ihr Herren, richtet zwiſchen mir und ihm, ich. erfenne 


mich der Anklage ſchulbig. | 
Präſtdent. Ihr habt die Juſtih gröblich be⸗ 


leldiget, da ihr den erhalten, den das Geſetz, um 
der Sicherheit ber Bürger willen, verbaut dat: doch 
dießmal fol. die ſtrenge Gerechtigkeit ſchweigen, und 


die Menſchheit allein zu u Gerichte m eu werden 


ut, E v_ 
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Die hundert —X und der Rörbermerbe noche eins 
wal pdvert | | 


Muh im Unsiäe. on 


rn. De Dannöverfche Hauptmann. Wiebebms beten 
g wir verfchiebegen Offizierq mit zwen Compagnlen 
des Churhannoͤveriſchen Regiments von Schweben.en 
Bord eines engländiſchen Teauſportſchiſſe, weh 
nad, Gibraltar fegelte, — — . 

Es eutſtand ein heftiger Sturm; des Seif wure - 
de led, und dag. Waſſer drang immer häufiger in.bafe 
ſelbe, ſo Daß deſſen Untergang umvermeiblich (hie: m 
— Man ſatz nun überall nichts, als Schrecken und 
Verwirrung. Der Schiffskapitain, der alles verloren 
gab, dachte fich noch mit den ſammtlichen Oberbefehls- 
badern und dem beſten Tpell feiner- Schiffelsute in dem 

kleinen Boote zu retten, und ein andres Schiff, des 
hir der. Ferne ſegelte, zu erreichen. Sie kamen eher 
ale in der. Sıeum, Der Hanpfmann Wiedeburg hat⸗ 
te allein die Standhaftigkeit, fein Schiff nicht zu 
verlaſſen: Als alle ſich nach dem Boote hindraͤng⸗ 
ve, nahm er ſich vor, bey feinen Untergebenen zu blel⸗ 
ben, und: das Aeußerſte mit ihnen abzuwarten. Cr 
ſprach ibren In ihrer. Todesgefahr Much zu, und er» 
munterte fie zur Ergebung in ben Willen Gottes. 
In der Angſt und Verzweiflung war es Ihnen Troſt, 
noch einen Ihrer Obern Am Sterben bey“ fich zu ſehen 
Durch den Gebrauch der Pumpen verminderte 
a0 das Bafkr im Sat. darum forgte Wiedeburg⸗ 


|” 
J 


« 
- 


n 
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daß biefelben in gutem Stande blieben, und Tag und 
Nacht beſtändig fortgingen. Jeber Matroſe und Soße 
bat, ber zurückgeblieben war, folgte treulich und wil⸗ 
lig ſeinen Anordnungen. — Er dachte in aller Lebens⸗ 
gefahr beſonders an die Kranken, die ſich in ihren Las 
gerftellen wegen Näffe und Kälte nicht bergen konn⸗ 
ten, und ließ fie in die - Offizter.: Eafüte bringen; bep 
Ihrem Anblick vergoß er viele Thränen. 


3% kounte leicht einfehen, ſagke ber wackre, | 


framme: Dffiiter, baß bey bei Unwiffenheit unfeer 
\ebs- Übrigen Matrofen eine kandung ohne Gottes 


Beyſtand und Führung allemal mit dielee Gefahr für 


ung verfnüpfe feyn würde. Ich wandte daher meine 
jeßigen müßigen Stunden dazu an, mich nicht nur 
Amer ſelbſt mehr zum Tode zu bereiten, ſondern hielt 
es auch für. meine Pflicht, meine Leute daran zu erin⸗ 
nem, und fic zugleich zum ‚Meißigen Gebet zu er⸗ 
maßutn. “ Beur 

Dabey that et man Immer‘ feine Seiuldigtekt, er⸗ 
munterte bie Leute zum Pumpen, fuchte alles auf, was 
noch von ihrem Vorrathe an bebensmitteln übrig war, 
und erquickte damit die Arbeltenden, die nun ſeht 
entkräftet wurbden. "Der Ungluͤcklichen Zuſtand wurde 
mmer fürchterlicher — das Meer blieb verſchleden 


Tage und Nächte hindurch unruhig und tobend. Die 


beftigſten Stürme waren von ben ſtärkſten Regengüſſen 
begleitet... Das Schwanken des Schiffes murde fe 
ſtark, daß die Leute, welche bey dem Pumpen erbels 


teten, umfielen, und in Gefahr funden, über Bord gu 


ſtürzen. Es mußten baher hinter die Arbeiter beynahe 
noch fo viel andre gefkellt werfen, um jene, wenn fie 
zurückſchlugen, aufsufaugen , damit fie nicht ind Meer 


- Reden, Oft :teurden alle mit einander durch Die inf 
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SM Besmuffhfangaben Wellen übern. Dale gemor⸗ 


ken. Mit. aufgeſchwollenen Händen, und Füben muß⸗ 


ten fie unaukhoörlich fort. arbeiten, und thaten es gern 
auf ihres rechtſchaffenen Offiziere Zured en. Nm drit⸗ 
sen Tage. fing die See an rubiger zu. werden. Run 
. war feine erfie Sorge, die abgematteten Menfchen mit 
warmen Eſſen exquicken zu laſſen. Jetzt entſtand eine 


neue Gefahr — die Schiffsküche fing an zu brennen. 


"Uber dag Feuer wurde, durch Wiedeburgs thätige Für⸗ 
ſorge für die Erhaltung der Rinſchen, die bey ihm 
maren, bald gebämpft,,.. — | 
Nach furzen Hoffnungen. zur baldigen Rettung 
jeigten ihm bie Matrofen wieder an, das Schiff würe 
be mahrfiheinlich nach einer halben. Stunde unterges 
hen. — Er pörte diefe Nachricht ganz unerlchrocken, 
und bat nur bie Slofrofen, ja nichts an Ihrer Schul⸗ 
digkeit zu verabſaumen. Er ging nun wleder mit vie⸗ 
lem Muthe auf das Verbeck, und redete feinen Leuten 
Muth zu, führte fie auf gute Sehanfen, md ermahnte 
Be zum fleißigen Geber, Er blieb auf dem Verdeck, 
um fie durch ſeine Gegenwart anzufeuern und iu trö⸗ 

den. — 

Das Schiff wurde gluͤcklich aus elner gefaͤhrli⸗ 
chen Gegend fortgeführt — aber wieder eine neue Ge« 
ober; es wurde zwiſchen Klippen getrieben, wo‘. 


J— —** ſcheitern mußte. 


u Nur entfland auf einmal wieder ein. 
vochſt trauriger und rüßrender. Auftritt? Alle, fingen 


uoch einmal an zu beben, und Gott um ein fellg 


ges Ende anzuflchen, ‚Ein Freund und Landsmann 

Mn und rief den andern, um ſich noch einmal zu 
Aamarmen, und von einander Abſchied zu nehmen, 
Einige hatten na feſt umarmt, und weiten f ig. 


/ 


wie einander ſterben. — — Ich betete mit meinen 


keuten, ımd enıpfand babey eine befonbere Stärke, 


den Tod mie Standhaftigfeie zu erwarten.” 
"Der feſte Mann wurbe aber noch wicht nuchlos, 


er bat’ noch immer feine Untergebenen ’ nicht von bee | 


Urbelt abzulaflen. 

Nach und nach faßte das Schiff öfters Brund, 
und that babey ſolche Stoͤße, daß man auf dem Ver⸗ 
deck kaum ſtehen konnte. Das Ruber brach In Stis 
den, und flel zertrümmert and des Steuermann Hand. 
Er Biiyb ſtehen, und erwartete in biefer affung feinen 
Tod. So brachten alle, unter ſteten Gedanken, daß 
Jeder Lugenblick ber letzte ſey, und unter beſtaͤndigen 


Stößen bes Schiffes, noch eine Stunde zu. — — Es 


kam die Zeit der höchſten Fluth. Mit dieſer gingdas 
Schiff über die Kuppen weg, und warb nahe ans 
Land getrieben. Am Morgen entdeckten dle unglück⸗ 
chen die franzöfifhe Küſte. 
Sobald einige Bewohner dieſer Kůſte das ge⸗ 


ſtrandete Schiff ſahen, eilten ſie, und holten viel 
keute zuſammen, und gaben ſich mit einander die äus 


Gerfte. Mühe, den Verunglückten bie ſchleunigſte Hülfe 


‘ leiften. Zur Rettung berfelben wagten manche das 
ey ihr eignes Leben, ſprangen ins Waſſer und arbel⸗ 
teten Ach durch die ungeſtümen Wellen bindurch, ung 


die Abgematteten wieder aus dem Waſſer zu ziehen 


und ans Ufer zu bringen, die von den zuſammen gee 


nagelten Balfen, auf welchen man fie von bem SH 


and Land zog, in die See flürzten. 

| Mit alfer Freundſchaft und Güte wurden die aus 
dem Schiffbruch geretteten Hannoveraner von den 

158 Soldaten aufgenommen. Man konnt 

es ohne Thraͤnen nicht anſehen. Die Franzoſen um⸗ 


X 
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aArmten bie „Prannoverangr nicht nur recht brũderlich, 
fonbern hatten auch Brod, Wein und Brauntwein 
mitornomgen, um fie damit. wieder gu. erquicken. 
Der Eommandant gab-Befehl, daß man allen Unter⸗ 
‚teren und Soldaten Zimmer. in "ben Caſernen an⸗ 
"ehe, we fie Holz, Lie, Bergen, Prob „Blech 
nnd ·Seraͤthe zum Kochen fagben,. Er ſelbſt nahm ben 
braven Wicbeburg unter. ben Arm, and führte Ihn fo 
mnach feinem ⸗Hauſe zu einem großen Gaſtmahl. Nach 
bemfelten gab ex einem Dffister den Hufftagz Ibn in 
De in. dem Dofpital de la Charite ihm angamiefene: 
Wohnung zu bringen, fo. lange er. noch uabekannt 
wäre, alle Morgen zu ihm zu kommen, und Ihm zu⸗ 
recht zu welſen. Die Wohnung war fahr. hequen, 
und die Mönche beſtrebten fi Außerfk, ihm 9 Venen, 
Seine Kheldung war bis aufs Hemde naſt gewmpben, 
fie. reichten. ihm gleich trockenen. Nachtzeug, auide amp. 
folgenden Morgen: fand ar beym Aufſtehen ein reine, 
Hemd, und alle. ‚nöthigen Kleidungöſtücke, wie, 
Schuh und Strümpfe nor. dem. Bette fertig. Jagen 
Seine naffen Kleider trockneten fie am Camin, mb 28: 
wurde mit aller Wäſche nad allem, übrigen 16chlich 
von den Moͤnchen verſehen, bis er ſelne Baden vant 
Schiff erhielt. 
Alken feinen Untergebenen wurde liebreich Dienf: 
fertigkeit erzeigt. — — Bey dem Ausſchiffen der 
Mannſchaft ward einmal das ganze Fahrzeug durch 
‚ Be. Wellen umgeworfen. Keiner von allen, die dar⸗ 
auf waren, wäre gerettet worden, hätten hier nicht 
die Franzoͤſiſchen Matroſen menfchenfreundlichen Hel⸗ 
denmuth bewieſen. Uber fie ſuchten mit vieles Befahr 
ihres eigenen Lebens die Verunglückten im Waſſer 
wieder anf, sogen ſie als todt heraus, und brachten 


. % 
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ſte ans Lanb. Drey dadonerhohlten fi‘ halbe m 
Sees Bey den drey Übrigen wurden von den gufßers 

zigen Leuten, die umher ſtunden, gleich alle Mtstet 
jufamımen gefucht und angewandt, die in dergleichen 
len’ mut möglich find, um Ertiunkene wieder in 
Geben zu Bringen. Bey weyen wat alles vergeblich 
Dir dritte Hingegen fuig wieder an, etwas Achemzu 


bolen, nachdem man über eine Stunde an ihm gear⸗ 


Get hatte. Ein angefehener Bürger ads St. Mar⸗ 
An auf die Inſel Re, welcher dabey fand, zog gleich 
(ein BHemd wohn Lefbe, kind reichte es Hin, folchesdi⸗⸗ 
fen Diederauflebenden anzuziehen; ba cd noch vn 
sep, ſagte eferenichenfeennd ,; Fo hoffte er,- 
wlirbe Hin wohl bekommen. Er ſelbſt giu —* 
ohne Heid ioleder zurũck In bie Stadt. " | 





dete Maunfihäft wieder ab. Auf eignes Bitten des 
Branzößfigen Commandauten marſchirte fie mit Negen⸗ 


Oi anderes Schif aus England: holte die geretr ⸗ 


der Bade und Mingendem Spiel ans, und zwar ließ 


er dadiy inter feiner AnfüUhrung ein Bataillon in 2 Der 
zude- Reben. An dem Drte, wo fie abfuhr, waren 

Die mehreſten Einwohner und Offistere der Statt St. 
Maren verſammelt, wünſchten ihr: Glück zur Reiſe 
und viele ſahen J mit t Thrauen mag | 





„sten Uneigennägigteit, 


Fr Marfſeitle ſtund ein. junger Menſch, Ramens 
Mobett, am Ufer, und wartete, ob jemand in feinen | 
Machen treten wolite. Ein undbekannter ſtieg hinein,⸗ 


r 


— Dan A 


war Aber im ; Bit ’ fogleich wieber heraus. und ie 
-, einen andern zu geben, ‚weil — ‚folk er zu, ‚Rohr, 
der fich zeigte , und von jenem nicht für den Herrn biß 


Eschiffs gehalten mürbe, ſadte — weil der Schiffer 


nicht aim Vorſchehne kaͤme. — „Dieß Sarf ift mein | 
Wollen Sie zum Hafen binausfabren? ‘mein Hr! —* 


| Rein, mein Hert! ni iR mir noch eine Etunde Tag. . 


— Nhvoohte nur im Hafen ein paarmal anf uab ‚a6 
| fahren „ um bes kühlen und ſchönen Abende zu zenle⸗ 


. den, — Er fiebe ja aber nichte ioeniger, als einem 


Saifman ähnlich, auch hat Er die Mundart dieſer 


Lente nicht. — „Es iſt wahr, und im Grunde Din ich 


auch keiner; ich treibe dieß Hand:verf an Sonn⸗ und 
Feſttagen, nur um mehr Geld zu verdienen. — — 
Pfuy! in Seinem Alter ſchon fo’ geitzig ſeyn! Das” 


entehrer eine Jugend, und erſtickt den Antheit, wel⸗ | 


chen Site glückliche Geſtchtsbildung Im 'erften Angens 


blicke einflößt. — „Wenn Ste, leider! wüßten, war⸗ 


md ich fo ſehr wünſche, Geld zu verdienen; wenn Sie 


mich fennten, gewiß würden Sie meinen Gram nicht | 


dadurch vergrößern, daß Ste mir eine fo niedrige 


Denfungsart zutrauen.“ — Ich Hab’ Ihm vielleicht 


Unrecht gethan; Er bat ſich aber übel ausgedruckt. 
WMmr wollen unfere Spazierfahrt antreten, da fol Er 
mir Seine Geſchichte erzählen. — — Wohlen, mein‘ 


guter Freund! fag Er mir jetzt, was hat Er für Sors | 


gen? ich bin vorbereitet, Theil daran zu nehmen. — 


„Ich habe nur eine eine einzige: meinen Vater in * 


feln zu wiſſen, ohne ihn noch befreyen zu können. Et 
war Maͤkler im dieſer Stadt, legte das, mas er ſelbſt 
etfpart, und meine Mutter in dem Handel mit Modes 
waaten giwonnen harte, auf ein Schiff an, welches 
nah Smyrna beſtimmt war, und machte, um auf- 





ne — 0 | 
bie Umſetzung feiner wenigen Waaren ein Auge haben, 
und felbR wählen zu Fünnen, die Keife | in Perfon mis, 
Das Schiff iſt von einem Seeraͤuber weggenommen, 
und nad) Tetuan geführt worden, wo mein unglüd: 
jicher Vater, mit allen, die am Bord waren, jegt 
Sklave iR. Seine Ranzion iſt auf zweytaufend Keine 
Thaler gefegt; da er ſich aber. ganz erfchöpft hatte, 
am feine Unternfbmung deſtd wichtiger, zu machen, ſo 
And wir jetzt nicht Im Stande, dieſe Summe zuſam⸗ 
men zu Bringen. Indeſſen arbeiten meine Mutter und | 
Schweſtern Tag und. Nacht; Ich thue desgleichen bey | 


Sie fehn, die Sonn: und Feyertage zu nügen.. Wir 


doaelt ihn ganz menfchtich, und bie Arbeiten, bie ihm 
"aufgetragen werden, gehen nicht. über feine Kräfte. 


baden uns bis auf Dinge ber .Äußerfien Nothdurft 
eingeſchrän kt. In einem einzigen: kleinen Kämmerchen 


führt unfere unglückliche Familie ihre gange Haushal⸗ 
‚tung. Anfangs. glaubte ih, Ich würde die Stelle mei⸗ 


nes Vaters einnehmen, ihn befreyen, und wich, ſtatt 
ſeiner, in Feſſeln legen laſſen ‚können ; ih war im 
Begriff „dieß Vorhaben ins Werf zu fegen, als mel: 
ne Mutter — die, ich weiß nicht wie, Nachricht das 
von erhielt, mid) verficherte, daß es eben fo unmöge 
Ich, als fantaßiſch wäre, und allen Capitains, die « 
nad) ‚der Levante fegeln,, verbieten IE, mich an Bord 
zu nehmen. — Erhält Er bisweilen Nachricht von 
Seinem Vater? Weib Er, wer deffen Herr zu Tetuan 
iſt, und wie er dort gehalten wird? — „Sein Herr 
iſt Oberaufſeher der, koͤniglichen Gärten; man beha⸗ 


meinem Herrn, ber ein Juwel ier iſt, und ſuche, wie 


Aber wir find nicht bey, ihm, thntröſten, Ihm fein 

Unglück erleichtern zu Eönnen ; er iſt von ung, einer 

geliebten Gaitiun Un) drey Minden, bie er immer 
aufs 


TER “ 


. Br naͤrtlichſie Nebte entfernt. —F wir wie. here . F 


Ah Sein Water zu Tetuan? — „Er bat felnen Kae 
men nicht verändert, und Heißt Nobert, vle n Mars 

ve oa Hal. bat Röbert ... Boom Aufſeher 
er Gaͤrten? — "dd, med Her!" — "Seit . 


unglück geht mir zu Herjen; aber echn Geſin⸗ Bu | 


nungen nach, die” es nacht verbiche, “sin ich kühn 
genug, Ihm ein beſſeres Gchickſal proppezeyen 
und wünſch es Yun don Grunde der — se, nd 
woltte mich, Ihdem ich der Abendkuͤhle genieße, auch J 
"del Einfamkeit überlaffen } ten? Er mirs alfo nicht 
eißeh, mein Freund! wenn'ich einen Alendiick ME 
Bin, ae Bey Aubruch der Nacht Fr chielt NRobert 
Befehl, ans Land zu fahren, und, noch che er Zeit 
gehabt hatte, auszuſtelgen, ‘oder: bad SHıf anzu⸗ 
ſchließen, machte fh der Unbekannte herans, und F 
lauete dem Robert wicht einmal, ihm für ‘den Seulel, 
ben er Mn zurück ließ, zu danken, To ellfertig machte 
er ſich davon. In dieſem Beutel waren acht doppelte 
kouisb'or und zehn Thaler Silbergeld. Ei ſo be⸗ 
trächtliche Freygebigkeit brachte dem jungen 'Menf en 
einen ſehr hohen Begtiff von der Empfſindfatikeit es 
Unbekannten bey; aber vergebens wünſchte er’ ſihn⸗ 
uichſt, ihm begegnen, und dafuͤr dan N toͤühin 
Sechs Wochen nach dieſem Betpuntel ars e ehre 
liche Familie, wie, mim bie‘ wihlge Hm oll zu 
 madjen, unaufhörlich fortgearbeite Haar“ din ein 
mäßiges Rittägsmapl, das ads Brod inb dükren 
Mandeln beſtand, - Annahin , Aberraſchle Mi der alte 
Robert, ſehr ſauber gelleibet, mieten in ihrem Kum⸗ 
met und Elende. — „Ach! meine Ftau! ach meine. 
lleben Rinder!” Wie habt'ihr mich fo geſchwind Dr. 
freyen können, und auf ik: At, wie ihts gelben 
I. Ban, Sf 


. Babe? Geht nur, wie ie mic, herausgeputz babe, 


und dan bie füufzig Louisd'or noch, Die man mir, 
als ich einſchiffte, bdarzihlte ‚ ba Reiſe und Unterhalt 


doch fon voraus bezahle waren ! Wie fol Ich für ſo | 


Dielen Eifer, für fo viele Liebe euch genug danken? 
Und diefe entfegliche Beranbung aller Bequemlichkei⸗ 


ten, ber ihr euch mir zu Liebe. unterzogen babt!“ — 


Vor Erſtaunen war es anfangs der Mutter unmög⸗ 
U zu antworten; fe ſchwamm in Tbraͤnen, ihre 
Tochter besgleichen, und eine Umarwmung folgte ber 
andern. Der junge Robert blich ſteif auf Seinem 
Stable, immer ohne Bewegung, und. fiel endlich ia 
Ohnmacht. — Die Thränen , bie fie vergoffen .. gaben 
endlich der Mutter bie Sprache wieder; fie umarmt 
ihren Many nochmals, ficht Ihren Sohn an, zeigt 


Aha dem ‚Vater, und, — „das iſt bein Befreyer,“ — 


fagte Re‘: „Sehstaufenb Livres waren für deine Ran: 
jlon gefordert; mir haben erfi etwas über die Hälfeg 
bepfammen,, und das meiſte davon bat bein Sohn 


Durch feine Arbelt verdient; feiner Piche zu bie And 


wir dich ſchuldig. Dieſer wackre Sohn hat vermutb⸗ 
lich Kreund⸗ gefunden, die, gerührt von ſeinen Tu⸗ 
genden, ihm beyſtunden; und da er gleich im Anfang 
‚ beiner Sflanesey heimlich, ven Borfag faßte, beine 
Gtelle einzanehngen, fo haben wir ohne Zweifel ihm 


uuſer Glück ‚danfen, und bat er.garz ‚geroiß und 


auf dieſe Ark, üßerrafchen wollen. Sich’ nur, wie er 
es fühle}, aber, wir müſſen Ihe benfpringen,“ Die 
Mutter eilte auf Ihn gu, Die Schweſtern desgleichen. 
Dit großer Mühe entreißt man ihn feiner Ohnmacht; 
er wirft einen ſchmachtenden Blick auf feinen Vater, 
bat aber noch nicht. Reife: genug, um fpreden zu 


tounen. Auf feiner Sene wird ‚ber Dater anf elumal 
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ri und nabunfend; ſcheint bald darauf gang Seflücze, 
redet feinen Sohn an, und fagt: „Unglägklicher! was 
haß du gethan? Wie kann Ich. dir- meine Befreyung 
danken, ohne darüber zu erröthen ?. Wie, konnte fie ein 
Geheinmni für veine Butter bleiben, wenn du fie 
nicht: auf Feen Reiner Tugend sefnuft Haft ? In deis 
nem Alter, Sopn eines Verunglüdften,. eines. Stine 
ven, verfchafft man fich nicht leicht auf ordentlihen. 


Wegen fo beträchtliche Hülfamittel, als du nöthig 


hetteſt. Ich ſchaudere dor dem Gedanken, ob dich 
nicht kindliche kiebe viellelcht zu einem ‚Verbrechen. vers 
leitet hat. Beruhige mich, ſey aufrichtig, und wenn, 
Ra aufhören konnteſt, ein sbrlicher. Wann zu fepu, fo: 
Iaüt und oBe:Berben.” — „Sehen Sie ſich zufrieden, 
mein Bat!“ 4. antwortete, er, und: finud auf, voll 
Mehmuth über einen folchen- Argwohs umarmen 
Sis Ihfen Soul r if dieſes Ihönen Titels nicht 
unwürdig. Sie haben Ihee Frapheit nicht mir, ninhe. 
ung zu danken. Ich kenne unſern Wohlehäter. Jeger 
Unbalanute, Muster! ber mir. feinen. Bautel gab, that: 
febr-wiele Fragen an. mich, Zeitlebens werde Ach ihn 
aufſuchen; ach werd ihn autreffen; ex wird mit mir 


kommen, feiner Wohlthaten zu genießen, Theil daran 


nehmen, und Thränen der Wolluſt mit un. weineu.“ 
Oler erzähle ber Sohn dem Vater dis Anekdote vom 
Unbefanuten,. und benimmt Ihm feige Furcht. — — 
. Robert faud in der. Ruhe, Die er jegt wieder genoß,. 
Freude und Beyſtand. Kin weit glüͤcklicherer Erfolg, 
als er exwartet hatte, übertrifft feine. Hoffnung, kroͤnt 
feige neuen Unternehmungen. Nach zwmey Jahren iſt 
er reich; ſeine Kinder, big verſorgt. und glücklich find, 
genießen mit hm ugnh feiner Frau singe Glückſeligkelt, 
Dis nichts würde aetott haben, wennes dem Sopur- 
$fa 


- 


. 
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mit Miden ununtetbrochenen Nachforſchangen geglüdt 


härte, den verdotgenen Wohlehäter, ben Gegenſtaub 
wirt Dankbarkeit und Schnſucht, ausfindig zu mas 


Hin. — Endlich traf ar ihn an einem Sonntags⸗Mors 
gen am Hofen- an, wo ar ſpaziekan ging. „Ach mein 


Sqhutzgott iſt alles, was er ſfagen kahn 5 voleft ſich 
zu feinen Büßen, unb fÜRd ohne Stute dahin. Der 
—* He ſich alle Müpe ; Au bey zuſpringen. 


u erwas gebrannttnn Waſſer gzelingto Hen, Mau zu 


Ach zu bringen ;- ee iſt eben fo digletig, Hu nal Ser 


Arſache, die ihn in dieſen Zuſtant vrrfet Hat, zu Fra . 


gen. — — „Bd, mein Here! kann Pr Ihnta unde⸗ 


kannt ſehn? Habin Sis Noberten und feine unztück- 


Uche Fanulie, wie Sie durch Befregung Des: Vaters 
"uf den Gißfel des Gluͤcks True‘, vergeſſen Fr u 
Er dert fh, meln Freund! Rh Pain? Zn nicht, und 
a Er kaun wich alcht danken’; Rt bin fremd ju Mare’ 


ſaitte, ui wert ſeit wenigen Zayar- Hier. — „Das⸗ 


iſt als. mög, ad erinnetu Cie ſich, vaß Sit 
vor zwey IJuhreu auch hier waren; denken re nicht 
mehr an jene Spafterfahrt int Haftu, ah den Antheil,: 


den Sie an meindm -UNSIEE nahmen,au die Fragen, 


DU. Sie au mich thaten, und bie alle nur folche Um⸗ 
flünde betrafen, die Ihnen Die nschigen Erlaͤuterun⸗ 
gen geben konnten, us mein Moßithäter ‚werden zu 


7 Himmen? Befreyer meines "Waters! können Sie ver⸗ 


geſſen, daß Sie der Retter unſerer ganzen Samilte 
ſind, bie nichts anders mehr wünſcht, als Ihre Bes 
genmwart? derſagen Sie ung die Efühung.unferer Wün- 
fe nichs! kommen Ste! thetlen Sie unfere Freude! ' 
vermifchenSie Ihre Thränen der Röhrung mis unfird! 
Zabren der Bankbarkat 1. —! Kommen Bel” m 
Genug, mein Freund! Ich hab's Ihm ſchon Aite- 


r 
* 


Ey 


were. - „Rein, mein Herr! ich 


deze mich qicht. Ihre Züge find gu tief in mein Gerg 


gagraben, ala daß ich Sie mißfenmen Fünntr; kammen 


Sie! ich biste 'h. Qler nahen Ihm der: junge Robert 
Beam Arm, ſuchtz ihn faſt mit Gewalt fortiusiehen, 
ud um benda.fing uun dad Bolten, ſich zu fammele, 
+ Da fpeach. ber Unkekennte mit einem ernſthaftern 
ud feſtern Taue: Wein Herr! tiefe Scene ermüdet 


vwith, ohne Sie gu erleichtern; eine auff allende Aehn⸗ 


Uchteit verurfachte Ihren Irrchum; uiſen Sie Ibre 


Vernunft zuruck, und ſuchen Giesen Schoohle Ihep 


Gamilte die Auhewieber, die Bis athig za haben 
ſcheinen. — Welche Goauſameit Warum wollen 
Site, ber Moͤdlthäter unſerer Bamilte, durch Ihren 


Widerſtand, durch Ihre Abncigung, mich zu Gegleis- - 


gen, bie Glückſeligkeit verbittern, die Sie nur Ihnen 


gu banken hat? Sol ich vergebend zu Fhren Füßen 


.. Segen? und folten Ste graufan genug ſeyn, ben 
" rüßrenden Tribut von fih abzulehnen, den wir fchon 


fo lange Ibren fuͤhlbaren Herzen vbohalten haben ? 


Und ihr, meine Mitbürger! ihr alle, die ihr von der _. 
Verwirrung unb Nuruhe, in der ich Sie, gerüßetfenn 


müſſet, vereinigt euch weit mir, den Urheber meiner 


Wohlfahrt zu veramägen „daß er mit mic. gehe.” Hier 


ſchwleg ber Usbekanntae auf einmal aberauhni er alle 
feine Kräfte zufammen, am bie Verſuchung zu boſta 
‚gen, in die ihn ain ſo koöͤſtlicher Genuß, ten man Ihm 


aubot, hätte führen könnan, und: werken: eh im Ge⸗ 


tünimel, uns ‚größten Schmerz neh ſungen Rohbert, 
der mie erloſchnen und wiid uber Tropen Blicken 
ihm nachſah. 

Der mbekanath, von dem ‚die Bde iR, würde 
8 nach feuhr wenn aicht fins Werwalten,. bie. nad: 


van 
» 


dem Dobe ihres. Gerin.unter felhen Püpleren eine Vier 
te von: fiebentanfend"fimfhundere Livres fanden, den 
Deren Robert Mayn vom Cadix, tan: den fie geſchiht 
waren, aus: bloßer Meudterdr: denn‘ Die Rote war 
burchgefirichen, und daB Paples zerdrückt, als zus 
Feuer beftimmä, ) Barliber ‚befragt: häftten. Diefer’ ben 
rößmte: Engtifche Bantzuter antworttte, er: habe die 
Sunme angewandt', einen Sklaben zn: Tetuan, Ras 
und Robert aus Marſeille, loszukaufen, auf Befehi 
des Deren Carl von Sekondat, Daran: von Moutes⸗ 
quien, Dberpräfiberten des Parlaments zu Bordeaur. 


Bey feiner thätigen, arbeitfamen. und farſchenden deben a ' 


art reifete dee. Herrivon Motutesquien (ehr gerne, au 

befuchte oft feine Schweſter, Dee ðverwrourt bie 
Wi; Marfeile —— ı war. art. | 
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Der brabe — 


sed inge Bob Bi som —* Mann 


| Be Drgelton und Glockenklang .: ° . "..a. 
Wer hohes Muths ich rübımen fan, 6 


Den lohnt nicht Gold, den lohnt Sefaug ee 
Gottlob! dan: ich fingen und preifen kann : ._. «-". 
Zu fingen und preifen ben braven Mann. —: , 
Der Thauwind kam vom Mittageiiiter, 

Und ſchnob durch Welſchland trüb und fenhe 
Die- Wolken Bogen wor iin der,; :. 3 
Wie mann der Wolf die Herde fheucht, «+. 
Er.figte die Felder; gerbrac den Forſt; 


Unf Seen und Strömen das Grundeis borſt. 


| 
\ 
| 
| 


| 
| 
| 
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Des Landes Heerſtrom —* * ſchooll; 
VHoch rollten die Wogen, entlang ihr Side, 
- Und roten gewaltige Zelſen Eis. | 
Auf. Pfeilern und auf Sogen (met, . 

Aus Quaderſtein von unten auf, 


Lag eine Brücke drüber her; ee 9 | 


uUnd mitten Rand ein Häuschen brauf. 


4. 


‘Hier wohnte der Zöllner, mit Weib und Kind. —** | *F 


* - {) I 


„D Zörner! o Zöllner‘! „Entfleuc, geſchwind! u 


Es droͤhnt' und droͤhnte bumpf‘ beranl, 
Laut heulten Sturm und Wog' üms TE 
Der Zöfner fprang sum Dad hinan. = 
Und blickt in den Tumult hinaus. — , J 
„Barmherziger Himmel! Erbarme dich! 

Berloren! verloren! Wer rettet mich? om 


Die Schollen roten, Schuß auf wei, 


Bon beyden Ufern, bier und dort 


Bon beyden Ufern riß der Mit Ba 


.* 


"De Bebende Zöllner, mit, Bas uod Kind, — a 
Er zeulte noch lauter, old Sturm. und fiad. 


i: 


Die Schoßen rollten, Stoß auf Stoß, 
"Un beyden Enden, hier und bort,, 
Zerborſten und jertrünniert, ſchoß 

Ein Pfeiler nach dem andern, ‚fort. 


Bald nahte der. Mitte der Umſturz fi. — . J | 


„Barmherziger Himmei erbarme dich gen | 

| Hoc auf. dem feraen Ufer Rand. J F 
Ein Schwarm von Saffern, groß und flin; 

ab jeder ſchrit und tans bie Hand. 


5 J 
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Doch machte Niemagd Reftter fi 
Der bebende Zöllner, mit Weib ind Kind, , 
Durchbeulte nach Rettung ben Strom und Wind, — 
. ‚Mann Flingft Ru Lied vom hraven Maun, 
Wie Orgelton und Slodenfiang? u Fo 
Wohlan! Go nenn’ ihn, nenn’ nd 
Bann nennft da ihn, o ‚braper Song? . a 
Bald naher der Mitte der Umfturz ſich. j 
O braver Mann! braver Mann zeige licht 
Raſch gallopirt' ein Graf hervor, on 
Auf hohem Voh ein ebler Graf. W 
Was hielt des Grafens Hand, empor ? en 
Ein Beutel war es, voll und ſtroff — 
v Zweybundert Viſtolen find augefa t 
Dem, weicher die Rettung ber Armen wage." 
Wer iſt ber Biabe? Je der Sraf? 20.00 
Gag an, mein brayer Sarg, ſag an! nn. n 
Der Graf, bey höchſten Bott! mar' ran. 
Doc weit Id einen bravern ann, — 
O braver Marin!’ Braber an jeige dich u 
Schon naht das Ber erben, ſich —— Rn 
AUnd immer höher ſchwoll bie Zitha ran. 
‘Und Immer layter ſchnob ber ind; — 
Und immer thefer ſank vr Muh. ⸗ ma 
D Retter ! Retter !, fomm — u Wr 
Stets Pfeilte bey Pfeiler. ierdort und brach. 
Laut krachten und ſtürzten die Bögen nach. 
„Halloh! Halloh! Friſch“ auf, gerage 1" 
Hoch hielt der Graf den Preid, empor. 
Ein jeder höres, doch Jeber dagt, J 
Aus Tauſenden tritt Keiner vor, 
Der Zollner veratbens mit Weib unb Kb, 


. 
Dr 4 


Durgbeulte nach Rettung: den Strem ib Sf. pr m. 


N 


ei, ſoleche and. recht ein, — 


An Wanderſtabe ſchritt daher, 


Mit grobem Kittel angethan, ER 
ur 


Er hörte den Grafen ; sergahm fein Wort; 


An Wuchs yyb Aurlig hoch ugh Sehr. 2 
Und fchaute das nahe Verberben, hort. 


Und kühn, in Gottes Namen, ſprang 


Er in den nächſten Fiſcherkahn; 


Trotz Wirbel, Sturc, und Wogendrang 


Kam der Erretter glücklich an: 

Doch wehe! der Nachen war allzuklein, 

‚Dee Retter von allen zugleich zu ſeyn. 
Und drepmal zwang er feinen Kahn, 


Vrotz Wirbel, Sturm und Wogendrang; 


Und dreymal kam er glücklich an, 
Bis. ihm bie Rettung ganz gelang. 
Raum kamen die Begiten ti" ſichern Port; 
So rollte das legte Setrümmer fort, — 
Wer if, wer Il der drave Mann? 


| Sag an, fag an mein baue Soug 


J "Nm hin ich. zwar, doch ch” Ich ſatt. 


ur, 


Der Bauer wagt ein Eeben bran 
Doch shgt, er wahl um Holdesklaus? 


Dein enbete nimmer ber Graf lein Gut; 

ESo magte der Vauts vichleicht fein Blut. m 
| ‚after I rief der. Graf, yiein wackrer Freund‘, 
Hiez I, dein, Preig! Komm,bgr!, Nimm hal .zr... 


m 


Gag an, mar das nicht dran. emeint? — 


Dep Gott. der Graf zaug hohen ‚Sim, — 


8; 
—V 


Dach boben und himmuſcher, wabriſch fin 


\ 5 Das: Berry. das der Bauer im Kittel trug, 


in Lehen iſt für Bold nicht fell: 
Dem ziun ward’ euꝰr r Halt, ‚au Fheil, 
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Dee Haab’ und Gut verloren Hat! 
So rief er,. mit adlichem Bieberton, 
Und wandte ben Rücken, und ging badın. we 
H0% flingf du, Lieb, vom braven Kinn, — 
Wie Otgelton und Glocken?‘ | O3; 


Wer ſolches Muths ſich rühiuen kann, | 


Den lohnt fein Bold, den lohnt Gefang: - 
Gottlob! daß ich fingen und preifen fann, ' 
Unferblich gu reifen ben braden Mann, wo 


Sürgen, J 





1“ 5 a n n ch en u 1* 

ur) Te 
bie vertonute, Unfhur®. nt 
- MB... lebte vor geraumer Zeit ’chn vie 
Mann, Namens Bienen. Die ganze ⸗Stadt ehrte 


ihn als einen Ihrer rechtſchaffenſten Burger, gleiche 
Achtung und Liebe genoß ſeine Frau, Emilie, ble reich 


an weiblichen Tugenden war. Sie hatten wur einen 


einzigen Sohn, der In die Fußſtapfen feiner‘ Eltern 
trat, und bereits in einer glackuchen Ehe lebte. Es 
war Bedaͤrfuiß für das Herz des alten Bienau und 
feine Gattin, wohlzuthun, und Freude um fich zu 
verbreiten. Aus btefem Grunde unterſtützten fie die Ars 
muth, und nahmen mehrere Rinder, die 'enttoeder vers 
wat oder fehr dürftig waren, in Ihr Haus, ließen fe 


vn |. 0 


Wertichten und: Ak fe,’ winn weis Da 
Reden, reiglich and: | 
Ein ehrliche; außer arme Dann, der in der * | 
2 art von ®, . fibte, hatte eine Tochter, die ihres Bar 
vers: wurdig war, ein harmloſts, albeitfanles· unb 
bechtſchaffenes Mavchen. Sie hieß Han arte. Emie 
fe Blenau Tirnte Re kennen, gewann ſte lieb und nahmn 
Win ihr Das. Hier wurde! Maunchen gut erzogen | 
befand ſich ſthr wohl, und entfprach voͤllig den — 
wartungen hrer Wohlthäter. Auf ihre Redlichkeit unb 
Dreeue koͤnnte man Rd ganz verlaffen. Mehrmals all 
te man’ fie anf die Probe geftelt; ſte hatte ſte jedes · 
mal beiſtaͤnden. An'nätzlicher Siſchaftigkeit und Ort⸗ 
mangsliebe tam ihr nicht keicht an anderes Mäbchen 
Hd. Ihren Verſotgern entzingen diefe Tugenden! 
nicht, und Haunchen erhielt von ihnen immer ehe u“ Ä 
weiſe von Nebe und Zutrauem. | 
3 58 awaren mehtere Jahte verfloſſen; Hanne 
wurderam Ude faſt wie eine Tochter des Haͤuſes Bed 
handelt, nade mie Wohlthaten Aberhäuft, welche 
mit frormer Dambarkeit erfaundk; und durch amuſter⸗ 
halte Geſchaͤfrowrue einigermaßen gu erwiedern fuchte. 
Gie ſtaud in ber ſchoͤnſten Zeit Ihres Lebens, im acht⸗ 
gehaten ‘Jahre, als ihre Wohlthäter eine Reiſe nach 
Dresden. unternahmen. Hannchen bitch ailein zu Hau⸗ 
ſe; man. ver: “ale Mr die Aufficht über daffelbe, und 
(egar. mehrere Schtäffel zu Gemächern und Schränken 
an, in denen eine Menge Sachen von Werth lagen. 
Doeß unbegrängte Wertranen, das ihre Woblthär 
ter in ihre Redlichkeit ſehten, rührte Hannchens Herz 
nicht. wenig, und war für fe eine ſtarke Uufmunterung, 
di Geſchäfte, die man ihr aufgetragen hatte, mit'ber 
gewiſſenhafteſten, aͤngſtlichſten Punkturhlelt zu verriche 





N 


. Wh vflegte, Hier Hannchan einen Beſuch zu nachen, 


7% Schlafenda, erwacht nicht. Die · Gaͤrtnerinn geht 


Me mine wehr zu thun, ihre Verſorgu on. 
Ihe verlaugten. Da blleb Fein Winkel bes H | 
nen fie night unterſucht unh glie darin in die ſchoͤnſte 
Hröuungsehracht hätte, . U: Möbeln reinigte ſie ſorg⸗ 
fältig, un gab Ihnen. baburch einen Anßrich von Me 
beit, beſonders verwendete ſie vlel Zeit und Mühe auf 
das Bingen des Silber, wait einer ber Schränke 
-angefült mar, Ala fie damit. fertig war, freuse fig 
Pr über ihre pollendete und mohlgelungene Arbeit unh 
auf die Rüdfanfe Ihrer Wobichäger, die, wie fie hoffe 
mit ihr vollkommen zufrieden ſeyn, und Mich über 
Be ..gusg Verwaltung des Hauſes, während ihrer 
Vweſcuheit, Fremen weichen, Mit dieſem füßen Vora 
gefühl fetzte Ach Hannchen, nach einem beeudigten 
ſchweren Seſchaͤfte, auf dos Serb⸗⸗ und verſank baln 
in gnen ſeßen Sclaf. * 
— Wahrend das gute, vehliche gadcen (litt, 
fat 48 ainer ärtnering; Wie dieſes Deus. oft u bes 





mp zeauſebn, mie Me: ſich In Ahrer Einfamicht gefalle; 
Sie trite ing Alma und findet ſie -Oblafend. - Che 
hiethet Ihr singen ‚anten. Fags ‚Donnchee srwadht nicht 
fie ſetzt Mich. gr.ibe, Ag Breichelt Anz alles vergebens, 


nach reiten, Re, oeufuct, ihr dag Ausd Cıhküfel,. das 
an dem Arm berfelden Bing, abuunehme:; auch dieß 
aslingt, ehne dafj Hannden aufwacht. Bis jeyt wand 
bey der Gartnerinn noch Fein böfer Bedankersufgefliee 
‚gen; ader in dieſem Augenblick regte. füh:cige laſter⸗ 
aftz Nejgung io ihsem Herzen. pi ißt ſtand bes 
harſchrauk, bie Gchfügel: Oasen Fe: In. Händen, 


Gonrgen Alle fe, die Wenfachiung war —* 


wer ſiark; ſu⸗ nattsiag ahr .·. Z 


— — | ad 
Lelſe iffnet die Bärkiiertnn” den RT 0) 
8* und packte alles, mas fie an Stßer york: 
fand, in ihren Korb; ſchloh behutfam wieber zu; hänßß 
te das Bund Sctüfe on Hannchens Arm, und enle — _ 
feinte fich unbemerkt mit dem geſtohlenen Gute. 
Nach einer halben Stunde erwachte Hannchen 
dus Ihrem fügen Schlummer, und ahndete alat, watz | 
wahrend deſſelben vorgefallen ſey. Sie nahni man⸗ 
hherley Geſchaͤfte vor, und dar fie ben Tag darauf 
Herrn Blenau mit feiner Gattinn erwärtete, beſchloß 
fie, noch Ein Mai alles im Haufe zů unterfidjen, ob 
vlelleicht noch hie und bh etwas beſſte georduet wer⸗ 
den könnte. Sie kommt auch ai den Silberſchrunk; Ä 
ie Öffnet ihn; welch ein Schriden! fe findet den 
Ob erthell geleert. Starr und balb ohnmachtig re 
fit das fie butchfucht alles; das Silberzeug IE F 
gends zu finden. Es iſt ihr unerflärbar, wohin es 
gttkonmien ſey; noch vor zwey Stunden hätte fe ä n 
bettachtet, und ſich übet ben Stanz und die Nettigkeit 
desſelben gefreut; Augſtlich einge Re die Hände geh 
Dimmel, und welß nicht, was ſie anfangen ſoll. vl 
In dieſer angſtvollen Lage erinnert ih Hannchen 
am ihren Vater; zu Ihm win fie eilen, ihm ihr Uns = 
glück "Magen , feinen Rath. einhohlen, und an den 
väterlichen Herzen Troſt und Beruhtgung fügen, Der 
Gedanke, daß der Verdacht des Diebſtabis auf fie. 
falten möchte, war dem eheliebenden Madchen ſchred⸗ 
lich, war ihr unettraͤglich. 
Zerriſſen im Inmnerſten von den ſchrecküchſſen En 
fühlen, ſchloß fe das Haus in, und eilte nach der" 
niebern Hütte ihres Vaters. Diefer, ein ftreng bie ⸗ 
licher, dabey hitziger Mann, empfänge fie mit Ber , 
Endung, ba er Ihren Eemuthezuſtand bemerkt Pr 
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Die —* rehtfgaffne Sogter enähle im um⸗ 


Aindlich ihr Unglück; aber anſtatt fie gu trößen, und 


pie päterlichem Rath gu. erfreuen, blickt er fie mit 
einer Falten, ‚wielfogenden Miene au. Hannchen er⸗ 
räth die Bedeutung derſelben, und eine ſtarke Scham⸗ 
röthe überzleht ihr vor CO hreden blaſſes Geſicht. De 


Vater bemerkt es, und balt es für ein Zeichen ibrer 


Eauld, 
„Hannchen!“ ruft er in durgärlagendem Tone; 


und draͤut ihr mis Dem Finger. Schrecklich durchdriugt 


das einzio⸗ Wort ihr gefoltertes Herz. Sott! ruft 


ſe, auch mein Batyr glaußt mir nicht, Ei mein Ba- 


ter hat mich in Verdacht! _ 

⸗vaunchen!“ verfegte. jege mie vieler Sirenge 
ber Batır, „Hannchen! fände dich, ſchäude deinen 
Vater, ſchaͤnde deine Familie nicht! Große Wohltba⸗ 
ten haſt du im Bienaufchen Haufe. genoffen, man bat 
dich ale. Kind behandelt, o fey ‚nicht. undankbar, los 


ne nice die Liebe und dad Zutreuen deiner Wopithäg 


v 


ter mit Untreue, Hannchen, ich beſchwoͤre dich! bleibe 
meine Tochter, bleibe ehrlich und treu! Wer ſollte, 
wer könnte das Stiber entwendet. haben! — Bekenne 


beinen Fehltritt, meine Tochter, noch iſt es Zeit! nd 


weiß ihn niemand; er ſoll verſchwiegen bleiben, uud 
bir. vernehen werden! 

Hannden. zitterte bey Diefer Rede am ganzen 
Beide; jebes Wort durchſchnitt ibr Herz; ſte ſank be⸗ 
täubt dem Vater an die Bruſt, und und rief ‚von Thräs, 


nen unterbrochen: Bater, fo währ — lebt, ich bin 


unſchuldig, ich babe das Silber nicht entwendet] - 
Uber der Vater maß ihrer: Berbeurung feinen. 

Glauben ben, ſtieß fie, von feinem Hagen, ı and tief: 

„ßort, aus meinem Bros Du hf eing undants 


. — — — — — —— — 


hart, Gb Andlich duiu gewetden, und IR: dieß | 
Deinem; Vattr. verhehlen! fort, und. femme. air mit 
wieder ungen dig Augen] Sein Unwille ſtieg fo: ſeht, 
‚baß er ihr. mit dingwm: Riemen einige. Diebe nerfegte, 

and fie aus feinem Haufe fließ. . 

Schrecklich durchtobten bie ſchauderhafteſten Ge⸗ 
fühle. das Ders des unglüdlichen Maͤr chens. Ach, üns 
dernben Troſt hatte fie bey dem ſtrengen Vater. geſucht, 
wab bafür. die eunpfinblichke, härteſte Behandlung ge⸗ 
funden; ‚uerfoßen von dem Vaoter, ma konuta ſie Ru⸗ 
be ‚finden, wo bie Anerkennung ihres Unſchald erwar⸗ 
ten) Ebrilehe war ſchon in dem-sarten Alter das Ehe 
genthum Ihrer Seele; ein guter Nehme ging ihr über 
alles. Diefen ſollte ſie jetzt verllecen, Re ſollte als 
eine, Treulaſe der, Gegenkaut übler Nachrede, des 
Spottes und der Schande werden; weich' rin erſchüt⸗ 
ternder Gedanke, welch eine ſchreclliche Avoßcht für 
Bel: I. 

Der Verzweiflung nabe , fam Hanncen in Bee: 
nanſchen Hauſe an. Wohln fir Immer blicken mochte, 

überall fchwehte Ihr der geleerke Stiberfchranf vor, 
überaß gaufelten graufe Bilder nor ihrer Seele, und 
fie. ſah ſchon Im Geiſte eine Menge fhabenfrober Men⸗ 
ſchen, wie ſie auf öffentfither Straße auf ſie mit Fin⸗ 
gern teigten „ und. Rich einander laut guetefenz ‚Geht, 
dort gebt die Undanfbare , die. Treulofe. . - 

- Ein, Strom ber bitterfien Thränen, ſtürze⸗ aus ih⸗ 
rem Auge, und erleichterte etwas bie beklommene 
Bruſt; denn Thränen gab der Himmel den Sterblie 
hen, damit. fie In ben Stunden der verfanuten Un: 
ſchuld einen Theil der auf dem Herzen liegenden Laß 
wegſchwemmten, und es erleichterten! Dem Frommen 
| Bat fr ein Labſal te dr Tagen ‚der Trübſalt! 
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Bleith einem fanften Engel, trat das Benißte 
ſehn Wer Unſchuld vor Haunchens niedergeſchlagene 
Serle, ud winkte Ihr Troſt ju, aber bald derſchwanb 
derſet troſtende Geiſt · wieber, und peinſgende Side 
traten an feine Stelle. - | 

" Der folgende Tag erſchlen. Bienau ſeutan dem⸗ 


ſatden mit feiner Frau zurüdfeßren. Banner trbebel 


GH dieſem Gedanken. Der Nuchmiktag war ba. Ste hörte 
DUB Bmraffet eitter Kutſche und zieterte am ganzen Koͤrpet. 


Die Kutſche hielt MIEF 08 ſtieg Blenau und Cntte 


heraus. Beybe Hatten erwartet, daß Hannchen, von 
Dre ſte auf dem Wege oft und lauter kiebes und Bus 
tes zeſprochen hatten, ihnen, wie ſonſt, feeubig ent⸗ 
gegen ellen und ſie mit Hoeerlichkeit dewilkonimen wetr⸗ 
be. Dießmal wollte⸗ ſie ch mit (wen. ums, war 
ihren Wohlthatern ſchr aufflel. 
St pochenbem Herzen empfing Hannthen, Pe 
in der Seele und Thränen im Yuge, die Angekomme⸗ 
nen im Vorbanfe. Ä 

"as fıhlt bie, Hansden ? fragte fie Blendis, 


‚.etwas bettoffen, — Iſt bir nicht wohl, meine: Tod 


ter? feine theilnehmende Gattinn. 

Schluchzend, und mit verhlilltem aagenecht, er⸗ 
yäbtenen Hannchen dad vorgefußene Ungluͤck. Bienau 
aeſtaunte, ſeine Frau erſchrak. Sie ſagten kein Bett, 


ſondern eilten mie dem niedergeſchlagenen Mad hen 


an ben Schrank. Slie fauben ben Obertheifleer; Der 
Schabe war anfehuftth ; unbegreiflich beyden die Mög: 
lichkeit, ihn zu leeren. 

Sienau, der, als ein! edler Mann, it ſeitem Us 


Melle bebnefam mar, beſenders wenn es für andere 


£ränfend ſeyn konnte, wollte bie Sache forgfãttig uns 
kerluchen Er beſah genen bad Schloß Ar! Sthrat« 
A 


\ 
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E06 ,-Hödate übte dumhand.fchne Epur-öpr: einie pie 
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. . twaltfamen Erbrechung entdecken. Um gen; fer Mr 


der⸗ Sache gu: gehen , ließ eucinen heſchickren⸗Eihloſſer 
Wehlin, der ven Schricuke boſichtigend muſte. Auch 
Ye: fand niche das inindeſte Merkmal einer geſchehenen 
Erbbechung. Jetze riſt iieg⸗/ bey Bleuaudein Verdacht 
gegen ⸗ Haunchen anf. Er cheilte feine. Vermuthun 
elner GSotciunmit, zund dicſe, ſtimmte ihm hey. 
weht: man le umſtände Area, unter melchen det 
Diebſtabe geſchehen war, deſts meht ſtieg. dieſer Ver⸗ 


. Sat. und Sas. Benchmen,Hannchens, bie innerlich. 


yänz: umekert:war.,: tring:bätles. bey,denſelben zu vers 
ſtlitten. Biendu:temoßnte fie; alles offen zu geſtehen 
und uf. Veegeiamge zu rechnen; allein Dannchen notes 
berpoßsse die: Berficherung ihrer Unfhulb, " . ... s- 
“ Wiefeß ſtandhafte Läugnen der That bewog den | 
—* milnen ; menſchenfreundlichen Maann, die Sa⸗ 


che gebichtlich unterſuchen zu laſſen. —** erg 
blaßte, als fie durch einen Polizehdiener vor Gericht 


gefordert wurde. Ihre Ehre ſchien auf immer verloh⸗ 


ren; faſt außer ſich vor Ehen, folgte fie dem 8: u 


Adesbienen, _ 
Sie. murbt gleich. in ibrem: een. Berhöre Bart Ä 
ungelafhn; ‚Der Schein zeugte gegen fie; faſt feine 


. der Richter: zweifelte an ihrer Schuld, and fie warb 


baber eingeferkert., Ste litt unbeſchreiblich, :und Bes 

fand fich lange in dem Zuſtande porübergehender Geis 
Rebuerwitrung:.. Schon. mehrmals war fie verhoͤrt 
worden; aber ‚immer betheuerte .fie, daß fie An. der 
Entwendung des Silbers ganz. unſchuldig ſey. Da 


‚in dieſer Zeit noch bie Tortur gebräuchlich war, fa 
vrohzte man. ihr damit, wenn fie. nicht geſtärde. Wie 


konute die Unglückliche ein Verbrechen bekennen, dad 
A. Band. 84 
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A wide beganaen haut, wab —RRRX | 


er 2 


begeben kannte! J 
Die: -Michter. ſchritten yur Bolgiehung —— 


Hheug. Hanuchen au: im die: Folterlanmer führt 


und. ed vurden · ihr einige: Oehraub en augelıgh. Broß 
war ber Scheierj, den die Sufkterihige Tits: Aupbhaft 
Getheut⸗ Re ihre Unchul, Die. Richter befablen, 
ahnen huhern Brad bir Beste gu. venſuchen, und. Die 
Vnglückuche wurb nad färten. gamarturt. GSie Dar 
kanute wit, Man führte fie dur Eiefängiu Heiäck. 
Nach einigen Tagen fchlippte:: man fin now cyan In 
Die: Tortartammer, md fſotterte. fie nad ſteenger als 
Bas erſte Dial. Würshierich war die Pein, welcht fg 
Utt. Hannchens Klagen afäßızır das ſchauderhaſte 
Semach. Licher wonte ii: herben, ale ich aoch Ho⸗ 
ger ſo unmenſchlich martarn laſſen. Iqh mil be⸗ 
kennen rief Re ins Gefühl. des ſchreckuhen Schmes⸗ 
zes. Bien yahı ihr die Schrauben ab, und. Die Une 
gluͤcktiche ſagte nun aus, daß A — San entwahet 
Babe, 

Ihr Bekenntuiß, Das fie m —— — wieher: 
‚hohlen mußte, wurde in das Protokoll uingetungen. 
Man fragte fie, wohle fie das gefiohlue Sut getban 
habe. Ohne fi Iange zu bebenben., nannte fie. einen 
Garten, in sochchem ſie sd.nuter onen: Baum vergra⸗ 
ben Hätte. Es wurbe:am dieſem Page ſegleich eine 
Unterfucung angeſteilt, amd das entwendete Gilber 


— wirklech gefunden; nur etwas weniges fehlte da⸗ 


yon. Durch ein Spiel Bed Zufals mußte. bie ſchein⸗ 
bare Wahrheit. einer erbichteten Iundfage Hefnäftigt wer⸗ 
ben. Angſt ver Entdeckung hatte Hie Süeuerfun bes 


u wogen, das Beſoblam⸗ in jenem Garten zu 


*2 


das Ende der Stade gebracht wurde. 


Ding mr. 


reun. "Das Ungefähr woute '@, daß Daunen gerade 


diefen Barenuamıte‘. © ii or Ze 
U Hauncheas Vergehen war num nirhe Binger: zu 
gweiſeln. Bienan mie ſczner Frau entſetgten ſich uber 
Die Undaunkbarkeit ab: ſchäudiiche Beflnmingsart des 
unglucklichen Madcheus, vor deſſen Trene und Ehrlich⸗ 
Seit Be ſo feſt Übergengs. geweſen weren, und: die gum 
1 Stade ſprach mit Adſchen Bor ihr. ey 
Krankenderes fonnte Haunchen akches soleberfaße : 


TR, als der Verluſt ihres chräihen Nomiend, | Sie 


wünfhte nicht Sänger’ zus .ichen, und Kaffee, Saf mir > - 
das Todesurtheil über fie füllen wurde; Mc, was - 
Wr das Beben lieh und werth gemacht harte, war für 
fe, wie «6 ſchien, unwiederbriuglich dahin; ewige . 
Schande fohte anf ihr haften z diefer Gedanke entfegte 
fie, Sie wunſchte Eh den Top als die größte Wohle 


Mal, die ihr unter. dieſen traurigen: Inmufländen. wieder⸗ 


fahren könne. Aber die Richter ſprachen ein wilder 
Urtheil and. - Danndem (pe nach ‚bemfelten den 

Staubbeſen bekommen, und. Über bie Exenze der Stabe 
gejagt werden. Mit Schauer vernahm fie es, mit 
peinliher Schaam über ihre höchſt Fräufende Demü⸗ 
thigung erlttt ie die.easchtende Strafe. Ein Daufen. _ 


höhern und wieberen: Pobels folgte der Ungküclichen, 


als fie von einem’ Zöchtiger mit Ruthenhieben big. an: -- 


Hier fiel Re auf ihre Knier, bilder gen Himmel, 
und ſtammelte ejef aus ihrem Herzen die Worte: Gott 


du Fennft meine Unfchuls!“ Ihre Theünen fioffen, und 


der Öchanke au Gott, biefee für jebea unfehaknigBeis 

beuden fo troſtliche Gebanfe, goß lindernden Salfam: 
Im die verwundete Seele, Gemmchen fand auf mc, 
Vi u 


m . 
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.Nreech einigen Stunden erteichte ſte bie Stente bier 


ſes Landes, in welchem fie, auſſer einem anſchuldigen 


redlichen Herzen, alles verloren hatte, was ihr theuer 
geweſen war. Ge beſchloß, in das Land eines ber 


wachbarten Furſten zu gehen, und in der erſten Stadt 


N. . einen Dienſt gu fuchen. Der Abend, bie Nacht 
brach ein. Die. Luft war rauf, die Reiſe batte Hann 
chen ermüdet, und fle fühlte ſich unvermögend, weitet 
gu gehen. Nicht weit von der Landſtraße : erblickte fie 
einen Stein; Be wankte hin, und Rel Bier nieder; ihr 
kleines Bündel, welches einige Wäfche enthielt, Siente 
thr zum Kopfläffen ; fie verfanf in einen feſten Schlaf. 
Eine Stunde mochte fle geſchlummert Haben,’ als. 
ein Wagen vorben fahr. Der Mond war aufgegans . 
gin, und der Fuhrmann erblidte anf dem Stein et⸗ 
was Weißes, Er eilte hinm und fand Haunchen. 
Sanft weckte er fie auf. Woher If fie? wohn gehe 
fe? waren die erfien Fragen, bie er an fie that. Als 
er hörte, fie wollte nach N., Goch er Ihr einen Platz auf 
feinem Wagen au, und ſagte ihr, daß er auch nach bier 
fer Stade fahre. Nach einem kurzen Geſpräche ver— 
nahm der Fuhrmann, daß feine Neifegefährtinn in N. 
einen Dienſt zu erhalten wunſche. Das fommt mir 


. je wie gerufen! ſprach er, die Wirthinn, bey der ich 


in N. einzukehren pflege, hat mich ſchon lange gebe⸗ 
then, ihr aus DB. eine Köchinn wmitgubriugen; da bäte 


te ſie nun. gleich einen Dienſt! 


Man kam in N. an, und der Fuhrmann tandig⸗ 
1e feiner Wirthinn mit vieler Freube an; daß er ihr 


‚eine Köchinn mitbringe. „Wenn ſie nur arbeitſam it !‘“ 


verſetzte ſie. Hannchen kam in das Zimmer; und wur⸗ 
de von ber Wirthiim vom Kopf bis gu dem Füßen ge: . 


meſſen· Be, uf fr, bie taugt nicht für min, © ‚die. 


/ 


. - ‘ 


. 
ı. 


— 2 


ei mir zu fein, h Bornchiaf mit einer vr Mamſel 
nicht viel anzufangen! #4 Hannuchen/ der jetzt nichts 
ſehr am wunden Herzen Tag, ale bard in Diente uͤnd in 


Lvatigkeit FR -Bommmen, veprach alles Mögliche, und 


brachte die MR endlich dahin, dag. fie fie auf 


dler Wochen auf bis Probe nehmen worte 
Hanuchen war voll Dank gegen den’ Himmel üßer 
fr. Sluͤck und ſtrengte alle ihre Kräfte an, die Zu⸗ 
Mebenheit ihrer neuen Herrſchafe zu erwerben. Bey 
ber⸗ Orbnunagsllebe, Pünktlichkeit, Geſchaftstreue und 
Geſchicklichkeit gelanh ihr dleſes nach Wunſch.Ihre 
Frau bemerkte bald ihre Tugenden, und geſtand, baß 
fie ſich noch I Pelterh ꝰ Madthen To ſehr geirrt Bäfte, - 
als in biefem. "Hänndfen” wurde Ihr mit jedem Tage 
lieber, und als bie vier Probewochen serfloffen waren, 


nah fe fe; ganj in Ihren, Dienſt. 


Wer war frober als’ "Handchen ! Sie hatte nun 
wieder einen Wirkungskreis, und ſah fich von mehrern 
NMenfchen mie vielem Woblwollen und Zutrauen be⸗ 
glückt. Es begann ein neues Leben für Re, und fig 
swäre mit ihrer jegigen Lage voffommen zufrieden ge⸗ 


i weſen, wenn nicht die Erinnerung an die erllttene 


Echmach in B. fie zuwellen in bie traurigſte Semüths⸗ 


eſtimung verſetzt, und ihe ‚die birkirften ‚Thränen 


ausgepreßt hätte. 

Fromm, befcheiden, in und hätte. lebte Hanns 
chen mehrere Japre in diefem Haufe. Ihre Fran hatte 
einen einzigen, erwachſenen Sohn, den fit gern bald 
verbeyrathet geſehen Hätte, Sie eröffnete ihm eines 
Tages Ihren mütterlichen. Wunſch, rühmte ihm Hann⸗ 
chen als ein geſchicktes und tugenbänftes Mädchen, 
und ſchlug fie ihm ine Frau dor, Mit Vergnügen :- 
vernahm fe von Ihrem Sopnt, ba feine Wahl ſchon | 


d 

dangoſt auf Hannchen gefallen wäre, und ed murke 
‚Ipe, nun bey. einem Bafmable feige. Hand angetragen · 
Mit ieler Defrmdung vernahmen Mutter und Sohr, 
‚DaB Hannchen, die dem Inttepn.inge Hochachtung ver⸗ 
Richerte. entſchloſſen ſey, nie zu hevagthen. Die Bus: 
ter hielt es Kür jungfräuliche Verſchämtheit unb Zieres 
309, und gab ihr einige Toger Bebenfgeity Aber auch 
nochdem Biefe verfloſſen war, bligh Hanpchen ben. ihr 
‚rer: erſten Erklärung, uud hielt. ſich auch feryer, ie 
Plsder, ha singe. beſcheidenen Eytferunug von dem Soh⸗ 
09 des Hauſes. Mehrmals wiederhoblte bisfer: feige 
Kuträge; allein. fe wurden von Hantchen nicht ange⸗ 
nommen, und ber, abgewleſene ebhaber betrübte ſich 
darüber nicht wenig; peun er liehte das gute Madchen 

mit Annigkekt, . ten 
Einige Zeit darauf. war. bad. Hans no. Gaͤſte. 
Hannchen bewirthete Be, Man perlangee,Kaffee, und 
Hannchen brachte einige Taffen iu. die Goßube. Im 
Dereintreten zog einer non - ben Anwefendes eis 
geitungsbhätt hervor, und fing an, eiuen barin beſind⸗ 
Jichen Auffag lauf norzulela. Wie erfhrgf Hann⸗ 
shen, als, fie ihren Namen und habey bie Aufforberung 
vernahm, ſich in B. zu Helen. Entſetzen durchllef al⸗ 
le ihre Slieder; fie Heß die Taſſen anf die Erbe fal⸗ 
len, lief mit einem aͤngſtlichen Schrey aus dem Zim⸗ 
mer, ſtürzte In ihre Stuhe, verſchloß fie, und meinte 
bitterlich. Die Hausfrau—- benqchrichtigt von Lieſem 
Worfgll, eilte mie ihrem Sohnes herhey; fie ecbrachen 
“bie Thüre, und drangen In Hanuchen, ihnen Die Urſa⸗ 

che ibres Schreckens und ihrer Angſt zu eatdecken. 
„D Gott!“ rief fie ſchluchzend, und raug ihre 
Hände, o man bat mir ja In B. ale, alles genom⸗ 
men, man Hat. wich unſchuldig gemartert, mich eutehrt 


- 


Men DE, een En Mn EEE 3 ud Ann ie 
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wbtisbene Osenkäehniscärbit. Hinten dee ned 


a riet Fol ich aech ‚or Mal Wins un: neh 


— wen EEE Be Bu 
Mado teſans Tone fahr 59— hre —* rühr, 
vun Bad Burg: der Bötehin: aud hres Sohnes, dit 


j jeyt in Ho Bofgiamher Alan, um hier Aufklärung 
üben: Vielen värkfelpafeen: Auftriet zu: eihalten. ik 


Koßıem fin den Auffanz wuniefei.+. Erienthteft das nicht, 
was :Hanndhen vennuchete, ſondern bie Machtiche, def 


Hewraabgguißiahren unfchu Ldig wegen eines ver⸗ 
meinten Diebſtabls beſtraft, daß ber wahre Thaͤter ent, 
wehte morhen, "und Hanuchens Unſchuld ans Tagese 


Ucht zak odinen ſey. Sie werbe deſhalb von Obrig⸗ 
keies wegen aufgeſardett aach B. ju ommen, wo mad 


Me. ine Ehrenerklaͤrnag Chun, und fie Für das erlittene 


Warcchs mie aner Gmime won ;ch ntem ſe ud The 
er u entfihäbigen wolle. . : . 
Mie ba Heicungsblatte ia der Hanb,: eilten mut⸗ 


"eeinun Sah zu Obnacken, und Ieptered lao ihr Die 


frohe Nachricht ver. „Gatt“ rief ſie, und ſauk auf 
ihre Kulee, „ſo iſt bemw:nichte Unſchuld an den Tag 
gloenmen!v das iſ die. — feligfe Stunde mei⸗ 


Ä ms Geatuit 


. Mon Hab. fie auf, men he gerjliden Murpeit 
an ihrem Slücke, aud ‚ermimtirte fie, Sch den dee 
Obrigkeit in B. zu melden, und ich. bie Eutichäbte 


 gangefamme auszahlen ze laſſen. Aber Hounnchen er 


Härte ſeyerlich, ba ale Schaͤtze der Welt nicht ver⸗ 


wögend wären, fie für bie erlittene Schmach zu ent» 
ſchadigen, mund daß fie nie, nie Die Avnoauſcad Tha⸗ 


ler annchmen werde. 
Nach wenigen Tagen fake wor vn 8. aus die. 


Ä Entweidelung ber. Befahichte. Unentdecktt vor ‘dem Biu« 


de der Oinraputälehk,. Uchtovoin Wrtweriän;. von weis 
Mer ee Dihſt ahl begangter wenden war, u rahlg 
fort, nur biswellen von ben Marwürfen des Geraſ⸗ 
ſens im Benuſſe Ser irdiſchan Brenbeit dab Eben 6 ger 
Rört.: Eis Tages üherfänt fe. plögkich : der heftigen 
Bikes. is läßt Deu Arzt hehhlen, und dieſer ‚one 
klaͤrt ihr, Daß: der Zuftenb, in weithen fie ſich befinde, 
gehührlich ſeye Er verſchlichenerte ih mit jeder Stau⸗ 
Pe, und der Arzti ſand es enbltch für nöchtg, ſte dauf 
ihren Tod aufmerſſam gu maden, bewin ſe — Sand 
euf sehörig vorbereite. 

Jetzt erwachte ihr Zewiffen is —* ie 
* non Hannchen, bie durch ihre Schulb:fo gemiße 
bandelt morben mar, trat im ſthreckicher Gehalt ver: 
ihre Seele. Sle Heß ihren "Behhevaser- karimen,;; und’ 
geftand Ihm, unter renevollen Dgeänen, den van Iber 
ausgeübten Diebſtahl.  Diefer forderte Re. aufs ihr 
Verbrechen auch der Obrigkeit: zur telinun; MED das 


durch die Unfrhuls Haunchens aus Tagesiihinn tele: 


gen; bieß wäre. ihre heiligie Mflicht, und das Beße, 
was fie in ihren Liben nach chan konne. Sie verfprad: 
«6. Ca. srlihtehen mehrere gerichtliche Merfenmmnbig. 


ihr, nehfl dem Arzte, der ihren Zuſtand unterfuchteubk: 


crklaͤrte, daß fie noch bey geſunder Veruuuft ſey. Die 


Kranke geſtand ihr: Vergehen, and man fand nach che 


niges Selderzeug, das man bey dem wiebergefnadena | 


vermißt Geste, In ihrem: Schranke. Die Dienauſche 


Familie, der dieſes fogleich berichten ward, einpkaul 
ben größten. Schmerz wegen hannchen, die füminied fa 
nieles gelitten hatte, und Bienau erklärte ſogleich dab 
‚er ihr zehntauſend ‚Thaler als Entſchädigung Kir:ihre - 
Kränlung auszahlen wolle, worauf denn jene Mſſer⸗ \ 


Ä berung In dem Beitungöblatte erſchien. 


— — — —— am _ .. 


eure Woraangeät D wilnen! . 


So groß Hannchens Freude darüber war, daß 


nun (reine 9p PrgPrs arlommgn Mo, To un⸗ 


angenehm mußte es ihr doch ſeyn, Daß man im Haufe 


die⸗Taſche darin: Attenen Deurüthägung fahren 


batzer: Mhentoie.gexiben wuchs fc.» alt fahneiehenn 


Segen. ber :Einlin des Qouſes Auf won’ Nude Dr 
üb Oapda anbaih, mb Ai Matter mie öitizhänukie 
ung, ide Tochter jun Werden.m Wie) ieh ſit acchß 


sinbenı. für Derfchluutt'den Wohn acklickte, Sie: wo . 
‚in Mauchemzur Ihrren Galli‘, daft man Ulf air 
—* NL N IN WA a TZ meaubene 


: Wer Sebn te it che ihr Haud Füztroe 


* fein Bürg vud agte: Haumnthen, -Biefes:Hurz Adler 


—* u 1: Serſthmahen: Gie ed nicht fo N 
= Gr ducch/ een Adelmuch, —* Bott: 
u 8 Erniaut, Sir Wohen es, nnd: mein- ek; 


ſpricht Ya dazu. Lange fchon liebte ich Sit, aber ih 
verfügen Weine virkne Banb/ weil·uch fo. lange met: 
ne Unſchuld nicht anerban wir ‚mi nie herargen weg. 
g 3 —— an umarmte m, die. 
lintter bezeigte ihre Froabe Aber)den Bund, und had 
wenigen Wochen Wär bie Ehe burch Vrleſters u) 


| yralef Sio wa ieng. 
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: Beruiäikt, v neife, niemanden nach & dem 
Pa und ihr beſonders, mein? jungen Freunde, 





sie ihr einſt ben Beruf habt; als NRichter für das Be⸗ x 


ſte eurer Brüder gu wirken, gehet gewiffenhaft und 
vehutſam bey Fallung eures Arthells zii Werke, damte 
nicht: Die Uaſchuid gekrankt und gehörige met, ‚tere 


— 


nun Fr na" 


u Ber unsorfistigt Rainer “ 


ver Meine Bitseim Sprtus X 
astiy nt Mißie ,. aber :er: Datte Den: Feheee wii,” 
Daß er bey feinen Reden uub aubern Aundlungen wicht 
dorfichtig zeung war. OR immahıke- ihn pwar Ber 
Vater/ auf hab, was er fpoäche mb thate, weckt 


Acht zu geben, aber ker guter Vuter trridgte weht 


‚ine Bhfiht; Wilhelm. blich undrfichtig Mie Juan. 
Dadurch. ſchadete senicht num. Dich, ſoudenn auch Au 
‚Ben; Niemand konnte ‚Wiek. Zutsnuin: ya dh Taten, 
and: war er in Geſellſchaft, fo nehm mei vorikes 
in Acht, vote bie Indianer vor ber Alumpickibinuge, 
. De ig Vmerit aniſchen Waͤld ern wife Gelkifdgen ſtiſi 
Megt, un bie Borübergebsnben: . anfitt „Seife un 
durch ihr Ouft Köbel,: = - ae Er ee 
Ben Wilhelm: —— —RXx 
und Thun nur einige Mapfpiale: . - %: i 
Mind Tagts baſuchte faiun —— elinz 


ur map Hagte Aha, Daß Ibm mer zum Tagen An gelbe 


‚me Ring, den er non fehnem Vater anuit mat da 
: the daher überand lich gewaſen wmaͤre, tryacdet wor⸗ 
den ſey. Ich kam von einem Leichenbegängniß, fagte 
er, gog meine Sonntagskleider aus und nahm den 
Ming non dem finger. Ich legte ihr auf dan Tiſch 
: Hin. Niemand mar in ber Stube abk meines. Maid 
bare fleiner Sohn, Stephan, der wolles stromd ges 
borgt haben; ich halte bie. Sache, die er. verkangee, 
aus ber Sammer herbey und gab fie in: Darüber 
vergaß ich den Ring. Ja einer Stunde, da Ir laͤngſt 
ale meine Kleider an Dre und Gele hingelaat Hatie, 
Fans mir der goldene Ring In ben. Sinn. Ich ſuche 


L - 


. . 


— — —S— 
UA: anf him Ahe, aber weg were; i¶ Ba ib” 


IB Miele Saunde ud chnicht Aokeher,. - 


RUN pri, cat mie —— — 


Erpiklung pigeh ore ıhatte., fhättelte fein Röpfgen, _ 


au ſprach: heer KaAlug, ber Bing muß Ab finden, 
... MBeißt. te, ‚war Herhat 9 takt je ewaeſuer 
— “ er 

Bewiß weiß ichs nicht, —88* Reim ,. ehe 


in sisnbr ‚ Yorıs Nechbors Sohn hat Iuu:geneuigem 


Milhcdmt- Mibein! babenfe was Au: pri, . 
* fein. Pater; haß im wohl vialängliche Urfachen, 


Stfephrun ned: DichRobts zu beſchatdigen? Sey vo 
bchtis In deinen Reden. . . . 


: 30 wahl: babe. ich Urfads, de ‚m fernen, ant⸗ 


vworte lee. - Denn ‚Düren ‚Ehe: wih nur m 


Deſters kam Stephen in die. Scania. mb: sicht Teimen 
Wehen. Kameraden, IR Ham Shout Dnizi dep 


Gelite und het I was Beimlice ing. Ar, eo 


bat er ihm wats ware Mimae salanfe -. 9r 
Shel we el pu bin, mn: Bohn. rief Pr 


| Helme Vater. Daran läßt ich noch nichts Schließen. 


Ber wir. 148-Staphen Sdırzun. Facznah au ind Obr 
geflüſtert hat ? Er iſt als ein gefütteter, wackter Qua⸗ 


Ba.afagasie befopps ‚und: Kellspts. bu bie In demen 


u —* ſehr unperfihtig, u voreilig, das # sefält Ä 


wer, nicht. 
Obgleich Wilhelms Vater den Uraen Suphan 


Au⸗ſchuldigte, ſo machte doch Wilhelms unvorachtige 
Rebe den Herrn Kling. mißtrauiſch gegen Staphan. 
. Wer anders. 3. ann mir deu Ming geſtohlen ba 
ben? dacht' er bey. ſich, und gewiß. hat er feinem 
Kanurador dapon etwas ins Obr gejifchelt. Voll von 
F Zleſcin argwöhniſchen banken perl u Dem 
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Bpeing anb-eiee gepade pu Stephane Water. Dies 
fens erzählte er mhe ne ur feinen: goldenet Bing ges 


Sommen ſer, wei.tt von dem fichien Eugen Spring 


ehärt babe, und wie er ſtelf und Fe glaube, Ste⸗ 
Dias miiſe bes Bking- entmendet Habek. Per Matık 
Det letztaren erſcheal Ahr ; und fagte: das ik numdge 
lich, daß mein Sohn eine folge Schlechtigkeit bigau⸗ 
gen hat! das iſt namöglich! O Gott ic wäre ein 
umgkückticher Guter, wenn das wahre wäre, was Ste 
von meinem Sohne ſagen. Er Waß ſoglelch en mun⸗ 
em Dtephan vorfommen und fragte ihn pure, was 
er geſtern in ber Schule dem kleinen <hams Dut 1 
in bie Ohren gejtfchele Habe? 
Sceacphan wurbe im Geſfichte Üben und Aber: co, 
8 wußte fin Wort zu antworten. Sein Vater ei 
Feat und wurde zornig. Mit hefeiger Otinme ri 
we; indem er Yon biym Mess faßte: Bube tede, ober 
U arweiſe dich fr immer aas meinen Augen. Si⸗ 
ſteh“ es nur, du haſt den Bklag genommen. 
Stephan erſchrat. ‚wet Für: Yen Ring? fagtı 
D Müttern, j 


kaugne nit, upon Bier; den gel King | 


des Nachbars. Tun! 

D mein Vater! mein Vater f haste. Stepben «ad 
bochıte 6htterfich ; Sie konnen fo was Sqlechtes von 
mir denken! fa wahr ich lehe und redlich bin, Ichmeiß 

von feinem Ring u 


Aber was haft du deinem xarieraden ins Oht 


| gärfare? feagte der Vater in einem ruhigeren Tone, 
"und warum geriethſt bu in eine ſo große Verlegenheit, 
Ast dich darıım befragte? ut 

Eeber Vater! erwiederte Stephan, ich will It⸗ 
m: us ſagen. Es iſt wahr, ich habe gefem 


% 
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Bonter was Beim ins DIR gefagt aber? ah 


Schlechtes. Liebe Vater? SR werden morgen Ihren 
Geburtstag feyern und da haben wir ung, Thoms und 
ich, verabreder, Ihnen eine kleine übertaſchenbe Freu⸗ 
de zu machen. Ich ſagte meinem Freunde geſtern 


heimlich ins Oht, daß ich ſchon mit der Zeichnuug 


Fertig fen, die für Sie beſtimmt iſt 


O dem Himmel ſey's gedankt! rief entzuͤckt ber 


Mater, daß ich dich, mein 'Iteber" ‚Stephan, unſchul⸗ 


dig finde. Du haft mir noch Feine einzige Unwahrheit 
gzeſagt', darum glaube ich deinen Worten. Komm an 


veines Vaters Bruſt, mein fhenrer Sohn, und nimm 


u dier dieſen Ruß. (Er umarme und kuͤßt ihn >) en treu 


und redlich bis In dein flilles Grab; 


Herr Kling ging num fort. Noch Immer‘ hatie er 


den wackern Stephan in Verdacht. Er theilte ſeiner 
Srau feine Gedanken mit und bald verbreitete fih das 
Gerücht In der Stadt, daß Steppan einen ‚goldenen 
King gefichlen Habe. | 

Wer war daran Schule? — 

im meiſten — Wilhelm Speing. Eine 
undorfichtige Rede hatte al’ die Unheil angerichtet. 

Zum größten Glück mußte bald darauf Herr Kling 
fein Sonntagskleid anziehen. Won ungefähr griffer 
in eine Seitentaſche, und welch eine Sreube! — er 
fand darin den verlohrnen goldnen Ring. Er ſelbſt 


datte ihn eingeſteckt, dieß aber vergefſen. 


Nun lief Herr Kling zu feinem Nachbar und bath 
ihn und Ben rechtſchaffenen Stephan herzlich um Ver⸗ 
gebung; auch zu Herrn Spring ging er und erzählte 


Ihm, daß er ben Ring gefunden Babe Beſchämt hörte 


dieſes Wilhelm und es gereuete ihn ſebr, daß er durch 
feine anvorſichtige Rede einen Unſchulbigen in einen 


N. 


ur 
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Übeln Virdacht gabracht / batte. Erıgiag yoch in bie 
fer Stunde zu Stephan und both ihn gerührt um 


Einmal befand ſich Wilhelm bey einem guten 
Sreunde, der feinen Gaburtstag feperte, " Die mau 
tern Knaben hatten ein. Paar Täßchen Chokolade ger . 
trunken und num befchloffte fie , in den Garten gu ge 
ben uud dort. ſich durch eig Splel zu bebuſtigen. 

Wilhelms Freund, Alerander, der fein Srhuctge 


| feſt beging, bat alle Knaben, ſte möchten tm Garten 


wur ein wenig Acht geben, daß nichts zertreten wür⸗ 
be; unter andern zeigte er ihnen ein kleines Jchaunide : 
btodbaͤnmchen⸗, das ex nun ſchon drey Jahre mit der 
größten Sorgfalt gepflegt und ‚Hemlicd; groß gezogen 
batte. Er batb. feige Freunde, fie. möchten body vor⸗ 
züglich auf dieſes Baͤumchen Acht gehen, um es nicht 


uw beſchädigen oder gar zu zeetreten. 


Nun ging das ‚Spiel au. Es Hatte faum zehn 
Minuten gedauert, fo war bie ganze Frende verdor⸗ 
ben. Wilhelm war. wieder undorſichtig. Er krat auf 
das ſchoͤne Jabannichrodbäunsdhen,, uud brach es ganz 
ent we y. W En . 

Alexander war untröſtlich; er weinte um ſein 
Baͤumchen, welches ibm mehr. Freude gemacht hatte, 
als alle feine übrigen Sachen und num nahm dag Spiel 
ein Ende. Ale warfen bem unvorſichtigen Wilhelm 
ſcheele Blicke zu. und überhäuften ibn mit verdienten - 
Vorwürfen. Doc was geſchehen war, konnte des 
durch nicht ungeſchehen gemacht werden. Ge luſtig 
Alexander und feine Freunde vorher waren, fo Te 
und unmuthig wurden er und. fi. jege. ‚Sie gingen bei 


aus einander. Und mer mar. ber Freudenverderber ? - . 


An einem ſchönen Perbfitage beſchloſſen anche als 


. v . 
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swanjlg.nctre Raabe; want Th ah Milben 

SGpring befand, bewafſuer mit Kbogen uud Pfelles in 

SGeſellſchaft ech Lehrers in den nahen Wein auf die 
FRE pi agehe,Wilhelm Fommte: nicht: übel nee be 
Bogen. fehießen; und er freute fich gewaltig auf die 
ER, ENTE iin Walde gebitieärbe. UAlle ſahen ſchon 
bar: Geiſte die Vögel und andere Thiere vor ch, auf 
die fie. ihee Pfelle losſchießen würden, uub mit: wii 
Yu nahmen Reden Ruf bes Kite auf. Mara t 
| e⸗ geht In den Wald, 
Fedem Yühee konnte wenn. hic Frevde ie heute 

| N fm BGefichte leſen; brſonders aber dem * 
Beim Sprig; der mar var: Frende außer ſich. Aer 
Pe danerte nicht: lange, len mar erſt ein Baar hau⸗ 
Dirt Schritte weit gegangen: ſo fing: Wilhelm ſchon an 
zu. fihlehen, and zur ‚fo unsoriceig, DAB ber abge 
ſchofſene Dell beynahe einen: von feinen Jagogefährten 


„am hen Ropf:tvaf... Der Leheer gab Apms Deßfinib einen - 


ſcharfen Berweis und nahm ihm den Bogen fanımt 
dem Kocher mit den Men weg. Wenn man, fagte 


es, mit aubern Menſchen u Gefellſchaft Ichen wil: a - . 


 wuh man vorſichtig feya, um thesen feinen Schaden zus 
zufügen. Dein feinem ee es, und keiner darf es 
dulden, das. ihm ein anderer, ſey es mit Berfag 0 ober 


anus biofer Imvorfichtigkeit,. fhebe 


Wilhelmen ſchmerzte das ſehe, daß er nun an der 
Jagbluſt Seinen geößern Autheil nehmen konnte, und 
woch giößer wurde fein Schwer), Da einige Rehe aufe 

gejagt und din Paar davon nom jasy ber beſten Bogene 

cſchützen an Den Bauch getroffen wurden. O wie großß 

wäre. die Freude für ihn gerosfen, wenn er euch auf. 

bleſe Thiere bäme ſchießen fünnen !: 2.2 wer habe 
8 Ion mon Diele. Greubet — - | 


Jar. 


wi %e Auer Bainienuenkt. haue € Bank —— 
Milhelnt Tas zu femme Vater und bath pn, en miche⸗ 

‚wähn.teh erkeuben, auf den Teich gu gehen, deu 
sicht weit von. Haufe Lag, and er dewleiben Sclitt⸗ 
ſchuba zu laufen — 

Ich will es die, alanden, — * dan: Dates m 
maßt du fein. merfictig ſeyn, und nitht dahin laufen, 
a: bad Eis aicht Fark genug If, foug taunrefl du 
ehe Anbrechen, dich erkälten oder Br. amd, Gehen 
fommen. - 

a. Dose nicht gefeh chen: se Biken, nahen für 
we: Schlutſchuht, die ihm ber Vater and Rürnberg upg« 
ſchricben - hutte, und: marfchirte auf dan Teich. Hier. 
ſchu allte er fie: ſchnell an und num gleitete er. auf dem 
fe: wie auf einem Splegel daher. Stin Herz hüpfte 
vor Greude und vor lauter Luft vergaß.er um ſich ze 
ſehen, ob nicht an irgend einer Stelle das Eis (das, 
fan: Auf eimmel nackte es an dem einen, Ende des Tei⸗ 
ches; Wilhelm brach ein und verfant bie an ben Hals. 
@r- ſchrie um Huͤlfe, und wollte, ſich herausarbeiten, 
aber das Eis brach. immer weiter, und Wilheilm fank, 
tiefer und tiefer. : Zum. Glück famen auf fein Geſchrey 
einige Menſchen herbeygelaufen und refteten ihn von 
ben: gaben. Tode. Ohnmächtig trug man ihn nach 
Haufe, und er mußte ſeine unvorſichtigkeit mit einer 
laugwierigen Krankheit büßen. 

> x: Bon nun an. erlaußte ihm fein Water eine” lange | 
Zeit hindurch nicht, allein auszugeben, und er mußte 
daher fo manches Vergnügen ungenoſſen vorbeyſtießen 
laſſen, Wenn andere ſich beluſtigten, mußte er Die 
Stube Gäten. Darüber beklagte er ſich oft; afleln 
fein. Vater fagte: ich kann fein Zutrauen zu dir haben, 
mein’ Sohn; ſondern muß immer das Schlimmſte vor 
deis . 
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Deiner. Seierefih gie beilehten, sohn: “ öi ag 
mich angehen laſſe. 


Es ſchmerzte Wilhelmen ſebth daß ben: Bart. 
Zutromcn gu bl Makel; den er haste Gefühl nd. 


jahens, Menke, bet Auch nur. wenige Funken Gefühl - 
hah hm. t4. —— er —— Daß man hu “ 
miche DEE RO: . : in nl .. J J 
Um dieſer —— — Empfindung (08 zu koirk 
ben, und fid) das Zutrauen des Vaters gu erwerben, 
wurde -Mülhtkm "Spring mit jedem Tage vorfichtiger - 








ſowohl in feinen Reden ale bey feinen übrigen Hand: 
. Iungen. Ex freute ſich ungemein über die Fortſchritie . . 


die er in Kückficht ber Borfichtigkeit machte, und hate 
ke jetzt mehr NReſpeet dr. Ns feröft als. ſonſt. 


Blab. 
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‚Bau Baispen näher; ober: Ach. anzog, ſo hat⸗ 


| —* hie ſchlinme Gewohtiheit, daß. ſie die Nahnadelnx 
und Stecknadein in den: Mund. nuhm⸗ Mfre Mutter 


herwies Ihe: dieſts ſeht oft. Louiechen lrhrteſich aber 
mot tan. V ———— 
Sinmal hilft ſie ach eine Mahnadei Im FEW " 
als · ie Sender in das Zimmer trät, der ſein Geſicht 
watzen⸗ und eine Perucke von Werg aufgeſetzt 
Sie fing darüber fo heſtig An -zi lachen, daß 
Feie.NApnatel, vergaß, und hihlinter ſchluckte. 
Nun Fam fie weinenb zur Mutter, und klagte ige 


u EB 9 








Unglüd:  Mlbe Drama ! Uebe Mans' arte Re, Gele: 
fen Ste , Helfen Ste mir! Die erfchroddene Mutter fe“ 
fogleich zu eincn Mt On 
Dieſer gab ſich ale Mühe, koulochen zu netten: 
Es war aber unmöglich. Die Naͤhnabel hatte ſich ie 


die Daͤeme feſt eingeſtochen, und: dad: arme Penis - 


mußte, den vierzehnten Tag, umter den geößeh Sanei; 
. . Pe Be " 


zen, erben. Pe 
u on trans ten on * 
⁊ · 
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Zungfer Eihhork 1 
u ober 
die Berläumderinn. 


| Bon allen Leuten mußte die Jungfer Schborſt 

Boͤſes zu ſprechen, aber nie Hörte wian, daß fle von eis 
nem einzigen Wenfchen etwas Gutes fprach, felbf von 
ihren naͤchſten Verwandten nicht. Yımgfer Eichhorſt 
war eine Derläumbrrin. Denn eiten befchkleb fie ols 

. einen busen : und einfältigen, den anbern als einem 
eiteln und Rolzen Wenſchen, dieſen als einen Saͤufer, 
und jenen als einen Verſchwender. Dieß Maͤdchen hieß 
fie eine Putznärrin, bie jeden Dreyer für ‚Staat hengt⸗ 

be; und jene Frau war eine ſchlechte Wirchinn, die kei⸗ 
nit Suppe zu kochen mußte. Dieſe und jene Eheleute: 
lebten nach ihrer . Befchreibung wie Hunde und Katzen 
mit einaubır, und ihee Kinder wuchſen auf wie die 
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seitden. Kaufen, und. jene hatten. ihr Bermögen durch 
Being und Ungerechtigkeit erhalten. 
Damit ſie nun. umer recht viel zu verläumhen 


Baier, fo.meskte fie.genam anf. alles, was audere Bus : 


te shagen, und fnähered aus. Dann trug ſie es auß,. 
nnd ſuchte ts recht befanat zu machen, und_flellte ed - 
viel böfer und häßlicher vor, ald «#: marı ober ere 


aͤhlte es auf eine folche Weiſe, daß auch die unfchule 


Bigften' Dinge ſehr abſcheulich heraus kamen. Zu Zei⸗ 
ten erfaun Be auch wohl Dinge von andern, und bes 
theuerte Bann, baß fie wahr wären. - | 

Ein fehr angefehener Mann traf fe einft In einer. 
großen Geſellſchaft, In welcher fie alle Abweſende ver⸗ 
laͤumdete, auf welche das Geſpraͤch kam. — 

Das iſt wahr, fing dieſer Mann an, nachbem er. 
eins Zeitlang ſehr aufmerffam fchten zugehoͤrt zu Haben, 
das iſt wahr, Sie haben eine große Fertigkeit, von ale 
ken Manſchen Böſes zu ſprechen. Sie verdienten, dag 
man Sir zum Zinmer hinauswärfe, und daß. Ste nie - 
gm einer Geſellſchaft befferer Menſchen zugezogen wür⸗ 
den. Der Mann: drohte: Ihr, daß er allen Berfonee 
Nachricht geben wollte, weiche won iht fo eben mären . 
eerläumdet roorden. fie möchte es dann auch zu bes 
weiſen ſuchen, wenn fie. Deiwegen verklagt würde. 

Danke «auch, wie verwirrt und niedergeſchlagen 

dieſes ienbe Mädchen. fepn: mußte, da ihre ſchlechte 
Semuthaart fo öffentlich beſchimpft wurde. Sie hate 
te ben. Muth nicht, ein einziges Wort dagegen zu ſa⸗ 
gen: Sie entfernte Ach. den Augenblick, und ließ ſich 


von dieſer Zeit an faſt niemals mehr in Geſellſchaft 


fehen. Niemand verlangte fie auch bey ſich zu haben, 
fa ſehr war fie megen ihrer boͤſen Zunge vupaße un. 
Beat — 
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Aule Leute lobten den Mann, ‘der ihr: fo öifentticg: | 


ihre ſchlechten Geſinnungen vorgehalten hatte — das 


it, fagten fie, der verdiente Lohn ber BVerlinnfdung! 
Zufag.. Der ‚Berliamder nimmt "anfangs aus _ 
dern dad Vertrauen feiner Mirutenſthen -+- zuteht were 
- Niere er es aber ſelbſt, und: jemeht er verlaͤumdet, Des 
ſto altgemetner wird er veraͤchtlich. : BE et, 
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Durch eine fehlerhafte Erziehung wär Kuntgunbe 

fo verderbt worden, daß fie nichts gut finden konnte, 


was nicht viel Geld koſtete. Sie hatte zwar eiuen gran. 
fen Garten, in welchem cine: Menge Küchengewächfe 


im Veberfluſſe wuchſen, diefe achtete fir aber nicht, und, 
glaubte, ſie könne nicht leben, wenn fie nicht täglich: 


„ Braten und Gebackenes auf⸗ihrem Tiiche hätte. In 


dem Strome, der an ihrer Stadt Hinflo’, gab es vie⸗ 
le Hechte und andere Fiſche, die man um eimen ſehr 
wohlfeilen Preis haben konnte. Diefe wollten Ihr aber 


nicht ſchmecken; fie lobte ſich dafür Lachs, Garden, 
Bricken, Auftern und Muſcheln. Auch war fie Immer 


mißpergmügt über das Bier, das man in ihrem Dre 
brauete, das zwar feht gut war, davon aßer dab: 
Maaß hicht mehr als ſechs Pfennige koſtete. - Sie 
tranf lieber auslaͤndiſchen Wein, das Manß zu. zwölf 
bis ſechzehn Groſchen. GE EEE SE 

Auch wat fie fosinfältig, zu glauben, es ſey ein⸗ 


nz 
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größe Ehre, wenn man große Gaferegen anrichtete, 
glaͤnzendes Hausgekaͤthe und prächtige Kleider habe, 
und wenbete deswegen an dieſe Sachen große Geld⸗ 

‚funimen. u 

Bey diefer kebens art Sefand Re fih nun garniche 
Wo; Ihre Einnahme reichte nicht hin, diefen Auf⸗ 
wand zu ‚beftreiten , fie mußte deswegen oft borgen. 
Mann dann nun die Zeit fam, daß ſie bezahlen ſoll⸗ 
te, ſo kamen ihre Gläubiger faſt täglich und mahnten 
fie. Sie mußte ſich alsdann verſtecken, und vorgeben 
laſſen, ſie wäre nicht zu Hauſe, und war auf dieſe Art 
in ihrem eigenen Hauſe nicht ſicher. 

Wenn endlich nun dis :Mänbiger zu heftig wur⸗ 
den, und ihr drobeten, daß fie fie verklagen wollten, 
- fo mußte fie herum geben: bey den Reichen, Flagen 
und winſeln, "daß fie ihr "Doch einen Vorſchuß thun 
moͤchten. Da wurde fie nun oft hart angelaffen, und . 
eine liederliche, unordentliche Frau geheißen. Dieß 
haͤtte fie alles nicht nöthig‘ ‚gehabt gu dulden, wenn 
fie im Stande gemefen wäre, Ihren Aufwand einzu⸗ 
ſchränken. 

RE Am Ende wollte ihr niemand mehr Sorgen. Da 
N, mußte fie ein Kleidungsftüd, ein Hausgeräthe nach 
=> dem andern verkaufen. Das ging ihr gewaltig nahe. 

Da fie nichts mehr zu verkaufen hatte, fo nahmen 
ihr die Schufderten fogar das Haus weg. Nun mußte 
fie in ein Eleines Hüttchen ziehen, mit ſchlechter Koſt 
sorlieb nehmen, und bie ulten Kleidungsſtücke anjler 
hen, bie andere‘ aͤbgelegt hatten. 

Darüber weinte ſie nun Tag und Nacht, und 
pflegte zu ſagen: „Din ich nicht eine ungluͤckliche Thö⸗ 
rinnwie bequem Minute ich Jetze leben „wie 'guitfpei« 
fa, unbe mu ein ſchönes Haus und für gute Klei⸗ 


* 


ne 


“ 


bang Tönnte ich haben, wenn Ich gelernt hätte, mir 
nen Aufwand einzuſchränken. Ach wenn Ich nur ein⸗ 
mal wieder gu Gelde kommen ſollte, da wollte Id} ge⸗ 
wiß beſſer wirthſchaften!“ 

Sie kam Aber ‚nie wieder zu Gelde, fonder« 
‚mußte ie Kummer, : Beratung: unb Durſnolen ihr 
Leben beſaluben. ee. ! 


Sinmin. | 
Der Bearon und: der Beten. 


‚Der Baron 8. (ebte Bere in Saus, und Samen 
. Bon drey Rittergütemm war ihm akt noch eine, 
und das ziemlich verſchuldet, übrig. Verbdeießlich ;unb 
mürriſch ſaß ex einſt im feinem Garten, old cin Bett⸗ 
ler zu ihm trat, „ EP 
„Was fehle Euer Gnaben gu 
Ich habe Ropffchmergen. | 
. Wenn Gis tale fagen woden, fo kann ich Ihnen 
helfen.“ * J 
Ih habe geſtern zu * geiruuten. ws 
.  „zrinfen Sie. heute nieder, . 
So hab’ ich morgen auf. Kopffämeren, 
‚Dann trinken Ste auch morgen,” 
Narr! mie denm hernach Übermorgen? , 
„Getrunken, Euer Sredun, immer friſch ge⸗ 
ſrunken!“ 
Was wirb benn ade am: ‚Ente daraus? 
ad vn, on Beitlet, ne ich," 
| Rz Daten 


u en 
| Bo altın Zeiten lebt· ein Dam, ber PR Gar 
tob. . Diefer hatte zwoͤlf Söhne ,. die ibm alle Uab 
waren, Uber am liehſten unter afın ‚hatte ex einen, 
‚den, jüngfien von. ihnen, Namens J of 2.27 weiß er 
nter allen ber artigfle ‚nad ‚gehorfamfte. war. Daß 
J verdroß nun die andern, und ibr. Reid und ihre Vos⸗ 
deit gingen am Ende fo weit, daß fie ihn umbringen 
wollten. Sie warfen. ihn nemlich, da. fie mit. ihm 
aAllein In einem großen Walde waren, tn "eine tiefe , 
Grube, worin er verhungern ſollte. Nur einer unter 
ihnen hatte noch einiges Mitheid mit ihm. "Du ‚biefer 
eben fremde Kaufleute vorbeyrieben fab, ſo beredege 
er die andern, daß fie Ihren Bruder wieder qus der 
Grube Heraus zögen, und dieſen Kaufleuten qis einen 
Lnecht verkauften. Denn damals kaufte und verkaufte 
man Menfchen, wie man jetzt daß Vieh in Marfte 
bringt. Diefe, Kaufleute nun führten den armen Jo⸗ 
leph mit. weg in ein fremdes Land, und ſeine boshaf⸗ 
ten Bruͤber machten ihrem alten Vater weiß paß ihn 
ein Wolf in Walde aufgefreſſen habe. 

Dem armen Joſeph ging es indem tremden Lande 
anfangs ziemlich gut. Aber da die Frau feines Deren 
ihm einmal etwas Boſes zumuth ete, und er es nicht thun 
wollte, ſo verleumdete ſie ihn bey ihrem Manne fo 
ſehr, daß er Ihn ing Sefängnig werfen ließ. Hier 
hatte er Gelegenheit ,. einem pornehmen Manne, den 
der König, ich weiß nicht warum, in das nemliche 


Gefäangniß hatte Ren laſſen, einen Dienſt zu leiſtenz J J | 


und dba diefer wieber auf fregen Fügen mar, fo grine 
nerte er ſich ſeiner ‚dep einer guten ‚Selegenpeit P unh 


0 er? 


empfabl ihn dem Könige. Der König ließ ihn zu Pr 
kommen, und ba er fand, dag er ein fehr verſtändi⸗ 
ger und redlicher Menſch war, fo gewann er ihn Tick, 
und machke Ihn am Ende gar: zu feinem erſten Mini⸗ 
ſter, der über alles zu befehfen hatte. 
Nun fügte es fich nach einigen Inhren „baß Ant 
bebr theure Zeit einfteld GlucklicherWelſe hatte es 
Joſeph vorhergeſehen, und ſo vlel "Korn aufgekauft, 
daß ee nun bas ganze Land damit „nerforgen fonnte. 
"Im allen anberm Gegenden war große Hungersnot; 
auch da, wo der alte Jakob mit leinen Soͤhnen wohnte. 
Dileß beweg den alten Mann, feine Söhne nad dem⸗ 
jenigen Lande zu ſchicken, in welchem Yofenp (den e 
für tobt hielt) nach Korn zu berfaufen Hatte. ‚Kaum 
waren bie Kinder Jakobs daſeibſt angekommen, ſo 
wurden ſte vor Joſeph erkannt; fe kelbſt aber erfantte 
„gen ihn nicht, well er ſich fehr' verändert hatte. 
| "Wäre num "Jofepb unver föhnlich ‚und rachgierig 
geweſen, , was hätte et nicht aues mit feingn Brüdern 
bornchmen fönnen ! Er brauchte ihneg nur fein. ‚Be 
treide zu geben, fo. hätten fie verhungern: mögen, Er 
"Hätte fie züchtigen, ins Gefängniß werfen/ ja binrigf> | 
‚gen laffen fünnen , wenn er gewollt hätte. Auch war 
"bie Beleidigung, bie fie ihm zugefügt. hatten ‚ nicht 
"geringe, und er würde fig nach allen Rechten dafür 
"Haben beftrafen Fönnen. Was thaf et aber ? Nachdem 
er ie zum Schein ein wenig bange gemacht hatte, gab 
er ſich tönen zu erkennen; ſagte, ſtatt aller Vorwuͤrfe, 
weiter nichts, als: Ibr gedacht et 8 böſe mit 
mir ah maden, Gott aber bat es gut ge— 
ma dt, umarmee fie darauf, als Brüder, ließ feinen 
alten Water dazu Bohlen, befchenfte fe ‚alle zeichlich, 
and gab ihn en die ie ſaöaße Gegend im Bande ein, wo 





s “ 
Ben allen Rebfhig hatten. Ben fast, Kinder, 


könnt ihr euch enthalten, diefem Joſebh gut zu fenn® 


"Und gleichwohl habt “Ihe Ihn nie geſehen. Zu einek 
andern Zeit‘ will ich en feine Serareire waitldaſtiger 
griahlen. 


B* Kanye. y 
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gelederltehens Mama ging ig Geſc uſchaft und sah 
br bey dem Abſchlede nach bie ‚gute Lehre ee, fonte 
ja in ihrer Abweſenheit immer ſo gut ſeyn, als wenn 


‚fe bey ihr wäre. Friederikchen herſprach eg zu ihun. 


Die Mama war noch ‚nicht Tange fort, ſo be⸗ 
‚merkte &tiederifchen ‚ daß fie ben Schlüſſel zur Speift- 
‚Fommer vergeſſen hatte, den fie ſonſt immer „ wenn fie 
wegging, in ihre Commode. zu verſchließen pflegte. 

Sie nahm ihn und ſchloß die Speiſekammer auf. 
„mr. Ey! was waren da für ſchöne Sachen! Ein Ho⸗ 
‚nigtopf,. eine ‚Büshfe voll eingemachter Lieſchen, eine 


Schachtel vol Haͤſelnüſſe, eine andere voll Brugmage ' 


bein ‚ein Teer wit Kaffzebrod, ul. 


‚Da fund ‚dg8 gute Friederikchen, und wußte 


' nicht, was es thun ſollte. Es batte oft von feiner 


Mama gehört: Gott wäre allenthalhen. Kinder 


müßten alfo in "Abpoefenheit, ber Eltern nichts thun, 


was ſie in ihrer, Gegenwart ſich nicht zu thun ge⸗ 
traueten. Deßwegen ſcheuete ſie nö von bheſen Sg: 


chen etwa zu nehmen. 


BZ Be SE EEE EG Zu 
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‚Uber ber Appetit war gar zu pen. Sie («6 


"bald auf den Hanigtepf, bald auf bat Kaffeebrad, 


bald de, bald Hort hin; und je mehr de diefe Lecker⸗ 
Siächen auſah, deſto Tüfterner murbe fie. 
Endlich ergriff Re die Haſelnüſſe. Es war ſchon 


fo weit, daß fie nad) einem Mußbeißer ging, um Re 


aufzubrechen. Da erwachte das Bewiflen. Das Der 
pochte angſtlich, der ganze Leib zitterte, bie Ruß, bie 
de in den Nußbeißer legen wollte, ſiel daueben. — 


Huf einmal kam fie wieder zu Ach ſelbſt. Pfeit | 


fagte fie, biſt du nicht ein albern Kind! fo viel Augſt 
machſt du die um ein Paar Nülſſe ? Bor Angf werben 
Me die nische ſchmecken. Wenn die Mama na Haufe 
kommt, wir bu bich nicht trauen, Ihr unter bie Yus 


gen zu ſehen. Gewiß, bad IR Sottes Strafe „be 
‚meine Boßheit fieht, daß ich mich fo ängfige uud u 


tere. Ach, lieber Gott! wenn du ſchon fo Rrafefl, da 


ich nur den Willen habe, Boͤſes zu thun; wie hart 


wirſt dus mich ſtrafen, wenn ich wirklich Böfes getan 


— wein ich meine liebe Mama beſtohlen habe — die 


liebe Mama — Ich darf ſie ja nur bitten, fo bekomme 
ich mehr Rüffe, als ich jetzt entwenden wollte. 

Das fuhr ſie fort „Nußbeißer ſtehe wo dbu ge⸗ 
ſtanben haſt! Und ihr Nüͤſſe, rollet wieder ‘in dieſe 
Schatgtel! Nün kann ich' doch meiner heben Mama 


getroſt entgegen gehen, und ie küſſen, wenn Me nach 


Haufe kommt.“ Nun. fGloß ße vergnügt bie Thüre 
zur Speiſekanmer zu. 

Da kam ihr bie Magb entgegen, 

Mu, Mamſell Friederikchen!? Gar den Schlüffel 
Stamm fagte ſie. anal Sie Li recht 


| 
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Frleberikchen verſicherte fie Habe. nicht das ge⸗ 


rrengſte: zu ſich genammen. Die Magb lachte aber und 


:fagte, fie wäre ein ſehr einfältig Mädchen, wenn le 
dieſe ſchöne Gelegenheit, ſich etwas zu gute zu thun, 


wvorbey gelaſſen hatte. — Was die Mama hätte; wäre 
ja fo alles ihre — „Schweigt I‘ antwortete Fetedes 


richen, „was brauche ich denn zunchmen? ch brau⸗ 
he ja nur zu bitten, ſo gibt mir die Mann allet, 
und wenn fie mir biäwellen etwas verſagt, [2 bei 
be gewiß ihre guten Urſachen: ba.”  ; . 


. Da ſchuch Ach die Magb beſchämt fort; geiere⸗ 


ritchen ſahe aber mit großer Gehnfacht durch bas Bee 
fer ; ob ihre Mama:nicht bald kommen wollte da 
lam fie. n 


* un aachen fie Ihr die Hände heusitih gefüßt hate 


%, fo ab-Ae ihr den Baia und ſaete: den · bo⸗ 


ven Sie gewiß vorn... ., 


M. Ey den. Habe “ gu vergeſen. Des it 
. ut, Usbes Erieberifchenngnänß bie ihn zu dir gename | 


men baft, Komm mit: mie. in ie: Seuben Ha du 
au, gefehen „. ob «ih der Serena. bu ir 
—— RT; 

HDi: ME nod.ahsb. Im Ord ung. 
Zr eo galſo big de in der —— — 
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Sie hupfte ihr freubig euthegen, FOUR Lha. 


RI beforge, fr Honig möchte —*R | 


fr erworben ſeyn. 
S. Es ſieht aoch gan; gut uxs. 2. 
. M. Aber oe: Rap. wixd wicht der 2* ge⸗ 
Baden haben? 
B. Ith habe kein Lach urcelet. Fri Pr Mas 
mei Mara ſehen Gig weit Dean; fe in das ‚Eieichte ®: 


. — Ar⸗ 


Sie denken gewiß, ich babe genaſcht. Ach Herzens⸗ 
Mama! Ich will Ihnen alles ,‚alles erzählen, aber 
gauben Sie mir auch nur! Ich bin in der Speiſe⸗ 
Sammer gemein, ich babe, das: Honig ;, Kaffeebrob, 
hie Nie Ich Habs alles gefehen — ich hatte gewal⸗ 
tigen, Appetit zu naſchen. Ach ha be — ach, ich will 
ae, alles, ſagen, ich habe and) eine Hand voll 
Nuüſſe genommen, und ber Nuß beißer geſucht. Da 
Überfich mich aber Zittern Über ben ganzen Leib. Halt 
dachte ich, ſtrafet der llebe Gott ige ſchon, ba bu 
Das Doſe noch nicht gethan haſt, was voii ed werben, 
wein. es wirklich ſchen vollbracht worden. 
M. an me die Magd ben ESchluͤſſel nicht v 
fanden Bat. - 
. FJ. Sie hat Mn nicht gefunden. "Sie fo6 int 
aber aus ber Kammer gehen. Da wollte ſte mich übers 
achen, ich: möre «in einfaſtiges Milöcht , wenn ich 
nicht naſchte, wenn ich Gelegenheit: bazu’hätte. Was 
Ne Dame hätee, wär ja far wiehke:- 3 babe J— 
aber bie Meynung rt gefagt. 

TR: Bene Diebe Mauchen 1 Affe ihr en cit 
heutsas geoßer Merfachung geweſen — bu haſt .dber 
überwunden. Ich will dich auch belohnen: WMasacas 
mein Friederikechen heute von dem, was ed gefehen bar? 
8. Made Mama! ich will gar nichts. Ach, das 
iſt ja eine gar gs großer Freube, Bag Ic) mich nicht 
habe verführen laſſen. Die ſmect beſſer als. De 

felnäffe. . ' tt TE, 

M. Aber Haſcknüſſe Hemden del; wohlanch ane? 
8 Freylich müſſen füe ſchuechen, Ponte ich nicht 
ſe lüſtern danach geweſen. re 
MDie Mam veckef:ife "Hierauf, PR kam balb- 
mit einin Tel vol;: Aſelnuſſe prä. Dee, Ak fags 


u 


— — 
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we fe, , aute⸗ ehrlichea Kind eciehe Buß at gu⸗ 


gern Bewiſſen.Es wird dir gewil beſſet ſchwechen, 


als wenn du die gange Speiſekammer gepluͤndert üb“ 
vor mir dich hätteſt fürchten, und por der Magd ſchar 
men muſſen. Ein Kind, das ‚feine Begierden beherr⸗ 
: fen. Bann, werbient auch über andere zu herrſchen. Du 
Fut von nun an die Aufficht über die Magd, Spet⸗ 


fekammer und Küche bekommen. Du fol Re: inemer 
Schalten ; wenn du dich nicht ſelbſt durch Refghaftige 


keit, oder gi: vertrauten Umgang mit der Dagb- Dee. 
felben unwürdig macheſt .. ni .. A rer 

Friederlichen war vor Freuden aatzuet. ei Brachs: 
te es fo weit, daß fie die leckerhafteſten Speiſen ſe⸗ 


hen konnte, ohne etwas in veaſchen. Die Magd ums | 


eſtund ſich nicht wieber, ihr Unfrene gegen: ble Ma⸗ 
ma zuzumuthen, weil fie ihre Ebrlichkeit ſahe? Ute 


ss Friderikchen gleich, erſt eilf Jahre alt war, fo as 
zeigte ihe doch bie Magd alle bie. Hochachtung, die 


ein erwachſenes Braueniumer forbern kann. un, 
on vn ee Dr nn ‚ 


Selimean 
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“Ber Shoruneinfegersdunge \ Ba 


A —“ 


Ein Schoenftelufeger⸗ Jungt mußte in dem’ ud 
Zr einer vornehmen Dame ben Camin - fegen. Der 
kleine Schlotfeger befand ſich, da et ang dem Cämin! 


berausfam, in dem Zimmer der Dame allein, und | 


betrachtete alẽs, was Echönes und Koflbared darin 


war. Inter: andern fiel ihm eine goldene mit Diamans 


m Iron Ahr-in die Augen. Et eteenbet Neugier 


— 
[2 





698. | 
nfne er fe in die Band, und kam in Werfuchung, fie! 
mitpinehmen. „Nimm fe nur mit, fprach er gu ſich 
ſelbſt, die Dame IR je: reich genug, uhb: Kamır dieſe 
hr leicht entbehren , — du blſt «in armer Junge und 
mußt dich kümmerlich behelfen; wenn bat biefe Uhr ver⸗ 
kaufſt, kannf du viel Geld bafür kriegen, und eunglück⸗ 
Inder Kerl werden.“ — Uber, ſagte er wieber, ,ba 
würde: ich ja ein Dieb, und im Catechiomns fleber : 
Du foüR: wicht ſtehlen, und die Diebe: kemmen nicht 
in Himmel.“ — et wollte er die Uhr hinlegen, aber 
Die Begierde danach wurde wieder ſtärker — „Du 
moͤchteſt die Uhr doch Haben , denn da würdeſt du auf 
eismal reich — wer weiß, daß du fle genommen Haft? 
Das machſt dich gleich fort ⸗und zur Seadt hinaus. 
Mankend und unemefchlöffen Kant ber ‚gute Junge da, 
amf der. einen: Seite gereigt duech ben Gewinn, ben ex 
durch die. Uhr zu erlangen hoffte, auf der andern abe 
geſchreckt durch feinen Catech? mus und die Ermahnun⸗ 
mungen die er von ſeinem Lehrer daraus erhalten hatte, 
Abermals entftund Der Gedanke: „erfährt es doch fein 
Menſch, daß du die Uhr genommen haft: fogleich ant⸗ 
wortete fein Gewiſſen wieder : „Gott weiß es doch, 
Daß ich ein Dieb bin, und das böfe Sewiſſen würde 
ich mein Lebelang. nicht wieder ruhig werden laſſen — 
Bir ſollen Gott fürchten und lieben, daß mir unſerm 
Nachſten fein Geld oder Gut nicht nehmen, — nein, 
ich mag die Uhr nicht haben.’ Er hing fie gleich wie⸗ 
ber -an ihren Ort, ſtieg in den Camin, und ging. von 
feiner Arbeit nach Haufe, in ber Meynung, ba Fein 
Menſch ihn im Zimmer geſehen bitte. 
Uber gefehen und gehört hatte ihn bie Damstom 

Anfange bis zu Ende, weil die Thür ihrer Echlaftam⸗ 
mer etwas offen geiuefen mar, - Sie Ip: noh an ehen 
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Bermfeßßen. Tage den’ hrlichen Jungen zu ſich rufen, lob⸗ 

te fehne Ehrlichkeit, ermahnte ihn, ferner fo gottes⸗ 
fürchtig und rechtſchaffen zu ſeyn, ‚und fragte zugleich, 
ob er feine Handthierung fortſetzen, oder lieber etwasß 


anders lernen wollte. Da er nun ein Verlangen bean . 


zeigte, in der Schule noch mehr zu lernen, ſo ließ fe | 


ihn in allem unterrichten, wen er Euft hatte ‚ unbdR - . 
er fleißig, ordentlich und’ redlich blieb, und [7 — * 


ouffuhrte, fo, wurdi ein braver Mann aus ihm. 








4 


Dee verfäniegene Kin. | | 


ein Kin (bie Leute fagen, es wäre ein ei 


du geroefen) befand ich an. einem Tage in einer Or⸗ 


ſellſchaft, wo man von allerhand Dingen ſprach. 

Die Leute, bie fich mit einander unterrebefen, ga⸗ 
ben gar nicht auf das Kind Achtung, weil le Mike 
einmal glaubten, daß es alles höre, indem es that, 
als gaͤbe es nicht Achtung auf die Neben. 

Nachdem es wieder nach Hauſe gekommen war, 
fragten es feine Schweſtetn: 05 es ſich bie Zeit gut 
dertrieben hätte, und wer ba geweſen wäre ? Es was 
ren viele vornehme Leute zugegen, ſagte es aber id 
Bann fie nicht alle nennen, 

Ueber dieſes wurde das Kind gefragt, os es mit: 


alen dieſen Leuten geſprochen hätte ? Das würde A 
. für mich ide giſchickt haben, verſetzte es; man hat 


mich wicht angeredet, und biernächſt hatte die Geſell⸗ 
ſchaft fo viel unser: ſich zu reden „daß man fir 
dieſcemal faß der vicht an a 
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a »&p. erzähle. ung doch zum wenjgſten, erwitberten 
bie Übrigey Kinder ’ was bu gehört. haft! Alles mas. 
ich gehört habe, antwortete es, geht weder mich noch 
uch etwas un, und daher wird eg heſſer ſepn, eng, 
ie ſchweige. I BR ER 
. Du biſt ziemlich verſchwiegen, verfegten die Schwe⸗ 
ern dagegen, und wir tadeln dich degwegen keineswegeg 
. Der Vater bieſer Kinder, der fie. fo. miteinandeg . 
hatte teben Hören, Fam darüber in die Ckuhe: CE. 
bezelgte einen großen Gefallen Über das Berfapren deg 
Kleinen Mädchens, Indemerfagte: „Die Verſchwiegen⸗ 
heit noäre für einen jeden, und beſonders für Mädchen 
eine unumgänglich. nothwendige Tugend. . 
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F ehe Day mat AL 
"Die Romifchen Barheherzin pfrgem.: zu gawirfeih 
Zelten zufammen zu kommen, um ſich über aflerlen 
wichtige Dinge mit ginayber. zu bereden „und. mern.dei) 
etwas vorfiel, melcheß nicht alle Leute auiffen- Tollten;.: 
ſa waren alle ſchuldig, as geheim zu halten⸗ Juwei⸗ 
ken pflegten die Väter. auch ihre Söhne wit in die 
Verſacmſung zu vebmen, damit ſßorecht fruhe mit. den 
imgelsgenhaiten bed Vaterlands hekaunt mierhen,.Dafkt, 
(aha Ueb gewinnen ,. und mit befto-geöfigrede Eifer: ſich 
zu: üldtigen Männern Bilden. mödhten:: Go pfegter 
oft ein junger Menſch, Ramens Papsrkug, mit feie, 
nem Vater diefen Woihaar ſamulawen dern aba 

inſt, 
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Einſt, Sa er aus einer folden Berfanmbung i# Haus; 


fe kam, verbangte die Muster, von ihm zu wiſſen, wag 
an dem Tage: im Rathe vorgefallen? Liebe Rutter, ‚ 
antwortete der Sohn; ich, wolte euch gern .afled "eve, 
zählen, aber es If mir; werbosen werben, . Die. Mute 
ter wollte diefe Entſchuldigung nicht gelten laffen; fons 
Bern drohte mit Strafen‘, wenn er ihr nicht alles wie⸗ 
Derfagte. Der junge Menſch, der fi in dieſer Ver⸗ 


legenheit gar nicht zu helfen wußte, fiel endlich auf. 


den Gedanken, die Neugierde feiner Mutter zu beftie⸗ 
Bigen, ohne gleichwohl die Pflicht der Verſchwiegen⸗ 
beit zu brechen. Er antwortete ihr alfo: man hätte 


Ach heute daruüber berathſchlaget, ob: ca: gi ſey, daß - . 


ein: jeder Mann, ſtatt Einer , zwey Frauen habe? Kaum 
Hatte: die thörigte Frau dieſes gehört, als ſie, wie 
wahnfinnig, zu allen ihren Freundinnen lief, :und. iha 
nen das Geheimniß mitthellte. Dieſe wurden chen ſa 
ſehr darüber aufgebracht, und am folgenden Dage Iis« 
Ten alle in die Rathsverſammlung, und ſchreen den 
Männern die Ohren fo vol, daß dieſe auf, den : de 
banfıngeriethen „ fie ‚wären alle verrückt geworden. 
Da 'trat’ber. fange Menfc hervor, und fagte: er müße 


te feinen Fehler nur geſtehen; er habe das, wordkte 
NEW Weiber ſich beſchwerten, ſeiner Mutter meißge⸗ 


macht, weil er fich vor ihrer Neugierde nicht zu ret⸗ 
ten gewußt habe. Die Rathoherren gaben ip dar⸗ 


auf zwar ainen Verweis, daß er ſeiner Muster nie 


rehrorbierig genug begegnet war; aber feiner -Zlugheit | 
“und Verſchwiegenheit megen ‚gersannen fe ihn ale 
recht fehr lieb; und oh fie. ſchon, aus; Bpforgniß vor 
ſchlimmen Folgen, die Gewohnhelt, junge. Knaben 
mit in den Rath zu nehmen, abfchafleen: fo erlaub⸗ 


m Ba nd, 


‚gm fie doc) dem jungen Papiıius su ſeiner nicht ges 
Ji 


⸗ 





0, 
ringen Ehre, dieſes Vorrecht, die ganze Zeit ſeiner Ju⸗ 
gend bindurd), allein zu genießen „ and gaben. ihm uns 
Andenken einen befondern Zunahmen, ber ſich auf: ſeb⸗ 
ur Machlanmen fortpflamen, und ein beſtaͤndiges Diele 
mit feiner. rüpmitchen Berfwiegenfeit ſeyn ſollte. 

- | 
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Berfhwiegenkei * 


Dei rim —* Ing einer fner Of uier e 
—8**— an, Ihm doch den Plan zum nachſten Feld⸗ 
gas mitzuthellen. Lange haste der Prinz mitleidiz 
Aber den Thoren gelächelt;; endlich fehien er aber doch 
fein Schweigen brechen zu wollen, "Mit geheimuißnel, 
ker Miene führe’ er: ihn auf. fein abgelegenſtes Zime 
"mer, und erwartungsvoll Hand. ber ewige Frager, alß 
fetzt der Prinz vertraulich ihm ſich nahete. U 

„Meinen Plan alſo moͤchten Sie gern wien?“ | 

Offtzier. Auf nichts, Ener vbeben, im ber 
Melt Fönut” Ich begieriger fegn.. - 

Prinz. Wohl! Eine Frage aut vorer. Ri 
um te auch yweigen, Sieber ? 

"Bffizgter. Schweigen, wis das Br. 

ara Alſo Eis Köuhen- fhweigen Das H 
—* gat, recht bio, bad freut mi. — Go hörn 
Ei denn! Sie, mein Herz, Konnen ſchweigen, uud 
w —— re tan. es un, 
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Narciſſe und Flore. 
m. tn re e!. .. 
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Euie Wittwe lebte in einem Stadrchen mid ihren 
veyden Töchtern, Naeciſſe und Flore, veq. fe 
von Pagchb.’auf zur Arbeit gewöhnte. Cie nmachte 
die Elarichtung, daß Ihre. Töchter nicht nur naͤhen und u 
Ketten, :föndera auch; ſo vlel Ihre Kräfte gelteßen, in 
bder Dmsbaltung HEHE ga leiſten und bamnie wochen⸗ 
vu Wwoechſeln Folien. : Dicfes sing auch lange · Zeit 
m guter Orbhung fort: : Mn ea Sonntage früh, 
da Nate iſſe ihre Woche antreten Tote; bat ſte ih⸗ 
de Slhweſter, die haͤnsliche Hulfe in diefer Woche file 
MM dh Aabataedmien, welt ſe ine einigen andern Geſchefe 
ren gern ſertig wetdon wohlle.: Sie derſprach dagegen 
in ten Mache Diefen Dienſt wieber für Flow. 
VE zu hernehmen. "DA biefe baren willigte; fo 
eain auf ſouche Bro dehde Sqhweſtern einen Ber. 
us wat iaauder, nach, welchem Jede won ihnchkbie 
ſteemal ünky Wochen Hinter einander Bit Hausarbet 
than wollte, anſtatt daß fohf in Ber Megek:fede Wo⸗ 
WE Nine Unbere ba Far: Die Mutter wuhle frag 
dla deyden Sqhweſtern veräsrebet Hatten und, well ſte 
gar nichts unrechtes darin fanb, fo Hatte ſter auch 
Nichte dagegen zu fan. et 
2.6 diefe Woche geendigt war, trat Nareiffe 
|, den Dienſt an, und Lore erwartete, daß fie ihn auch 
| vierzehn Tage fortfegen würde. Allein da der Some 
; tag Fam, mollte fie Nichts weiter hun, und berief 
Mh darauf, daß alle Wachen: umgewechſelt würde, 
 Blore erinnerte fie zwar an ihren Vertrag 3 aber 
» WAR wollte davon nichts wiſen. DL ig ipr 
De Br 7 ;— J 


| 
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das? Slaubt ihr, Das Rareie redtbans 
Belte? 
Konfantin, ein Bertwanbter dieſer beyben Schwe⸗ 
ſteen, Lam dlowellen zu ihnen, Er ſah bey Narciſſes 
„da kleines Schreibgeug, dad ihm ausnehmend gefiel 
und bach Be oft, Halb im: Echerze und halb ine Erue 
Re, ihm dieles Gchreibgeng. zu schenken. Lange Gate 
Me ſich geweigert. Eudlih, ale die Zeit. beranfam, 
ba die Pflauuen reif werben, ſagte Narciſſe gu Eon 
Rantin: „Deine Eltern haben Pflaumen im licherfinfs 
fe, und ‚unfere Mutter bat feine: Wenn du wir, fo 
. Range-reife Pfaunım find, alle Tage eine Manhbel Fels 
ſche Pflarmen sum Fruhſtücke briagſt, ſo will ich dir 
das Schrelbaa bafüg geben.” Konſtantin, welcher 
gewn wußte, DaB ſeine Eltern ihm eine Felde Ai 
wigfeht aicht verfagen walten, ‚sing Dicken -Mestenn mit 
Nareiffen ein nd hielt auch acht Tage lang ſein ort 
sißgtig. Am neunten Tage war Torfanfis ment up, 
vergaß darüber ir Pfinumen, Aleich ſchrie Narcife | 
Te, daß Kanfantin ben Vertrag gebrochen fügte, zub 
woute Ag un auch bas —e— — | 
WE venleipraemdtefem Mäbuest ESu 
elbſt Hält den — une at “vd 
dat andere (HR nicht Halten, 
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Bermegenbeit. 


"Br. I G.· lahren nicht, erſchtickt, bie ade — 
vermeiden —X nud fie L deßegen ſucht, hat Kuth 


—— aeg ö -sor. 
onrerſchroclenheit, Beberchat/ wer aber ohne u 
Muth Gefahren aufſucht, die fehne Krafte Mberfeie 
gen, und fi muͤthwillig in Ocasım heil PR; 
unbefonnen, verwegen, tolküpn. 

Der Beherzte verdiene Achtung; bet vs J 
Tabn Jenes Wabhlſpruch iſt: Friſh ae wagee 
SR halb gewonnen!“ Von diefem ſagt man. 
Wer LE mutbwinig In Sefabr begibe, 

somit aft darin um. 

J Der Heine‘ peter Dundling mälle, gif 
„einen beherzten Knaben gelten. Er ſuchte daher Oe⸗ 
fahten auf, und ſtürzte ſich leichtſinvig ‘hinein. "So 
Fetterte⸗er mehrmals auf hohe Bäume, und hängte 
ſich oben an bünne Aeſte, die leicht brechen konnten. 
Stürgte er hinunter, fd brach er Arm und Bein, oder 
feel ſich garz tobt. 


u 








Einmal fprang peter Winbliüg in einen \ 2 


Eulen Zeich, ob er gleich nur wenig Schwimmen konu⸗ 

Kaum war er weriige Augenblicke darin, als er 
ofen anfing. Huͤlfe! Hüife! fchrie er — aber es 
war nemand da, der Bad, ibm bitte ſchwimmen, und 
u retten fbenen. 

Ungfloöt ſuchte ſich Veter enrpor iu arbeiten; aber 
* mehr Mubt E ſich gab, ſich oben zu ethalten, deſto 
wmehr ſank er. Hülfe! Hülfe! ſchrie er in Einem fort. 
Dies Waffer drang, ihm in den geöffneten Munb, und. 
balb war von ihm nichts mehr zu ſehen, als die Haa⸗ 

re ſeines Scheitels. 

Zum Glück kam in dleſem Kugenbild ein Mann 
herbey, ber ein guͤten Schwnnmer war. Er ſprang 
In den Teich, faͤßte Yen beyrn Sqorfte, und 40 N 
ihn and Ufer. 

dalbtodt las Pet da [> * L ba den 
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Beitgen, ‚und bob ihn verkehrt in bie: Höht, def pas 
Waſſer aus dem Munde berauslaufen fonnte, Er tage 
„wieder zu fh Verwegener Burſche! ſagte ein ‚alter 
Mann zu Ihn, thue ſo etwas nie wieder, ſouſt gehf 


„BR gu Brunde, und es kräht du Haba mehr übe 
pe. 


Denn Diez Lehre wur eiroas. scholfen Gättg ! 3a 


nihken Winter befigg. Peter Windliug mit feinem 
Sglitten einen hohen, fehr Reilen Berg,’ fegte Rd 


oben auf dan Schlitten, und firhe Pinunter, Es ging 


‚fe (neh, daß er ohnmaͤchtig wurde, berabpurzelte, 


und bas linke Bein brad. Es wurde zwar gebeilg, | 


aber er mußte ein Vierteljahr laug bie beftioſter 


Schmerjen leiden. 

Doch auch dlefer Vorfal beſſerte den. Bermıgenm 
nicht. Noch immer machte er toafũhue Gerade, 
forang unvorfichtig auf . Wagen, von denen er leicht 
binunter ſArzen konnte, zupfte wilde Pferde, De nn 


u Am ſchlugen, uedte große Hunde u. d. m. 


- Yeter6 Unbefonnenheit foßete ihm endlich. das Die | 


‚ben. Er hatte ſich die Geſchiclichkeit erworben, auf 


dem Kopfe zu ſtehen. Seine Kameraden berounbersen 
in. Dieß vermehrte feinen Ehrgeitz. und bewog ihn, 
ſich zuweilen auf hohen Gerüſten auf den Kopf Hluzue 
Keen. Berkändige Beute warnten Ihn, und fagten 
er follte fo etwas bleiben laſſen, weil dieß fein Ber 
weis dom Herjhaftigkeit, fondern von tabelbafter Ver⸗ 
wegenbeit ſey. Allein Deter fpottete Maräber, und tried 
feine Tollkühnhat noch weiter. : 

Eines Tages aing er in Sefeifchaft mehrerer Ge⸗ 
ſplelen auf einen Thurm, In welchen Die Slocken hin 
sen, Er beſtieg ins ber hoͤchſten Genfer dieſes Thumt, 


a 





S———— 7 


und tef ⸗ Bud. opt. ihr —*2* wie ich RM hier uf 
Deus -Kopfe-fiehe!  .. 

. Die andern sittern und, Öltten ihn, & möchte. die⸗ 
‚es nicht thun, ſondern beruater kommen. Allein Peter 


laſßt ſich aicht irre machen. Sr ſtellt Uch dicht au dem 


Aufßern Rande des Fenſters anf den Kapf. Seine Bes, 
gleitar behan; Peter lacht, merliert das Bleichgewicht, 
und frz un Benfer Sins. 
Der Ball, dan Peter chat, war entichlich. — 
Sem Qeſpielen ſtauden einige Minuten, erſtarrt vor 


Screen, da, Als fie Ich etwas erhohlt hatten, Mer 


gen He bimmter. Welch cin Anblick für fiel Sie 
kamen Petern leblos auf dem Baden in ſehuem Blutt 
Ugen, : Sein Ktopf mar aerſchmetiert — Arme und 
Beine anhroden. — Dan denke ich den Säreden ber 
zaͤrtlichen Muster, des redlichen Vaters und zweyer 
Sechweſtern deß Unglücklicher, als ſie die Rageicht von . 
feine Tode erfuhren], . . 

OD wie.niden hat Ah Vawesendeit ſchen X 
Beben eleſetn 0 


Sag. 


[0 0. ‘ 
. N 
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—Seyferie d. 


Sevfried batte irgend einmal das Sprüchlein 
ꝑpthort oder geleſen: Ein ehrlicher: Mann halt 
ſiela Wort, und das batte ihen fo wohl gefallen, 
daß er.fich ↄerzahm, cin ehrlicher May zu fryn, fo 
fange er lebte, und fein Wort allemal gu halten. Das 
war uum wicht etwa nur ein kindiſcher, überhin gehender 


= 


—— — — — — — 
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Einfall; ſondern es war Eruſt und That beh Ihm, 
Er verſprach nie Etwas, wenn er nicht gewiß wußte, 
daß er es halten konnte, und wenn er einmal vers 
fprochen Hatte, alsdann Hiele er unfehblbar.. 

-" "Run hatte er einen guten Freund, Auguſt, ob⸗ 


ne beffen Gefelifchaft er nicht gern einen Tag ichen 


Fonnte. Diefer war von feinen Eitern ‘in die Stade 
geſchickt warden, und Seyfried hatte verſprochen, ihm 
In den Abendſtunden bis auf den halben Weg entge⸗ 


gen zu kommen. Über feine Eltern bekamen au dem⸗ 


ſelben Tage Beſuch von einem andern Drtei Die 
Fremden brachten auch Kinder mit, melde mit Sey⸗ 
Frieden und feinem Geſchwiſter luſtig zu feyn wünſch⸗ 
ten. Der Beine ehrliche Maun Sonnte alfo ‚voraus 
ſehen, daß er einen fehr nergnügten Abend haben wür« 
be, wenn er zu Haufe bliebe. Indeffen 'bebauerte er, 
daß er dieſes Vergnügen nicht genießen Konnte , weil 
er verſprochen Hatte, Auguſten entgegen. ju kommen. 
Die einen und großen Gäfe baten tin; doch 
lieber bey ihnen zu bleiben; ſeine Brüder und Schwer 
fern baten ihn auch, die Gefellfchaft nicht gu verlafe 
fen, unb feine Eltern Rellten ipm vor, daß Auguſt ihr 
geroiß entfQulbigen würde, wenn er bey biefen Um⸗ 


- Händen fein Berfprechen nicht bielte. Aber Se ofrteb 


ward wicht eher ruhig, als bis er die Erlaubniß er⸗ 
bielt, gu sehen. - Han machte er ih mit ber größten 


Öreude auf den Meg, und kam um zehn Uhe wieder, 


da bereitd alle Gaͤſte abgereifet waren. 
HMPaltet ihr dafür, daß Setfried zeche 
bandelte? Würdet ihr unter gleichen Um—⸗ 


. Käuden t6-aud fo gemacht habın tn - 


Thieme 
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Bu Benjontn 4 Ir 
Benſemin telau von (ini Weser Imre 


ken, baß er ſtets die Wahrheit: reden, und auch 
nicht einmal die Fehler, die er begangen häfte, länge 


3 aa ſollte. Dieß / befaigte Benjamin ſebe gemmu. Wenn 


er:ausgegangen war ‚“umb fein Bater erkundigke A 
m er geweſen fen? fo nannte er ihm alle Orte, me 
geweſlan wer, alle Perfonen, mit Denen er ;gefpeas 


| 6m, und; ae Spiele, mit-benen er ſich bie Zeit ver⸗ 


trieben hatte. Datte er einen Fehler begangen , 1 
arfund. er es aufrichtig. 

So hatte er:einmak, ans Verleben, eier höm 
Meiner Kaffeekaune vom: Tifche geroorfen. Es war 
niemand zugegen, da 18 geſchah, es wußte auch nice 


med ex im Zimmer geweſen war. Es wär ihm 


alſo fehr heiht-guwefen, hieß Verſehen zu verbergen, 
un) abpıläugnee. De die Magh mehr, als er, in 
dieſem Ziumer gu feyn pflegte, fo. würde wahrſchein⸗ 
Ucher Weiſe den Verdacht ei auf Re. Bud uf ihn 
gefallen ſeyn. 

Sem Dahrheiteliebe erlanßte ibm aber nicht, 


m bagaugenen ‚Fehler zu läugnen. Er lief vlelmohr 
ſosleich zu ſeinem Vater, ‚und Vogt: ihm wir nice 


Wehmuth, was er. gethan habe. 


2 Den Basen Eränfte dieß freylich ſehr. Dem die 


Kanne wor ein Geſchenk von einem ſeiner beſten Freun⸗ 
de. Weil er aber ans dieſem frebwilligen Geſtänbriffe 


eine neue Probe von Benjamins VWahrheitsliebe be⸗ 
am ,. fo ließ er ihn gar nicht hart an. Er gab ihm 


;pwar die Erinnerung, daß er ein andermal bedachtſa⸗ 
an fegn foßte; legte ihm auch eins Kleine Geldbuße | 


. 4 


zZzoleih umarmte ex Ihn aber auch, und fagte, 
7* er fo fortfahren inte, die Wahrbeit gu reden; 
‘fo würde er ihm Immer glauben. 


u’ Zeſched Nohe -Minfamie mochte fügen 


and ‚erzählen, was er weite , fo fapte der Vater wie 
wald in feine Mebe ca ‚Üiftreuen. . 


Chen fo wahr redete er and, wenn er in dee 


ESqult von feinem Exheer. um etwas Gufregt warbr. 
Er verſah es freyich biaweilen, deß er wicht fe or» 
dentlich und Aeiig. ame, als er Hätte ſeyn Folien, 
aber u: 805 Doc airmekt DRähe, Tomen-Behler m, 
entfchalbigen. 


So hatte er einmal nicht —* —* | 


08 Tchreiben folen ; fein Eehrer fragte Ihe, warum er 
dleß alcht gerhan Hätte? Vergeben Sie wir ja, ants 
wortete er, Ich war ‚geflern außerordentlich träge. Ein 
ander Mal Hatte cr nicht gelernt, was Ih ward anfe 
gegeben worden, und.ald ſich der Bohzer bey Ihm nad 
der. Aeſache diefer Saumſeligkele erkumdigte, fo gab. er 
gar Untepert, er habe deu Tag puror den Dal ges 
ſchlagzen, und. dieff Splel habe ähm: ſo wohl gefallen, 
daß er das kLernen ganz vergeſſen hätte. 
Dan Welt Uakrichtigkeit bekam ihm der kehter 


uber: als alle/ feine Mitſchuͤler. Dian. were dk 
una werſchen Hatten, ſo boachten Pe allemal eine 
Menge Entfuldigungen vor, um Ihre Verſehen m ' 


' Sefchönigen. Und der Lehrer fand doch Indgemein,, 
wenn er bie Suche was genaner unterfadet, er 
—— erdichtet waten. 

: Einmal htte der zute Serjamie ingroßs Birler 
genbeit kommen fönnen. Einer feines Wiefchikler, ein 
boſer Menſch, Haste ſeinem Lehrer zwey Küpferchen 
catwerndet, die dieſer zit: In die Echule gebracht Hate 


gr 


% un: Almen Bchikern: eye. "Der üsfrür hehe 
deswegen eine ſcharfe Unterſuchung, und verſprach den 
eine Belohnung-, der den Dich entdecken würde, Ds 
mun ver Meine? Dich beſorgte, die Sache möchte am 
den Tag formen, und er deswegen ſcharf beſtraft 
werden, ſo beging er den Bubenſtreich, daß er die 
Kupferchen helinlich In Benjamins Schrelbebuch legte. 
Benjamin ging nit en Schreibebuche zum Leh⸗ 
er, damit er es durchſ jean. Und — da er es 
üßergeben wollte ,. da "Kele he —8* Küpferchen Heraus, 
Er erſchrak, hob Re auf und gab ſit dem kyhrer. Die⸗ 
fer erkannte, und fagter Benjerain ! Haß. du, mir mei⸗ 


ne Küpferdyen eutwandt ? Bemiß ‚nicht, antwortete | 


bieſer; ich weiß dt, wer fie In. mein Bug sid 
bat. | 
Wenn dieſes nun" eih anderer gefagt haͤcle, fe ße 
würde ihm der Lehrer nicht „geglaubt. haben. Benjas 
min aber vourde geglaubt. Du kanuſt, fagte der keh⸗ 
rer zu ihm die Rüpferchen nicht .entmendet haben, 
denn font würdeſt bu mirs fagen. Ein Babe hat re. 
Hineingelegt. | 
Ä Und um ‚ging er. m den übrigen Spülen, ab. 
fagte: wer iſt der Bube, ber Diefe Küpferchen in Bene, 
jamins Bud gelegt hat? Sie ſchwiegen zwar alle, 
aber der Dieb verrieth ſich durch (ige Farbe, denn ee 
wurde blutroth, und mußte es geſteben, ſobald der 
kehrer ernſtlich in ibn draug. 
Dafür wurde er hart: beſtraft. Benſamin a 
aber vergnilgt zum Vater, umarmte und füßte ihn, 
und ſagte: tauſend, taufend Dant, lieber Vater! daß 


tu mich gelehrt haſt, bie Wahrheit redem Ich Hätte 


| beute gewiß anſchuldis vtrofe lelden müſſen, m 
E 3 R 


\ * . 
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"mis Lehrer nicht gem Sirte,' de ich Immer ite 
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keteiline wegeiue, ein teldherr d de , Mer 
Mine, Befand-fich in der. Gefangenſchaft der Kartha⸗ 
ger,” bes barbariſchſten Volkes jener'Zeit. Auf fen 
Ehrenwort entlteg Ihn ber Feind mit dem Auftrag nach 
Rom gu gehen, um mit feinen Landsleuten äber den 
Srieden uud Auswechslung der Gefangenen fu unter⸗ 
Handeln, Er ging ab, überlegte aber bey ſich ſelbſt, 
‘Baß, wie die Sachen bermalen ftanden, beydes, der 
Briede und die Auswechslung, feinem Vaterlande nach⸗ 
Eheilig werden müßten. Er langte in Rom an, und 
trug bes Genate ben Borfchlag ber Karkhager dor. 
Dies war er feinem gegebenen” Worte ſchuldig, allein 
Arbe zum Vaterlande vermochte ihn, beydes dem Ser 
nat zu wiberrathen, und man befolgte feinen Rath. 
Dun’ aber bereitete er ſich zur Nückkehr. Mich wider⸗ 
rieth Ihm, bieß zu thun. Der Senat‘ ſtellte ihm vor, 
er werde ſich muthwillig Gefahren, vielleicht bem To⸗ 
be ſelbſt ausſetzen; Regulus berief ſich auf feln gege⸗ 
benes Wort. Da fiel weinend ſeine Gattinn an ſein 
= sn, , ſchluchzend umfaßten gelichte Kinder ſelne Suter, 
was Findliche Liebe Zärtliches, was Thränen ber Gat⸗ 
ttım Nüßrendes haben, alles drang vereint auf fen 
Herz, um feinen Borfag zum Wanken zu bringen, Das 


TUT 


— und —o 


Ei BE. dene- vume wetd, ee 
‚tere Rand fein Entſchluk, denn Veaulus Garen 


"ort gegeben. Mit blatenden, zirriſſenem Herzun | 


ſchied er: von allem, was ihm theuer aud werd ui 
sin Materland, Breanben , Gattiun und. Kinberiy 
Zub , wa in Karthago den Tob gu leiden, ** 


voraveſab, und ber, iha macterhall Genie wine. 
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Hip, war, wie alle ‚Rinder, mißbegierig. Aber etz 


war ihm nicht genug⸗ daß er das, mad. gefhaben: 


wear, erzaͤhlen hoͤrte, er, wollte. Alles. ſelbſt ſehen, 


‚Hören und erfaßgen. Daher ‚wanderte er fleißig auf 
den Feldern. und Wieſen und im Walde herum, um 


Lie verſchlehenen Planen. die is derſelben Orgenb 


wuchſen, durch eigene Auficht keunen. ju lernen. Weng 
gr ein GSaamenkorn won ausländiſchen Sewächſen ber 


kenen konnte, fo ſteckte er es in bie Erde, um zu 


verfuchen, ob es aufgehen würde, und wenigßens die 


Blätter desſelben kennen zu lernen, wenn er. es auch 
por: nicht Sringen konntt. Steine und. Erbarteg, 


Raupen, Schmetterlinge unb . andere Anfekten trug ex 


I Menge zuſammen, und hob ſte wenigſtens fo Topg 


auf, bis ſein Vetter, ber tin Belchrter.in Leipzig war, -. | 
feinen ‚Vater, befuchte. Von biefem ließ er. Ach bie | 


Begennung fagen, damit gr. ſich nun die mancherlen 


duer beſſ mu Som . A Selm Ban, reiſek 


” 


.. 
- Gruber, Bu 
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nt Er wißseglerige Erub. 
Eruſt, der Sohn eines, Bredigers nich wae Hom J 


⸗ 


ge —e. N 


or ai foſt al Wirken. mn bie. formh Bfkere uud - 
andera: Cheltunhaiten gu ſehen, Die bahau zus Achan 


ader. auch zum. Verlauf gebracht wurden. - ch BER 


Buntciepen ; bie da gemahtwurkeu;,.. ſah er cha 
wit an, um Ach Daten zu ‚übersenden, daß E-Diasıı 
Ielıgan waren. We m sing web ſland, mu war ag 
aufimertiam auf Alles, was. um ihn her Sbsgiagz 
daher er fafl Ey Waaren zu nennen wußte, bie auf 
der Bipziger Meile fell gebothen wurden. Und wenn 
weiter nichts Seltenes in Leipzig zu fehen war, fo ging 
er in die Werfftätte ber Handwerksleute und Küufller 
und fab Ihnen zu, wie fle arbeiteten; arbeitete auch 
wohl, wo.te konnte, Teihfl wit. Da keekihr das 
f ür rüglit 
Ride nur le arodhntichen Neturur laciangen 
hatte er oft mit. Aufmetkſamkelt betrachtet; ſoublen 
auch, ſo oft er von einer ungenößnfichen'Bötke, ar 
er begierig, Re zu fehen, und, wenn er ſech detcäund 
dei Ore mit feinem ziwey gefunden Buben zucertedchen 
fo ging er hin. Eniſt crraͤhlten bie Leüte, daß Ant 
Frau in ber Voͤrſtadt von“ Leipyig ei uͤngeſtaltetes 
ind, welches wär eine Miz eburt zu weirhen pflegt, 
met. Belt gebracht daͤrte, teten ande anſtatt Benin 
per "mit: Reden strföhen wären, 'erk 11713 nicht 
eher , bis et Selegendelt fanb, das Rind je ſehen. 
loan konnte dr mit SGewißdeit erzäßlen, daß eö ein 
Pa rote andere'Kihder war. Auch haͤtte iR gehört, 
va⸗ fh aif dem Todtenaderin der Nirernachtoſtunde 
bie verfiorbenen Nenſchen ſehen tießen. "Dedmwegen 
blied Erf ‚mehr als "Ein Mal dit} par Mitternact 
nf dem Todtenacker und verſicherte bernuch, daß ei 
Weder einen Todken noch chien kebendigen geſchelrzaree. 
Er nahm fi vor, ſo weit in reiſen us u 


f 
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“, Tolatdıer: mean. Yon. — 2 rw (ass 
0, „do werde ich das Meer ſchan und; bie, großen 
Eanffe auf beta Metre, und fenerfpepenbe Berae und 
Weefferfälte und tanfond. anders Dinge, Die..man.. bier 
nicht fe —— Dabey freuete ee ſich fa 
herzlich/ ale: ob: er ale dieſe Dinar fhon.vor, dag 
” Minen: bitte. 

: Guns: Sawcher, Blamentine, r tabelte an ‚Didr 
weißen: Darüber uub wuinte: Er brauche jg wicht, ‚nach 


"allem ſelbſt zu geben; er Fünnte ſich ja hie Dinge, big 


er gern miſſen welte, beſchreihen laſſen, ober in Bü⸗ 
dern davon cas. Uber Era war nicht ihrer Mel⸗ 
mung; ‚ben, ‚fagfe er, h laun in drep Tagen faum 
Me dick uhren Sören, al Ich in. einer Gtunde Ten 
ef. Mir.petts bier wohl mehr Recht, 
vor Des der wa Bir GameRet. Zee 
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9— Menientine | 

Defe Kiemeatine Batte eine große Besihe, 
Als zu wiſſen, mag andere Leute dachten, ſagten 
ober thaten. Sie horchte daher gern an ben Tduren, 
um zu exfahren, was die Leute. in. ber Stübe fpras 
ben. ‚Mens einige Menſchen be fammen fanden, und 
wait, einander rebeten,, fo ſte de r gern Ihr Koͤpfchen 
daqwiſchen, um auch Etwas ve ihrem Geſorache zu 
Hören , welches freplich niche ‘allemal gut aufgenom⸗ 
men werd. Sie dyrqſuchte gern all⸗ Vemacher alle 


“. 


us 


sin. | | 


Sclääte und Biken, die nich wirkten ren Sie 


wußte fe doch, was darin. lag. Wenn ihr Brua 
der etwa einen Srief ſchrieh, fo fuchte ſie allerley Vor⸗ 
wand, um ihn auf einige Angenblicke aus der Stu⸗ 
be zu Sringen ‚ damit fie nur in feiner Abweſenheit le⸗ 
fen Eonnte, was er geſchrieben hatte. Auch wenn fie 
zu fremden Leuten fam ‚ und auf einem Tiſche Iegend 


ein beſchriebenes Papier liegen ſah, fo trat Me gern: 


Bin und las es. Halter ide das wopt tür 


anländig nnd erlaubt? : 

& oft Ihre Mutter Etwas gekauft. baste; * 
es ihr zu zeigen, ober in der Küche Etwas gabersiten 
te, ohne Ihre Tochter dapı zu nehmen : fü: Wward die⸗ 


fe dadukch fo ſehr beunrubiget, daß Med‘ Nachte 
nicht ſchlafen kounte. Ihr Bruder Eruſt lachte oft: | 
darüber und fagte: „Sie wurde noch af die Neun 
glerde ſterben.“ Klementine nahm das übel und warf 


ihm der, daß er ja ſelbſt neugierig wäre, indem er 
Anes fehen und hören wollte. - „Rein! erwiedern 
Gruß; „du haft fein Recht, mir diefen Vorwurf zu 
machen; denn Dinge, die mich Nichts angehen, ver⸗ 


lange ich nicht zu wiſſen. Wenn mir gleich die Mut⸗ 


ger nicht Alles zu koſten gibt, mas fie kocht und bädt, 
das beunruhigt mich nicht, Unſere Nachbaren mögen 


*rn laut oder heimlich mit einander reden: ich ftage nicht 
darnach; und du, liebe Schweſter, magſt Neutglei⸗ 


ten und Heimlichkeiten ins Haus tragen, ſo viel di 


willſt: ich werde dich Niemals bitten, mir Eine gu er⸗ 


zählen. Aber, was in der Natur vorgeht; oder was 
Die Menſchen durch ihre Kunſt und Geſchicklichteit ber⸗ 


vöorbringen, das geht wich an; dag ſind auch Pelz. 


ae Heimlicfeiten: darum wünſche ich darvn fo Stel 
an. ſehen und gu böten, als wg iſt.“ we rvet 
Abe 
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Die Wohlthaͤtigteit. 


Mein ber St reht Hill ſeyn, und auch feine 


‚ Meiningen: gtückiich: machen: mil, der muß ſich be⸗ 
Wink‘, gegen andere dummer .fa zu handeln, wie er 
owamiſcht, daß man wuch: gegen ihn handeln möchten; 
" Bao euch eine Sefchichte erzählen, ‚Iichen Kinder , bie 
euch Freude machen, and much zeigen wird, wie Bott 
RE Menſchen belohnt, die fo. handeln, fromm unb 
wvwohhlthacig ſiad, und ihren Raächſten lieben. 
—In Schwaben liege ein Schloß, welches wir 


Sternber g neunen wollen; dort wahnte ‚einmal ein. 


reicher Graf, der einen dingigen'Sohn hatte, den er 
arrßerorbentitch liebte: Junker Unguf, fo hieß des. 
nennjährige Gohn des Grafen, war; ein munterer, 
arbeitſamer und gutherziger Raabe, ber Feine größere 
Zeende Hatte, als bras zu ⸗lernen, den Armen wohl⸗ 
zuthun, und Liner Aeltern Feende gu. machen. Weil 
an Au gr: ein fo: vortteffliches Kid „und rin gra⸗ 
“get Freunb von Reifen: war, fe wollee ihn fein Va⸗ 
‚ ter einſt mit einete Freude überrafchen. Ex fagte ihm 
eines Morgens: Auguſi! Ych teiſet nach Augsburg 
ad Münden, wid Darf mich tuglokent Noch 
| IL Band, Zr 5 
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den nebmlichen Morgen fuhren Ra ah. Auf Hatfıge 
ee in die Haͤnde vor, Freuden ‚als e das Schloß aus 
dem Befichte derloren! Halten, und, die erfie Stadt 
“ eingogen. Denn Auguft harte außer dem Schioſſe 
* feines Vater! noch Feine Landſchaft geſehen. Sie wear 
ren nũn eine Zagreife vom Schloſſe entfernt. Die 
Straße führte durch einen dichten Wald , und Die 
Abenddammerung war ſchon angebrochen. Als ſie un⸗ 
gefähr in die Mitte deſſelben gekommen waren, ge⸗ 
ſchah plöglich ein Piſtolenſchuß nnd der Kutſcher fiel. 
todt vom Pferde herab. Sechs Räuber ſpraugen mit 
Piſtolen und Degen in der Hand aus dem Gebüſche 
hervor, ermordeten den alten Brafen mit vielen Dee 
genſtichen, und ſchoſſen bee Bedienten eine Kugelanrh 
den Kopf. Dek armen Anguft,, der ebenfalls vera 
‚ bet war, wirfen ſie auf die Leiche ſeꝛnes Voterc 3 
jagten mie Pferden und Wagen dauon. Musa, mar 
vor Schmerz , Betrübniß und Aug halb todd. Kr. 
wälzte ſich Hin und: her, uud bethete lauf en unferm 
guten Bater im Himmel, daß er ihn dorhretteg mecch,, 
te. Ein amar Holshader...der ig Malde wohn 
te, hörte diefe klagende Strumc, und, weil erimmer 
gegen feine Nebenmenſchen fe handelte, wie er wünſch⸗ 
te, daß niau auch gegen. ihn Haudeln möchte, 
ſann er ich aicht lange, ſordern Hef auf die din 
su, uad fand den unglücklichen. Akıguft;, Er verbaud 
Auguſtens Mirndr mit einem Tuch, und trag. ihn auf 
ben Rücken in ſeine Hütte, die eine halbe runde da⸗ 
von im Walde lag. Ftanz, ſa hirf. dep Holzhacket, 
hatte ſechs Kinder, die er mit ſeiner ſchweren Hande 
arbeit kunmerlich ernäßrte. ;. Aher er hatte He gelehrt, 
nit Wenigem zuftleden zu ſeyn, yphaud, für bie klein⸗ 
fie Gabe dem PK: a banken: , Dane wa⸗ 


t 


Fe gg 
‚won fieckmmer muntin und fräplich, und glaubten ſich 
Dep: einem⸗ Qupf wall. Mich glücklicher, als Könige 
0 AD hring ich euch: mach einen Bruder, fagte 
:: rem zu feinen Kiadern, als er unſern Auguft auf 
oine Bankulederlegte. O, lieben Kinder! Dentet koch, 
mie unglöcklich dieſer Kleine iſt! Die bäſen Mäuben . 
Haben feinen Mater erſtochen, und er ſelbſt märevichh 
icqht A: dieſer Nacht vor Angſt geſſorben, wenn. ich 
Wa nicht gefunden Hätte, Ich: will nun den armen 
unser bey mie behalten. Nicht wahr Kinder, ihe 
woſſtet ib bieb haben, wie mern Bruder 214 Alle ante 
wonuteten aulteinem freubigen⸗ Ja, von Deren gern} 
Wehrheim Auguſts Bangen und Hände und fagtenzu 
ua Sey Bus zufrieben, Brüiberchen, wir wollen Dich ja 
lieb haben. Unfer. Water ifk ein guter Vater; er wird‘ 
dich auch lieb Haben! Mußt nicht meinen, biſt ja bey 
we = 
2 Indeffen war auch Helene, Franzens Gattinn, 
usage Bündel Dissen Holzes anf dem Rüden nach: 
 Myonfe: gekommen. Zranı nahm ;fie bey der Hand, 
und.erzäplte ahr die Seſchichte des armen Auguſis 
‚Ali gerne,“ ſagte ſſe, „wollen mir: das liebe 
Kind⸗hey ms behalten. Wir haben ja geſunde Hän- 
bde aur: Apheit. Es wird und ‚ale an Brod mangeln, 
Sptt hat uns ja immer geholfen. Et wird ung ferner 
Helfen, Wir wollen Fon vertrauen, lieber Franz!“ 
Axgntlebte nun in der Hütte des Hotzhackers, 
und weil.er von feinen. Aeltern nie verzärtelt worben 
umge, ſo gewöhnte er ſich bald an die rauhe Lebens 
at, und die Unbequemlichfeiten dieſer armen Leute. 
ESr half ſeinem Pftegyater arbeiten, fo vihel ſeine ſchwa⸗ 
en Ratifte erlaubten, und am Abend erzählte er. den 
K f 2 \ 
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Eeinen Gefchichten von guten Kindern, irarnzaher 
rechtſhaffen waren , und vann gluͤcklich Rd weich suwr 
den , oder er lehrte Me unſchulbige Spiele‘, DEE füge 
se ibnen- ſchoͤne, lehrreiche Kicderlicher vor, wöehe aus⸗ 
toendig leruten. Go warb Augun den ik iiinz XRX 
erman Feamilie, bit ihr künſinerliches OH Aei-Iiube 
zerch: mit ihm theilte. Er vergaß dald ſeigen Berne 
men. Stand, und ale: Brqueiitchieieik,-Merien Auf 
Dam Behlofe feinte Hiltern gemoffen. Bani z air Bid 
Undenten an feinen. unglüctiheh Waren db: Mi 
ne gute Mutter preßte ihm beige :Shrähen uk. 
Daun tröſtete iha Ein fremme Brenz, Prach thin Weth⸗ 
tin, umd verigerte hu ver Hae Gottes, der ſrom⸗ 
we nud gute: Kinder fo vaͤlerich iledt. Mit: Auguſes 
Mutter Harb beynahe vor Oram Über Ben Con thees 
lieben Gatten und: den Verluſt ihres eingfgen Bohne 
Sie weinte Tag mad Made, und FT - wuihir- wie 
ein Schatten. Endlich glanbte fie, eine Reiſe wüne 
vieleicht Ihren Rummtr und GBiam erleichkern. Sie 
machte fi alfe aufden Weg 3 che ſie aber weller vel⸗⸗ 
‚te, wolte ſie much den Platz beſuchen, mo ihr Gurk 
ermordet worden mar, ums ſich noch eiumal ſatt weis 
nen zu koͤnnen. Slie kam an einen ſchwulen Mittag 
au dieſen kraurigen Wolb. Gleich Sein; Wufarig deſe 
ſelben ſah ſte einen kleinen ſchönen Knaben in Schat⸗ 
tem einer Buche ſchlafen. Sie ſtieg aus — deun fie lleb⸗ 
te die Kinder ſehr — berrachtete den kleinen Schläfer 
mit Vehmith, und dachte an ihreu verlohrnen Mguſt. 
Der Kleine war Franzens Soͤhnchen, das Bier in der 
Maͤhe Holz fälle. Heinrich, fo -bieß' dr , erwachte. 
Die Gräfinn nahm Ipn auf den Schooß, Berge und 
tüßte ibn. Indeſſin war Franz ſeldſt herjugeloniinch: 
„Hoͤrt, ſagte bie Gräflem zu Ihm, ich’ bin reich; 
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—— san: Pu Acherlaffte it Brefin Meinen, 
UN Rn ngtihen ; Ainen Brank Wine aus in 
nlen ,: a AR Fein SEE fſorgen. Er fol mein 
Ya Aa Kiga vracie der Graͤfiun Sie and, 
7 AMD Sie bla Fangen; vor alles recht und Dau⸗ 
MW Wreth. Ader cha Kuber haben, Bott Lok l’noch 
nr ante, der atdelten, und ihnen Rabrung, ſod 
TUR Seflpert, geben kann. So Tag I lebe, 
ten’ Gy af biekben, und brave, fleihige Bancrk 
Werden. RN mehren Helnrich kann Ich Ihnen 
nicht geben. Aber ih habe — ade ein Kinb zu Han⸗ 
RI das are Vo gant mein iſt, wenn tehg gleich fo 
8 Gb,’ als mich eigenes. Das arme Wurinchen 
Ver finyn Bater verlshten mit ba HER er zu 
mir genommen. DB Miche ſchͤnes, brabes Hin 
Nehmen Sie diefed an Kindesſtatt auf, und Gott wird 
Sie Bafiit ſegnen.“ — 
„und wer If denn ber Meine ! * fragte bie Grä« 

Finn. „Zelget ibn mir nn 
J dat. Dort Ümme er mit masiner Lene bergen 
ſprungen.“ | 

2 1 Mn Bine Biber MOB}; Werber 
Kleine, der an Helenens Hand auf fie item, 
. ihr do Yuguft r Eterdcunte Kind gute Mat ker, u und Ar Ä 
ihr um ben LIE Se HAnräf Ehränech der Berube 
zufaineir, md uuch dA’ rethiſchaſfenen Holzpaiter. 
— 2* Üper die braunl Backen herunter. 
Nun Meg die" Graͤftna nicht nach, bis idr Franz. 
verſörach nit Helenen und feinen Kindern u ihr nach 
Sẽeelnberg ju ziehen, unb bey ihr und ihrem Kuguf 
zu leben und “gu Reiben. E ſchenkte feine. Hütte, . 

. "Sämiat de ben Hangen Hausgeräth‘ ‚ einem andern. armen 
voltzadet, der ihn blsber gehaßt hatte, Denn dee 
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Dechtfihaffene. Gas Feine ‚quißere Bubad Ai Finem 
Senden Gutes zu thun...Grens poo mu: vnaf Dad 
grafliche Schloß, aber micht, um üßke sch: Fam 
been zu arbeiten, ob er gleich. bias nicht zauhe ua 
gehabt hätte, weil ihn bie Gräfiun act akku: niciih 
verſorgte. Grangens Kiuber ließ Ne Srifien wie u 
eigene „erziehen. Sie wurben..wadre: Dankmeldienr 
te, fleißig und frymm, wie Ihre Eltern. Yngufkmer 
gaß die Mepithagen einge guten Pflegtligra ae Er 
lichse fie vote ein Kind, und als Ne Rachen, — 
er ihnen Die Augen zu. 
Die Raͤnber und Mörder bes elta Mean, Ua 
in. Ihrer. Jugend Aargehocſame, ‚unfleifige ,. oattlefe 
Kinder gemeſen maren, wurden bald nach ihrer Brands 
(hat ee 0mnmann, und aeria 
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Basic vennehtahdrigen Birapten 


| "Ein gereiffee Ritter is Enalası:ankı, wor —* 
nem viergigſten Jabe an, alle Johr einige arme Kin. 
der zu fi, um biefelßen zu. arziehen. Da er Ass 
Jahr alt wor, ſchrieb er, an einen ſeiner Frtunde, 
daß er nun das ein ‚und vierzigſte Mid annehmen, 
und alle Japre fo fortfahren weil, Denn ich glewr 
be gan gewiß, ſchrieb er, bag ich wenigee 
"Güter und weniger Jahre hätte, alsıd 
durch Gottes Gnade babe, wenn Id mich 
parch Seitz hätte verleiten lewen sign 
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.In Maghebung wickelte jemand. das Weld, 77 Due 
für. einige Berichts bey einem Abendeſſen ol ausge⸗ 


giban werden folte, zufammen, ſchicke es an einen 
Bar; Nerfaffer des Wohlspäterd „.und ſprach zu feiner. 
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Ki Bad, 234 
Ebeufalls daſelbſt nabm eine: Frau das Gelb, 
welches fie ſich zu eigem eide erſpart hatte, und lich 
defe einige arme: Mdtfen Bleiben. 2. 


2* 
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Varis. Er verwunderte ſich ſehr darüber, daß er In 


keinem feiner Zimmern Tapeten fand, da er doch ein 


fo veicher Mann ſey. Er fragte ihn ‚ warum ee die 
Bände nicht mie Tapeten beſchlagen Iteße , da Re doch 


un Winter wärmerptelten? Der rechtſchaffene Kauf⸗ 
mami führte ihn in ein Zimmer, In welchem cine ver⸗ 
nagluſckte Jamilie wohnke, und von ihnr ern abhet wurde. 


Sehen Ste, antwortete er, dieſſe Elenden, 


dreuch lieber alsa eine Wände Sefleibe: 





"gord Baltimore hatte ſeine Reife durch Uran 


dpegattinn: : Dafür kinnen manche Hurgrige ſich Brod 
Basfin: Mir mit nſera Freunden haben ſchon über⸗ 


rin vomefamen Oert kam vor eluigen Jahren im 
Hörteken Winter zu einem der reichſten⸗Kaufleute In 


- 


Bien geendigt, und kam nach Einbau an Bodens. 


ſee. Die Gegend gefiel ihm fo ſehr, daß er fich ente-. 
(&loß, daſelbſt zu bleiben und ſich ein Gut gu ka ufen. 


⸗ 
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Beufciebene Balken: Zauchen Im : amebsthen. 'ar6 vo 
thm befihtigt. Alle lagen In einer ſehr angenchuaem,. 
hönen Gegend, und er durfte fih nur das fhönkke 
ausſuchen. Zuletzt führte mar ihn noch auf win Gut, 
das nidıt aagereh lag, ui nue chi: Feine Ver 
fallenes Hand .batte.. Ga. war ein: Behtheil.: auızanı 
Wallen, ton reni Vater under derichingung ihuum 
binterlaſſen, ‚daß fie 26. nicht veaufen fokktin. Ven⸗ 
noch waren zinige Brunbfiäkke davon Than Inıfrugpäh> 
Handen. "Als. der Lord dieß Biene; ING ver ſein Mami 
langen, In ber reitzendſten Gegend und. auf binb ufken 
ut gu wohne, fahren ; mb Aellgtacberichiterie Bes 
gierbe wohluuipun. - Er: wife: aks MBut:: bir zranen: 
Waifen, bauete das Hand; verbeſſerte die Bäibieraninzs 
und Faufte bie Weder und Wiefen, welche verkauft 
waren, wieber an ſich; blieb einige Jahre auf dem 
Gute, darauf zog er. wves ae 
von armen Blake ont. 
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Ein gersifee Being made nd. au⸗ Berl Str 
be König, unn fing-hie Regieznrg mit lauter Wobl⸗ 
(Basen au: ‚Minze ſelner geheiman:tköthe Ahat. ihm: 
bie Borkelinug, baßı er. die Cichäps „; hayan feine Nas: 
fehren fo Lange gefammelt. hätte, darch ine aſtn⸗ 
große Freygebigleit nicht geurenen möchte. FFF 

‚Min den, junge: König: gab, ihm ger Angwort:- 
„Bott hat mir diefe Reichthümer nicht deswegen ans . 
vertrauet, daß ich fie bewahren, fondern daß ih fie . 
gum. a BMRudeR, and a. Iintseepanen das 
wit belfen tal“ rt * 
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Maigs, me znoch allein zeiten Dnne / Ein Ner⸗ 
betchen war eſ, das m. begchen Salt: Ge ſchunt, 
mod lonute lange da: feinem Golan Mnsichiufe, onen 
Ven der ‚tue Gotta fhe echea üben ‚ber. Miabaufı an die 
Berletzung der Pflicht, und am die Gefahren. Mefns. 
ale. nerbunden maren) wan-Mur aubere Mue ſhebte 
iba ctehhaft ie arofie Barlegenheit: van. iin Din: eri ac 
befand, Echenda neh: Spott, Die Ihe inuprkanduu;: 
Nr ron feinem ge anf, igiag ieiy: Naar 
| in der tube anf. und ab, fatzte ich dann wit? 

. t.,ıfonin feinfongenpeittd Dascıt auf bepde Haude, 
wuerbflagta Hie: rate A die Urhabeiun ‚feine: 
aluds An. ch Nnglũckucer ſagte er , wie ul 
unb. froh Binnen ich deben, wenn mir als Häutkicditet. 
Weib zu Turil-gemunchen wäre. Aes, mas in meinen 
Eedften ſtand, habe ich gethan, durch erlaubte Mittel 
mer. Bermögen’ zu erweitern, und meine Außerfiche 
Lage! ſo zuiverböffeen , Daß Ich-heffen lounte, auch im 
Aulter fordenbe zu beben. ber. kount' ich deun bey: 
aller meer Bemtzung etwas zuracklegen? Oihr 
Miber, bh the von Hen ojchkeſe nichts wißt, Meike 
in bie. Welt hineiulebt, als wenn eure Geldquelen 
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underflegbar wären, o ihr fühlt es nicht, wie ihr 
nicht nur des Manne / das Beben? verbittert, ſon dern 


ihm auch leicht durch eure Verſchwenduas und Zers 


Areuungsfucdht zu Gchritten "verleitet, bie ihm ben 
Brigden per Seele rauben, und ihn mit feiner Fami⸗ 
lie unglücklich warden! O Sophie! Sophie! wie hab’ 
ich dich geliebt! mit welchem Vertrauen dich zu meinen 
Wabe gewählt Urfeige Liebe, ungluͤckliche Bapı! 
"DWaffner haete Recht; fa ai Waheh: Sophie, 
—* Wehie, ruhe ihn nigra > BITTE 
bar Een auebhren‘, war We Po in Hide! zarten 
Ingend zu chat bequemen, ubpigen Leben gewöhnt, 
ſedte Re ſchon als ela Hemd: Maͤdchen faſt alle Ihre 
"BO darch, uud wuche mit den Jahren auch ie 
ihrim Sgran uk dm efipefigen‘ Hange ine 
Bern. 
> Mies — . m —R R uebten 
kn: bad Igeriuftgnoht , ‚gefe@fchaftiige Lehen leiden⸗ 
ſche ſelich/ eilten Häufig große GSaſtereyen an, fchwärmer 
ten Tage lauß außer. bau Ganfe in gerfieeuenden Ge⸗ 
fekfehaften heran ; und glaubten für Ihre einzige Toch⸗ 
ter alcht Beſſer ſorgen gu können, als ronkn fie biefelbe 
mitnahmen, wu an allen Eulibarkoten TUcH wehren 
 Inßen. Sie wird, hieß es, einmul Ah auf einem 
geeßan Fuße leben, und muß daher ſchon frähzeitig 
ws dieſer Lebensart bekannt gem acht wirbeh. 
Sophien geßel dieſes Leben ungemein wohl. For 
ganjer. Sinn war darauf gerichtet, ‚mia fie am meiſten 
‚gefallen, und die andern Mädchen ber Stadt verdun⸗ 
‚Sein lönne. Die Natur. hatte ihr viel. Schöngelt aub 
wobliche Armuthh, auch nicht. gekteine Umlage des 
GBeiſtes gefihentt., aber bt: vernadgläßigteßte heynahe 
gang, und ꝓerwendete ihre ganze Auſmerkſamkeit Hof 


. > al ine. Mir re eich 
gefkieden; sfurhte Re dieſelde md. Ocife der Auuſt viꝭ 
‚onen. Srachttgen Anjaz.;:- variiexhant, auslanbif⸗ 
. Schminken: u.:.bel.im; ya ehöhin. : Die Volker ul 
-  unlide Bummen, aber bie. Eitscn Zaͤbern REriny 
ve uun die Tochter nie hey. gutet Laune As: erhaltennt 
Mitzache Eenntniſſt tina. ic Sophie nr 
| als Wirthihaftöangelegenbriten Sehünimerte Moni 
v⸗Aeads gar nicht, usb: bieb Baker mit weillichen 
Schein fa san; unbelakht.: "hr vaben glich einen 
hegandigen Virewarre fie ſchwarmte Tag unb Raid 
in fröhlichen ekeln herum, und ichachte ihre Tank 
6 here ee Borpeliugen : Bee 
Bansort mail, sl Ihr doruus agte Dil dais Fir 
Auaoutoe OR Tetra „und Veh fa Wnwat ierae 
ſebr unglücklich ſeyn köͤnnune. . iu.i Wi! 
Dei den unnnterbr och em: Umgan Sopfiens 
| at ber feinen Meit, eumaiß fer. fi Bald Tins:feiwe 
Außerlihe Bldung:ihr Sehens maralricdſt; vgre 
eclpaache bingfamn nbb. meßktinemd;, DI RBents, bie 
bdhr wie Oanis abs: dem Munde Aoſſen, ſchon hd gut 
gemaͤhltgAhr ganzes Wnfin:enipfinbfuk umds eleneh⸗ 
mend, und ir äh Betragen überhaupsianlen: 
dd und täufchend- für ben. der nur aufs. Naugere: 
Gab. unh dem:en ſchaͤrferer Blick ins Ynnemssnrfagt) 
war. Diejenigen, welchetiefer. fähen, welche es wuße 
tar, Mrauf as bey bin Menfchen eigenelich“! akheemee,' , 
” und. bie das. Talent hatten, Schein won Wahrheit zu 
. unterfiheiden,, Biefe . wurden frech bon Sophims -. 
Talamgenber Auſſenſeite aicht gb6dender; fie geRanden ‘ 
ihr piel Aumuth uw, aber wünichten uns fo mehr / 
dba Ihr Inneres der Äußerfugen Plug, 
| Dune möchte: =: :.. 
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21 Meier Beer er Renee 


u, fa. made ſa thu aid: Brku ‚ven An} bettüldhds 








Vewelenh dier Ai Sende, eia Mean von Gallen 
Maſt, sch Ganhlentz anehrocnaa Reonßenr la 
Shen: un eat mit Ihr in une rabeliche Vecdduuug· 





- (6 mahree alcht lamt, fa: ſel æs kom. aute" Echuppau 





von: Ara ugen, er ſah Sophien, rin Pe ner. ad 


bzleckee a ibr uuchr das winhlichk Papp ; RER che 


aa Tichbendwürbiged Web, und Beriüde ihre Ban, 
. Onste Bepbie als Madqchen gerbiu Hafer ges 





She. Germögtn zu Eichathä Bank; sch weis: De 
quhten Dis. teßherfien. Möbeln angefäpälft ;; Ahtepfäns 
unbe ‚Aguipagı arheltit, dar Eifk apkäsgenttniterfeu, 
Ucfecan Harichten bakıyt , Top iilig: iiinnliiten ges 
arhen aut Toy walı Bed es "ORIBIER Pina e- 
Fame werden. BEE PU ,. 
Deer Unglädk won . Be: Mad. a Meer 
8 der Hang zu: geſcigen Zrtttrcuven Zur Die 
‚bölger Michen kefonberd , nf den höchſten Brad 
higen. Die Damen nichenen ſo gusinieipie Arte 
Tonl;narns , usb. iucaa. büBeg vie muscle) Da 
gab as came: Sonatägäpefauitite,: nn "Winhigäges 
funpendte , .ohuen! Tiregktt, dar de Winnitstune. Dir 
fowmeim ‚.uimen:Befciubh,:weridteg Mal In das Wer 
che Anpfammeı war, ie Gupingiftänichen, aub noch 
tut. Paar andere Geſcliſchaften, bey wanız Kekichtung‘ 
mas Din Hefe Abſichten Hatti., neuen abır' ec @efelz 
nicht mefprah. Denn gewann gleich bei gefelifihiafte 
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doch bla dadurch begünſtigte Zerſtrenungkiſucht vonder 
andern Late ihre überwieginden Nachtheite. Die 
Mine werfäumten ihre Berufsgeſchafte, suchen 


durch den häufigen Umgang mit Weibern, ud dad 


{ 


— | | ss 


nichtig, galn⸗ Beerd geu:· gan She ſathia/ noeu⸗ 
biſch 0b ſcho ach, verweadeten auß die Erzichuß ser 


Eder vicht die nochlgt Sobgfant, uiid hutten end 
— nauothiger, oft ſehr betruͤchtlicher oraben. V 

AMuf die Weib er wirbte as moch aachtheitier. XX 
—* allen Sinn ‘für: die Rise, ztinen Feeuben 
Dei füßhnen Familienlebeus, -ießen ihre Sihislichtn Une 


. gegenbutsin: in- Werbung getadhen, und Ihre Merken 


ahne märterlicht Pflege ! Aathtenichnander dä Prageunb 
Mufwiänte pe uͤdertreffen, und griffen die Kaffen iheer 


Mefnnek an.z tehten nicht FR Diefe,, ſondern Wie Die 


Belt und thre Eitelleit, näheten ihre. Epatt=uub . 


Tobeifncht,, und befördertan durch Ale. a Ihe uns 
vo Smilies Verberbenẽ? Sant 
Sophas dlente der. Hanpen Stat m raten 


J— —— Yanst;, Ihr Streben, immer und Ebeul 
W Halptroe· zu fpielen, vaubne ihr fo nickBeitunb 


Dachbenkin, Ma ſie dabeh ae ihre Pflichten ale 
Yeandiran,. Gattinn und Matter Vernecdläßigen iufte. 
Br Paij ag ihr Zag und Macht im Sinue. Wollte 


Maffuer ich; clämel, shit. ihr mutechalten, ſe fanderke - 

entwedar bey ihrer Toklirte beſchaftigt, oder hir Pays. 
andlen mad Pingmadheohkuen In NUakerhardiangen, 

oder nicht gu Haufe, „ober Bey übler Lagıre; bare, 


-  uufte es fh: bir. gelte Mann ‚gefallen laſſen, auf fein 


u Bm pusdit gi Kran: ano hen LE. 


serhalten.: 


. he to na Sohlen PRRPRPERHEURE | 


| Während atent Inte Beige ·aicht Sour gauag 


‚herasunbert „ ober wohl. garanbıze.- Daten Ihr vorgezo⸗ 


‚u wwucha. Du dagnte fi Ja: ho hem Orade verfäms 


02; Möiccif Arhere.fe Dan nach unke veril, 


⸗ 


"Anl plc, was ir anffiah, mad Den Paula == 


unein Kid Muhr, un fahr. feib: den baten, ber - 


wit Siebe Ihe entgegen. Lom, Hast an, kutz. ihre böfe 
Senne wurde ihr un allen, Die fic umgaben, jur brüs 
Armabfien Bein. Ihre häuslichen Uingelegenfeiden maß, 
se. Be’ fremden: Lentan annertuauan, : bie aft ereulos war 
* ‚und wur ſich gu bereichern ſuchten. 

Ste kam mit - Amer Tochter nmieder. —*— 


— Sie bas Kind ſelbſt ilen möchte. Da⸗ 


zn wollte fie ſich aber durchaus nicht: entſchließen 
Sie wäre keine Bauersfrau, meinte ie, und: Meffuer 
Gab ch genöthigt,: eine Amme anzunchmen. - Dam Yss 
glürl war diefe mie einer auſteckenden Wraufpeit bes 
baftet bie auch das Kind. bekam, und darau ſtarb 
Ihr zweytes und letztes Kind, auch eine Tochter, 


vurde won ber jerfirenumgsfüchsigen, unmutterlichen 


Muster gleichfalls vernachläßige, und gang der Huficht 
einer leichtfianigen -Sitbermagb anvertraut. Dieſe He 
u einmal aus dem Fenſter fallen. Amalle ¶o hieß 


«6) fiel’ Ach zwar nicht tobt, nahm aber: einen beden⸗ 


tenden Schaden. Die rechte Schulter wur Kark ver⸗ 
earft, und Amalie bekam von dieſem Falle einen M⸗ 
der. ‚Die. Buster. ſchaͤmte ſich des ausgernachfenen 
Madchens, und betrug ſich gegen: bie “nr Bmalie fo, 
eis wäre fie nicht. ihre Tochter. | 
Bo ‚sehr warde Gophiens XX Ben Su 
und Zerfireuung und. gefellſchafetichen Luſtbarkeiten ver⸗ 
derbt. Die edelſten Gefühle wurden erſtickt, ab. ber 
"dar Glan fir haͤutiches Gleich, das. doch Dasfchön- 
Gew reinſte Slack des kLebrus Kit; dan, abgeſtumpft. 
Aaſfſner fuht daeß, und: heın: Herz blutett;· Aaber xt 
8 wid. With ganup zer. Beßchdärt ‚Mücken Meem 


- 


wenigen Vernunftigen Were) Ay dicjes: vbel 


| 


. inhalt u hun: ig BR die ganze Windt.fbie 


’ 


ouslegen, uud at ber: Spott deriftigen WER wine, 


baß feine Frau ihn einen Toraunen fdiiten, N 77197 


(sin Leben auf alle mögliche Art verbittern würde; >ı 
- Mehrmals verfuchte er, ihrem rafſenden Aufwmau⸗ 


de Beangen zu ſehen, aber amt arte auch der Haus⸗ 


Friede auf. Sophie fing. an zu ſchmollon, Ihm- acte 
Vorwurfe zu machen, und alles durch ihre boͤſe Lama 
zun drücken. MWBolte-cr Frieden haben, fo mußte ar 
denm Ulten laſſen. IS er:chimal. einen Ihrer Wüne . 


ſche, deſſen Erfüllung mit einer Ausgabe von mehren 


Tauſenden verbunden "war, durchaus Nicht befritdigen 
woßte, fick fie Im Kine Krankheit, die, wie fie fagte, . 
ihr den Tod bringen würde. „Der Arzt, ber ibre Ge⸗ 


" wüshsart kannte, bam bald biater die wahre Urſache 


diefer erdichteten Koankhris, und gab Raffaern Lächehute 


‚I: verfichen, daß ar in dieſer gefäͤhrlichen Krifis keinen 
ber Wuünfche feingz Gattinn abſchlagen Inflte, weil Biel 


ihe Uebel leicht verſchlimmern kaunte. Raffe ———— 


6m, Sefriehigte:jenen Wunfch des aitian Üsibed, und 


Sophie wart — zum: Erflaumen Dar sangen Stadt ⸗ 
noch au: demfſelben. Tage wieder orifanimien.:gefnnd. : ; 
Die Bildung Ihrer Tochter vernachläßigte hegan; . 
zu ihrer heimlichen Freude ſtarb Amatze in ihren fer 
bauten, Jahre an. den Folgen der Maſin. 
Zehn Jahre fang ging. e8.-in Dem: Raffecſchen 
Haufe fo fort; jept fing eres au zu ſpüpen, daß wenn 


‚ bis Lebensart feiner Frau noch ein Paatz Jahre fo forts 
gehen ſollte, ex. endlich. zum armen Monne werden mäfs: 


fe... Er verhehlte ihr. feige Beſozgriß nit, aber fies 
tröſtet⸗ ihn mit der Hoffuung veichte Erbſchaften, bie. 


ihr aber nie zu Theil murden. Ungliicklicher Weiſe 
brachen in einer Nacht ‚Diebe ix fein ‚Gewölbe, und⸗ 


ae Aine Menge ber FoRbarfa Juwelen. Br 
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möpmdumfiinbeh eiwen großen Gtof. Uns boch ſchraͤut 
te das berwößntt uns X het ort wur N 
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tigen Jahern ein aufchanches Werimögtn beſaß⸗ Ma 
0 Echulden ſteckte, und dinem Yhapitheh" Banterorte 
Dee war. DUB flug ſein Herz ſehe nieder; "Qu 
Deriwüt fait: Mikäininehiier,; er wuhßre; DB Ei es mas 
Abel gmemmen hätten, wenn er det Nilensait: day 
dem Mufwande ferner Beau Geenzen gefege' hütte; und 
daß fe ihn duch jeht, bey ſeinem Faui, neht beſphr⸗ 
teln and tubelu/ als bedauetn mürben. Der Gebanke⸗ 
der Gegenſtam ihres Witkisd ud Spottes zu hr 
wen, die Befergniß, daß Sophie ihun miae mehr zur‘ 
SR werben mwägbe, dirß und andere Grill An 
Gefuble verkegten ihn iu nen Zuſtaus dar Verſtwein 
lang, malen ihn, Den rechtſchaffenen, aber eine: 
ſchwachen Mann, In der Tugend wankens, uNd' beuch⸗ 
ten Mpn eudlich zu atmen Entſchluffe, ber WE Nuhe fü 
ne. erde und dao act feines debens wir eidig with" 


Maker fart mm Betrüger haabe er 1040772 
ſche Wechfel aus, und verbeſſerte baburch m ciwel‘ 
ſeint dage, Mein die Rache der Gerechtigkeit blieb 
uuhtlange aus. Sein Gewiffen machte ihm der fern 
Virbrechen bla bieter ſten Vorwaͤrfe; er hutte nirgends 
Nahe; Immer ſchwebte der. ſchredliche Gedanke: daß 


er ich zum Betritger hetubgeibürdiget Habe, nor ſeiner 
Seele, und mehrmals war er im Begriff an ſich TR 


zum Mörder zu werben. Sein melanchotiſdes Keen, 
das ihn von’ nun⸗an, wie ein Geſpenſt, verfolste, war 


federmann eff, man ſprach tm Seheim dabon, 
und 


S 
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nnd abndete nichts Sutes. Nach einigen Monaten‘ 
wurde der Betrug mit din Wechſeln bemerkt; man 
FKellte ſtrenge Nachforſchungen an, und kam dem Ute ö 
beber glücklich auf die Spur. | 
| Raffner merkte dieß, und entfloh eiligſt aus der 


Stadt; allein man ſchickte ihm Steckbriefe nad; ee. | 


wurde in Sachfen ertappt, und dem’ Gerichte, unter 
welches er gehörte, ausgeltefert. Bor Schaam außer 
ſich, mehr‘todt als lebendig, wutde er durch einige 
Straßen feiner Vaterſtadt geführt; alles drängte ſich 
himu, um ihn gu ſehen; der Poͤbel warf mit faulen 
Evyern nad ihm; feine wahren Freunde beweinten fein 
Unglück; die übrigen goͤnnten es Ihm und ſagten: Er’ 
Hätte fein Weib kürzer halten‘, und dem rafenden Auf 
wand.der eitien Närrinn bey Seiten Grenzen fegen follen. 
Waffner war der unglücklichſte Mann von der Welt, - 
unglücklich beſonders durch die Herz zerreiffenden Vor— 
würfen, die ihm ſein Gemüth machte, Der tlefſte, fin⸗ 
ſterſte Kerfer war jetzt ſeln Aufenthalt. Seine Fran 
beſuchte ihn ein einziges Mal, und kränkte den Un> 
glücklichen durch harte-Vorwürfe, Sie ſey durch ihn, 
ſagte fie, ins tiefſte Elend geſtuͤrzt worden; durch ſein 
Verbrechen habe er Schande und Spott über fie und 
ihre Familie gebracht, er werde bieß vor ber Welt und 
vor Gott nicht verantworten Fönnen. | ' 
Raffner hörte biefe Reden, die In fein der eitte 
ſchnitten, Anfangs geduldig an, endlich verlor er die 
. Saffung, und wendete fih unwillig von der Nichts- 
würdigen, Freylich! freylich! fagte er in bitterm Tos 
me, hätte ich mehr Mann ſeyn, und die eiteln Wüns 
ſche eines fo undernünftigen Weibes nicht befriedigen 
ſollen. Freylich war es meine Pflicht, mein Elend 
mit Stanbhaftigfeit zu ertragen, und babey rechtſchaf⸗ 
II, Band. | gt 


u 
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fen zu Bleiben. Aber du — böfe Thörinn — ja bu trägfk 


doc) einen großen Theil der Schuld, du Haft. mein 
Verbrechen und mein Unglüd veranlaßt. Entferne 
dich aus meinen Augen, und laß mid allein für. meis 
ne Thorbeit und mein Vergehen büßen. 


Die Nichtswürdige entfernte ih, und verlief den: 


Tag darauf die Stadt. Raffnern verursheikten . die 
Gehege zu dreyßigjähriger Zuchthausſtrafe; auch mußte 
er drey Tage nacheinander, an jedem drey Stunden, 
am Pranger ſtehen. 

Er überlebte nicht das zweyte Jahr feiner Stras 
fe, fondern ſtarb vor Sram und Verzweiflung. Oft 
fol er, wenn der Sefängnißmärter ihn beſuchte, aus⸗ 
gerufen haben : Männer, Hütet euch vor Weibern, 


die bie Zerfireuung Tieben , und feinen Stan für daß 
ſtille haͤusliche Leben haben! Sie machen euch unglück⸗ 


lich! Und babe ihr Töchter, o fo gewoͤhnt fie, mens 


euch Ihr und euer Wobl am Herzen llegt, Früßzeitig 


an eine eingezogene, ſtille Lebensart! Verwahret ſie vor 


dem Gifte der Eitelleit und des üppigen Lebens, uuh 


werroöhne Re nicht durch eine zu große Nachſicht und 
Befriedigung ihrer oft fehr thörichten Wünſche! 
Sophie ſchlug fich einige Jahre In der Welt her⸗ 
um. Da fie nichts verfiand, was man von einerges 
ſchickten, würdigen Frau gu verlangen berechtigt IR, 
fo konnte ſie nirgends ein feſtes Unterkommen finden. 
Ste trieb ſich im Elende herum, und verlor endlich 
ihren Verſtand. An-einem trüben Apriltage zogen eis 
wige Sifcher aus dem Rheine eine todte Frau heraus; 
Nach einer gerichtlichen Unterſuchung ergab es ihr 
daß es Sophie war, Wahrfheinlich Hatte ſie ſich in 
rem NWahnfinne In den Fluß geſtürzt. Man begrub 
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ße im Stillen, ‚und keine <präne flo auf Ihren Sr 
Beshügel. * 

Ibr Töchter Deutſchlands, euch zur Warnung er⸗ 
zählte ich dieſe Geſchichte. O vermeldet ſchon in eu⸗ 
ser Jugend Sophiens Irrwege; ber üble Ton ber 
Welt reißeeuc nicht hin, raube euch nicht den ſchoͤnen, 
Uebenswurdigen Sinn für ie Tugend und bie ſanfte⸗ 
ren Freuden des eingegogenen, häuslichen Lebens. Eds . 
Ik Kräfte liegen In. euch, bilder fie forgfäktig ang, usb 
werdet ,- was in den Altern Zeiten fo viele deutſche 
Frauen waren, werdet Beslůckerinnen techſchaffener 
Samilien. Ä 
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